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Tode 566, 


I. 


1. Nicht unbebeutend war bad Erbe, das dem einteitum. 
glücklichen Sopne der Bigleniza,*) durch den Tod 
feined Oheims anheimfied. Die Grenzen des oftrd: 
miſchen Reiches waren beinahe nody diefelben, wie zu 
ven Zeiten Theodoſius des Großen. Ale jenfeits 
des adriatifchen Meeres von Rom einft bezwungene 
Nationen gehorchten noch immer dem Kaifer von 
Conftantinopel und das Reid, das er beberrfchte, 
erſtreckte ſich auch jegt noch, wie unter dem Vater des 
Arcadius, von dem rechten Ufer der untern Donau 

* bis an die albaniſchen und d iberiſchen Thore, ) und 


*) &o hieß Juſtiniawo Mutter, gleich deſſen Vater Iſtok, 
ebenfalls in Dardanien von äußerft dürftigen Aeltern 
aus dem niebrigften Stande geboren. Nach der Throns 
erhebung des Juſtinus, ward auch der Name Vigleniza 

“von den Römern in Vigilantia verwandelt, 


m Die beiden Sauptpäffe von Norden gegen Süden des 
‚ in einer Länge von mehr als 120 Meilen fih Bingichene 
Gortt. d. Stoit. #. ©. 10.8 1 
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von dem. Fuße des Raufafıs bidan "den Eupprat. und 
die. Bungee Aethiopiens und eiffiniens, 


2. In dem zwei’ und ſiebzig, größtentheils in 
der Natur uͤberſchwaͤnglich geſegneten Provinzen zaͤblte 
Hierocles, ein Zeitgenoſſe Juſtinians, uber neum 
bundert acht und dreyßig Staͤdte, wovon 
mehrere, in Anſebung ihrer Bevoͤlkerung, ihres Reichs 
thums und der Pracht ihrer Gebäude, den ehemalis 
gen Koͤnigsſitzen des Orients fid) gleichftelen konnten. 

‚Ein größtentheils mildes und freundliches Clima vers 
mehrte überall ven Vegetationstrieb der Natur, gab 
der Erve eine verdoppelte erzeugende Kraft; und ward 
laͤndliche Betriebfamkeit nicht durch den Druck einer -, 
taubgierigen Verwaltung gelähmt, fo fohnte vie 
Sruchtbarfeit eines dankbaren Bodens oft zehnfach den. 
Schweis und die Arbeit des Lanpmannd, "Ohne felbft 
Mangel beforgen zu müffen, lieferte der ſchmale aber 
volkreiche Landſtrich Aegyptens noch immer ven Eins 
wohnern von Conſtantinopel jaͤhrlich zweimal hundert 
tauſend Malter Korn, und bezahlte, ohne. zu mur⸗ 
ren, noch überdies achtzig tauſend Goloftüde fuͤr die 


den, und mit ſeinen Aeſten die Länder Coldis, Ihe: 
rien und Albanien nad) allen Richtungen durchſchnei⸗ 
denden Faufafifhen Gebirges. Die fo eben genannten Lane 
der machen ben größten Theil des heutigen, jetzt Rußs 
land unteriverfenen Kaufafien® aus. Der Schüf, 
fel zu dem atbanifiben Thore war und ift auch ‚heute zu 
Zage noch bie Stadt Derbenp, erbauet aufeinem 
fümalen Argange zwiſchen dem Gebirg und dem caspi⸗ 
ſchen Meer. — Das iberifhe Thor bildet ein enger, 
einige Meilen fortlaufender Paß des Gebirges, welcher 
auf der Nordſeits Georgiens in_eine ungeheuer weite, 
Bis an den Don und die Welse ſich auodehnende Ebene 
auslauft. 
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Roften der Wafferfraht. Kalfer Yuflinas hatte Die 
Gelogier habfüchtiger Berwaltungsbeamten zu zügeln 
gewußt. Seine für dad Wohl ver Provinzen fo 
fegensvolle Regierung hatte der Laudescultur wieder 
ihren gewöhnliden Schwung ertheilt; Aderbau und 
Viehzucht blüheten auf dad neue wieder auf, und die 
nun zufehend ſich vermehrenden Pflugſchaten vermehrte 
ten aud) balo wieder die Anzahl fleißiger Haͤnde in 
den Fabriken und Manufafturen und die erböhete bürs 
gerlihe Induſtrie entſprach vollfommen allen Fode⸗ 
tungen Des zur andern Natur gewordenen Lurus der 
Einwohner Conftantinopeld und der übrigen großen 
Staͤdte des Reihe, 


3. Hatte, durch den Untergang des abendlaͤndi⸗ 
ſchen Reiches und der Barbaren Beſitznahme von den 
ehemaligen Provinzen deſſelben, der morgenlaͤndiſche 
Handel aud) feinen größten und vorzüglihften Markt 
verloren; fo ward nun durch eine Menge zweckmaͤßig 
angelegter und wohl unterbaltener Landſtraßen, durch 
Flußſchiffahrt und Küftenpandel, ver Verkehr in dem 
Innern nur noch um fo mehr belebt und erweitert. 
Roͤmiſche Kaufleute befuchten die Meffen von Sog⸗ 
diana, Nifibis und Samarkand und römifhe Schiffe 
die Küften von Taproband, Ouzurate und Malabar; 
und als endlich durch ein Gefchen? — (mehr wert 
als die Eroberung einer Provinz jenſeits des Euphrats 
-— einiger perſiſchen Moͤnche, welche Geidenraupens 
eier, -in einem hohlen Rohr verborgen, nach Cons 
ftantinopel brachten, die Seidencultur in den morgens 
laͤndiſchen Provinzen einheimifch ward, fo wurde auch 
diefer wichtige, bis jeßt bald von den Launen eines 
perfiihen Könige, bald von ver Raubgier herums 
freifender Horden abhängige Handelözweig eine neue 

"Duelle des innern Reichthums. Da Sof von Toms‘ 
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Hantigppel:und die veichen Römer waren mm, ohne 
den Perfern und Chinefen länger mehr dafür zius⸗ 
vflichtig zu ſeyn, in wohlfeilen ſeidenen Stoffen ges 
Ueiet, und die römifchen Geivenfabrifate, die, wenn 
ſie⸗ auch · die chineſiſchen nicht gerade übertrafen, ihnen 
Hoch. gleichfamen, erregten bald die Schelſucht der 
perſiſchen und chineſiſchen Kaufleute. Zum Glüd gab 
«6 damals noch Feine See: und Handelspolitik, und 
denen, weldye die Meere durchſchifften, droheten feine 
andern Gefahren, ald welche das eben fo anziehende 
als vercätherifche Element. in feinem eigmen Schoße 
erzeugt. Aber Stürme auf der offenen See find m 
wohlgebauten Schiffen felten gefährlich, auch war vie 
Jahreszeit, in welcher fie vorzuͤglich zwiſchen dem 
Aequator und den Wendezirkeln herrfchten, den See⸗ 
Fahrern nicht unbefannt; und gegen die Gefahren 
unter der Oberfläche ded Wafferd verborgener Klip⸗ 
pen konnte die Seekunde erfahrner Steuermänner 
fihern. Unbeforgt durchfegelten daher Die Kaufleute 
das Weltmeer, um ihren Landsleuten Mittel zu neuen 
Genüffen zu verfchaffen, vorzüglich um fid) und ihre 
Familien zu bereichern. Aber viefer, wenn er feine 
Grenzen nicht überfchreitet, erlaubte Eigennug ward 
eine unverfiegbare Duelle des Nationalwohlitandes, . 
erweiterte und bereicherte vie Erdkunde, und ward 
ein freundliches Band, welches die verfhiedenften und 
entfernteften Nationen friedlich umſchlang. Offen 
Sand ver Ocean dem freien Verkehr aller Völker; 
und wäre den Chinefen, Perfern, Aethiopiern und 
‚Römern der Compaß befannt gewefen, fo würde mit 
Hülfe diefer Heinen Zaubernavel (don damals ein 
neuer Welttheil fi aus ven Fluthen ded Meeres er⸗ 
"hoben haben; aber blos durdy den Flug der Vögel 
„gder von periodifchen Winden geleitet, wägten fie eb 
elten, das feſte Land aus dem Auge zu verlieren, und 
ſteuerten gewöhnlich, To fange es nur immer moͤglich 


\ 
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war, Kings ber Kuͤſten von einem Vorgebirge zu Fa 
andern. 


4 Was den damaligen Welthandel wär wenig 
befoͤrderte, war die immer mehr zunehmende Ver⸗ 
kreitung; des Chriſtenthums. Den Indiern war das 
Evangelium geprediget worden. Auf der malabari⸗ 
ſchen Kuͤſte hatten die Thomas⸗Chriſten einen Bifchof, 
und auf der Inſel Eeylon ſtand eine chriſtliche Kircher 
Es geht aus ver Natur der Sache von ſelbſt hervor, 
daß bei Völlern, die dad Band einer Religion, welz 
che nichts als: Liebe und Frieden athmet, in- einem: 
allgemeinen Bruderbund vereint, auch jeder andere: 
frieofiche Verkehr einen veito- leichten und: fiherern 
Eingang findet. Die Könige over Fürften ver Home 
riten und Auremiten. in- Yethiopien- hatten gegen das · 
Ende der Regierung des Raifers-Anaftafius das Chri⸗ 
ſtenthum angenommen, die letztern unlaͤngſt ſich in 
Beſitz des am arabiſchen Meerbufen gelegenen Hafens 
Adullis gefetzt; und um: Gold, ſedle Steine und: 
koͤſtliche Aromate zu füchen, waren ihre Schiffe ſchon 
bid an den Aequator vorgedrungen. Haͤtte der Hof 
von Conftantinopel’, bejeelt von: dem ehemaligen 
” Hanpelögeifte der Griechen,. die Zuneiaung viefes- 
gutmüthigen;, der Schiffahrt nicht unlundigen Volkes 
und ‚die vortheifhafte Lage der Häfen von Aduilis und 
Aurume zu benutzen gewußt; fo wirrde er ſchon Dos 
-mald dem indifchen Handel · in das arabiſche und mit⸗ 
tell aͤndiſche · Meer geleitet: und’ Alexandrien und Con⸗ 
ſtantinopel zu Saapelplaͤtzen aller indiſchen Schaͤtze 
wvemacht dab en⸗ 

5. Unter der Regierung des Jeno und Anaſta⸗ 
ſius war die Geſchichte des oſtroͤmiſchen Reiches leider 
blos ein · eckelhaftes und jämmerliches Bild eimed am. - 
dena; Abgrunde völliger Entfräftung wankenden Staa⸗ 
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tes; aber vie Regierung dieſer clenden Kaiſer iſt nichts 
weniger; als der wahre hiſtoriſche, Die innern Kräfte 


und den innern Werth des roͤmiſchen Reiches dergleis 


chende Standpunkt. Wirklich ſchien auch ſchon unter 
Anaſtaſius unmittelbarem Rachfolger das ſinkende 
Reich ſich auf das neue wieder zu erheben, und nee 
Majeftät des römifchen Namens erhielt unter Zuftin 
balo wieder einen Theil ihres, unter zwei verdienfts 
und. Praftlofen Negenten verfornen Glanzed, . Zwar 
war der Helpenfinn per Vorzeit den Römern des fechs⸗ 
ten Jahrhunderts nicht mehr verſtaͤndlich; aber eine 
Menge Öffentlicher Denkmäler wedte noch immer 
große Erinnerungen, und war aud in vem Heere 
der Geit der alten römifchen Legionen verfhwunden, 
weckte keine einfache Bürgerfrone mehr zu unfterblichen 
Thaten; fo war doc im einzelnen Krieger wie in 
ganzen Scharen dad Gefühl militärifcher Ehre oder 
Schmach nod immer von allmaͤchtiger Wirkung. 
Hätten die byzantinischen Römer (dom damals, wie 
man falſchlich wähnt, in dem Schoße der Luft und 
eines weichlichen Lebens alle ihre Kraft ein--büße; fo 
würde die Vervollkommnung der Kriege/unft ihren 
erfinderifhen Geift längft nicht mehr beſchaͤftiget has 
’ ben; aber in der Strategie, Befeftigungd : uud Bes 
lagerungokunſt, ſo wie in der finnreichen Erfindung 
gerftörender Kriegsmaſchinen hatten fie feit dem Sturz 
des weſtroͤmiſchen Reichs immer noch weitere Fort⸗ 
ſchritte gemacht. Die roͤmiſche Grenze gegen Perſien 
irug einen Schild unbezwingbarer Feſtungen und 
feſter Burgen auf ihrem Rüden, und eine Reihe 
gleichzeitiger, ded Krieges kundiger Feldherren, wie 
Yerobindus, Belifar, Sitte, Narſes yc, fegten den 
Beherrſcher ver Nömers Welt in Stand, ruhig und 
unbefprgt felbit den vereinten Streitkräften der Bars 
baren zu trotzen. Der Aberglaube an eine römifche 
Weltherrſchaft war noch nirgends, ſelbſt nicht im Der 
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Bruſt der in das Abendland ein VBarbaren 
völlig verſchwunden. Die Könige der Lazier, ) jene 
von Armenien, die Fuͤrſten ver Homeriten und Aupeo 
miten betrachteten ſich ald Vafallen des römifben 
Kaiſers. Alle frei in.ver Wüfte Arabiend- herum⸗ 
wandernde Saracenen Stämme, welche dad Chriſten⸗ 
tbum angenommen. hatten, folgten. auf den erſten 
Ruf ven. römifhen Fahnen; und Schutz anflehende 
Gefandſchaften barbariſcher Voͤlker erſchienen nicht ſeh 
ten. an. dem Hofe von Conſtantinopel. Bei ven Roͤ⸗ 
mern in dem Abendlande war obnehin der tiefgemure 
zelte Eindrud einer ausſchließenden, perfönlihen Mas 
jeſtat des römischen Kaiſers nicht erlojhen. Die Eins 
wohner Staliens und Afrika’ hofften mit Zuvorſicht 
auf ihn, ats ihren. fünftigen,. früher oder- foAtern 
Befreier von dem Drud arianifher Herrſchaft. 
Auch in den. übrigen, ehemaligen. Provinzen. des 
abendfändijchen Kaiſerreichs naͤhrten die Römer nicht 
minder eitle, wo nicht fträflihe Hoffnungen und, 
bisweilen auch - mit: Gewalt. aus ihrem Schlummer 
aufgeſchreckt, fubren fie doch lange noch fort, dem 
Veriuſt khrer fchmeichelpaften Träume zu bedauern 


6. Um überhaupt dad griechiſch⸗ römifche Reihe 
kinen Feinden noch ehrwurdig und furchtbar zu mas 


*) Ein ſcythiſcher Volkaſtamm, ber aber bieffeits bes Kaukaſus 
wehnte: ein autmürhiges und doch gugleich kriegerifches⸗ 
und tanferes Volk, das vor einigen Jahren das Chriſten⸗ 
thum angenommen hatte und deffen Kenia Zathius in 
Eonftantingvef-mar getauft worden. Den Römern zahlte 
die Razier feinen Tribut, aber ihre. Könige erhielten ven 
den römifchen Kaifern die Inveſtitur ihrer. Herrſchaft. Für 
das Reich war die treue Anhaänglichkeit diefed Volkes von 
hohem Int ereſſe, indem es die faufzfiihen Gebirgseäfle- 

’ gegen. die Einfälle der wilden, ueidlich und-nerbäftiich- 
tes Kaukaſus wehnenden Scythen zu bewachen hatte. 
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chen, erſoderte es gerade nicht einen Heros von Weis⸗ 
heit und Kraft auf dem Throne; es bedurfte nur 
tines Regenten wie Zuftin, von ſchlichtem Ver⸗ 
ftande, reinem Willen und des Krieges nicht unfuns 
dig, eines Monarchen, der vor jeder Gefahr nicht 
gleich erblaßte, der noch Schmach und. Schande wie 
Die Sünde floh, und dem Tugend nicht ein leerer 
Name und Religion nicht blos Partheiſache war. 


7. Der von der kargen, nicht felten in Geiz 
übergehenden Sparfamkeit des Kaiſers Anaftafius ger 
fammelte Schatz, welchen Procopius auf hundert fünf , 
und zwanzig taufend Pfund Golve angibt, *) — 
(nad) unferm jegigen Gelofuß, ungefähr zwei hundert 
Millionen Gulden) — hatte ſich unter Juſtin's weis 

itle Pracht verſchmaͤhenden Negier 
ert und bot nun deſſen Neffen und 
ende Mittel dar, alles ſchon Bes 
en And noch weit Größeres zu uns 
ich geſchah auch viel Glaͤnzendes 
‘haft Große unter ver Regierung 
Mits und Nachwelt gaben ihm da 
ber den Beinamen ded Großen; ob mit Recht oder . 
Unrecht, und welchen felbftthätigen Untheil er an den 
oft fo geraͤuſchvollen Ereigniffen feiner langen Regies 
rung gehabt, und ob er, wahrhaft hervorragend über 
feine Zeitgenoſſen, wirklich ver geiitige Central, und 
Schwerpunkt feines Jahrhunderts war: alles diefes 
wird die Gefchichte entfheiden. Aber ‘gewiß ift eö, 
daß ein oDer der andere günftige, oder glücklich geleis 
tete Vorfall bei weitem noch Fein Maßſtab ift des ins 


*) Procopius verfihert, ben Betrag des zurückgelaſſenen 
Schages von den kaiſerlichen Schameiftern felbft erfahs 
ven zu haben. 
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‚nern Wertbed einer Regierung, oder dor -geifligen 
Größs;ded Regenten, fey ed auch, daß deſſen Dafeyn 
nicht geradezu in dem großen Gang der Weltangeles 
genheiten fich völlig fpurlos verliere. . . 


N. 


1. Den erſten Gebrauch, den Juſtinianus 9 
von feiner. nunmehr ungetheilten Herrſchergewalt 





®) Die zuverläffigften und zugleich reichhaftigften Quelten 
der ganzen Kriegs⸗, Verwaltungs » und Hofgeſchichte, 
während Juſtinian's acht und dreißigjähriger Regierung, 
find unftreitig Procopius Schriften: de bella persico, 
vandalico et gothico und endlich auch feine ſechs 
Bücher de aedıficiis. — Procopius fpricht Überall als 
Augenzeuge; nicht nur, daß er an dem kaiſerlichen Hofe, 
wo er in großem Anfehen fland und zu den höchſten 
Würden gelangte, den größten Theil feines Lebens zus 
brachte; er mußte auch, wegen feiner defannten Red⸗ 
lichkeit und tiefen Einſicht, auf ausdrücklichen Befehl 
des Kaifers, den Feldherrn Belifar ın allen feinen Geld« 
zügen, in Perfien, Africa und Stalien begleiten. Als 
ein vielfeitig gebildeter Gefchäfts » und Weltmann, als 
ein Mann von ungewöhnlidem Verftande, ausgebreites 
ten Kenntniffen und fharfem Blicke, konnte Niemand 
beffer als er den Lauf der Dinge beobachten, Menden 
und Sachen nad Verdienſt und ihrem innern Werth 
würdigen und, vermöge feiner Steliung und feinen per 
fonlihen Verhättniffen, das geheime Triebwerk ber 
Maſchine und die im Verborgenen wirkenden Kräfte und 
Leidenfhaften Eennen. Ein eben fo unbefchränktes Vera 
trauen verdient jedoch nicht feine historia arcana. Dies - 
ſelbe enthält Zuftinian’s und Theedorens Privatleben, 
auch verfchiedene Züge aus dem häuslichen Leben Beli« 
farius und deſſen Gemahlin-Antenina, und verbreitet 
daher über manche öffentliche Ereigniffe ein ganz unere \ 
wartetes neues, freilich oft nicht fehr erfreuliches Licht, 


\ 
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weqhte, war. daß er feine Gemahlin Theodora mit 





Sufrinian erfheint darin als ein feläftfühtiger Tyrann 
und äußerft befcränfter Kopf; Theodora aber.als ein 
weidliches Ungeheuer, Juſtinian's fpätere Lobredner, 
beſonders die Juriften, erflärten daher die historia arı 
ana für eine dem Procorius völlig fremde, demfelben 
unterfhobene Schrift. Aber das Eegentheil davon hat 
der gelehrte Alemannus im feiner Vorrede fo bündig er⸗ 
wiefen,, daß vernünftiger Weiſe darüber gar nicht mehr 
‚gezweifels werden kann. Man flellte daher eine andere 
Hppothefe auf und ſchrieb die bistoria. arcana (oder 
geheimen Anekdoten) einer, durch eine ven Juftinian und - 
Eheobora erhaltene Beleidigung, gereizten. Empfindfichs 
keit des Procopius zu. Als ‚ginem leidenſchaftlichen, 
blos aus Rachſucht geſchriebenen Werke glaubte man 
demſelben allen hiſtorifchen Glauben verſagen zu müſſen. 
Aber auch dieſe Behauptung iſt völlig aus der Luft ne« 
griffen; denn nirgends findet jich.aud nur die mindes 
Be Spur, daß Procopius je fih über den faiferlichen 
Hof habe d beklagen gehabt. . Juftinian, dem er feine 
Geſchichtsbücher vorlefen mußte, behandelte. ihn ſtets 
wit ausgezeichnetem MWohlwollen,. gab ihm einen ſehr 
zeichen jährligen Gehalt, ertheilte ihm den. Ehrentitel 
JIlluſtris € Durdlaycht ), erheb ihn bald darauf zur fer 
watorifiben Würde und praannte- in ben legten Jahren 
feiner Regierung: ihn endlich gar zum Prüfecten. vor 
Eonftantigepelz ein damals hoͤchſt wichtiges Amt, zu 
welchen man nur jene beföcberte, die von dem Monara - 
hen eines befondern. Wohlmellens und Zutrauend ges , 
würdigt wurden. — Freilich begegnet man, bei Vers 
gieichung der bistoria. arcana. mit den übrigen Schrif- 
sen des Procovius, manchen nicht leicht auszugleihen« 
Ren Wiperfprüchen; bedenkt man jedoch, daß die letztern 
gleihfam unter den Augen des Kaifers geſchrieben, dem⸗ 
felden vorgetefen und noch während feiner Regierung bes 
Fannt gemacht wurden; fo wird man- ven felbit fühlen, 
daß Klugheit und erlaubte Sorgfalt für eigene Selbſt. 
erhaltung. es dem Geſchichtſchrejber oft zum Gefetze ges 
wacht haben müffen, Alles, was für Jufinian oder 
Theodora wenig ehrenpaik gewefen wäre, theils ganz wink 


’ 


His zu defen Tede 566. . “ 
einer, alles. was bis jeßt bei ähnlichen Feierlichkeiten 





Stiuſchweigen zu Übergehen, teils nur obenhin zu ber 
„rühren , oder wo diefed niet afging, gar in einem er⸗ 
Eünftelten, ungleidy milberen, aber daher auch Mit: und 
Macwelt täufhenden Lichte zu zeigen. Endlich mochte 
auch Precopiys, -vemöge Ber den Geſchichtſchrei⸗ 
bern aller Jahrhunderte anklebenden Schwachheit, e6 
nad) Art der Heflinge für rathſam gefunden haben, Jus 
ſtinian's und Theodoren's Stel; bisweilen zu ſchmeicheln 
und, wenn eine gar zu bequeme Gelegeuheit ſich darbot, 
den gefürchteren Gögen jener Zeit einige Hände vol Weihr 
zaud) zu ſtreuen. Aber Procopius war ein redlicher 
Mann, warmer Patriot und- ähter Menſcheufreundz 
als Geſchichtſchreiber, war Wahrheit ihm die heiligfte 
"Pflicht; und über jede Verlegung derfelben mußte früc 
ber oder fpäter fein Bewußtſeyn ihm die bitterften Vor⸗ 
würfe machen; denn der Schmeichier, wis Tacitus fagt, 
trägt das Brandmal der Schande an feiner Stirne uni 
weihet ſich feibik der Verachtung der Nachwelt. Um fi 
alfe gleihfam zu entfündigen,. um das Wiangelhafte feis 
ner frühern Geſchichtsbücher zu ergänzen, das Unwahre 
‚pder nur Halbwahre zu berichtigen und ganz falſchen und 
irrigen Urtheilen 'und Anfihten vorzubeugen, ſchrieb 
Procopius feine histerla greana. Fern ven jeder 
Bucht und feinem Neheninsereffe mehr fröhnend — 
denn die Schrift follte erft nad) feinem Tode bekannt 
gemacht werden — fpricht Procepius hier mit jener 
Breimüthigteit, die dem Geſchichtſchreibet geziemt und 
welche die Heiligkeit der Sache ihm zur Pflicht macht; 
er nennt daher jetzt alles “bei feinem rechten Namen, 
reißt überall dem after, in weicher veigenden oder ges 
fürchteten Geſtalt e6 ihm auch erfheint, mit Eühner 
Hand die Laroe von dem Geſicht, ſchent felbft der 
Schwachheiten, Fehler und Schiechtigkeiten feiner 
Freunde nicht, und ſucht fo fein an hiſtoriſcher Treue 
und der Nachwelt begangenes Verbrechen auf alle Weile 
Wieder gut zu machen, — Daß das edle und tugend, 
bafte Herz eines Procopius, bei dem täglichen Anblicke 
mipbraucıter Gewalt und triumphirender Ungerechtigr 
Beis, bisweilen auf das höchfte erhistest und wie Frampfr 
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ublich war; weit - übertseffenden Praht, von den 
. Händen des Patriarchen kroͤnen lies Er, der wie 





%“ 
haft zufammen’gezogen ward, daher aucdh-feine Gemälde 
nicht felten ohne alle Lichtpunkte, blos ein äußerſt düftes 
res Colorit darbieten: dieß iſt Teicht zu begreifen, aber- 
gewiß auch eben fo leicht zu verzeihen; und ahne Mühe 
wird der nur einigermaßen: finnige Leſer ſtets von ſelbſt 
jene Stellen bemerken, we das fonft fe-nüchteme und: 


. richtige, Urtheil des Geſchichtsſchreibers von deſſen allzus 


ſehr erregte Gefühle. überwältiget wird.. — Wenn 
endlich Precevius ſich hie · und da felöft zu ben gemeine 


: fin Volksſagen herabläßt: und · B. mit fhembarem: 


Eenſte und-ergähft; daß Damonen die Buhlen der Iheos 


dora einſt in der Nacht aus.dem,Bette gejagt und deren 


Stellen eingenemmen hätten; oder daB ein Mönch 
Bei einer feierlichen. Audienz, ſtatt des Juftinian's den 
leibhaften Satan- auf’ dem Throne geſehen habe x... 


- fo muß man ja nicht währen, baf-Procenius felbft dev» 


gleichen Albernheiten geglaubt habes. offenbar wollte ex 
dadurch blos den in · ſolchen Wolksmährchen und Dichtuns 
‚gen. fich- ausfprechenden. allgemeinen Haß und Abſcheu 
‚gegen die Eyraitnen andeuten. —. Mit welcher groͤßern 
oder mindern Behntſambeit man übrigens auch Nie 
,Kistovie areana- ieſen mags- ſo kann man doch Führe. 
ihr überall. da folgen, wo ſie entweder mis den frühern 
Geſchichtsbüchern diefes: Schriftftellers: übereinftimmt,. 


oder ig dieſen nur dunkel angedeutete Stellen näher 


erläutert, vdet auch durch die Zengnüfe anderer Ges 
ſchichtſchreiber, als des Evagrius, Wikter: Vitenſis, 
Cedrenus, Anaflafins. tr. vollfonmer.hefiätiger: wird, 


Wir erlausten- ung: hier blos deswegen diefe kleine 
Aıhweifung, weil wir in der Erzaͤhlung der Negie- 
rungsgefchichte des Zuftinian’s-den Precopius als unfern 
fiherften und. belehrendſten Fühler betradgten,- und es 
daher für zwechmäßig-bielten, auch: umfere Lofer mie 
demſelben näher bekannt zu maden und deren. Urtheil 
über diefen Geſchichtſchreiber, durd) eine unbefahgene 


Kritik, die nöthige, vielleicht einzig wahre Richtung, , 


u -geben... 
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Procopius fehr richtig: bemaft, vie edelſte Tochter 
des ganzen roͤmiſchen Reiches, geſchmuͤckt mit allen 
Reizen des Koͤrpers wie des Geiſtes, zur ſanften 
Gefaͤhrtin feines Lebens, zur. Mitgenoſſin feiner 
Herrlichkeit harte machen Tonnen, erhob nun eine 
ſchlaue Buhlerin, Deren dußere koͤrperliche Schoͤne 
Die ſchwaͤrzeſte, haͤßlichſte Seele verbarg, von der 
Bühme, werauf fie mehrere. Jahre hindurch ven 
müßigen Pöhel der Hauptſtadt ergögt. hatte, uns 
mittelbar auf den Raiferthron von Gonftantinopel. ; 


2. Xheodora war Die Tochter des Acacius mit - 
dem Beinamen der Bärenführer. Derſelbe war 
ein geborner Cyprier umd hatte in Gonftentinopre 
das Amt eines Wärterd der für den Eirkus beſtimm⸗ 
ten wilden Thiere verwaltet; daher auch .obiger Bein 
name. Bei feinem Tode hinterließ er Drei Toͤchtet 
von bezaubernder Schönheit, Comito, Theodora 
und Anaſtaſia. Comito, die Altefle, hatte kaum 
od ihr achtes Jahr erreicht... Bald befand ſich die 
Matter in der. druͤckendſten Armuth, denn der neue 
Gatte, den fie ſich gewaͤhlt hatte, erhielt nicht das 
Amt feined Borgängerd. In ihrer Vergoeiflung 
nahm die bedrängte Witwe des Acaciud zu den 
beiden in dem Eirfus herrſchenden Partheien ihre 
Zuflucht; in der vemäthigen Kleidung flehender Mais 
ſen ſchickte fie ihre drei Grazien auf dad Xheater. 
Aber dieſe ungewöhnfiche Erſcheinung machte auf die 
Gemüther der Zuſchauer nicht den gehofften Eins 
drud. Die blaue Parthei empfing die Kinder mit . 
Verachtung, die grüne mit Zeichen einer, obſchon 
im Ganzen unfruchtbaren Theilnahme; daher Theor 
dorens lebenslaͤnglicher, felbft auf dem Throne nicht 
erloͤſchende Widerwille gegen die Blauen, j 


3, Nur zu oft ward MR. ſchon Armuth eine 
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Quelle des Laſters. Um, wie fie wähnte, unver 
dientem Mangel :zu:entgeben, trieb vie Matter. mie 
ven Heizen: ver Köchter Ihändlihes Gewerbe. Bon 
allen die jhönfbe war. Theovora; frühzeitig widmete 
fie ihr mehr als gewöhnliche Talent, fo wie alle 
Reize ihrer aufblühenden Schönheit ver Schaubähne, 
machte auf diefer Hochſchule des Seichtſinnes und Der: 
Thor heit ungemeine Fortſchritte, ward bald Beiftes 
rin: in allen Kimſten der Vetführung, und fo: dad 
bewunderte und mmgebetete Idol der ganzen foges 
Mannten feinern und gebildeten Maͤnnerwelt. So 
- oft fie auf dem Theater erfhien, waren die Lüfters 
nen Blide aller" WüRlinge Conſtantinopels aus⸗ 
ſchließlich auf die bezaubernd ſchoͤne Pantomimens 
Tunftlerin gerichtet. Ihre blaffe Gefichtöfarbe,, von 
einem fanften Roth gleichfam mur ‚wie angehaucht, 
gab ihren an’ fidy ſchon ſchoͤnen und regelmäßigen 
Sefihtözigen ein nody höheres Intereſſe, und ver 
ſchmachtende Blick ihrer ſchoͤnen Augen, verbunden 
mit allen Grazien, welche ſie in jeder Bewegung und 
Siellung zu entfalten waßte, gewannen ‚ihr. unwi⸗ 
derſtehlich jedes Herz, um weiches fe ihr Zauber 
ns zu werfen‘ beſchloſſen ‚hatte, < 


» 4: In hechtomiſchen Eharakterrollen — * ſte ihre 
vorzüglihfte Stärke gehabt haben. Aber welches ihr 
Verdienſt hierin auch gemefen fen mag; fo wäre 
daſſelbe doch wahrſcheinlich durch Die Schmeicheleien 
eines frivolen, ver ſchoͤnen Hiſtrionin unbedingt hul⸗ 
digenden Publikums um vieles erhoͤhet; und ſo oft 
Theodora auf der Bühne erſchien, erſcholl ihr ſtets 
‚ein tobendgeraͤuſchvoller Beifall, von allen Seiten 
und Enden des Theaters entgegen; — aber trauernd 
wich auch von jegt an ihr ſchutzender Enge auf im⸗ 
mer von ihrer Sing x 
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5 Bon einem Schwarm von Liebhabern ums 
geben, lebte Theodora nun in ſchwelgendem Ueber 
Fluß; und vie geheimen Aneldoten erzählen von einer, 
an’ Pracht und Ueppigfeit alles übertreffenden Abend⸗ 
tafel, zu welcher: Theodora ihre Günftlinge eingela⸗ 
ven hatte und an welcher dreißig Sclaven der Schau⸗ 
fpielerin als ihrer Gebieterin aufiwarteten. Aber im 
weſſen Braft nicht ver kn Funke von Religion uno 
Tugend: erlofhen war, floh ‚fie mie eine Peſt und 
wich ihr fogar auf der Straße ans, wenn ein uns 
gluckliher Zufall fie ihm entgegenführte; und wenn 
das Gemälde, welches Procopins von der frühern 
Lebensgeſchichte Theodorens entwirft, nur einigers 
maßen mit Treue und Wahrheit gezeichnet ift; fo 
mußte fefbft Das Laſter erröchen ob der Schamlofigs 
keit, mit welcher dieſes vohlig entwurdigte, tief ger 
ſunkene Geſchoͤpf ſich taͤglich auf der Bühne ven 
frechſten Begierden Preis gab. 


6. Seinen hoͤchſten Triumph ſollte indeſſen das 
Laſter für jegt noch nicht‘ feiern. Theodorens buh⸗ 
leriſche Künite fingen an, ſich zu erfchöpfen; ver 
Reiz ver Neuheit verſchwand; ihr Credit fing an zu 
finfen und abermalige Armuth, von allgemeiner Ver⸗ 
achtung begleitet, fdyien bala wieder auf dad neue das 
Los der Buhlerin zu werden; fie befchloß daher Con⸗ 
ftantinopel auf einige Zeit zu verlaffen, und da ein 
gewiffer Ecebolus aus Ihracien gerade eine Befehls, 
baberftelle in Pentapolia erhalten hatte, fo folgte fie 
diefem in ‚die africanifche Landſchaft. Was dazu ges 
bögte, um unreine Begierden zu entflammen und 
die Sinne zu beraufchen, Died verftand Kheodora, 
nicht aber die Kunft, durch Sanftmuth und zarte, 
Weiblichkeit das Herz eines Mannes zu feſſeln ‘ 
überhaupt war ihr, die Liebe nie anders ald unter 
dem fheußlichen Bıloe der niedrigſten Wopfluft, exh 
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Alien: indung mit Erebolus war dem⸗ 
vach Son ——— — ente fie bald tens 
wen, warb im hoͤchſten Grade mil ergnügt mit ihr, 
un jegte fie endlich aus feinem Haufe. Sie ging 
wum nad) Aegypten, gerietb in Alexandrien in Außer, 
fe Armuth, bot ohne Unterſchied des Standes ſich 
jedem feil und durchzog ſo mehrere Provinzen des 
rients. An einigen Orten fand fie willfommene 
Aufnahme, an andern demüthigende Geringſchaͤtzung, 
überall bios nürftigen Unterhalt. . 


7. Auf ihrer Wanderſchaft und als gerade das 
Gefühl, ihres gegenwärtigen Elendes fie tief und 
fhmerzbaft beugte, fol eine Erſcheinung, wahrſchein⸗ 
iich ein Gebilde ihrer Phantafie, ihr in einem Traumge⸗ 
fit verfündet haben, daß das glänzenpfte Los, das 
einer Sterblichen zu Theil werden fönne, ihrer 
warte und fie einft die Gemahlin des maͤchtigſten 
Monarden werden würde. Um dem Winfe zu folz 
gen ging Theodora wieder nach Conftantinopel;. vers 
taufdte aber jetzt die Rolle, welche fie ehemals in 
der Hauptſtadi geſpielt hatte, mit jener einer Veſta⸗ 
lin, bezog eine niedrige Wohnung in einem entles 

Theil ver Stadt, lebte ſtill und fittfam, und 
ernährte fih dürftig mit Wollfpinnen und anderer 
weiblicher Handarbeit, 


8. In ſtiller Zurücigezogenheit hatte Theodora 


‚beinahe ſchon ein ganzed Jahr in Conftantinopel 


verlebt; ald ein unfeliger Zufall, wohl gar ein der 
Menſchheit feinpfeliger Damon fie an ven Ufern 
des Boephorus auf einem einfamen Spaziergange 
dem Neffen des Juſtinus entgegenführte. Don dem 
Zauber ihrer Reize geblendet, begrüßte Juſtinianus 
die unbefannte Schöne mit ungemeiner Herablaſ⸗ 
fung, forfchte nach ihrem Namen und ihrer Woh⸗ 
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mung, bechrte diefefße mit feinen Gqquchen, ent» 
brannte immer miehr umd mehr in leidenſchaftlicher 
Liebe gegen fie, und ward enplic der befannte, er⸗ 
nere Verehrer der Tochter des Acacius. 


9. Unter vem Namen ſeines Oheims ocherrſhie 
Juſtinianus damals ſchon die roͤmiſche Welt. D 
Schäge des Orients legte -er alſo zu den Füßen ſei⸗ 
ner Geliebten, ohne jedoch ihre Tugend ( beflegen 
zu koͤnnen. Nur eine rehtmäßige, nad) den Geſehen 
und unter der Sanktion der Kirche gefchloffene Ver⸗ 
bindung fonnte ihn, wie er wähnte, zum gluͤcklich⸗ 
en aller Sterblichen machen. Aber einer ſolchen, 
den Purpur enschrenden Verbindung widerfehte ſich 
mit Nachdruck und Ernſt Juſtinus Gemahlin, die 
tar baͤuriſche aber tugendhafte Kaiſerin Euphemia; 
auch Juſtinianus Mutter, Vigilantia, beſchwor un⸗ 
ter Thraͤnen ihren Sohn, wo nicht der Stimme der 
Vernunft, doch wenigften jener der Ehre Gehör zu 
geben; endlich verboten aud) römifhe, von den Käis 
im Sonftantin und Marcian erneuert? Geſetze ches 

Verbindungen zwifhen Schaujpielerinnen und 
—* over Junglingen von altem Adel, von con⸗ 
ſulmiſcher und, fenatoriſcher Wuͤrde. 


Beharrlichkeit, ober vilnche 
iberwand alle dieſe Schwierig, 
nad) im Kampfe mit der ihn 
ſchaft, wartete er in geduldiger 
n ab, Endlich farb Juſtins 
phemiens Tod war das größte 
id, weniger befümmert um 
kter, eilte nun Juſtinian dem 
Biele feiner feurigſten Wunſche entgegen. Durch 
griſendes Alter war · Juſtins naturliche Güte gegen 


feinen Neffen zur währen Schwäche geworden; feine 


Bent. & O0. 9.0. m. 8. 





1 Won dem Regiergpgsantritt Iufinien’sdes Großen 527 


feiner Bitten vermochte er mehr ihm zu verſagen. 
Was Schönheit, Witz, Verfland, natürliche Gracien 
und alle Künfte vet Verftellung und Verführung. nur 
immer vermodten, ward ebenfalls von Theoposen 
aufgeboten, um das Herz des Kaiferd zu gewinnen, 
Bald geſtand der -gutmüthige Greis, daß Theovora, 
nebft ihren Törperlihen Reigen, auch wefentlidere 
Verdienſte befige, daß ed ihr nicht an Verftand und 
Ginficht gebredhe, und daß verſchiedene Züge männs 
ter Characterſtaͤrke, welche auf Zeftigkeit und Ber 
Yerrlicjfeit hindeuteten und eine Frau von hohem 
Geiſte in ihr ahnen ließen, keinesweges feiner Auf⸗ 
merffamfeit entgangen ugpren. — Was bedurfte ed 
Set noch mehr nad) einemgfolhen Geſtaͤndniß? Bon 
den Thranen der ſchoͤnen Buhlerin gerührt und von 
den Bitten ‚feines Neffen unaufhörlich beſturmt, gab 
Juſtin endlich feine Einwilligung. Die eben erwaͤhn⸗ 
ten römifchen, "dergleichen ſchmaͤhlige, vie Würde ans 
geſehener Familien befledence Verbindungen verbie⸗ 
lende Geſehe wurden nun durch ein kaiſerliches Edikt 
‚aufgehoben. ® Juſtinians feierliche Vermaͤblung mit 
Theodora folgte bald Darauf; und diejenige, die noch 
vor wenigen Jahren auf der Bühne, durch Hiſtrio⸗ 
nensRünfte und niedriged Poflenfpiel, für ven nies 
drigſten Wöbel ein Gegenftand der Beluftigung feyn 
mußte, und durch ſchamloſen Wandel felbit dad Thea: 
ter — was doc) viel gefagt iſt — geſchaͤndet hatte, 
Tab nun die ganze oͤſtliche Welt demuthsvoll zu ihren, 
Fußen. GE 


11. Aber Juſtinianus begnügte ſich nicht, den 
Begenftand feiner phantaftifchen Liebe mit dem Titel 
riner Gemahlin and Auguſta zu fehmüden; nicht nur 
"Uber fein Herz, fondern über den ganzen Orient und 
ſo weit fein Scepter reichte, follte Theodora gebieten, 
Er erhob fie naher zur förmlichen und wirklithen Ges 
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nofen feiner Herrichergemalt; und fo bald er nadı 

Juſtinus Tod die Zügel der Regierung allein ergrifs 

fen hatte, warb auch der Unterthaneneid, wie die 

Givesformel der gejammten -Baiferlichen Dienerfhaft 
geandert; nicht nur dem Kaiſer, auch deſſen Gemabs 
- iin Xheopora mußten in Zukunft alle hoben Staate, 
Kriegs⸗ und Eivilbeamten Treue, Gchorfam 
g and Unterwerfung fahwören; und im Einganze 
|. einer feiner Novellen erröthete Juſtinianus nicht, oͤf⸗ 
ı fentlih vor der Welt zu befennen, daß er bei. feis 
nen gefeßlichen Verordnungen ſich ver Ginficht ımo 
ded Rates feiner ihm. von Gott gegebenen, got⸗ 
teöfürhtigen Gemahlin” bevient habe; auch die in 
der Juſtinianiſchen Gefeßgebung auffallende Beguns 
Ridung des weiblichen Geſchlechtes war eine Folge 
ihtes überall gebietenden Einfluflee.) 





12. Aus dem Staube auf vie hoͤchſte Stufe. ir, 
diſchen Gluͤckes erhoben, blieb indeſſen Theodora noch 
immer Schauſpielerin; fie wechſelte jetzt blos die Rol⸗ 
len; ihre Semuͤthsart blieb immer dieſelbe. Wann 
und wo wäre aud je ein im Schlamm der nies 
drigften Lüfte verſunkenes, jeder Zucht und holden 
Scham laͤngſt ſchon entfremvetes Weib einer Ber 
lung noch fähig gewefen! Das Wohl des Reiches 
und der Menfchheit machte Theodora zum Spiel ihs 
ter Saunen. Stolz bid zum Wahnlinn, erfand fie 
neue, bisher unbefannte, nur für Sclaven gegen ihre 





) Lheobora ſelbſt ſchrich einft an Zabergan, einen fen« 
thiſchen Kürten, daß, wenn er den Inhalt ihres Brie⸗ 
fes afülte, fie ihm jede Gnadenbezeugung, die er von 
ihrem Gemahi fordern möchte, verfhaffen wolle, indem 
derfefbe durchaus Nichts ohne ihr Gutheißen vom 
zunehmen pflege. . 2* *F0 
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Herren geeignete Ehrenbezeugungen. Die größten 

und angelehenften Feldherren und Staatsbeamten mußs 

ten ih vor ihr auf daB Angeficht werfen und es für: 
eine vorzagliche Begünftigung halten, Theodorens 

Füße kuffen zu darfen. Erealuren, theils chrmalige 
Gefährtinnen ihrer Ausſchweifungen, theild ebenfalls 
nicht beſſer wie fie ſelbſt, wie z.B. Belifard Gemah⸗ 

din Untonina, oder aud) wie eine Ehryfomalo, Im 

dara oder Macedonia ıc. fühlten die innern Gemaͤcher 

ipred Pallaſtes und wurden des vertrauteften Ums 

ganges gewürdiget., während die verdierfbolliten 
Männer und alle Großen des Reiches, Die, um die 
ſtolze Gebieterin zu begrüßen, nadı ihrem Pallaft ger 

kommen waren, in einem däftern Vorſaale bisweilen 
ganze Tage ihrer Erſcheinung harren mußten, und 

endlich, wenn Theodora erſchien, doch nur einen ver 

achtlichen Blid, oder einige höhnende Worte, over 

auch, nachdem es die Laune der Schaufpielerin mit 

fid) brachte, gar nur das kraͤnkende Schweigen ihres 

grenzenlofen Stolzes zu erwarten hatten. Weberhaupt 

galt in ihren Augen fein anderes Bervienft ald jenes 

einer unbedingten felavifchen Unterwerfung unter ihren 

Willen; und wehe dem verdienftvollen Manne, ver 

ohne ihr Vorwiſſen und ihre Einwilligung von dem 

Kaiſer ein Amt erhalten Hatte, gewöhnlich verlor er 

es bald wieder und mit demfelben, wo nicht fein 

Leben, doch wenigſtens feine Freiheit. 


13. Unerfättlich war ihr Gelogeiz; aber nicht 
um Scäße zu fammeln, fondern nur um folhe zu 
verſchwenden. Die ganze römifhe Welt reichte das 
her wicht zu, ihren Golddurſt und ihre ftolze Pracht⸗ 
liebe zu befriedigen. Man wird von einem Schau: 
der ergriffen, wenn man fih von Procopius Bei⸗ 
ſpiele himmelſchreiender Ungerechtigfeit und Unmenſch⸗ 
lichkeit erzahlen laͤßt, mit welcher fie ganze Provinzen 
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wie- einzelue Foamulien beraubte, dem Elende und 
drüdenden Mangel preisgak, und Dann wie der mik 
dem, ‚oft mit. Blute befleckten Raube Spitaͤler ſtif⸗ 
tete, Staͤdie mis Bildſaͤulen und herrlichen Portiken 
ſchmuckte, Theater und oͤffentliche Baͤder erbauete, 
uno andere dergleichen, gewoͤhnlich blos die Eitelleie 
des Monarchen beur lundeude Denkmäler. errichtete. 


14; Unverföhntih in ihrem Haſſe verfolgte: die 
gefrönte Buhlerin gewoͤhnlich auch die Kinder, 
Sreunde und Angehörigen derjenigen, die ſchon als 
Opfer, oft ats biutende Opfer ihres beleinigten- Stols 
zes oder ihrer Rachſucht gefallen waren. Sie befols 
dete eine zghllofe Schaar geheimer, über ganz Con⸗ 
Bantinopel verbreiteter Kundſchafter, welche aller Or⸗ 
ten und bei allen Staͤnden ſich einſchlichen, jede 
Rede, ja jeden Blick und jede Miene belauerten und, 
wenn irgend einem Unbeſonnenen in einem unbewach⸗ 
ten Augenblid ein. Wort. entwiſchte, Das den Stolz 
oder die Ehre- der hochfahrenden- Gebieterin, oder: 
einer ihrer, in Schlechtigkeit auf gleicher Linie wit ihr 
ſtehenden Freundinnen beltidigen fonnte, es ſogleich 
wieder hinterbrachten. Obne Rettung, verloren: war 
dann der Ungluͤckliche, weſſen Standes er. auch ſeyn 
mod)te, der von die ſem hoͤlliſchen Gefchmeife angeger 
ben ward, Ohne Form. eines Prozeffes- wurde en 
von Theodorens geheimen: Dienern ‚aufgefangen: und 
ja eines der udterireifchen- Gefängniffe, deren die 
Kaiſerin beinahe in jedem ihres Paldfte- oder. Lufts 
haͤuſer eines hatte, geworfen, oder- geblenvet,. ber 
nädhtlicher: Weile auf ein Schiff: gebracht und au einen 
entfernten Ort abgeführt... Alle Nachforfhungen-war 
ren dann frudhtld8 , und .felten oder nie erfuhr Die Fa⸗ 
milie des Ungluͤcklichen, welches das 8608 deſſelben⸗ 

eweſen ſeyn koͤnnte. Bisweilen wurden in dieſen 
xefaͤngniſſen gegen die. Verhafteten auch Geihel und 
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Folter in Anwendung gebracht; und Procopius ers 
zähle — jedoch nicht als eine erwiefene Thatſache, 
tondern blos als ein Geruͤcht, das man ſich in vie 
Ohren geflüftert — Theodora fey bei ſolchen graus 
jamen Züdtigungen gegenwärtig gewefen und babe, 
dem fanftern weiblichen Gefühle voͤllig unzugaͤnglich 
und taub. gegen jede um Erbarmung flehende Stimme, 
tie Qualen der Geiſel und Folter in eigener Perfon 
verhängt. . . 


15. Nür- einmal, während ihres -frübern aus⸗ 
ſchweifenden Lebens, war Theodora Mutter gewors 
den. ber der Vater nahm das Kind zu fih und . 
sing bald darauf nach Arabien, wo er e8 unter feis - 
nen Augen erziehen ließ. Als er dem Tode ſich nahe 
fühlte, entdeckte der fterbende Vater dem Sohne das 
Gedeimniß feiner Geburt, Der unerfahrne Juͤng⸗ 
ling, in ver Meinung, feinem Glücksſtern entgegen 
zu eilen, begab ſich nach dem Tode des Vaters for 
gleich nach Conſtantinopel, erhielt allda auch balo ein 
kleines Amt in dem Faiferlichen Palaſt. Stolz dars 
auf, eine Kaiferin zur Mutter zu haben, ließ ver 
Unbefonnene etwas von feinem Geheimniß laut wers 
ben. Xheodora erfuhr ed, Ahtbot ven jungen Mens 
schen zu fich in ihr Gemach; und von diefem Augens 
blide an verſchwand er auf immer aus der menſch⸗ 
lichen Geſellſchaft, und niemand fonnte je erfahren, 
was aus dem bejammernswerthen Juͤngling "gewors 
den wäre.*) Dergleihen Greuel blieben fetd in 
dichte, undurchdringliche Finfterniß gehullt; denn Die 
geheimen Vollſtrecker folder grauenvoller Befehle zits 
terten vor der unauöbleiblihen Rache ihrer unerbitt 





*) Der Jüngling hieß Johannes; und weil in Aras 
bien erzogen, nannte man ihm Johann ben Araber 
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lchen Gebieterin, und die Formel, unter welcher fie 
ihre grauſamen Befehle ihnen zu ertheilen pflegte, 
war gewöhnlich: „wenn. du nicht eileft, meine 
Befehle auf dad pünftlihfte zu vollzies 
ben, fo fhmdre ich Dir bei dem ewigen 
Gott; daß ich dich lebennig. werde (him 
Fe 


16.. Richt: felten- wandelte- auch: Theodora die 
Luft zu frömmeln an. Sie erbauete alövann Kirchen, 
eine ſchoͤner ald die: andere, ſchmuͤckte fie mit. herr⸗ 
lichen · Tempelgaben, und beehrte die Eeremonie der 
Einweihung fogar- mit ihrer Gegenwast;, verfolgte- 
aber. oft. bald darauf die Mriefter- und. Diener verfels 
ben, „ließ fie einkerfern, auch Biſchoͤfe verbannen oder 
gar tödten,. und legte endlich ſelbſt frevelnde Hand 
an das geheiligte. Oberbaupt:ner. Rice, 


17: Das Ehrenvollſte, was die Geſchichte van- 
iht aufgezeichnet hat, iſt, daß: fie. einen, auf: dem. 
jenfeitigen Ufer des Bosphorus gelegenen kaiſerlichen 
Palaft: in ein fehr geräumiges kloͤſterliches Gebaͤude 
verwandeln ließ. Zenen- unglücklichen Geſchoͤpfen, 
welche entweder aus Moth oder. Leichtſinn, oder auch 
frühzeitig von einem Wüſtling verführt und betrogen, 
ſich dem Laſter ergeben, es zu ihrem iglichen. Ge⸗ 
werbe-gemacht hatten,. follte- hier ein Zufluͤchtsort 
ter. Reue, Bußt. unn. Befferung.: eröffnet. werden. 
Ueber fünfhunvert ſolcher nerfunkenen. Geſchoͤpfe wur⸗ 
den.theild aus Privat s, theils öffentlichen. Häuferm- 
x Wolluſt. auf Theodorens Befehl. ploͤtzlich aufges- 





„Per.Wiventemsn- sseeula axe orĩariari te ſaciam⸗ 
Man ſehe in dem Pontificate des Anaſtaſiug den Atikel 
vom Pabfte Vigilius. - 
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griffen, und in dieſes Kloſter jenfeitd des Bosphorus 
gebracht. Alles, was zu ihrem Unterhalt, ja felbft 
zu einem bequemen Leben gehörte, warb ihnen: hier 
in Fülle gereicht; was. man dafür von ihnen foderte, 
war blod geziemende weibliche Haͤndearbeit, jedoch 
zugleich auch ewige Verzichtleiftung auf eine Freiheit, 
von welcher fie einen -fo verderblihen Gebrauch 

macht hatten. Die KRaiferin, ven Rüdfall fol 

Büßerinnen befürchtend, hatte ed zu einem Gefe ges 
macht, daß jede, welde die Schwelle dieſer Zus 
fluchtoftätte einmal betreten hätte, auch ihr ganzes 
Xeben darin zubringen müßte. Manche weibliche 
Seele ward auf diefe Weife von dem Verderben ger 
zettet,, von dem Pfade des Lafterö wieder auf jenen 
‚der Tugend zurüdgeführt. Indeſſen gefhah es doch 
bisweilen, daß _eine oder Die andere‘, Denen Dad Opfer 
entweper ihrer Freiheit oder ihrer ehemaligen ſchaͤnd⸗ 
lihen Vergnügungen unerträglih ſchien, fih von 
dem Söller des Gebäudes in dad Meer hinabftürzten. 


18. Juſtinian's Che warb mit feinem mann 
lichen Erben gefegnet. Nur eine Tochter gebar Theo» 
dora / ihrem Gpilahl; der Name verfelben ift nicht 
auf und gelommen; aber fie hatte einen Sohn, Nas 
mens Anaftafius, der von feiner Großmutter, die 
ihn zärtlich liebte, ald er noch in fehr zartem Alter 
war, mit Joanina, Belifarius einzigen Tochter, mits 


bin der einzigen Erbin deffen ungeheuern Vermögens 


verlobt, oder vielmehr an fie verfuppelt und bald 
darauf heimlich mit ihr vermählt ward. Aber die 
Kaiſerin ftarb wenige Monate nad} dieſer fcandald 
fen Vermählung, und Belifarius und deſſen Gemah⸗ 
lin Antonina, welde zu diefer Verbindung ihre Eins 
willigung durchaus nicht geben wollten, nahmen nad) 
Theodorens Tod ihre Tochter wieder zu ſich. 


\. 


-\. 
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19. Cometo, Theodoren's Ältere Schweſten 
deren Jugendgeſchichte nicht erbaulicher iſt, als jene 
der Kaiſerin, ward mit Sitas, einem der größten 
Seloperren feiner Zeit, den Zuftinianus zur. Würde 
Ad Dur von Armenien erhoben hatte, vermäplt, 
Eine Frucht diefer Ehe war die Prinzeffin Sophie, 
Gemahlin Kaiſers Juſtinus II, eines Schweſter⸗ 
ſohnes des Juſtinian's; und deffen unmittelbarer 
Rachfolger auf dem Xhrone von Conftantinopel. 
Von Theodoren's dritter Schwefler, Anaftafla, ſchwei⸗ 
get die Geſchichte; aber eben dieſes Schweigen ehrt 
dad Andenken der Prinzeffin; denn ed deutet auf 
geräufhlofes Leben und ftille Zurückgezogenheit, die 
einige wahre Pflegerin Achter weiblicher Tugend. 


2%. Wahrfheinlih war es blos Roth, oder 
vieleicht auch übertriebener Hang zu einem gemaͤch⸗ 
ligen, ſtets im Ueberfluß ſchweigenden "Leben, was 
Theodora in früherer Jugend dem Lafter in vie 
Arme warf; denn nad ihrer Bermäplung mit Ju⸗ 
ſtinian machen auch ihre fchonungslofeften Anfläger 
ihr feine Verlegung ehelicher Treue zum Vorwurf. 
Aber in einem noch weit glänzendrn Lichte erſcheint 
duſtinian's Gemahlin im entſcheidenden Augenblie 
drohender Gefahr; ſie hört dann auf Weib zu ſeyn 
und befhämt dur die Kraft und Staͤrke ihres 
Charakters ſelbſt die Kuhnheit des Mannes. WIE 
Mord, Brand und wilder Aufruhr durch alle Stra⸗ 
den von Conftantinopel tobten, alle. Bande geſetz⸗ 
iger Ordnung zerriffen waren, das Hofgefind ers 

ihte, und Juftinian felbft, an feinem Heile vers 
swefelnd, mit- feinen Schaͤtzen ſich an Bord eines 
fed begeben und dur ſchmaͤhliche Flucht der 
Herrſchaft auP immer entfagen wollte, verlor Die 
Raiferin allein nicht die Gegenwart des Geiſtes, 
und rettete durch Entſchloſſenheit und klugen Rath 


26 Bon demfegierungsantritt Zußinian’g bed Großen 527 


shrem Gemahl Leben und Khron. — So war Theds 
dora, Juſtinian's mehr berüchtigte als berühmte. 
Semaplin. Despotiſch beherrfchte fie vier und zwan⸗ 
sis Jahre hindurch den Kaiſer, und ward durch 
ihre Gewalt über das Herz eines ſchwachen Ge⸗ 
madls die · waungfchränfte Gebieterin des Morgen⸗ 
landes und aller übrigen von Juſtinian's Scepter 
abbaͤngigen Laͤnder. j 5 


IH. 


1. Gleich nach dem Antritt feiner Regierung; 
übernahm Juſtinian das Conſulat für das folgende- 
Jahr, und da Amalaſuntha, Athalarich's Vormun⸗ 
derin, die um die Freundſchaft des Hofes von Con⸗ 
ſtautinopel buhlte, in dem Abendlande niemand zu 
dieſer Würde ernannte; fo war für dad Jahr 520; 
Zuftinianus alleiniger Conſul. Seit Sahrhunperten, 
ſchon ‚war das Confulat nichts mehr, uld eine voͤl⸗ 
lig zerfallene Ruine; da fie abes aus Rom’s grauer.- 
Heldenzeit herübsrragte; fo war fie. nem Volke nody- 
immer ehrwürdig uno. heilig. Ben jeher pflegten. 
daher die Kaifer ven Antritt ihres Confulatd: durch 
Öffentliche Spiele, Gefchenfe an den. Senat und 
Dad Volk und andere dem ſchauluſtigen Pöbel- nicht- 
minder willfommene Feierlichkeiten zu verberrlicyen. 
Auch Yuftinianus that dies; aber mit. einem, feit 
ven Zeiten beionifher Cäfaren. bis jetzt nicht mehr. 


erbörten Aufwand, und die prachtvollen Spiele, 
koſtbaren Geſchenke, verfhwenderifhen: Gelds. und - - 


Kornvertheilungen unter das Bolf,.nebft. einer lan⸗ 
gen Reihe glänzender Hoffelte,. gaben: ver Welt fo, 
ziemlich veudlich gu verfichen, Daß.der von Auaſtaſtus 
selammelte; ungeheure Schatz nicht lange mehr, als ein 
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todtes Capital in ben Koffern der Schaßzkammer 
toften werde. 


2. Raum waren dieſe feſtlichen Tage vorüber, 
als ſich dem Kaiſer ſchon wieder eine neue Gelegen⸗ 
heit darbot, ſeine Prachtliebe und ſeinen Hang zur 
Verſchwendung zu befriedigen. Um dem Juſtinian 
zu feiner Thronbeſteigung Gluͤck zu wunſchen und 
denſelben zugleich ſeiner und ſeiner Nation Treue zu 
verfihern, war Gretes, König der Heruler, welche 
dieffeitd der Donau wohnten, nad) Eonftantinopel 
gekommen. Mehr ald je bedurfte zwar Diefed Volk 
jegt des römifchen Schutzes; aber nicht blos um den 
Hof von Eonftantinopel nody mehr in fein Intereſſe 
ja ziehen, fondern, weil getroffen von einem Strahl 
götslicher Gnade, begehrte Grete ein Ehrift zu wers 
den. Ungemein darüber erfreut war Juſtinian, hof⸗ 
fend, daß bald die ganze Nation der Heruler dem 
Beiſpiele ihres Königes folgen werde. Theils aus 
Potkif, theils auch aus einer ihn bisweilen anftreis 
fenven Frömmigkeit, wollte Juſtinian die heilige 
Taufhandlung nicht blos mit geziemendem kirchlichen 
Pomp, föndern mit einer wieder alles weit übers 
Rrahlenven, mehr als Taiferlihen Pracht umgeben, 
Bei dem Könige ver Heruler war er ſelbſt Kaufjenge, 
und Die Folge davon war, daß alle Große des Reis 
ches ſich herbeidrängten, um bei der Familie des Koͤ⸗ 
nigs und Deren zahlreihem Gefolge gleiche Stelle zu 
hbernehmen. An vem Feſte der Erſcheinung des 
Herrn und unter einem ungeheuern Zulaufe des Bols 
te ward nun in Gretes und deſſen Gefolge ver heids 


niſche und fleifhliche Menfch in dem gefegneten Bade 


der heiligen Taufe begraben, und neugeboren zu 
einem geiſtigen Leben, gingen Die hodbegnadigten 
Heruler jet aus ver Quelle des Heild wieder ber, 
vor. Ihre Belehrung war aufrihtig, denn fie war 


- . 
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das Werk der Onade von Oben. Juſtinian über, 

bäufte den Gretes und feine Familie mit Wohlthaten; 

und gleihfam beladen mit den foftbarften Geſchenken. 
kehrten fie ſaͤmmtlich wieder in ihr Land zurüd, 


3. Die urſpruͤnglichen Wohniige der Heruler 

. waren in ©candinavien. *)- Bon den Danis gedrängt 
ware Sera.und endlich vertrieben, zogen fie an den Palus- 
Maͤotis. Bon da aus ſſchickten fie ſtarke Eolonien. 

nah fremden Ländern. - Den Römern wurven ſie 

in dem Jahre 256 zum. erftenmale befannt.. Aber 

bei ihren Einfällen in vie roͤmiſchen Provinzen waren. 

fie nie ſehr gluͤcklich; fie erlitten ſtets blutige Nieder⸗ 
lagen, und eines ihrer Heere ward in dem Jahre 

- 287 von bem. nachherigen Kaifer DMarimianus in 

" Gallien völlig aufgerieben. Indeſſen nahmen vie 
Römer bei ſolchen Gelegenheiten doch fehr oft. ganze- 
Schaaren überwundener Heruler in ihre Dienſte. In 

dem Heere der Roͤmer bildeten ſie alsdann ein eigenes. 

Corps und man bediente ſich ihrer vorzüglich gern ale: 
leichter Truppen; denn fie waren nicht nur. tapfere,, 
fonvern auch außerſt behende und gewandte Krieger. 

Unter ven drei legten weftrömifchen Kaiſern, war in. 

‚dem in. römifchem Solde ſtehenden Heere fremver- 
Barbaren die Schaar der Heruler die-zaplreichfte, und. 


) Mascoy, in feiner Geſchichte der Deutſchen, glaubt, 
daß die Heruler in den früheften Zeiten an der Oftfee, 
im Mektenburgifcden und in Pommern gewehnt hätten, 
wagt ed jedoch nicht; zu beftimmen, wie weit ihre Wehn 
fige ſich landeinwaͤris erſtteckt hätten; Gundling. 
muthmaßt, daß fie fi) bis in das Brandenburgiſche auds 
gebehnt hätten. Die meklenburgiſchen Geſchichtſchreiber 
wollen theils die Pitthauer und Liefländer, theils auch · 
die Wirken, ein uraktes Volk indem Mebleuburgifchen, 
von ben Herulern ableiten. 


| 
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machte die vorzuͤglichſte Stärke des Heeres aus, mit 
welchem Odoaker das abendlaͤndiſche Reich färzte 
wad ſich zum König von Italien aufwarff. 


4 Bon dem ſchwarzen Meere war indeffen die 
Geſammt ⸗ Ration der Heruler immer weiter fuͤdweſt⸗ 
waͤrts gerüct; und nachdem Odoaler die Rugier 
überwunden, deren König gefangen und deſſen Reiche 
ein Ende gemacht hatte, zogen die Deruler, von 
Dooaler begünftiget, in das Nügeland an. der Dos 
mau, weitwärts der Gepiden und öftlih ver Longos 
barden, welche leßtere in Roricum wohnten. Hier 
wurden die Heruler balo jehr mächtig, zwangen far 
gar vie Longobarden zu einem jährlichen Xribut ;.jes 
doch damit noch nicht zufrieden, nöthigten fie unter 
der Regierung Kaiſers Anaftafius ihren König Ru⸗ 
dolph zu einem neuen Krieg gegen die Longobarden; 
aber diesmal wandte das Süd ihnen den Rüden, 
und fie wurden fo gänzlich gefchlagen, daß ihnen yar 
die Wapl zwiſchen Auswanderung oder völliger Uns 
terwerfung übrig blieb. Schutzfiehend wendete ſich 
ein Xheil der Nation an Kaiſer Anaftafiud, und dies 
fer wies ihnen neue Ländereien in Thracien und Illy⸗ 
tim an, Die Heruler verfprahen ruhiges Verhals 
tem und jedesmalige Heereöfolge, fo oft die Römer 
ihrer Dienfte nötig haben würden. Der bei weis 
tem größere Theil der Nation verfhmähete jedoch 
ſaon den Schein won Knechtſchaft auf römischen 
Orden, zog daher gegen Norden, durch alle Die 
veitſchicht gen, damals von: flavifhen Voͤlkern bes 
wohnten Länder, and ließ fih auf das neue wieder 
Ongeder an dem fadlichen Ufer des baltifhen Meeres 
oder in Scandinavien nieder, *) 


“a 





Procobius ſagt fie wären nad Thule gefegelt und 
ätten ſich allda niedergelaſſen. Es ik.außer allem Zwei 
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"waren vie Heruler ein außerſt wildes, grauſames, 


treuloſes, jedem Laſter und jeder Art der Ausſchwei⸗ 
fung ergebenes Volk. Um ihre Roheit und viehiſche 
Gefühlioſigkeit zu bezeichnen, liefert Procopius von 
ihnen einige, keinem andern germaniſchen Volks⸗ 
famme und nur dieſer wilden Nation eigene Züge, 
So 3. B. war e8 Sitte bei ihnen, alle Alte, Gebrech⸗ 
liche, oder auch Kranke, denen ihre, wie es ſich vers 
fest‘, "Außerft befchränfte Heilkunſt nicht fogleich ihre 


. Gefundpeit wieder geben Tonnte, ohne weitered zu er⸗ 


morden. , Der alte Greid, oder aud) der Gebrechliche 
oder Kranfe ward auf einen Scheiterhaufen ‚gelegt ; 
Einer, welcher nicht zu deſſen Familie gehörte, mußte 
ihn erwürgen , und ‚ver naͤchſte Anverwandte des Er⸗ 
moroeten alsdann ven Scheiterhaufen anzünden. 
Starb ein verheiratheter Mann, fo ward deffen Frau 
an dem Holzftbße, worauf Die Leiche des Erftern lag, 
ein Strick uͤberreicht, mit welchem "fie fi im Anger 
fiht des gefammten, ehrſamen Leichencondukts aufs“ 
haͤngen mußte. Hatte fie Feine Luft dazu, fo ward 


— — 


fel, daß Procopius unter Thule die große Halbinſel 
Scandinavien verſteht, von welcher er erzählt, daß fie 
zehnmal größer ald Britannien, der Norden davon aber 
‘gar nicht bewehnt fen, obſchon man in dem bewohnten 
heile dreizehn zahlreihe, von einander umabhängige 
und unter ihren eigenen Kdnigen und Geſetzen · lebende 
Nationen antreffe, — Plinius und Pomponius Mela 
erwähnen ſchon der greßen Spt candinavia, 
Ptolemäus nennt fie Scanzi * fo auch Jornandes, 
weicher fi) auf den Ptolomäus beruft. Es ift indeffen 
offenbar, daß Jornandes und Procopius, der eine wıter 
Seanzia, der ander@unter Thule, Nie heutigen dänis 
{hen Infeln, Norwegen, Lapiand, Schweden, Goth- 
land, Ban, ja weht gar die Inſel Rügen ber 
.. geiffen haben. wo x E 


‘ 
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fe fr ehrlod erllart und fiel dann doch gewöhntih 
fehr bald ald pin Opfer der Rache ſaͤmmilicher Ans 
verwandten des Verftorbenen Auch ihre GSottbeiten, 
eben fo roh und grauſam wie fie felbft, fuchten fie m 
Zeiten ver Noth durch Menſchenopfer zu föhnen. 


5. Gretes, welder in Tonftantinopel war ger 
tauft worden, herrſchte als König über vie füolichen, 
in Thracien und Illycitum wohnenden Seruler. 
Juſtinianus hatte ſich nicht geirrt; der größte Theil. 
der Ration ver Heruler folgte dem Beifpiele des Rös 
wigd und ließ ſich taufen. Aber das Chriſtenthum 
vermochte für jegt noch nicht, ihre Wildheit zu bins 
digen, ihre Sitten yu Mifbern und ihre Herzen in 
Wahrheit dem fanften Joch des Evangeliums zu uns 
terwerfen. Gretes ftarb bald nady feiner Ruͤckkehr in 
fein Land, und Ochon, welcher ihm in der Herr⸗ 

- fhaft folgte, wurde gleich in den erſten Wochen, 


nady dem Antritt feiner Regierung ermordet, und 


zwar aus Feiner andern Urfadye, ald blos, weil vie 
Nation, des Koͤnigthums müde, auf Den Einfall ges 
rathen war, einen Freiſtaat zu bilden. Aber dazu 
- war dies Boll noch viel zu wild und zus Mod. Auch 
die Herrſchaft der Geſehze konnte eögnıcht ertragen. 
Es wollte frei feyn und wußte Air. da nur da 
wahre Sreiheit iſt, wo dad Gefetz mit Allmacht 
herrjcht. Unaufhoͤrlicher innerer, blutiger Zwift und 
völlige Verwirrung des Staates zwangen daher Die 
aen bald wieder, ſich einen neuen König zu 


8. Za ifren nordiſchen Landeleuten am baftl 
Then Meere oder in Scandinavien ordneten alfo jeßt 
bie Heruler eine gahlseihe Geſandtſchaft, mit dem 


Yuftrage, wenn nicht auch dort wie hier das koͤnig⸗ 


ine Haus erlofcen wäre, ihnen von da einen neuen 


. 
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König herbeizuführen. Die Ahgeoedneten fanden bei 
ihren Landsleuten gute Aufnahme; was fie.begehrten, 
word ihnen.gewährt, und in Begleitung eines Fur⸗ 
fan des koͤnigl ichen Stammes machten · ſie fi bald 
wieder auf die Nüdreife; aber. verrneue König ſtarb, 
als. fie fhon mehr als die Hälfte des Weges zurück⸗ 
gelegt hatten, und die Gefandten- waren gezwungen, 
Die weite befchwerliche Reife noch einmal anzutreten. 
An die. Stelle des Verſtorbenen ward nun einer 
feiner Anperwandten, Nameus Todas gewählt ; 
aber dieſen wollte fein Bruder Aor nicht allein zies 
hen laſſen; beive machten ſich alſo mit. sinander rauf 
Die Reiſe, und zwar unter der Bedeckung eines aus 
sinigen bundert nordiſchen Herulern beſtehenden Reu⸗ 
terhaufenus. 3 er: N 


7. Ueber vem His und Herreifen den Ge⸗ 
fandten ging viele Zeit verloren, und-die mittägigen 
.Heruler, an der Rückkehr ihrer Abgeorpneten ver⸗ 
-jweifelnd, hatten indefjen einige andere ihrer Haͤup⸗ 
ter nach Eonftantinopel gefandt, um von Juſtinian 
ſich einen König zu erbitten. Won dem Kaiſer ward 
nun ein gewiſſer Suarduß, ein geborner Heruler,. 
der ſchon feit „mebrern Jahren fi in Gonitantinos 
pel nievergelalfen hatte und ein Chriſt geworden 
war, zum König der Heruler eraaunt. Suardus 

- wurde von feinen. neulen Unterthanen. auf das befte 
empfangen, aber faum hatte er die Regierung ans 
getreten, ald die Nation Nachricht erhielt, daß ihre 
nach Norden georpneten Gefandten mit einem, von 
ihren nordiſchen Stammöverwandten ihnen zum Koͤ⸗ 
nig gewählten Fürften nicht mehr ferne wären, Wie 
es ſchien, konnie jegt die Sache ohne einen blutis 
gen Kampf nicht mehr beigelegt werden. . Ohne zu 
faumen, rückte daher Suardus mit. einem zahlreichen 
Heerpaufen dem unerwarteten Rroncompetenten ent⸗ 


. oo. bis zu deifen Tode 566. - 33 


. Uber leiver hatten pie Heruler indeffen ihre 
ſfianungen geändert ; fie wollten lieber einen Sproͤß⸗ 
ling des alten Mönigshaufes der Heruler, als einen 
ihres‘ Gleichen zu ihrem König baden; und als 
Suardus nur nod eine Tagreife von Toas entfernt 
war, ging in der Nacht fein ganzer Heerhaufe zu 
feinem Gegner über. Suardus, von den Seinigen 
verlafjen, floh nach Eonftantinopel, Juſtinian, der 
die dem Faiferlihen Ynfehen augefügte Schmach tief 
empfand, beſchloß, feinen Schuͤtzling mit gewaffne⸗ 
ter Sand in der Herrſchaft zu behaupten; aber dig 
Heruler rüfeten ſich zur Gegenwehr, ſchloſſen mit 
ven Gepiven und andern barbarifhen Völkern eis 
nen Bund, und Juſtinianus, deſſen Aufmerkſam⸗ 
Feit gerade zu dieſer Zeit durch ungleich ivichtigere 
Ereigniſſe auf einen ganz andern Punkt ſeines Reis 
ches gelenkt ward, fand nun für rathfa, Die Sache 
einſtweilen auf fi beruhen zu laſſen. Um ven 
Suardus einigermaßen zu entſhaͤdigen, gab er ihm 
Sn angefehene Befeblshaberſtelle in dem Faiferlichen 
erre. 


B. Zn der Regierungsgefchichte Juſtinlans ſpie⸗ 
len die Heruler eine nicht ganz unbedeutende Rolle, 
Aber gleich nad) dem Tode dieſes Kaiſers wurden 
fie von dem longobardifchen König Alboin auf dag 
neue mit Krieg Überzogen und völlig bezwungen, 
Von viefer Zeit an waren fie den Longobarden ung 
terworfen, bis endlich bald Darauf die ganze Nation, 
unter andere Bölfer vermiſcht, ganz und gar aus 
der Geſchichte verfhmeinpe, = 0° 


IV, wer Ds 
1. "Sion unter Reifers Juſtinus Regierung 


war. der von Auaſtaſius mit den Perfern geiloffene 
Ge... 8. . w 3 
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jede «einigemäl, und zwar yicht wenig heftig ers 
Ben woroen. Ein Arenlicer Krieg brach jedoch 
damals noch micht aus; aber ein launenbafter Einfalf 
dDes in Jahren ſchon weit vorgeruckten perſiſchen Koͤ⸗ 
migs — welchen wir unſern Leſern ſogleich mutthei⸗ 


len werden — ward indeſſen Doch Die Veraulaſſung 


‚zu einem Mißverſtaͤndniſſe, das :in der Bruft feines 
Nachfolgers gegen den roͤmiſchen Ramen ven Reim 
jenes unverſoͤhnlichen Haſſes niederlegte, der, nach⸗ 
‚dena jener den vaͤtetlichen Thron wirklich, beſtiegen 
hatte, «eine lange Reihe werheerender Kriege herdei⸗ 
fuhrte, den Römern wie den Perſern ganze Ströme 
Bluted Tofete, ihre beiderfeitigen Grenzen unauf⸗ 
hoͤrlich verwuſtete und manche blühende Stadt 
and die geianerduen Gegenden in Steinhaufen oder 


Einoͤden verwandel 


2. Cobad, deſſen man ſich noch aus dem vori⸗ 

‚gen Bande dieſer Geſchichte erinnern wird, Haste, 
mebſt einer ganzen Schaar naturlicher Rinder, wier-in 
rechtmaͤßiger Che erzeugte Soͤhne: Cavfez, Za— 
meth, Chosrouund Phraͤſuarſan. Der Aclıefte 
war wegen feiner trefflihen Eigenſchaften, ſowohl 
des Geiſtes wie des Herzens, von den Perfern gleich⸗ 
aber .eben dieſe ‚allgemeine Liebe der 

ihn bei dem Vater verhaßt. J 

ht minder geiſtvoller und liebenswur 


var leider einaugig, ein Gebrechen, 


erſtſchen Geſetzen ihn von der Throm⸗ 

Aber der dritte, ein ungemein. leb⸗ 

? Jüngling war der Liebling, ſeines 

B Cobads geliebtefte Gemahlm, des 
Hajatheliten⸗Koͤnigs Tochter, war deſſen Mutter 
gewefen. Dieſem dritten Sohne beſtimmte alfo der 
Vater Die Krome nad) feinem Tode. Da ihn aber die 
große Vorliebe der Nation zu dem Altehen Preingen 
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mit Recht befürdyten ließ, daß man nach feinem 
Tode die von ihm jetzt zu Gunſten des dritten Sob⸗ 
ned! getroffenen Verfügungen wenig achten, zu Dem 
aud) der, durch gefränktes Ehrgefühl, in dem natürs 
lien Erben geweckte Ehrgeiz es ſchwerlich dulden 
würde, daß ein jungerer Bruder ven dem Erſtgebor⸗ 
nen gebührenden Thron ungeftört befteige; fo fann 
et auf Mittel, dem Liebling feines Herzens auch 
noch auf andere Weife die Thronfolge zu fihern. 
Eine Avoption feines Sohnes von Seite des römis 
ſchen Kaiſers ſchien ihm biezu der fürzefte Weg; denn 
ſo / glaubte er, würde alsdann vor der dem Chos⸗ 
rou dadurch anklebenden höheren Würde alle Ans 
ſpruͤche ver Erftgeburt verftummen mäflen. ) 
(data his — 


3. Eine aus den vornehmſten und edelſten Pers 
fern beftehende Gefandtfchaft ward alfo nach Con⸗ 
ftantörlöpel geordnet, mit dem Auftrage, Kaifer Zus 
ſtinus zu bitten, Cobads dritten Sohn Ehosrou ar 
Kinveöftatt anzunehmen. Diefe Adoption, fagte ver 
König in feinem an den Kaiſer erlaffenen eigenhäns 
digen Schreiben, werde zwifchen Römern und Pers 
fern ein ewiges, nie zu zerreißendes Band des Fries 
dend und der Freundſchaft feyn. ° 


4. Geblendet durch das Glaͤnzende dieſes Ans 
trages, waren Juſtinus und Juftinianus ſchon ents 
fhloffen, dem Geſuch des Königs zu entſprechen. 
Aber Proclus, der das Vertrauen des Oheims wie 
des Neffen befaß, und auch es zu befigen verdiente, 


*) Ein abermaliger Beweis, welche hohe Begriffe allen 
Völkern und ihren Beherrſchern von der über alles her 
vorragenden Majeftät und Machtvollkommenheit eines 
vömifhen Kaifers gleihfam wie eingeiaubert waren. 
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machte fie Darauf aufmerffam, daß nach den römifchen 
Geſetzen der adoptirte Sohn in —* Rechte eines legi⸗ 
timen Sohnes trete, mithin au) das’ roͤmiſche Reich 
das Erbe des adoptirten Chosrou werden muͤſſe, und 
daß, wenn derſelbe einſt auf den Thron von Gons 
ftantinopel Anjprüche machen follte, viefe felbft in 
der Herrfchaft der beſtehenden Geſetzgebung ihre Rechts 
fertigung finden würven. Statt ein Band des Fries 
end und der Freundfchaft zu feyn, würde Diefe 
Adoption die Duelle bluriger Kriege und unabfehbaren 
Elendes für beide Völfer werden. Kaiſer Zuftinus, 
weil kinderlos, habe feinem Neffen die glänzende Aus— 
fiht auf den Thron von Conftantinopel eröffnet; 
aber die Adoption des Ehosrou würde, ſowohl nad) 
dem Ausſpruch der Gefege ald dem Urtheil aller 
Voͤlker, des Neffen förmlihe Enterbung zur Folge 
haben. 


5. Dem Kaifer wie Juſtinian gingen jebt bie 
Augen auf. Man befhloß, mit möglichfter.Schos 
nung den Antrag des perfifhen Könige zurücdzumei- 
fen, Den Gefandten ward gefagt, Die römifchen Ger 
fege und die Verfaffung des Reiches erlaubten dem 
Raifer nicht, einen fremden Koͤnigsſohn zu adoptiren; 
um jedod dem perfifhen Monarchen einen Beweis 
feiner Freundſchaft und hohen Achtung zu geben, ers 
biete fih der Kaiſer, den Prinzen Chosrou zum 
Waffenfohne zu adoptiren. *) 


6. Tief und ſchmerzhaft fühlte Cobad die Ver⸗ 
eitlung ſeiner Plane. Mit einem zahlreichen Gefolge 





H Ueber dieſe Art ber Adoption leſe man nach, was im 
vorigen Bande im 7. Abſchnitte $. 10. fhen darüber iſt 
geſagt worden, 
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hatte er ſich ſchon ven romiſchen Grenzen genaͤbert, 
um bei der erſten günftigen Nachricht von feinen Ges 
ſandten, fogleid mit feinem Sohne nad) Gonftantinopel 
zu eilen. Bol Zorn gegen vie Römer, voll Uns 
willen gegen feine Gejanoten, Pehrte er wieder nach 
Cteſiphon zurüd. . Unglucklicherweiſe war der edle 
Seoſes das Haupt der perſiſchen Geſandtſchaft gewe⸗ 
ſen. Es war dies der naͤmliche Seoſes, dem Cobad 
einft Freiheit, Leben und Krone zu. danken, und den 
er daber mit einer Würde befleivet hatte, die ihn weit 
über afle und die hoͤchſten Beamten des. Reiches. er⸗ 
hob: Auf diefen fiel jegt die ganze Schwere der für 
niglihen Ungnade. Die Neider des bisher allmaͤch 
tigen, jedoch ſtets weifen und geredhten Guͤnſtlings 
glaubten, dieſen Augenblick benuhen zu müſſen. Ale 
einen Reuerer, als einen Verraͤther ver Staatörelis 
gion Perſiens Hagten fie ihn. an. Ceofed: zärtlide 
geliebte Gemahlin, die vieljährige. Gefaͤhrtin feines 
Lebens war kurz vorher geftorben. Gegen ven: Ges 
brauch und die Sitten dee Perſer hatte Seoſes ihre 
Xeicye nicht verbrennen, fondern auf einen von Bäus 
men befhatteten Hügel begraben: laſſen. Diefe Er⸗ 
bärmlichfeit war ver Grund-, auf welcher die ganze 
Anklage berubete, und Cobad, im Unmuth über fehl⸗ 
gefhlagene Hoffnung, war undankbar genug, fernen 
alten, lange geprüften Freund den Raͤnken feiner 
hoshaften Feinde zu überlaffen. Perfiens hoher Rath 
ward verfammelt, Seoſes zum Tode verurtheilt, und 
ber edelfte, weifelte und tugenphaftefte Mann im: 

janzen Reiche fiel als ein blutiged Opfer der eigens 
Anigen Vorliebe des Könige für einen. feiner nach 
gebornen Soͤhne. 


7. Wer. auch an den Romern wollte Cobad ſich 
raͤchen. Perſiſche Reuterhaufen fielen in Das roͤmiſche 
Gebiet, zerſtreueten mit. leichter Mühe. einige-rämifche: 
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Kriegsvolker, plünderten dad Land und zogen ſich 
dann mit ihrem Raube wieder innerhalb ihrer Gren⸗ 
zen zurüd. Das Gleiche thaten nun aud) Die Römer; 
aber von beiden Seiten der zwedlofen Streifzüge 
bald müde, trat eine Waffenruhe ein, die dieſen 
Pladereien ein Ende madıte. Kein Theil wollte 
ſich jeßt Dad Anfehen geben, den Frieden gebrohen 
u haben, und da von feiner Seite eine Kriegser⸗ 
Narung erfolge war; fo ward alles Gefchehene- als 
ungeſchehen betrachtet und blos auf Rechnung eines 
Mipverftändniffes zwiſchen den an der Grenze kom⸗ 
mandirenden roͤmiſchen und perfifchen Befehlshabern 
geſetzt. Eu 


8. Durch diefe an fich unbedeutenden Vorfälle 
ward indeffen doch die Aufmerffamfeit des Hofes 
von Eonftantinopel geweckt. Man fürdptete nicht 
ohne Grund, daß nad) der, dem alten König zuges 
fügten Beleidigung, der Friede zwifchen beiden Reichen 
hoͤchſt waprfcheinlich nicht mehr von fehr langer Dauer 
feyn würde. Um die Grenzen einigermaßen gegen 
plögliche Einfälle zu (hügen, ward befchloffen, einige 
Punkte auf derfelben zu befeftigen. Der wichtigfte, 
gegen Perfien vorgefhobene militärifhe Punkt war 
Dara.. Diefe Stadt erhielt alfo einige Feſtungs⸗ 
werke, aber im Ganzen genommen, waren biefelben 
wenig bedeutend und unhaltbar gegen eine förmliche 
Belagerung. 


9. Raum war alfo Juſtinian, der das Befeſti⸗ 
gen eben fo leidenſchaftlich wie das Bauen liebte, 
zur Alleinherrſchaft gelangt, als er fogleich Befehl 
gab, Dara in eine der ftärfften und haltbarften 
Feſtungen des Reiches zu verwandeln. ) Außer 


*) Dara, heut zu Tage KarasDerre, liegt 15 Meilen 


When. Tobe 327. 20 


Deko erdielt ew aud⸗ werte; Sveſſa, Cariha, Callini⸗ 
lm in Mieſepotamtin, und Chaicis, Cyrbus, Sura, 
Gnropu Die Zeugma,. Reocäfaren. in. ber 





— u 
von NRiſtbis. Wenn: Procopius die Entfernung: beider 
Cxdote auf 98 Brabien angibt; fo muthmaßt D’Anville: 
pisteua Mache,,uf) Dicf.ein Bühler bes Abfcyreibere 
und ungyı, bei; Pracopfus: ſtait 98 „» 198 Stadiem 
fe. Der Feſtimgebau von · Dara „ wie Pro⸗ 
jariag,, ein: fyrifcher: Schriftfteller. ihn 
 eirten ziemlich: deutfichen: Begriff. 















fehr geräumige-Plattform. deckte die · Spige di 
und. einer denpelte Gallerie · ſchutzte bie: iangs · dem⸗ 
anfgeftellter Sotdaten. Des harten und · feiſtgen Bedens 
wegen · war · von Kunſt ·ber· Minirer unde Sapirer 
michts gu beforgen;-und-auf: der. [üböRkluchen Seite, wo 
der · Boden etwas lockerer zu werden anfing, wurde das 
Annahera. mittels · der Säppe,. durch · ein fehrftürkes, 
weit · hervorſytingendes Botlwerk, wo nicht vblliga ver⸗ 
hindert, doch ungemein · erſchwert. Der die Stadt r um⸗ 
gebende dreifache Waſſergraben· war ein Neiſterwerlider 
Sypraulif;.denn.. bier Otröinegrdes- Waifers: wur: fo 
kanſtlich geleitet, ‚daft die: Eimmoßner- während: einer 
Belagerung nicht nur ſtets mit" Waffen verforgr baren, 
fondern · auch, mitrel$ der. mit vieler Kumfkangelegten 
Scyleußen / „die:-Belagerer; , fo- oft? fier weitere; durch 
Linfttiche Lebetfietnittungen. indie‘ änperfte: Bertegene 
Wit fegenztonntet; Finger war: Dara⸗ für: die. Perfer 
tin Begenfländ: der Verzweiflung 5: und*bie: vieler, im . 
em Laufe: von fehig-Jährenr, , Ret6“ mitzber: größten 
. g wiederhditen und benmoch: vereitelten: Wer» 
he va den Romern zu entreißen, erwarben il 
ten Beinamen. der unäßerwinhlicen Otabt, 
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Guphratenfis, ‚neue -Geitungkennfe und Die Zuih 
en wwiſchen diefen Stänten. füllten eine Menge 
eſter Schloͤſſer, hefeſtigter Wadtthürme und ankert,. 
minder feſte, bios mit.&rowällen umgebene Poften.*) 
Um auch die Grenzen Palaͤſtina's auf der Geite och 
Arabien gegen. die Einfälle der, groͤßtentheils von 
den Perfern abhängigen, heidniſchen Sarcgaran zu 


ſchuͤtzen, ließ Juſtinian eine ftarke uad; in Mefehung . 


des Innern Raumes, auf eine zahlreiche Garulfdn bei 
rechnete Feſtung am Fuße deo Berges Ginai erbauen. 
Der Berg war mit Klöftern und frommer Anachoreten⸗ 
Zellen gleichſam üheppölert,... Aber. der Gipfel deds 
felben war, ‚dem Zeugniß des Procopius, ums 
bewohnt; denn: ein angewöhnlihes, dem Donner 


ahnliches, mit andern furchtbaren Erſcheinungen vers. 


vundenes Geraͤuſch, welches man jede. Nacht hörte, 





) Zahuoſe Feſtungen deckten unter der Regierung bes 
. „Yultinian’s alle europäıfhen wie -afiatifhen Provinzen 
bes morgenländifchen Reiches. Ohne der Eleinern fe⸗ 

fien Kaſtelle, befeftigter Wachthürme, von- Mauer 
werk errichterer Schangen oder and) der langen Mauern 

au erwähnen, wodurch ganze Strecken de, wie 
—* die Erdenge von Eorinth, gedockt wurden, era 

uete biefer, dad Bauen mehr. ald alles liebente Kai⸗ 

ſer beinahe ſehs hundert Feſtungen. Juſtinian's 
Bekfeſtigungsiuſt wußten deſſen Kriegsbaumeiſter treffe 


Th ju benutzen; und. in ‚ber vollen Ueberzeugung, 
daß die Weit nur deswegen gafdhaffen, (ep) dafı fie Be- 
ftungen barin | B 
Terauge mit fpä h 
und mp fie hm 4 
Lokal fanden, n 
Fr a at v 
geſchah es bald, ’ 
in je vorhe y 
—— } 


„And vielfachen I 


"Bis: een de en 


den 
— — Pranlacien 55* 
ler Tradition und Erzaͤhlungen der dieſe 


Su 
md Arabiend —— Garazenenz aber 
Yanı bleibt en no inter hoͤchſt Ba 

er 


deih, einftellen, 2 bie fen Rennen "Tau 
Mat Berzug witden:mitverceißen; mo nicht, fo mie 
& ſelbſt Biefe Mr: hbemehmen, Da dab ven Fe⸗ 
fungebay deckende Truppeeorns viel zu ſchwach warg 
ſo tiſen zwat die Wapier. nie Mauem Der neuen Stedl 
mh. nicht ‚nieder ;+aber Der; Bau ward einſtweilen 
Veh eingeftelit, aber zugleich auch ein Eilbote 
Sad Soaftantinnget insel ebgefertgt, um Hutfovlter von 
dem Auler zu begehren. 


‚1. Zuftiniaaus ſchicte dem Curzes und Bujeb, 
RrüberansbuiRfikciengebürtig,. weiche mit 
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dance. ſche beiiykihtlicgen Airmessorns: an- dem. Fuße 
ed. Sibimend flanden/ den efchl,. mit ihren Trup · 
yod) uhverziglüh am den Tigpis- gu marfchiren. Ber 
i üie: Barfkirkung angskenmien. ıbarı,. ward: me. 

Bor: Foſtangebau · wieder 'bogunneni. Dit · Perſer eiten: 
Yesbei; «min ihn zu fahwert,. wie Roer, um. Ar zu 
vdertheidigen. Es Iom ſoieichtzu eiaer entſche idenron⸗ 
lacht GugB: und Biies wuren beide tapfere- 

am Ehhmei Krieger; aber ·auch bike: mach injſnent 
7 welches raich an Armniatgang unde ſtolzenu Fan: 
trauen ve eigenen Kraft, aber. deſto aͤrmer an- Ers: 

era, Brriche ind Alsgheit if; Beibe, voll: 
Eener- und krieniriſchen Umgefikken;; ſuchten⸗ nur mit: 
dem: Friude zu ſchlagen, —— ber. noch 
wicht, dach den Erfalg Anm Sa⸗ngeh zu ſichernu 
Die Hemer ärliten eine völliger Niederlage. Exit: 
zes flo man gefangen, Dir wen: Gehe Dem Sad⸗ 
Bu gieids ante 


pomacit. — —— 
verzuglich oem Sröhmogenks;; Keira Mogiſter. Dfficio⸗ 
sans,. und: gab-aiejeme' Die: wörhiges Bellamacht ,. u. 
if ginlichen Wegenuie- werhfe 1 Befhwetden: 
gegen "einander 'mrögagleihenu: Aber Briebensüutr- 
Feodefden Gumumg; 

und. wende: wars Cobad jetzt 
keiegsluſtiger als· pby-"innem: te: und, voie de 
Saubte, . nicht: ungegründete: hatte, durch. 
Verraͤtherei fich- —8 im: Befg: vor Jeruſalem und> 
an Palftine: iu: fehen.. 


12. Bid: Ammne Rliefekiränr 


Di u befien Tobe 666. 


Butt den religioͤſen Gifer des Kaiſers. Sirenge 
fg gegen die zahlloſen keheriſhen Sekeen feines 
Wihes gm erlaffen, war zwar heilige Pflicht; aber 
ih der Amsendung-und.bem Bolug bisfer Öejeße 
Mitte micht fo oft Das- hoͤchſte Gele, nämlich das 
Geſetz ver Liebe verlegt: werden follen. Am härseften 
werdigegen Juden und Manichaͤer verfahuen. Gas 
mariend ganze Bevölkerung beſtand beinahe blos aus 
Seren, indeſſen wohnten jedoch unter. ihnen auch 
ungemein: viele Manichaͤer; letztere waren, größtens 
tzeils völlig unwiſſende, rope-und wilde Landleute. 
Furchtbar loderte alfo hier auf eimmal vie Flaunue 
des Aufruhrs im ganzen Lande. . &iebziätaus 
ſend bewaffnete Aufruͤhrer verfammelten ſich zu 
einem furchtbaren Heere, wählten einen berikhtigten 
Rauber, Kamens Julianus, zu ihrem Koͤnig und 
Felöheren, uͤberfielen die Städte Schthopolis und 
Reapolis, verbrannten ale Kirchen, erwärgten den 
Biſchof, riſſen/ mit Cannibalen⸗Wuth Priefer. und 
Rinde in Stinken, ermordeten ‚alle Epriften, ‚die 
ihnen im die Hände fielen, and wutheten mit erbar⸗ 
mungdlofer Grauſamkeit in der ganzen weitumliegen⸗ 
den Gegend. Julianus waͤhlte Neapolis zu ſeiner 
Reſidenʒ. Hier gab er Spiele der Rennbahn und 
akhien in dem Cirkus mit einem Diadem um die 
Stirne. Ein Bagenführer, Namens Niceas, ward 
als Sieger proclamirt; aber in dem Augenblide,. in 
weldhem er ſich dem prefären Throne des Iyrannen 
nahete, um and deſſen Händen den Preis feines Sie⸗ 
%# zu erhalten, ward dieſem gefagt, Daß Nicras ein 
Erik fen. Sogleich Ted Julianus ihm Mitte in 
dem Cirfus den Kopf abfhlagen. 


13, Diefer Zulianus hatte nun gleich im Aube⸗ 
nne des Aufſtandes einige der angeſehenſten und 
tihften Einwohner von Samaria an den König vom 
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Perſun gefkik., und ihm ein Buͤndniß antragen 
laſſen, nt dem Verſarechen, den König, wenn ‚er 
ben. Yofrührern ſchleunige Hülfe fenden. wolke, im in 
Bey von Jerufalem amd ‚ganz Palagina zu ſetzen. 
Diefen Antrag, hatte Cobad angenommen :, In feiner 
ſchoͤnen Traume fah er. fi ſchon als künftigen Herus 
von Paldfina.und einem Xheil-der ſyriſchen Küſte. 
und nichtö war. idns daher jetzt willkommener, ‚ald-via 
burch ihren Feſtungsbau von ven Roͤmern selbft,ipın 
zu — Kriege dargebotene Veranlafſung · Die 
——e— des — war. jedoch won ſehr kuner 
Dauet. welcher die kaiſerlichen Truppen 
VPeiſtin⸗ —e ‚haste fich ‚anfänglich zurüdiges 
gegen, : war aber, verſtaͤrkt durch ginge roͤmiſche 
Corps und einen zahlreichen Reuterhaufen chriſtlicher 
Sarazenen, ſchneil wieder vorgeruckt. Bei dem Ans 
rücken der Roͤmer verließ Jalianus die Stadt Nea⸗ 
volis; aber Theodor hatte ihn bald ereilet. Es kam 
ga eiarm entſcheidenden Treffen. Julianus ward 
danzlich geſchlagen, er ſelbſt gefangen, enthauptet und 
fein Kopf nebſt dem Diadem, Das er getragen hatte, 


dem Kaiſer nach Conſtantinopel geſandt. r als 


gwangigtaufend Aufrübrer weren in der Schlacht ger 
blieben, Die fibrigen .zerftreuten fih- und flüchteten- 
theils auf. den Berg. Garizinn, theild in die. Gebirge 
von Trachonitis. ‚Der Comes Irenadus, welchen Zur 
ſtinian ſtatt des Baſſus, unter welchem der Aufſtand 
ausgebrochen war, zum Statthalter von Palaͤſtina 
ernannte, verfolgte die. Aufrührer bis in ihre verbor⸗ 
genſten Schlupfwinfel, und was. von ihnen nicht 
mit ven Waffen in der Hand. unter dem Schwert 
der römifchen Soldaten fiel, ſtarb unter den Häns 
den ber Henker auf dem Blutgerüſte. Zum Lohne 
treu geleifteter Dienſte erhielt: ver Anführer des Gas 
razenenſtammes zmanzigtaufend Gefangene, welche 
er theils in Pesfien, theils ne. Arthiopien, als Scla⸗ 
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ven verfaufen lief. "Mehr ald zweimal hunderttau⸗ 
fend Menſchen hatten durch dieſen tollen, zwedlofen, 
nur Dur) die · Grauſamkeit und den Unverfland der 
Anführer merkwürdigen Aufſtand entweder Leben 
oder Freiheit verloren, 


"14. Jetzt, ald nad} der in ber Ebene non Mins 
done verlornen Schlacht, Hermogened mit Friedens⸗ 
vorfchlägen zu Cobad fam, wußte viefer noch nichts 
won der völligen Niederlage und Zerſtreuung feiner 
guten Freunde in Samarien. Den römifhen Ge⸗ 
fanptem behandelte er duher mit dem Stolz eines 
von feinen künftigen Siegen ſchon berauſchten Des⸗ 
poten. Die Geſchenke, welche Hermogenes mitges 
dracht hatte, nahm er zwar an, wollte aber von 
Feinek Unterhandlung etwas wiflen, fondern drohete 
MIE dinem furhtbaren Kriege, wenn die Römer 
che, Yin Anfehung aller feiner Beſchwerden, ihm 
ünverztisfih Genüge leiften würden. In dem Schreis 
vben an den Kaiſer, welches er den Geſandten mits 
daß! "nannte Cobad ſich den Sohn der Sonne, 
Zuftinien aber den Sohn des Mondes. „Richt 
gleich einem Diebe,” fagt der König am Schluſſe 
dieſes Briefes, „will ich die Roͤmer unverfehens 
überfallen und ihnen den Sieg ſtehlen; ſondern ihnen 
jetzt zu wiſſen thun, daß ich ſie noch bis zum Anfange 
naͤchſten Frühjahrs frei athmen laſſen will, dann 
aber mit meiner ganzen Macht ſie angreifen werde.“ 


15. Da der Krieg nun unvermeidlich war; ſo 
machte Juſtinian auch die noͤthigen Vorbereitungen, 
dm denfelben mit Nachdruck zu führen. Im gan 
zen Reiche wurden Werbungen angeftellt, die Grenz⸗ 
feftungen mit dem Nöthigen verfehen und mit allen 

. barbarifhen, an Perfien grenzenden Voͤlkern Unter 
bandlungen gepflogen, um ſolche in einen gemein, 
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fchaftlichen Bund gegen 'Perfien zu ziehen. Durch 
reiche Geſchenke gewonnen, that Boarer, eine ſey⸗ 
thifche Königin, welhe nah dem Xode Ihres Ges 
mahls deſſen Reich beherrſchte, dem Juſtinian gleich 
im Anfange des Krieges treffliche Dienſte. Sie 
hatte gehoͤrt, daß zwei andere ſcythiſche Furſten mit 
zwanzigtauſend Neitern den Perfern Yu Huͤlfe zoͤ⸗ 
gen. Sogleich ſtellte die kriegeriſche Boarex ſich an 
die Spitze ihres Heeres, ging jenen Fuͤrſten entge⸗ 
gen, ſchlug fie auf dad Haupt, toͤdtete einen der⸗ 
felben, Namens Gloned, mit eigener Hand, nahm 
den andern gefangen und fandte ihn nach Eonftantis 
nopel. Juſtinian, ohne Mudficht auf vie, ſelbſt in 
einem Barbaren nicht zu entheiligende königliche 
Würde, hatte die Graufamkeit, den unglücklichen 
Styr ax, fo hieß ver gefängene König, auf dem zur 
Hinrichtung gemeiner Verbrecher beftimmten Platz, 
im Angeſichte Eonftantinopels aufpängen zu laffen. 


16. Das Wihtigfte, was der Kaifer noch zu 
thun hatte, war die Ernennung eines eben fo kuͤhnen 
als Mugen und eben fo vorſichtigen als kriegskundigen 
Feldherrn. Nie war Juftinian im ſeiner Wahl fo 
alüdlih, wie diesmal; denn er übertrug dem Belis 
farius, den er jegt zum Dur‘ ded DOrients er 
nannte, die Anführung des Heeres gegen die Perfer. 
Als Ratbgeber ward ihm Procopius beigeoronet; und 
von diefem Augenblick an begann zwifchen dem großen 
Feldherrn und berühmten Geſchichtſchreiber jene aufs 
richtige Freundſchaft, welche diefe beiden ausgezeich⸗ 
neten Männer durch ihr ganzes, in die Geſchichte ig 
rer Zeit fo vielfach verflochtenes Leben innigft mit 
einander verband, *) 





Es iſt ein fhöner Charakterzug des Procopius, daß er, 


ne 


17. Eine Reipe Vilder edler: Mayen. Hatte Ber 
liarius nicht aufzuweiſen; er war der .Gphn eine 
thraciſchen Bauern, ‚hatte Daher Feine oder nur eine 
ſchlechte Erziehung genofien, war der Wiffenfhaften 
wilundig, vielleicht gar denſelben abhold; von ihrem 
wehlthaͤtigen Einfluß auf Verediung Des. Geiftes und 
des Herzens finden ſich werrigftend in Belifar’8 Leben 
nicht immer fehr. glänzende Spuren. eine. frühere 
Gefhicste iſt in Dunkel gehüllt. Unter. Zuftin’s 
Regierung finden wir ihn in der Zahl der Hauebeam⸗ 
ten des Juſtinians. Als Diefer den Thron beftiegen 
hatte, gab er ihm eine Unterfelopermftelle in dem 
laiſerlichen Heere, und ſchickte ihn bald darauf nad 
Performenien, wo zwar der Feind jeden ſeincx 
Schritte Hemmte, er aber dem ungeachtet am Ende 
in einem: Befechte, weiches man eine Schlacht nen» 
nen Eönnte, uͤber die Perſer einen nicht unbedeuten⸗ 
den Sieg erfocht, wovon jedoch die Ehre, und zwar 
wicht ohne Grund, größtentheild vem Comes Enrigr 
kus zugefchrichen ward. Indeſſen hatte Zuftinian‘s 
themaliger „Hausbenmte von feinen Mish,. feiner 
Entſchloſſenheit und. feinen kriegeriſchen Einſichten 
ſchon manche vnzweidautige Beweiſe gegeben, und 
dieſe in Verbindung. mit: Theodoren's Freundſchaft 
seen Beliſar's Gemahlin Antonina, welche beide, 
die erſtere in ihrem. ſclaviſchen Kuecht, die andere in 
ihtem, allen ihren Launen völlig unterworſenen Ger 
wahl, ein ſehr fahiged und, weil. blinpes, naher 


—. 


feiner en Verbindung mit Beliſarius, 
ae a te arcana Velen Schwagheiten, 
Fehler und Laſter, mit’ einer, einem unter ber Yenide 
der Heiligkeit feiner Sache ftehenden Geſchichtſchreiber 
gejiemenden —S erzaͤhlt und oft in ziemlich 
— . 
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doppelt brauchbares Werlzeug der despotiſchſten Will⸗ 
tahr erkannten, bitten: ihm mem die Würde eines 
Heldherm des Drients und den Dberbefehl über 
das roͤmiſche Heer verſchafft. : 


18. Sobald die Zurhfkmgen zum Krieg been 


digt waren, zog Belifarius fein Heer unter den 


Willen von Dara zufammen. Daffelbe war nicht 
fehr Mark, beftand hoͤchſſens aus fünf und zwanzige 
taufend Mann; zudem hatte das unglüdliche Tref⸗ 


"fen bei Mindone und frühere Unfälle den Muth der 


Goldeten gedämpft und Zwiſt und Uneinigfeit um 
ter den Feidherren die Kriegszucht erſchlafft. Der 


Borbedeutungen des Sieges gab ed wenig oder Feine, 


19. Bon jeher war Dara, befonderd nachdem 
man es fo febr- befeftiget hatte, ven Perfern ein 
Dorn im Auge. Schon zu ben Zeiten des Anaftas 
Aus und fo oft man nuͤt eine zerfallene Mauer 
wieder auöbefferte, oder gar einen neuen Thurm er⸗ 
bauete, proteftirten fie ſtets laut Dagegen und ers 
Hatten ed für einen Bruch ber’ beftehenden Trakta⸗ 
ten. Gegen Dara rückte alfo Fervuz, der perſiſche 
Feldherr, an. Gein Heer beitand aus vierzigtam 
fend Mann. Der Zahl nad, an Btreitfräften dem 
Beliſarius weit überlegen, verachtete er feinen Feind, 
ſprach mit Hohn von demfelben und ließ den Eins 
wohnern von Dara den Tag und die Stunde bes 
zeichnen, an welchem er als &ieger in ihre Stadt 


inrücken werbe, zugleich aud ihnen andeuten, daß 


fie eine, einem Mirhannes *) gegiemende Wohnung 
und ein kühlendes Bad ihm bereit halten follten, 
in weldem er nach der Arbeit eines erfochtenen Sie 





Ein beiten Perfern ſehe Hofe mifikeifge Wäre, 


. 


bis zu deſſen Tode 566. * 20 


ges ſich, wie er zu thun: pflege, wieder erholen 
koͤnnte. F— = 


a ” . 
30. Xroß feiner zahlteichen Schaaren, war ins 
deffen das perfifche Heer doch nicht fehr furchtbar, 
Gerade gu,dem, mad die wahre Stärke eined Heeres 
ausmadıt, gehrach. ed ihm völlig. Bein Fußvolk 
wor fchledyt; es beftand blos‘ aus in der Eile zufams 
mengexafften Bayern, fremd jeder militärifhen Dies 
ciplin, an Gehorſam nicht gewöhnt, dabei wenig ges 
übt in pen Waffen und noch weniger befannt mit den 
Gefahren des Krieges und den wechfeladen Zufällen 
eng Schlacht. . 


21. Beliſarius hatte unter den Mauern von 
Darq ein Lager bezogen. Hier wollte er die Perfer 
erwarten; um ihnen aber den Vortheil der Mehrzahl 
und einer größern, ihn felbft überflügelnpen Ausochs 
mung zu entziehen, Heß er einen mit feiner Fronte 
paral el, laufenden, fehr tiefen. und breiten Graben, 
anlegen; auf beiden Slügeln ging berfelbe in ſenkrech⸗ 
ter Linie ‚auf eine ‚ziemlich, beträchtliche Weite gegen 
die Seite des Feindes, zog ſich Dann unter einem 
nicht allzufpigigen Winkel wieder auf die Linie der 

mer zurüd, bildete da abermals einen und zwar 
ſtumpfen Winkel und verlor fid) dann in ausgehens 
der Richtung rechts und. links in der Ebene. Um 
jedoch die Bewegungen der Römer nicht gerade auf 
den bloßen Raum innerhalb der Verſchanzung zu bes 
f&hränfen, waren auf der ganzen Grabenlinie, wels 
he, wie fo eben gezeigt ward, eingehende und” außs 
foringende Winkel hatte, ſowohl in den Schenkeln 
diefer' Winkel als auf der Frontlinie felbft, überall 
in gehörkger Entfernung die nöthigen, auf die Breite 
einer römifchen Colonne berechneten, Zwiſchenraͤume 
gelaffen worden. Saͤmmtliches Fußvolk ſtellte Belis 
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ſarius in die Mitte, die Reiterei auf bie beiven Fluͤ⸗ 
gel. Auf dem rechten Flügel kommandirten Johann 
Nieetad, Marcellus, Cyrillus und Juſtinian's Neffe 
Germanüs, ein-junger Mann von ausgezeihnetem 
Feldherrntalent, ver erſt im vorigen Jahre einen 
Haufen in die römifhen Provinzen eingebrodjener 
Barbaren geſchlagen, und über die Donau wieder 
zurüdgetrieben hatte. Der linke Flügel ſtand unter 
den Befehlen des Buzes und Pharas; legterer war 
der Anführer mehrerer Schwadronen herulijcher Rei⸗ 
terei. In dem Centrum befand fi Belifarius felbft, 
an feiner Seite hatte er den Hermogened, nad) ihm 


der erfte Feldherr im Heere. 


. 22, Ferouz Tieß nicht Tange auf ſich warten. 
Als er aber die Römer zu Geſicht befam, flaunte er 
über ihre Schlachtordnung und befonderd über die 
ruhige Haltung, mit ver fie feinem Angriff erwarteten, 
Da der aufgeworfene Graben mit feinen eins und 
ausgehenden Winkeln ihn hinderte, mit feiner Cavals 
lerie nad) Outvünfen zu manövriren; fo ließ er die 
Armee Halt machen und brach fie in mehrere Colons 
nen, deren Tiefe er fehr vermehrte, weil der durchs 

ſchnittene Boden ihm Feine ſehr große Ausdehnung 
erlaubte, Während diefer Bewegungen, denen die 
Römer ganz faltblütig zufahen, forengte ein junger 
Perſer, ein Jüngling voll Feuer und Muth an Die. 
Römer heran und foderte dem tapferften berfelben 
zum Zweilampf heraus. Die Römer, ſchon mehr 
an Disciplin gewöhnt, erwarteten ven Befehl ihrer 
Dfficiere; da dieſer nicht gegeben ward; fo wagte es 
auch feiner, den angebotenen Zweilampf anzuneh⸗ 
men.. Auf einmal bricht ein, dem ganzen römifchen 
Heere unbefannter Reiter hervor, fprengt auf den 
Perfer mit _eingelegter Lanze los, rennt ihm dieſe 
durch den Leib ‘und wirft ihn im Angefichte beiver 
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Heere todt zu Boden. in allgemeines Freudenge⸗ 
fhrei bewillfommte den Sieger, ald er zurädtam; 
aber wie erftaunten nicht Officiere und Soldaten, alg 
fie ſahen, daß es feiner ver ihrigen, ſondern ein ehe⸗ 
maliger Sechtmeifter von Gonftantinopel war, des 
Andreas hieß und jetzt als Bademeifter im Dienfte 
des Unterfeldherrn Buzes fland, 


23. Um die erlittene Schmach zu raͤchen, ſchick⸗ 
ten die Perſer einen andern, durch ungewoͤhnliche 
Koͤrperſtaͤrke und rieſenhafte Größe ausgezeichneten 
Reiter vor, welcher den Roͤmern jetzt auf das neue 
den Zweikampf anbot, Auch diesmal fanden es die 
roͤmiſchen Feldherren nicht für zweckmaͤßig, ihre Er⸗ 
laubniß Dazu zu geben; ſelbſt den Andreas verbot 
fein Herr, ſich noch einmal zu wagen, Da aber vie 
Ausfoderungen des Perſers nad) und nach beleidigend 

u werden anfingen; fo rannte Andreas, trotz Des 
— ſeines Herrn, auf den Perſer los; dieſer, 
der feinen Gegner nicht ſtehenden Fußes erwarten 
wollte, fprengte ebenfalld auf den Römer heran und 
nun war bei ihrem Zuſammentreffen der beiderfeitige 
Stoß fo gewaltig, daß Mann und Roß jkürzten und 
beide Reiter auf ver Erde lagen; aber der ehemalige 
Fechtmeiſter, weit gewandter und behender als fein 
Gegner, fand zuerft auf feinen Küßen und fließ den 
Perfer das Schwert Dur den. ‚Hals, Ein abers 
maliges, lange anhaitendes Siegesgeſchre 
lopnte dem braven Andreas für feine & 

aber dumpfes Schweigen herrfchte in 

der Perfer; fie betrachteten es als eine 

deutung, und da ohnehin ſchon der 

des Tages verfloffen war; fo zog Gerou 

und ſchlug in der Entfernung einer halben Stunde 
von den Nömern fein Lager auf. 
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24, Unter fruchtlofen Unterhandlungen verſtrich 
jebt ein ganzer Tag. Beliſarius, der wohl einſah, 
daß Feronz vie Römer ganz anders getroffen, als 
er fie zu treffen vermmuthet hatte, hoffte einen Aus 
genhlick, daß die Eindrucke des vorigen Tages den 
perfifchen Feldherrn vielleicht geneigter als bis jetzt 
zu einem Frieden gemacht haben koͤnnten. Er ibat 
alſo den erſten Schritt, und ſchickte einen roͤmiſchen 
Officier mit neuen Friedensvorſchlaͤgen in das per⸗ 
ſiſche Lager, Aber Ferouz wollte von feinem Fries 
den wiffen; alle feine Antworten waren troßig ‚und 
vol Drohungen gegen die Roͤmer. ine Schlacht 
war unvermeidlich. En 

R Am folgenden Morgen mit Anbruch des 

"von den römifchen Borpoften die Nachricht 
ganze perſiſche Heer fey im Anzuge. So⸗ 
wiffen die Roͤmer die Waffen und ftellten 
: fo eben erwähnte Schladytordnung. "Auf 
n Blügel der Römer. zog fih unter mans 
4 Rrümmungen ein Eleines, Thal hin, ‚def 
3 fich fo fanft und unvermerft in der Ebene 
...., daß der Feind bon Ferne die dahinier 
liegende Rieverung gar nicht bemerken konnte. Diey 
fed Terrain glaubte Belifarius nicht unbenugt .laffen 
jel detachirte er 
cythen und An⸗ 
Heruler, und 
Die Schlacht 
der Menge der 
zt gleichſam die 
st, als die Roͤ⸗ 
a Gebrauch dies 
Sturmmwind, der 
It der perſiſchen 
Geſchoöſſes um 
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vieles vermehrte. . WIE vie Köcher leer waren, griff 
man zum Schwert. . Beide Heere wurden handges 
mein; eine heftigſten Angriffe richtete Ferouz gegem 
die beiden roͤmiſchen Flügel. Wirklic) fing auch bald, 
der Römer linker Flügel an zu weichen, ward endlich 
völlig in vie Flucht geſchlagen. In ungeoroneten 
Haufen verfolgten die Perfer Die fliehenden Römer. 
Aber jegt brach Aigan mit- feinen braven Herulern 
aus ſeinem Hinterhaft hervor, fiel ven Perfern im 
die Flanken und. den Rüden, erſchlug ihrer dreitau⸗ 
fend im Gefechte und trieb die übrigen: in ihr Lagen 
zurüd. Belifar, der fchnell herbeigeeilet war, hatte 
nun ‚Zeit, feinen linken Slügel wieder zu formiren. 
Aber. gerade ald Aigen von: dem Verfolgen der Feinde 
zurüdfam, ward dem Oberfeldherrn gemeldet, daß 
auch fein rechter Flügel fehr im Gedraͤnge fey, Ferouz 
habe feinen. linfen Zlügel ungemein verfläskt, ſelbſt den 
Rern feined Heeres, nämlich. die. Schaar der Um 
ſt erb liche n dahin geſandt. Belfarius thar num 
das Gleiche, zog Truppen aus feinenr Centrum 
und. linken. Fluͤgel und fandte ſie mit dem Aigan 
und den Herulern. nach dem rechten Fluͤgel. Rode 
zu rechter Zeit Fam diefe Verſtaͤrkung an; die Roͤmer 
hatten: audy bier fhon angefangen zu wanken; aber 
jgt ward ihr. Muth auf das neue belebt. Bow 
beiden Seiten ward mit angemeiner. Erbiterung 'ges 
fohten; fein Theil wollte. ſich den Sieg. entreiffen 
Lofiep Die perſiſche Schaar der Unfterblichen that 
Wunder der Tapferkeit; aber in dem engen Raume 
in allen ihren. Evolutiouen ‚gehindert und von. Dene 
Fußvoll verlaſſen, welches die Schilde wegwarf und⸗ 
davon floh, ward dieſe berühmte Schaar endlich von 
den Roͤmern umringt. Durch ſchmaͤhliche Flucht 
wollte jthoch feiner. der Unſterblichen, den Ruhm 
ſines Corps befleden: - Dimy Ausnahme fielen fin 
Wermtlih, in der ¶Schlacht. Die. ganze vrrhfche Rei 
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terei begab ſich nun ebenfalls auf die Flucht. Meht 
als achttauſend der Ihrigen waren in dem Treffen ers 
ſchlagen worden, Belifarius ließ ben fliehenden Feind 
nicht fange verfolgen. Das perfifche Heer war nichts 
weniger als völlig vernichtet. Der Sieger befürdhtete 
einen neuen Angriff und bei ber Tapferkeit, welchen 
nicht felten die Verzweiflung einem geſchlagenen Feinde 
einflößt, einen möglichen Wechſel des Kriegsglicckes. 
Er ließ alfo zum Rüdzug blafen, und begnügte ſich 
dantit, den Möntern gezeigt zu haben, daß die Pers 
fer noch lange nicht unüberwindlich wären. I 


26. Gleiches Glück begleitete Zuſtinian's Waf⸗ 
fen auch in Armenien. Mermeroes, ein ander 
zer perſiſcher Feldherr war, an Der Spitze eines zahl⸗ 
reichen, aus Perfern und Scythen beſtehenden Heers, 
über den Euphrat gegangen und machte nun Miene, 
auf Thedpofiopolis loszugehen. : Aber der erfahrene 
mad kriegskundige Dor oͤt heus war Befehlshaber 
in dieſer Stadt, und unter Sitt a's, dem Gemahl 
der Schweſter der Kaiſerin Theodora, einem nicht 
minder achtungswurdigen Feldherrn ſtanden fammts 
liche Truppen der Provinz. Der Wachſamkeit der 
beiden Unfühter konnten die Bewegungen der Pers 
fer nicht entgehen. Durch Fluge Kundſchafter von 
em Zuſtande bed perfifchen Heeres genau unterrich⸗ 
tet, vereinten Sittas und Dorotheus ihre Streits 
kraͤfte, gingen dem Feinde Fühn entgegen und richte 
ten ihren Marſch fo ein, daß fie noch vor Anbruch 
bed Tages bei dem feinolichen Lager ankamen. Mer⸗ 
meroes, der gar nicht ahnete, daß die Römer ihn 


angreifen ‚würden, im Gegentheil fie hinter Ver⸗ 


ſchanzungen anzutreffen vermuthete, ward nun uns 
vorbereitet überfallen, völlig geſchlagen und über 
den Euphrat wieder zuruckgetrieben. Die Römer 
toͤdteten viele Feinde, plünderten das Latzer, mach⸗ 
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ten eine Menge Gefangener und kehrten Hierauf in. 
ihre vorigen Otellungen zurüd.. 


27. Befhämt, von einem an Zahl ungleich 
ſchwaͤchern Feinde überfallen worden zu ſeyn, fuchten. 
aun die Perfer die Schmach der erlittenen Niederlage 
durch irgend eine. glänzende, das Los des Feldzuges 
entſcheidende Waffenthat: zu tilgen. In Eile fams 
melte Mermeroes feine zerftreuten. Truppen, zog 
neue Verftärfung. an. fi, ging wieder über ben 
Euphtat und. ficl in Kleinarmenien.ein.. Gein. Plan 
war, durch: undermutheten Ueberfall ſich der reichen 
und ihrer: Lage wegen. fehr bedeutenden. Stadt Sans 
tala zu. bemächtigen. „ Aber. auch hierin waren. ihm 
©ittad und Dorotheus ſchon zuvorgekommen; nur 
hochſtens ungefähr. zwei römifde. Meilen von Sans 
tala hatten beide ein Lager bezogen... Das perfiihe 
Heer beſtand wenigſtens aus dreißigtaufend, jenes 
der Roͤmer hoͤchſtens aus fünfzehntaufenn Mann. 


28. Als die roͤmiſchen Feldherren an der Abſicht 
des Feindes nicht mehr zweifeln zu durfen glaubten, 
theilten fe ihr kleines Heer in zwei Abtheilungen; 
mit der einen. warf ſich Dorotheus- in. die Stadt, 
mit der andern legte Sittas ſich in einem von ziem⸗ 
lich anfehnlihen Hügeln begrenzten Thal in- Hinters 
halt. Da Santala nicht fehr befeftigt. war, fo hoffe 
ten die Perfer bei dem erften Sturm es zu erobern. 
Ohne aljo die Gegend vorher durch einen. Schwarm 
ihrer zahllofen leichten Reuterei durchforſchen zu laſ⸗ 
fin, naͤherten fie ſich wieder mit ihrer gemöhnlichen. 
Unverfichtigleit den. Mauern von Gantala.. Aber 
ploͤtzlich erſchien jegt Sittas mit feinem Armeecorps 
auf den Anhoͤhen in dem Rüden des Feindes. Da 
dieſes Corps bloß aus. Cavallerie beſtand, fo. verhin⸗ 
derten Die dichten. Staubwolken, welche ſich erhoben, 
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die Perſer, die Stärke des Feindes zu erlkennen. 
An einen Sturm auf Santala ward alfo nicht mehr- 
gedacht. Die Perfer ſchloſſen ihre Reihen; veräns 
derten ihre. Schlachtordnung und rüdten den vor 
den Anhöhen herabmarſchirenden Römern entgegen. 
Sittas hatte feinen Truppen. befohlen, nur in ganz 
Beinen, von einander getrennten Haufen anzugreifen, 
jedoch fi in fein ernftes Gefecht einzulaflen, ſich 
ſtets gleich wiedey zurüdzuziehen und dieſe Ders 
ftellten Angriffe und Nüdzüge bis auf weitern Bes 
fehl immer zu erneuern. . Seine Abſicht ‚dabei. war, 
das feindliche Heer auf diefe Art nad) und nad) in 
das von beiden Feldherren vorher ſchon zum Schacht⸗ 
feld gewählte Terrain zu lohaaa. 


29. Während dieſes geſchah, hatte auch Doros 
theus mit ſeiner Diviſion einen Ausfall aus der 
Feſtung gemacht. Mit ſeinen in drei Corps getheil⸗ 
ten Truppen fiel er nun dem Feinde in die beiden 
Flanken und den Rüden ; und Sittas, feine zerſtreu⸗ 
ten Meinen Reiterhaufen ſchnell wieder in gefchloffene 
Maffen formirend, griff ihn in der Fronte an. Die 
Perfer, die auf einmal von mehrern Seiten fih ans 

efallen fahen, glaubten von. einer ihnen weit übers 
legenen Armee umringt zu feyn. Es entfiel ihnen 
der Muth; ihr ganzes Heer begab ſich auf die Flucht: 
Aber die perſifchen Feldherren hatten indeſſen die 
Schwaͤche des roͤmiſchen Heers bemerkt; es gelang 
ihnen ihre Leute wieder zum Stehen zu bringen; 
aud) dieſe wurden jet durch ven Augenfchein ihres 
eugt, ſchaͤmten ſich ihrer Zaghaftigg 
en nun von felbft wieder gegen ven 
ı werden. Die Schlacht begann alfo 
Zange ward mit wechfelndem Glücke 
idlich Florentius, der Anführer einer 
rte, den Sieg für die Römer ents 


r 
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ſchied. Nur von wenigen feiner Tapfern Begleitet, 
ſtuͤrzt er fi mitten in eim feinliches. Geſchwader, 
wirft alles vor ſich her nieder. und bringt endlich bis 
gu demjenigen durch, welcher Die perſiſche Reichöfahne 
trägt., Mit einem Streich haut er dem Fahnenträs 
ger ven rechten Arm ab, bemaͤchtigt ſich des perſiſchen 
Paniers und ſenkt es gegen. die Erbe, Die entferne 
era perſiſchen Reitergeſchwader halten das Seuken 
der Reichsfahne für ein Zeichen. zum Ruckzug. Das 
ganze perſiſche Heer zieht ſich demnach zuruͤck; aben 
Die Roͤmer erneuern nun ihre Angriffe und der Rack⸗ 
zug des feindlichen Heeres verwandelt ſich bald in 
eine allgemeine Flucht. Die Moͤmer, volllommen 
zufrieden, gegen ein weit überlegenes feindliches Hert 
zweimal das Schlachtfeld behauptet zu haben, hielten 
es nicht für rathſam, Ben fliehenden Feind zu ver 
fölgen. Der Ihrigen hatten fie nur wenige in Dee 
Schlacht verloren, aber eben Daher um ſo mehr vw 
Verluſt des braven Florentius zu beflagen, der, gu 
troffen von einem feindlichen Geſchoß, beinabe in 
demſelben Augenblicke zu Boden. flürzte, in welchemn 
er mit beifpieflofer Kuͤhnheit ſich Der perſiſchen Haupt⸗ 
fahne bemächtiger hatte. Die Perfer brachen am ame 
dern Tag auf und zogen fi über den Euphrat sief 
in das Innere ihred Landes zuruck. , ı. , 





1 


ung von den Romern geführten Kriege folgen wir Beis 
“habe ausſchließlich den Berichten des Procopiusz denn 
da diefer den Velifarius in allen feinen Reldzügen als 

ein demfelben ven dem Kaifer felbft beigegebener Rath 
begleitete; fo hatte er wahrhaftig hier die befte Gelegen» 
heit‘, auch vor jenen Eriegerifhen Ereigniffen, wovon er 

- 3. nicht: felbft Augenzeuge feyn konnte, die befte und fihers 
- He-Aume zu erhalten. 


’ * In der Erzaͤhlung aller, während Juſtinian s Regie⸗ 
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30, Die Romer Geßen ihren Sieg’ nicht uber 
matt, fie fielen in Perſarmenien ein, eroberten viele 
feſte Derter und zulegt. auch die Feſtung Pharam 
gum, wo ihnen die koͤniglichen Bergwerke, durch 
Verrath eines gewiſſen Simeon, mweldyer Aufſeher 
über diefelben war, in die Hände firlen. lm bie 
namliche Zeit gingen auch zwei fehr ausgezeichnete 
perſiſche Feidherren, Ramens Narfed und Aratius, 
janimt iprem’ganzen Haus und allen ihren Reichthü⸗ 
mem :zu. den Römern über. Beide waren Brüder 
me. thaten blos deswegen diefen Schritt, weil fie aus 
Perfbrmenien 'gebintig waren, - Noch mehrere andere 
wörnebiie. Perfarmenier ergriffen die Parthei der 
Roͤmer, denn beinahe ganz Perfarnienien. war jetzt 
in ihren Händen. Ein anderer Narfes*), welcher 
kurz vorher als Dudftor des Kaiſers in Diefe Gegens 
den gefommen war, behandelte die vornehmen Uebers 
laufer mit ausgezeichneter Achtung, machte ihnen’ im 
Ramen des Kaiferd reiche Geſchenke und bewog das 
Burdy-deren jungern Brader Sfaac, welcher noch in 
Dienſten des perſtſchen Koͤnigs ftand, dem Beifpiele 
feiner Brüver zu folgen, Aber Iſaac wollte nicht 
mit leeren Haͤnden, oder ald ein veroienftlofer Fluͤcht⸗ 
fing zu den Römern fommen; nachdem er alfo.einige 
Zeit einen geheimen Briefwechſel mit den. Feinden 
feines Rönigs unterhalten hatte, fand er Oelegenheit, 
die in der Gegend von Theodoſiopolis gelege ne Feſtung 
Bolus den Römern durch Verrath in die Hände zu 
Kiefern; worauf er ebenfalls mit feinen Schägen und 
noch größern Anfprüchen auf die Dankbarkeit des 





. 9 Der Eonucd nämlich, ein Mann von. Geift und unge: 
wöhnlichem riegerifchen Verdienſt. Etwas fpäter wird 
er als einer der größten römiſchen Feldherren dem Lefer 
noch befannt werden. ’ 
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Kaiſers, fi) nach Conſtantinopel zu feinen Brkdern 
begab. J 


v. 
mn» . ”. 

1. Aud) an den beiben tffern ber Donau wehe⸗ 
tem in dieſem, wie in dem vorigen Jahre die kaifer⸗ 
lichen Fahnen überall‘ nicht minder flegreih. Lange 
war die Donau für die romiſchen Provinzen eine 
fichere militärifhe Grenze gegen den Andrang ter 
Barbaren geweſen; aber feit dem das roͤmiſche Reich 
zu finfen begann, ward aud der naͤmliche Brom 
die allgemeine Heerftraße, auf. welcher alle barbatis 
ſchen Völker ſich über bas roͤmiſche Neid herwaͤlzten 
und Deffen gefegneteften Provinzen Jahrhunderte, hin⸗ 
durch mit euer und Schwert verheerten. Den Ge 
piden hatte Juftinianus jegt die Bewachung des 
Stromes übertragen; fie erhieften dafür beträchtliche 
Jahrgelder und reiche Geſchenke. "Dem ungeachtet 
blieben fie dem Kaiſer nicht immer treu. Die Höfh 
nung eines Antheild an dem Raube verſcheuchte bis 
weilen bei ihnen die Erinnerung ‘an ihre mit den Röh 
mern eingegangenen Verbindlichkeiten, und erft noch 
vor nicht fehr lange hatten fie üben die Donau einen 
zahlreichen Schwarm Geythen gehen laflen, der je⸗ 
doch, von des Kaiſers tapfern Neffen Germanusd 
gänzlich : gefchlagen und zerftreut, nicht einmal die 
{bon gemachte Beute wieder tiber ven Fluß hinüber 
bringen konnte. N5 


2. Ein neues, den Römern bisher noch wenig 
befanntes Volk, eben fo wild und noch zahlreicher 
als Gothen, Vandalen, Gepiden ꝛc., hatte indeſſen 
ſeine Wohnſitze bis an die noͤrdlichen Ufer der Donau 
verbreitet, Uuf der nämlichen Strafe, wir die übri⸗ 
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Menſchengeſchlechts zu entwerfen, und zwar fo zu 
entwerfen, Daß an demſelben — was ja ohnehin eine 
flare und vollftändige Weberficht durchaus erheifcht — 
auch vie Eleinern in die große Kette ſich einfchlingens 
den Glieder nicht fehlten! Aber wer vermag dieß? 
wer wird: es magen, zurückzugehen bis zu jener 
grauen, heiligen Halle der Urwelt, in welcher die 
lebendige Duelle aller Geſchichte entfpringt? Wer 
es dann unternehmen, dem immer tiefer wühlenden, 
immer breiter, aber auch trüber werdenden, oft im 
dichten Nebel gehüllten, nicht felten ſich unſichtbar 
unter der Erde verlierenden und dann plößlic mit 
abllofen Armen wieder hervorbrechenden Strom der 
Geſchichte, nach allen ‘feinen verſchiedenen Richtun⸗ 
gen, Krümmungen und Beugungen, ſtets mit feſtem, 
nie ftrauchelndem Tritte bis in jene Periode zu vers 
folgen, wo die lange ſich völlig entfremdeten, wech 
felfeitig ſich vertilgenden Völker, der Wanderungen . 
und des langen Kampfes müde, ſich freundlich mit 
einander vermifhen, eine mäßige, leicht qu übers 
ſchauende Anzahl verſchiedener, durch Sprache, Ver 
faſſung und Religion entweder getrennter, oder ver⸗ 
einter Reiche und Nationen bilden, für ihre Wohn⸗ 
fige ſichere und beſtimmte Grenzen erhalten und dem 
fo lange heftig bewegten, verheerten und ſchwanken⸗ 
den Erdfreis endlich wieder Ruhe, Geftalt, bleibende 
Formen und eine fefte, bald. möchte man fagen, 
ewige”) Dauer ertheilen. : 


o 


*) €6 wird Feiner Erinnerung bebürfen, daß das Wort 
ewig hier nit in der biblifhen oder chriſtlichen Ver 
deutung, fonbern in dem Sinne genommen wird, in 
weldem Politik und Geſchichte z. B.von einem ewigen 

rieden, von ewigen Friebens» und Breundfchaftss 
ündnüffen 26, zu reden pflegen. 
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&. Ohus uns alfo hier in eine Würdigung rinzus 
laſſen der fo mannigfaltigem und verfchienenen Muths 
maßungen und Meinungen der Geſchichtſchreiber über 
ben Urfprung und die frühern Wanderungen und Ers 
eigniffe ver Slaven, werden wir unfern Lefern nur 
dasjenige, was vie im ber Gefchichte dieſes Volkes bei 
weitem nicht fo weit zuruͤckgehenden griedifchen Ges 
ſchichtſchreiber des ſechsten Jahrhunderts und Davon 
berichten, mittheilen, 


5. Die Natlon der Wenden, Slaven und Ans 
ten wohnte anfänglich zwifchen dem Fluß Oby und 
dem Lande der innen, Alls fie diefe Gegenden vers 
ließ, zog ein Theil derſelben an die Ufer der Weich 
fel, ein anderer aber Drang weiter gegen Mittag und. 
ließ fib um den Palus Mäptis herum bis an die 
Ausflüffe der Donau nieder. In der Gedichte der 
Gorhen wird ihrer zum erftenmale erwähnt und wir 
finden fle unter der Jahl der Völker und Volksſtaͤmme, 
welche ber tapfere Gothenfönig Hermanreich fein, 
mem Seepter unterwarf. Von der Herrſchaft der 
Gothen kamen fle unter jene der Hunnen, Bon dem 
bunnifchen Joch befreite Me Attila's Tod; und nach 
der bald darauf erfolgten Zerfplitterung oder vielmehr 
völligen Auflöfung Des großen hunniſchen Reiches 
treten fie, wie fo viele andere Nationen, wieder als 
ein freies, unabhängige und felbftftändiges Volk im 
der Gefhichte hervor, Die Wenden nahmen hierauf 
alle Länder längs der Dftfeeküfte bis an die Elbe in 
Bellg, und verbreiteten ſich oſtwaͤrts biefes Fluſſes 
bis an Die aſlatiſche Grenze. ) ” 





9 Der Stammname Wenden iſt jenen Nationen eigen 
eblieben, welche den Griechen wegen ihrer Entfernung 
beinahe gav nicht bekannt wurden, Als bie gothiſchen 
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6. Die Slaven und Anten rückten indeſſen eben» 
falls die Donau weiter aufwaͤrts, wurden den Roͤ⸗ 
mern immer mehr bekannt, und das Gemaͤlde, wel⸗ 
ches die griechiſchen Geſchichtſchreiber des ſechsten 
Jahrhunderts von der Lebensweiſe dieſer Voͤlker ent⸗ 
werfen, hat eine ungemeine Aehnlichkeit mit jenem, 
welches die neweften Reifebefchreibungen von der Les 
bensart der heutigen tatarifhen Nomadenvoͤlker und 





und ſueviſchen Nationen Deutſchland verließen, breites 
ten fi die Wenden auch gegen. ſüdweſt aus. Gemein« 
chafelih) mit den Staven an der Donau errichteten fie Vayuennen 
einen Staat in Mähren und Bbhmen und fpäter auch —— 
in Schleſien. Die in Böhmen wohnenden Wenden 
wurden Tſchegen, und die auf den ®ebirgen wehnen« 
den Chroatem genannt. Bbhmen, Schleſien und 
Lodomerien vereinigten ſich in den Freiſtaat Groß« 
Eroatien; Meisen, Weitböhmen und Mähren ur 
Groß. GSerbtien, Nach Vertreibung der Avaren 
Tlifteten zu den Zeiten Carl’6_des Großen wendiſche 
Stämme das große und einige Zeit fehr mächtige mäh- 
riſche Reich. Die um diefe Zeit und noch lange nachher 
im nordöklihen Deutfchland wohnenden Pommern, Lus 
tiger, Wilgen, Serben, Dbotriten ıc. waren bloß Un« 
terabtheilungen wendiſcher Stämme. Wendiſche Coionien 
wohnten au) in Franken und ſelbſt in den Ländern am 
Rhein. — Die ſogenannten fieben Generationen der Stas 
vinen wurden von böhmiſchen Wenden, Croaten genannt, 
gegen das Jahr 640 geftiftet. Serblier fegten ſich in Ser⸗ 
vien feſt und diefe Wanderungen legten’ den erften Grund 
zu ben nadıherigen Staaten Dalmatien, Servien, Bode 
nien, Croatien und Sclavonien. — Die Poljamen oder- 
Liachen waren ebenfalls ein antifher Stamm; jie 
gingen an die Weichfel zurück und wurden Stifter des. 
polnifhen Reiches. Zwei andere antifhe Stämme ers 
baueten Kiew und Nomwegord und legten dadurch 
den Grund zu dem ruſſiſchen Reiche. Beinahe alle dieſe 
Wonderungen feinen in der gegenwärtigen Peridde,, 
Mi heißt in dem, ſechsten Jahrhunderte, geſchehen 
au ſeyn. 


64 Von dem Regierungdantritt Zuftinian’s des Großen527 


aufſtellen. Wie biefe, aßen auch jene Pferdfleiſch, 

tranken Pferdmilch und ſetzten ihren ganzen Reichs 

- thum im zahlreiche Heerben, die frei und ohne Füh⸗ 
rer ihnen uͤberall auf ihren Zügen folgten. Ihre nies 
dern und ſchmutzigen Wohnungen waren ſiets fehr 
weit von einander entfernt; zu ihren Wohnpläßen bes 
durften fie daher ungemein: großer Laͤnderſtrecken, 
und die Griechen gaben auch deöwegen den Slaven 
und Unten den gemeinfchaftlichen Beinamen-Sporati, 
d. h. die Zerftreuten. 


7. Obſchon in zahllofe Heine Stämme vertheilt, 
erfannte man fie doch am der Aehnlichkeit ihrer Ger 
ftalt, an ihrem hohen, ſchlanken, dem Germanifcen 
äpnlihen Körferwuhs, an ihren rothen Haaren und 
ſchwarzbraunen Gefihtöfarbe. Unglaublich war die 
Schnelligkeit ihrer Füße; neben einem in vollem 
Sallopp davon rennenden Reiter konnten fie in 
’ gleichem. Schritte daher laufen, und eben dadurch 
‚ ward auch im Kriege ihre Flucht dem Feinde oft 
eben Ai gefährlich ald ihr Angriff; denn mit Pfeilds 
Schnelle flohen fie zurüd, um mit der Geſchwindig⸗ 
keit eined Blitzes den Feind auf einem andern Punkt 
unvermuthet zu überfallen. 


8. Kriegeriſch und ftolz, hielt jeder fich für zu 
gut, um einem Andern zu gehordyen; daher auch 
das Wort Slave, weldes in ihrer Sprache einen 
tapfern, edeln und freien Dann bezeichnet. Einen 
Koͤnig oder Oberherrn hatten die Slaven nicht, 
fondern fie bildeten einen, aus ſechstauſend, auf 
einer ungeheuren Erofläche zerftreuten Dörfern bes 
ſtehenden Freiſtaat. Maͤchtige Reiche hätte. dieſes 
zahlreiche, kriegeriſche Volk ſtuͤrzen, mächtige Reiche 
wieder gründen koͤnnen, wenn nicht bie einzelnen 
Staͤnime, in ewigem Hader mit einander begriffen, 


. v 


bis st deſſen Tode 566. 6 


eben fo "bereit. geweſen, ſich gegenfeitig zu bertilgen, 
ala biörweile wieder zu Eroberungen über einen ges 
meinfhaftlihen. Feind Ihre Kräfte zu vereinigen. Als 
die donauſchen Skapemit ven Römern in nähere 
Berahrung kamen, buplten fie fämmtlih um ‚die 
Gunſt des Kaiſers, klagten nicht felten ſich wechfelfeis 
tig des Haſſes und der Treuloſigkeit gegen die Roͤ⸗ 
mer an, und Procopiuß erzählt von einem flavifchen 
Gefansten, der, in einer Audienz bei dem Kaifer, 
in einem zwar rohen, aber lebendigen Bilde, fid) und - 
feinen Stamm mit treuen, für das Wopl ihres Herrn 
wachfamen Hunden, andere Stämme aber mit raubs 
gierigen, nie zu fättigenden Wölfen verglichen hatte, 


9. Krieg war der Slaven, wo nicht einziges, 
doch liebſtes Geſchaͤft, und Tapferkeit galt bei ihnen 
für das hoͤchſte Verdienſt. Um den innern Werth 
eined Mannes zu beftimmen, hatten fie feinen andern 
Mapftab, ald die Zahl der von ihm erſchlagenen 
Feinde. Wegen ihrer ungemeinen Behendigfeit bils 
beten fie ein treffliches Fußvolk, waren dabei Außerfk 
fihere Bogenſchuͤtzen und ungemein geſchickte Schwim⸗ 
mer. Gleich einen Pfeile ſchwammen fie über einer 
Fluß, tauchten unter und fonnten lange unter dem 
Waſſer bleiben; daher fie oft einen Strom wählten, 
in welchem fie ſich unter der Oberfläche des Waſſers 
gleichſam in den Hinterhalt Iegten, auf.den unbeforgt 
an ven Ufern einherziehenden. Feind Iauerten und 
ihn dann ganz unvermuthet in vie Flanken over den 
Rüden fielen. Größtentheild fochten fie zu Fuße, 

trugen einen ungebeuern großen Schild und hatten 
feine ‚andern Angriffswafien, als wei kurze Wurf⸗ 
ſpieße, einen Bogen und einen Köcher voll Fleiner 
vergifteter Pfeile, wovon die kleinſte Wunde toͤdtlich 
war, wenn nicht, entweder durch Ablöfung des vers 
wundeten Theils oder ‚ven. Gebrauch ſtarker Gegen 
Torf. d. Stoid. 8. 19.8. \ 5 
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gifte, ſchleunige Hülfe geleiftet. ward. Der Eebrauch 
des Harniſches war ihnen unbelannt, und viele, um 
ihre Verachtung gegen ven Feind, zu zeigen, zogen 
ſogar beinape ganz nackend m die Schlacht. uw 


10. Graufamfeit gegen ihre Feinde Tonnte snan 
den Elaven nicht zum Vorwurfe machen. Gelbft 


auf das Hoͤchſte erbittert, theild Durch vorher erdui⸗ 


iwete graufame Behandlung, theild auch durch ven 
hartnaͤckigen Wiverftand einer Beſatzung, fhonten fie 
doch ſtets ver Greife, Weiber und Kinder, und nur 
‚Die waffenfähige Mannfchaft empfand die Wirkungen 
ihrer Rache over Wuth. Auch das Log ihrer Gefan⸗ 


- genen war fehr erträglidy; wollten deren Anverwand⸗ 


ten fie ausloͤſen, fo wurden an Diefelben Feine übers 
riebenen, oft nur Außerft billige Foderungen ge⸗ 
macht. Gefangene, welche nicht ausgeloͤſet werven 
Tonnten, wurden Die Knechte derer, welche fie gefans 


gen genommen hatten, aber Die Dauer- ver. Knecht⸗ 


ſchaft ward auf eine gewiſſe Zeit beftimmt; war dieſe 
verfloſſen, fo erhielt der bisherige Knecht feine reis 
heit wieder und fonnte entweder im Genuſſe gleicher 
Rechte unter den Slaven wohnen bleiben, oder in 


‚voller Sicherheit nach feiner Heimath zurüdkehren. 


Zuftinian hatte nachher in feinem Heere fehr „viele 
Slaven; fie bildeten eine eigene Abtheilung Teichter 
Truppen, und man rühmt von ihnen, daß fie vor 
ugöweife in waldigen und gebirgigen Gegenden treffe 
ber Dienfte geleiftet hätten, u 


11. Ihre hoͤchſte Gottheit war. der Gott ded 
Donnerd, den & als den Herrn der Welt betrachte⸗ 
ten; an ihn richteten fie ihr Gebet und ihre. Gelübee 
in Krankpeiten und gefahrvollen Lagen, Bei minder 
wichtigen Angelegenheiten wendeten fie fi an ihre 
Untergostpeiten, Denen fie ihre Sige in Baumen, 


ne 
Ben 


Di dehen ode ss e 
Baldern, Fluſſen, Quellen und Stimpfen amwieſen. 

Auch viefen brachten fie Opfet, befonder8 wenn fie 
| die Zußunft erforfhen wollten, und ihre Priefter 


waren zugleich audy ihre Wahrfager, deren Kunſt bei- 
ihnen in hohem Anfehen fand, a . 


12. Die Nahrung der Slaven war einfach und u 


ſchlecht. Den Uderbau, wie überhaupt jede andere 
| Arbeit, liebten fie nicht, verwendeten daher. wenig 
| Zeit darauf und baueten feine andern Getraidearten, 
ais Hirfe und Heidelorn. - Bon dem Ihrigen theilten 
fle gerne mit. . Gaftfreiheit war allgemeine Sitte. 
Der Fremde, der unter ihnen weilte, ward wie einer 
der Ihrigen betrachtet; was fie befaßen, ftand auch 
ihm zu Gebot, und febte er endlich feine Reife fort, 
fo begleiteten fie ihn mehrere Tagreifen, zeigten ihm 
die beften ung Fürzeften Wege und hatten überhaupt 
alle nur mögliche Sorgfalt, ſowohl für die Sicherheit 
: feiner Perfon, als der Habe, welhe er mit fi 
1 führte. Im Effen und Xrinfen waren fie äußerft 
mäßig; fie wurden von Kindheit auf ſchon gewöhnt, 
Hunger und Durft, Kalte und Hitze und jede nur 
mögliche Entbehrung mit frohem Muthe zu ertragen, 
Aber die Tugend, welche Die Römer am meiften an 
ihnen bewunderten, war Reufchheit. Nicht einmal 
dem Namen nach war Ehebruch ihnen befannt; ihrer 
Sprache gebrach ed an einem Worte, dieſes Laſter 
zu bezeichnen, und die Weiber hingen mit folder 
Zartlichkeit an ihren Männern, daß fie diefe nie 
überleben wollten, und bei deren Tod größtentheils, 
und zwar aus eigenem, freien Antriebe, ſich ſelbſt 
ermordeten. — Dieß war Die Nation, die von jeßt 
an die Römer unaufhoͤrlich Angftigte, gegen deren 
Einfälle weder die Kette von Feflungen an der Dos 
ı mau, noch der große Mall ver thraziſchen Hafbinfel 
»  fhügen‘ konnten, und die, nad) Fa Zeugniß des 


J 
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Procepius, bloß unter der Regierung des Zuftisian’s 
vier Millionen roͤmtſcher Unterthanen Freiheit oder 
Beben gefoftet hatte, ü \ . 


13. Von digfen Slaven ging alſo ein zahlreicher 
Schwarm in dem oben erwähnten Jahre über ‚vie 
"Donau und fiel in Thrazien ein. Zu gleicher Zeit 
war ein nicht minder ſtarkes Heer Bulgaren auf einem 
"andern Punkt über ven Fluß gegangen und in Illy⸗ 
rien eingebrochen. Der Gothe Mondon war damals 
Befehlshaber ver Taiferlihen Truppen in Thracien. 
Einſt Feind der Römer und Theodorich's Vaſall, 
hatte er ſich nach dieſes Koͤnigs Tode dem Juſtinian 
"ergeben, dieſer ihn im Beſitze des feſten Schloſſes 
Herta und der von ihm errichteten kleinen Herxſkakt 
beſtaͤtiget, auch eine Feldherrnſtelle in dem Heere 
ihm ertheilt. Mit feinen Gothen, römijche 
Hülfsvoͤlker verftärkt, ging nun Mondon zuerft auf 
‘vie Slaven 108, fi fie in einem entſcheidenden 
Treffen, tödtete ihnen ven größten Theil ihrer Leute 


und verfolgte die fliehenven fo heftig, daß fie, völlig 


“zerfprengt "und zerftreut und einzeln in dem Lande 
„umberirrend, von den Eingebornen theils erfchlagen, 
(theil gefangen genommen wurden, Der Anführer 
der Slaven war den Römern in die Hände gefallen ; 
"in Banden ſchickte ihn Mondon nad) Conftantinopel, 
2, 14 Mad) dieſem errungenen Sieg, welcher; wie 
„man glauben konnte, den Slaven Die Luft eines zweis 
- ten. Befuches auf ‚lange benehmen würde, marſchirte 
Mondon nach Thrazien, ergilte die vor nen Römern 
‚96-109 qurüdziebenpen Bulgaren, flug. fie eben 
‚falls. in pie Flucht, nahm die ſchon gemachte Beute 
yibnen, wieher ab, und trieb ſie in kurzer Zeit völlig 
süber die Vonau zuruck. nt 
253 
ri \ 
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15. Um fernern Einfälen der Barbaren vorzu ⸗ 
beugen, verſtaͤrkte Juſtinian die laͤngs dem rechten 


’ Donau sUfer aufgeſtellten Befaßungen. und ernannte 


zum oberften Befehlshaber verjelben den Ehikbus 

dius, einen eben fo erfahrnen als fühnen und unters , 
nehmenden Feldherrn. Diefer Dann gehörte zu den 
Wenigen, welche durch Grundfäge und Handlungen 

auch jet noch bisweilen an das alte Rom. und die 
fhönen Zeiten ver Geipione erinnerten. Früher war 

er um die Perfon des Kaifer& angeftellt gewefen;- und 
zeichnete fih als Palaftbeamter durch treue Anhänge 
lichkeit an feinen Herrn, durch frommen Sinn, burdy 
Unbeſtechbarkeit und Klugheit unter den Umgebumgen:. 
des Kaiſers eben ſo fehr aus, als er nachher, nach⸗ 
dem er einmal den Harniſch angelegt ‚hatte, durch 

Muth und Unerfchrodenpeit Die Augen der Felds 

berren wie der Soldaten auf ſich zog. So lange 
Chilbudius Iebte, zeigte fich weder Slave noch Bul- 
gar mehr vieffeitd ver Donau. Aber damit war der 
edle Römer: noch nicht zufrieden. Er ſelbſt ging“ 
jegt- öfters über den Fluͤß, fiel in die Laͤnder ver. 
Siaven und Bulgaren ein, tödtete- eine- Dienge 

Feinde, kam ſtets mit großer Beute an - Pferven: 


- und Hornvieh wieder zurüd, und machte den roͤmi⸗ 


fhen Namen ven Barbaren bald fo furchtbar, daß, 
wie nur eine einzige Cohorte über ven Fluß gefeßt.- 
hatte, ſogleich alle herumliegende Stämme in Alarm 
und Schreden -gerietben. Leider machte diefer una 
unterbrochene glückliche Erfolg den tapfern Ehilbu⸗ 
dius endlich verwegen und tolllühn; und ald er 
einft abermals bloß mit- einer Handvoll Soldaten“ 
über die Donau ging, ward er von einer: ganz un⸗ 
verhaͤltnißmaͤßigen Mehrzahl von Barbaren völlige, 
umringt, endlich überwältigt und im Gefechte er-- 
ſchlagen. Slaven und Bulgaren ftanden von jetzt 
w alle Eingänge in das aoͤmiſche Roich alfen; und⸗ 
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die vereinten 

mehr, was 

Geiſt eined ei 

bar wurden. 

gen von den 

bis an die $ 
Ueberwinder 
feiner eigenen Hauptſtadt zittern, ‘und verwüſteten 
die Provinzen fo ſchrecklich, daß der ſchaudervolle 
Anbli verjelben foger jede Nüderinnerung an die 
ehemaligen Verheerungen der Hunnen unter Attila 
völlig verwiſchte. — Auf diefe unerhörten Drangs 
fale des roͤmiſchen Reiches wird die ‚Folge der Ers 
eigniffe und fpäterhin noch einmal zurüdführen. 


VI 


1. An dem Hofe von Conftantinopel hatte 
man fi mit der Hoffnung geſchmeichelt, daß Die 
Ereigniſſe des legten Feldzuges den Stolz des pers 
ſiſchen Monarchen, wenigftens in etwas koͤnnten ges 
demüthiget haben. Xroß der von den Römern ers 
fochtenen Siege that aljo Juſtinianus dennod den 
erften Schritt und fehidte den Rufinus mit neuen 
Frievensvorfchlägen an ven König von Perſien. 
Der Hauptbeweggrund des Kaiſers dazu war ber 
bei ihm beinahe ſchon zur völligen Reife gelangte 
Entſchluß, die Vandalen mit Krieg zu überziehen, 
und Afrika's gefegnete Provinzen mit dem römifchen 
Reiche wieder zu vereinigen, 


2. Aber das. Unglüd feiner Waffen hatte ven 
Muth des alten Eobad’s noch nicht gebeugt. Trotzig 
empfing er den römifchen Gefandten; „Suftinianus 
ſelbſt,“ fagte der König zu dem Rufinus, „habe 


} 
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den Schlaſſel zum Frieden wie zum Krieg im feinen 
Händew; werde der Kaiſer die Feſte Dara ſchlei⸗ 
fen; fo wolle. Er den Römern. den. Frieden geben, 
mp.nicht,, mit: verdoppelter Anftrengung den Krieg 
gegen fie fortſetzen.“ Auf: diefen: Befcheid verließ: 
Rufinus fegleid) das perſiſche Hoflager; Die Uns 

ungen wurden abgedtochen und- von- beiden 
Seiten wieder. Zurüftungen. zu. einem. neuen. Felde 
auge. gemacht. 


„2: Indeſſen war- Eobad: mit dem: Betragen 
feiner Armeen in dem vorigen Feldzuge ganz und 
gar nicht zufrieden. Vorzuglich traf den Ferouz, 
weldyer das perſiſche Heer in. Mefopotamien. befehs 
liget Hatte, Die Ungnade des Könige. Er wurde 
der Würde eined Mirrhanes- beraubt und‘ ein ander 
zer wornehmer Perfer, Namens-Azarethad, dazu 
erhoben. Die boͤchſte Würde im perfifhen Reihe 
war jene eines Mirrhanes; wer ſie bekleidete, war- 
über alle und die erſten Beamten- des Staatd ers 
hoben, trug ald- Auszeichnung feiner hoͤchſten Würde- 
eine Art von-Diadem ;. das in- einem: mit dem koſt⸗ 
barften. Steinen befeßten, fehr breiten goldenen Reife 
um dad: Haupt:beftand.. Alles mußte- feinen Ges 
boten geboren; ihm felbft- fonnte nur der König: 
befehlen. — Auf: Seite der Römer wurden feine 
beſondern Anſtrengungen gemacht, nur ihre Heere- 
mit einigen neuangeworbenen Truppen verftärft, aber 
Belifarius- und- Sittas, der eine. bei dem Heere im 
Mefopotamien; der andere: ber jenenr in. Armenien, 
in ihren Oberfeloherrenftelfen: beftätiget.. Die Uns 
tergeneräle und. Eorpäcommandanten waren die naͤm⸗ 
lichen, wie in dem letzten gegen; die Perfer for ruhm⸗ 
vol beenvigten Feldzug. j 


3. Fuͤr die Römer war indeſſen die Zeit bis 
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zur Eröffnung des Feldzuges nichts iveniger‘ als 
seine Zeit der Ruhe und Erholung, In allen Pros 
vinzen des römifchen Morgenlandes wurden Einwoh⸗ 
ner und Soldaten unaufhoͤrlich im Athem erhalten, 
oft in die größten Beforgniffe, noch öfters.in Schrek⸗ 
Ten und Trauer. geſetzt. Diefe Geifel für die Römer. 
war beinahe fünfzig Jahre hindurch Alamondar, 
Oberhaupt, der heidniſchen, dem perfifchen Könige . 
huldigenden Sarazenen. Diefer Emir war ein Krie⸗ 
ger ohne Gleichen; unerfhöpflih an Entwürfen, vors 
ſichtig und Mug bei Entwerfung\feiner Plane,. und 
raſtlos thätig, Fühn und unerſchrocken in Ausführung 
derfelben, war vor feinen, auf flüchtigen. nicht. zu 
ereilenden und nicht zu ermüdenden arabiſchen Roſ⸗ 
fen dahin rennenden Sarazenen, auch die entlegenfte ; 
Provinz, der entferntefte Punkt des Reiches nicht - 
mehr fiher. Kaum daß die Wirkungen des Blitzes 
ſchneller find, ald die Einfälle diefer Sarazenen es 
waren. Dahin, wo man ihn am wenigften vermus 
thete, oft gar nicht. vermuthen Fonnte, richtete Alas 
mondar ftetö feine heftigften Angriffe. . Bevor noch 
die in verſchiedenen Quartieremftehenden Beſatzungen 
einer Provinz die Gegenwart ded furdtbaren Emirs 
erfahren. fonnten, mar die ganze Gegend gewöhnlich) - 
ſchon geplündert und verheert; ud wenn Die in größs 
ter Eile zufammengezogenen römifhen Truppen ends 
lich anrücten, hatte der nie raftende ſchlaue Sarazene 
feinen Raub und eine Menge Gefangener entweder 
in einigen fteilen Gebirgöfeften over gar in den uns 
zugänglihen Sandwuͤſten Arabiens längft ſchon im 
Sicherheit gebracht. Tag und Nacht auf dem Pferve, 
ftetd ven Säbel in der Fauft, war Alamondar von 
den Grenzen Aegyptens bis in da8 Herz von Mefopos 
tamien, der Schrecken des platten Landes und aller 
unbefeftigten Staͤdte. Einft wagte er fi fogar bie . 
in die Nähe von Antiochien, verbrannte ‚die Vor⸗ 


R 
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idte von Chaleis, zerſtoͤrte Staͤdte, Dörfer und 
Flecken, raubte und pluͤnderte weit umber, ging 
dann auf den Anführer der chriſtlichen, dem römifchen. 
Reiche -unterworfenen„Sarazenen los, flug ihn im 
die Flucht und nahm deffen Grau und Rinder gefan⸗ 
gen. Aber jetzt wire er beinahe von den aus Phoͤni⸗ 
zien und Syrien in angeftrengten Märkhen .auf ihr: 
anrüuckenden roͤmiſchen Truppencorps ereilet worden, 
Mit Zurüdlaffung ſeines Lagers und Gepaͤckes konnte 
er nur durch ſchleunige Flucht ſich noch retten. Eine 
Menge Gefangener ward nun erlößt, und die dom. 
Ylamondar und feinen Sarazenen aufgehäuften Reichs 
thüner Syriens wurden eine Beute der Römer. Aber. 
aͤußerſt erbittert über feinen erlittenen ungeheuern 
Verluft, ließ Alamondar alle Gefangenen, welche 
auf feinen vorigen Streifzlgen ihm in Die Hände gps 
fallen waren, vor fih bringen und fündigte ihnen 
an, daß fle für den unermeßlichen Schaden, welchen, 
ihre Landsleute ihm zugefügt hätten, mit ihrem Leben 
jegt büßen müßten. Einigen davon ließ er pgleih 
die Köpfe abſchlagen; die andern warfen fih hin zu 
Füßen, baten-um AÄufſchub und die. Erlaubnß, et⸗ 
liche aus ihrer Mitte nach ihrem, Baterlande ſchicken 
zu dürfen, um die zu feiner Entſchaͤdigung nöthigen. 
Summen herbei zu ſchaffen. Ein edler Sirazene, 
Namens Taizane,“ hatte die Großmuth, für bie. 
Abgehenden Bürgfchaft zu leiften. Alamontar gab 
nun feine Einwilligung und beftimmte eine Fiiſt von 
fehzig Tagen. Als die Abgeordneten nad) Aniochien 
kamen, wendeten fie fi) an ven Bifhof; diepr ließ 
den Brief, den fie ihm überreicht hatten, gläch amt 
andern Tage vor der ganzen Gemeinde oͤffentlih vors 
Jefen. Allen Zuhörern preßte der Inhalt deſelben 
Xhränen aus den Augen. Der Patriarh und die 
Geiſtlichkeit gingen mit dem Zeifpiele chriſtlicher Milos 
Ihätigkeit voran; ihnen folgten ſaͤmmtliche obrigkeit⸗ 


\ 
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liche Perfonen, baͤld alle, auch felbft vie am. wenige 
fen bemittelten Einwohner von Antiodyien „ und ſchon 
in drei Tagen war Die ganze, nicht wenig. bedeutende 
Summe beifommen. — Ala vie Abgeorbneten zus 
rackkamen und dem Alamondar das Geld überbrads: 
ten, fchenfte er auf: der Stelle ſaͤmmtlichen Gefanges 
nen bie Freiheũt · 


4. Mit einigen ſcythiſchen Bölkern hatte zwar 

ianme fein Bundniß gegen die Perſer erneuert 5. 

aber nt ungleich tiefer wollte'er jetzi dem König von 
Perfien in dem Geſammtintereſſe der perfifchen Nation. 


verwunden. Zwei feiner Geheimſchreiber, Jutia⸗ 


nus und Nonnoſus ordnete er alfo an bie Könige- 
der Homeriten und von Aethiopien. “ Sie follten dies 
fen Fürften, Und befonders den Schifffahrt und Sees: 
handel treibenden Einwohnern von Adullis begreiflich / 
madyen, welde ungeheure Vortheile für fie daraus. 
b enıftünden,, wenn -fie den chinefiihen Seidenhandel 
. dert Händen der Perfer entriffen; Cr felbft, ver Kai⸗ 
fer, fude feinen andem Ocwinn Dabei, als bloß daß: 
die großen Summen, welche die Römer jährlich für- 
die chiniſiſche Seide bezahlten, in Zukunft nicht mehr 
feine Feinde, die Perfer, fondern feine chriſtlichen 
Freunde, "die Homeriten und Yethiopier und naments- 
ũch die Bürger von Arume und Adullis bereichern: 
moͤchter. * 


& Julianus und Nonnofus reifeten zuerft nad 
Yethiogien. Sie fanden allda .eine Aufnahme, wie 


er Suftinianus Mein war, baß bie von wullis und 
Arume ſelbſt die indiſchen Häfen oder chineſiſchen Märkte - 
jefuhen, die Waaren über den arabifhen Meerbufen 
nad) Aegypten führen und auf dem nit hinunter nad) » 
. Alepaninien bringen follten. 


Fu 
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fie nur immer ſich folhe Hätten whnfdren ‚Bin. 
Raum angekommen, erhielten fie auch gleid von Dem 
Könige des Landes, ven. die Römer Hellefleus nens 
nen, eine Audienz. Ein. Augenzeuge hat dieſelbe bes 
ſchrieben, und als ein Beitrag zur Völkerkunde jener 
Zeit iſt diefelbe nicht ohne alles Intereſſe. — Helles: 
fleus ſtand auf einem, von vier Elephanten gezoges 
nen, Durhaug mit. fehr breiten Goloplatten belegten 
und ‚nicht ohne Geſchmack gebauten Wagen. Bis 
auf Den Gürtel war er nadend und nur um die Schul⸗ 
tech bing ein mis den ſchoͤnſten orientaliſchen Perlen 
geftichter Mantel, Auf vem Kopfe hatte er einen aus 
der feinften, mit Gold reih vurchwirkten Leinwand 
verfertigten Turban, an. welchem vier kleine goldene 
Ketten bis naͤchſt auf die Schultern herabbingen. 
Die Armbänder, welche er trug, waren reich mit 
Eovelfteinen’befegt. In der einen Hand harte er einen 
ebenfalls mit koftbaren Steinen gezierten goldenen 
Schild, und in der andern zwei Heine nicht minder 
koſtbar verzierte Wurffoieße. In einem halben Kreife 
um den Wagen ftand in dichten Reihen der Hof des 
Königs; nicht ferne davon eine Bande von Muſikan⸗ 
ten, welche auf ein gewiffes gegebened Zeichen Durch 
Geſang, Saiten s» und Floͤtenſpirl, dem Empfang 
der Gefandten eine noch größere Feierlichkeit ertheils 
ten. Als die Römer den König zu Geſicht bekamen, 
fegten fie ein Knie-auf die Erde und begrüßten ihn 
im Namen ihred Herrn, des Kaiſers. Sogleich bes. 
fahl Hellefleus feinem erften Hofbeamten, die Ge⸗ 
fandten aufzurichten undi näher zu ihm binzuführen, 
Er felbft übernahm aus ihren Haͤnden das Schreiben, - 
kuͤßte einigemal das Taiferlihe Siegel, erbrach es 
dann und lieg den Brief-durd den Dollmetfcher 
laut vor- ver ganzen Berfammlung vorlefen. Auf 
der Stelle ſandte jet Hellefleus einige feiner Hof⸗ 
leute mit dem Befehle. ab, die Kruppen -zufammen: 
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zu ziehen und zum Aufbruche nach Perfien bereit 
zu halten. Eben fo unverzüglich und ned in Ge 
der roͤmiſchen ‚Gefarwten ward auch eine 


Kriegserklärung an den König von Perſien entwor⸗ 


fen und fogleich abgeſandt. Die von den Römern 
mitgebrachten Geſchenke wurden hierauf beſehen, bes- 
. wundert und angenommen, andere für Juſtinian 
beftimmte, in Perlen und Foftbaren Steinen bes 


ſtehende · Geſchenke herbeigebracht, die aͤthlopiſchen - 


Geſandten, welche fie nach Conſtantinopel dem Kais- 
fer überbringen ſollten, ernennt, deren Ynftrufttos 
nen ausgefertigt, und endlich die Geſandten, nach⸗ 
dem der König fie umarmt hatte, entlaffen. Alles. 
dieß war Das Werk einer einzigen Audienz von et⸗ 
lichen Stunden. 


6. Bon. dem Höfe. des PAR der Aethiopiee- 


begaben ſich die Gefandten an den Hof ded Königs. 

"der Homeriten. Sie nahmen.ihren Weg über Adul⸗ 
lis. Auch der Fuͤrſt der Homeriten, „wie: die Bürs- 
ger von Adullis willigten im alles, was Juſtinian 
von- ihnen begehrte. Auf Ihrer Reife dahin. waren, 
bie Römer einer ungeheuer zahlreichen Heerde von· 
Elephanten begegnet, es waren ihrer zwei bis drei⸗ 
tauſend Stück. Die Aethiopier, welche die Geſand⸗ 
ten ‚begleiteten, verficgerten, Daß man fich ihnen nur- 
in einer gewiſſen Entfernung. ungeftvaft naͤhern. 
durfte. 


7. Unftreitig hatten die Xethiopier wie die 
Homeriten die beſten Gefinnungen. gegen die Rös 
mer; aber den guten Willen begleitet nicht immer 
ein eben fo glüdliches Vollbringen. Das Heer des 
Hellefleus konnte nur nach fehr vielen, langen und. 
aͤußerſt beſchwerlichen Tagmaͤrſchen in Perſien eins 
deingen. Es mußte bie endloſen Sandwiſten Ara. 
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biens durchzishen. Hier fah es fi) von allem ent ' 
blößt, litt Mangel an allen und den nothwendigs 
ſten Bedürfniſſen, und kam halbverſchmachtet wieder 
zurüd, ohne Perſiens Grenze geſehen zu haben. — 
Bei den Homeriten brady ein innerer Krieg zwiſchen 
zwei Kroncompetenten aus, und bei der Verwir⸗ 
rung, die dadurch entſtand, wer. an einen Einfall: 
in’ Perfien gar nicht mehr zu denken. — In Ins 
fehung des Seidenhandels führte ver gute Wille ves 
Hellefleus und der Einwohner von Arume und 
Adullis eben auch Fein beſſeres Refultat herbei. Man 
fab ein, daß, da die Perfer ven indiſchen Märkten 
ungleich näher wären, man auch ſchwerlich die Eons 
eurrenz mit- ihnen würde aushalten koͤnnen; und 
als einige gemachte ſchwache Verſuche der. Ermars 
tung nicht entfpradien, ward dad ganze Projert auf 
beffere Zeiten vertagt. Die Römer mußten dem⸗ 
nach den großen Gewinn, den diefer Zwiſchenhandel 
gewährte, fie mochten wollen oder nicht, den Pers 
fern, ihren Feinden, noch einige Jahre überlaflenz 
bis endlich einige Mönche, welche lange in China 
und Indien fi aufgehalten hatten, eine große Aid 
zahl Seidenwurmeier nad) Conſtantinopel brachten, 
fie im folgenden Hrühjahre im Mifte ausbrüten lies 
Ben, die daraus hervorfommenden Würmer mit Bläte 
tern des Maulbeerbaumes groß zogen und auf Diefe 
Weife dem Kaiſer und deffen Unterthanen die ganze 
Seidenwurmzucht wie den Geidenbau lehrten. Boll 
kommener, als wenn die Aethiopier Juſtinian's · Plan 
ausgefühtt hätten, war jetzt der Wunſch der Roͤmer 
erfüllt; denn ihr Geld für diefen zum Bedürfniß ige⸗ 
‚worbenen Luxubartikel fam von jeßt an .wedermebhk 
in die Haͤnde der Chinefen, noch der. Perſer, noch 
auch der Aethiopier; und die Vorrathe von Seide, 
welche. in ‘dem. griechifchen Reiche erze ugt ward, iwa⸗ 
ven bald fo unermeplih, daß bie Preife ungemein 
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fielen und es nun auch. Leuten von geringer Stande 
möglich ward, fih gleichfalls in @eite zu Mriben, 


- VIE . 


. 4, Die Zeit zur Eröffnung des Feldzuges rüdte 
indefien herbei. Alamondar, der dur) feine haͤufi⸗ 
gen Streifereien in das roͤmiſche Gebiet ſich eine ge⸗ 
naue Kenntniß der- militaͤriſch⸗ geographiſchen Lage 
der roͤmiſchen Provinzen erworben hatte, machte dem 
perſiſchen Könige ven Vorſchlag, nicht wie bisher Die 
Römer in Meſopotamien und Odrhoene anzugreifen, 
Die heiße, fagte Alamondar, den Ochfen bei den 
Hörnern anfaflen. Die römifchen Grenzen wären 
bier auf allen Punkten von einer Reihe beinahe unbes 
zwingbarer Feftungen gededt; ohne große Beforgniffe 
dürfte man diefe nicht im Rüden ‚liegen laſſen, fie 
aber zu belagern, erfordere ftet einem großen Auf⸗ 
wand von Zeit und Menſchen; unvorbereitet die 
Römer Hier zu überfallen, fey vurchaus unmoͤglich. 
Alngleich zweckmaͤßiger und ſicherer ſey es alſo, in 
Aſſyrien über den Euphrat zu ſetzen, den Fluß hin⸗ 

auf gegen Eomagene zu mwarſchiten, dann in Syrien 
einzufallen und ſchneu auf vie volkreiche Hauptſtadt 
des Drients loözugehen. Die Einwohner von Ans- 
tiochien, in Weihlihfeit verſunken und bloß mit 
ähren Vergnügungen, mit Feſten und feſtlichen Spies 
Aen beſchaͤftigt, waͤren unfähig, ihre Mauern zu vers 
tbeidigen; und bevor noch die Römer ven Einfall 
eines perfifhen Heeres in Eyrien konnten erfahren 

" haben, würden die. Reichthuͤmer Antiodiend und des 
ganzen Drients nebſt einer zahlloſen Menge ._ 
Gefangenen, deren Auslößung noch größere . 
wen einbringen müßten, ſchon in ven Finnen ver der 


PER - 


bis za befien- Fade 566. ” 


2. Eobad, dem es nicht am Kriegskunde fehlte, 
den nur Altersſchwaͤche von der. Spitze feiner Deere 
entfernt hielt, genehmigte ohne weiteres den Rath 
des verftändigen Alamondar's. Auf der Seite ver 
Perfer war alfo, wie man fiaht, der Plan des 
Feldzuges nicht auf Schlachten, die man gewinnen, 
nicht auf Städte und Laͤnderſtrecken, die man ers 
oben wollte, fondern bloß auf eine mächtige, das 
tömifche Reich, in dem Intereſſe einer feiner größten 
und wohlhabenften Provinzen tief verwundende Dis 
verfion berechnet. Auf.der Schnelligkeit ver Märfche 
und einer größern Beweglichkeit des perfifchen Heeres 
derupte der Erfolg ver ganzen Unternehmung. Aus 
diefem Grunde gab nun auch Tobad dem Azarethes, 
außer einigen ‚tamfend Sarazenen unter Alamondar's 
Anführung, bloß ein Meines, jedoch aus lauter 
Aeentruppen beſtehendes Herr von fünfzehntaufend 

ann. 


3 Aber kaum hatten die Perſer den roͤmiſchen 
Boden betreten, als fie auch zu rauben, zu plündern 
und zu brandſchatzen änfingen. Weit umher Fam die 
Gegend in Allarm und das Gerücht von Dem Ueber⸗ 
gang der Perfer uͤber den Euphrat erreichte ſchnell 
auch entferntere Gegenden. Belifar, der viele und " 
treffliche Kundſchafter hatte, erhielt demnach fehr bald 
zuverlaͤſſſge Nadricht von den Bewegungen der Per⸗ 
fer, errieth nun Teicht das Geheimniß ihres Marſches; 


brach daher ebenfalls ſchleunigſt auf, zog in Eümaͤr⸗ 


ſhen nach Samofate, wo er über den Euphrat ging, 
und kam in der Gegend von Chalcis bei Barbeliffe 
an, als die SPerfer nur noch einige Stunden davon 
entfernt waren. Aber Brlifar war jegt an Streit⸗ 
kraften ungleich ſchwaͤcher ald der Feind; er hatte, 

er aus Meſopotamien abmarfdiet war, den 
größten Theil feines Heered als Beſatzung in: bie 
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t und Tigris liegenden Feſtun⸗ 
cht machte ihm dieſes zum Ge⸗ 
mmer befürchten, daß vielleicht 
Irmeeswährend feiner Abwefens 
einbrechen moͤchte. 


4. Die ganz unvermuthete Erfcheinung eines 
roͤmiſchen Heeres benahm dem Azarethed alle Faſſung ; 
er hielt die Feinde für zahlreicher ald fie waren; ließ 
daher, einen plöglichen Ueberfall befürdteno, um 
fein ganzes. Lager einen Graben ziehen und vor dem⸗ 
felben eine ungeheure Menge Zußangeln auöftreuen. 
Aber Sunica, der Anführer der hunniſchen Geſchwa⸗ 
der, umging das perfifche. Heer, hob mehrere in 
dem Rüden veffelben in der umliegenden Gegend 
herumfchwärmende Gtreifpartheien auf, toͤdtete viele 
Feinde und brachte eine noch größere Anzahl Ges 
fangener zurüd, Sunica batte ſich bei dieſer Ges 
legenheit als einen eben.fo vorfichtigen, wie kuͤh⸗ 
nen und tapfern Wartheigänger bewiefen, fein Was 
geſtuͤck jedoch ohne Befehl und Wiffen des Feldherrn 
‚unternommen. Strenge Beobachtung der Krieges 
diseiplin war aber in Den Augen des Belifarius Die 
erfte Pflicht eines Soldaten, von weldem Range 
er auch feyn mochte. Statt alfo den Sunica über 
feine über alle Erwartung gelungene Waffenthat zu 
beloben, ftand er im Begriff, ihn feiner Unterfelos 
herrnſtelle zu entfegen und mit Schmad) ‘von dem 
‚Heere zw entlaffen. Zum Glüd für ven braven, 
obwohl unbefonnenen Hunnenanführer Fam gerade. 
Hermogened mit einer Derftärfung von viertaufend 
Mann bei den Römern an. Hermogenes bat nur 
für Sunica, und die Fürbitte diefes Günſtlings 
des Kaiferd bewog den Belifarius, wenigftens für 

dießmal den ftrengen Foderungen der roͤmiſchen 
Kriegsgeſetze kein Gehör zu geben, u 
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5. An ver Wachſamkeit und dem höhern Feld⸗ 
berrntalent des Belifarind waren nun alle Plane 
Aamondar’s geſcheitert. Dem Azarethes blieb indeſ⸗ 
fen noch immer vie freie Wahl zwiſchen einer Schlacht, 
oder einem fihern, aber wenig ehrenvollen Ruͤckzug. 
Eingedenf der im vorigen Jahre erlittenen zweifache 
Niederlage, wählten jevod die Perfer das Leistere, 
brachen 'in der Stille ihr Liger ab, ſuchten auf dem 
karzeſten Weg den Euphrat zu gewinnen, und jene 
feits deſſelben auf ber nämlidyen Straße, auf welder 
fie hergekommen waren, wieder in ihr Land zu ziehen. 


6. Beliſarius hatte feinen Zweck volltommen 
erreicht. Einen ſich zurüdtiehenden, jedoch ungleich 
ſtaͤrkern Sud, dem noch überdieß Verzweiflung neue 
Kräfte gAn Tonnte, ohne Roth anzugreifen, dazu 
war der roͤmiſche Feldherr zu Mug Wr begnügte 
ſich alfo, den Bewegungen des perfifchen Heeres in 
ber Entfernung eines Tagmarſches zu folgen, fo daß 
die Römer, ihr Rachtlager ſtets in ver namlichen 
Gegend bezogen, welche die Perfer am Morgen des 
Tages verlafen hatten. “Der thatenlofe Rüdzug des 
Feindes, der nirgends Miene machte, ſich ftellen zu 
wollen, erhoͤhete nun den Muth der Römer; fie Aus 

berten den Wuhfch, die Perfer durch einen angeſtren 

tem Marſch einzuholen, fie anzugreifen und, wie fe ’ 
fagten, ihr Heer gu vernichten. Delifarius ließ ihnen 
fügen, daß, wenn man alle Früchte eines Sieges in 
Haͤnden hätte, es eine große Thorheit wäre, dieſel⸗ 
ben durch eine Schlacht, wovon man den Erfolg nie, 
mit Gewißheit voraus beſtimmen koͤnnte, noch einmal 
erfaufen zu wollen, 


7. An den Ufern bes Euphrats ward indeſſen 
doch das perſiſche Heer von den Roͤmern ereilet. Es 
haste nen erſtern an Varken gefchlt, m ſchuell über + 
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ven Fluß zu ſetzen; noch mehr Zeit hätte der Bau 
einer Brüde erfodert. Aber jetzt ‚brady der Unge⸗ 
ſtum der römifchen Sofvaten in eine Art von Empoͤ⸗ 
rang aus. Tumultuariſch verfammelten fih Officiere 
und Solvaten vor dam Zelte des Beliſarius, bes 
ſchuldigten ihn der Feigheit und begehrten mit dro⸗ 
henden Worten, ſogleich gegen ven Feind geführt zu 
"werden. Alle Vorftellangen des Feloperen waren 
fruchtlos. Beliſarius war gezwungen, nachzugeben; 
um jedoch das Anſeben feiner Feloherrnwürde zu ret⸗ 
ten ,, veränderte er die Sprache: .Tapfere Kriegsge⸗ 
führten!” fagte er zu den umſtehenden Haufen, 
„ich habe bis jegt blos Euern Muth prüfen wollen. 
3 fehe nun, daß Ihr feinen Feind fürchtet, feine 
„Gefahr fchenet. Die Zuverfiht, mit Ihr 
„gegen ben Keind geführt zu werden verlangt, iſt für 
„mich eine Bürgfchaft des Sieges. Euer Verlangen 
„fol erfüllt werden, und ic hoffe, daß Ihr mit 
‚rem naͤmlichen Ungeftüme, mit welchem Ihr eine 
„Schlacht. von mir gefonert habt, auch gegen die 
Feinde nun fechten werdet,‘ 


. 8. Mit beklommenem Herzen, weil die Folgen 
vorausfehend, ordnete Belfarius feine Schlacht⸗ 
reiben: Die Reiterei der Heruler und Hunnen ftellte 
er auf den Tinfen, ven Arethas mit feinen den Ro⸗ 
mern unterworfenen Sarazenen ‚auf den rechten Fluͤ⸗ 
gel, die sömifche Cavallerie in das Gentrum, und 
das Fußvolk in dichter und tiefer Maffe, ald Reſerve 
in das zweite Treffen: Wie gewöhnlidy begann das 
Treffen mit: einem Pfrilregen, den man. fi wechſel⸗ 
feitig entgegenfandte. Die römifdre Cavallerie, ganz 
aus fchwer bewaffneten, gebarnifchten Reitern bes 
#chend;, Hatte nur geringen Berluft ; ungleich mehr 
Üitten bie viel leichter und zum Theil auch ſchlechter 
bepafiueten. Perfer. Dieſes Gefecht in ver Gene; 


{ 
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welches diesmal ziemlich fange dauerte, ward biöweis 
Im durch Zweifämpfe zwiſchen einzelnen Römern’ 
und Perfern unterbrochen. In einem folden Zwei⸗ 
fampfe fiel Naaman, Alamondar's Sohn. Ein 
perſiſcher Saragenenanführer ward gefangen; aber 
auch Ötepbantius, ein vornehmer römifcher Officier 
getödtet. Zwei Drittel des Tages wären fchon vers 
floffen. Mit einer aus den tapferſten jungen Pers 
fern gebilveten Schar fiel jegt Azarethes auf ven lin⸗ 
fen Slügel der Römer. Hier ftanden Arethad und 
die Sarazenen. icht ohne Verdacht des Verrathes 
nahmen dieſe gleich bei dem erften Angriff der Perſer 
die Flucht. Die neben ihnen ftehenven Iſaurier und- 
Eycaonier geriethen dadurd in Verwirrung, wartes 
ten den feindlichen Angriff gar nicht ab, warfen ihre‘ 
Waffen hinweg und flohen fehmählih von dem 
Schlachtfelde. Aber gerade waren es dieſe geweſen, 
welche vorher am lauteſten geſchrien, am frechſten 
und ungeſtuͤmſten die Schlacht von ihrem Feldherrn 
begehrt. hatten. Mit verdoppelten Streitkräften grif⸗ 
fen nun die Perfer die Fronte und linfe Flanke 
des römifchen Centrums an. Hier befand fih Ber - 
liſarius felbft. An feiner Seite focht der tapfere 
Ascan. Beide thaten Wunder der Tapferfeit; als 
aber leßterer und noch mehrere edle Römer gefallen 
waren, nahm auch das Gentrum die Flucht. Ber 
liſarius, nur von Wenigen begleitet, forengte zu 
feiner Neferve zurüd, ftieg vom Pferde ab, befahl 
auch feinen Begleitern abzufteigen und ſtellte fi 
an die Spitze des Fußvolkes. Diefes, durch Die 
Gegenwart feines unüberwinvlichen elohern nem . 
belebt, ftand feft wie eine Mauer. Um jedoch feis 
nen Rüden zu fihern, zog es ſich, auf Befehl des 
Belifarius, in dicht auf einander gefchloffenen Glie⸗ 
dern bis an den Euphrat zuruck, machte gegen drei 


h Seiten Front und, durch feine open, gegen bie‘ 
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perſiſchen Pfeile ſchuͤtzenden Schilde gebedt, hielt 
es mit feinen langen, vorwärts gefällten Speren 
alle Anfälle der Feinde aus. Wieverholt fprengten 
zahlreiche perſiſche Geſchwader auf Daffelbe an; aber 
fetö fruchtlos und nie gelang es ihnen, viefe uns 
durchdringliche Maſſe zu durchbrechen. Cinigemal 
machten die Roͤmer mit ihren Schilden ein ſolches 
Geraͤuſch, daß die Pferde der perſiſchen Reiterei 
ſcheu wurden, ihre Reiter abwarfen und ganze 
Schwadronen in Unordnung und Verwirrung ge⸗ 
riethen. In dieſen verſchiedenen Angriffen war der 
Verluſt der Perfer ſehr beträduflh;, fie wurden for 
gar bis auf zwei taufend Schritte von der römifchen 
Infanterie wieder zurüdgeworfen, verloren zwei ih⸗ 
ser Unterfeloherren, und ver brave Sunica machte 
den Amerdaf, einen vornehmen, durch feine Tapfers 
teit und koͤrperliche Stärke ausgezeichneten Perfer, 
zum Gefangenen, nachdem er ihm vorher mit, einem 
Hiebe ven rechten Arm abgehauen hatte. Die Nacht 
machte endlich vem heißen Rampfe ein Ende, Beide 
Theile zogen ſich zurüd, die Perfer in ihr Lager 
und Beliferius über den Eughrat. 


9. Die Perfer hatten zwar das Schlachtfeld bes 
Yauptet, aber ungleich mehr Leute ald Die Römer vers 
foren, Beliſarius und Hermogenes fchrieben an den 
Kaiſer und ſchickten ihm einen umftändlichen Bericht 
Über. alle Vorfälle ver Schlacht. Aber Zuftinianus 
wuunſchte, dad Detail davon noch näher zu kennen, 
und fandte daher den Conftantiolus an Ort und - 
Stelle. Diefer, wie es fcheint, war Fein Freund des 
Belifarius, denn’ auf feinen Bericht ward Belifar 
don dem Kaiſer abberufen und Sittas, welcher bier 
her in Yrmenien kommandirt hatte , erhielt den Ober⸗ 
befehl: aber das Heer in Meſopotamien. 
et, ne \ im 


Non 
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10. Ajzarethes, ſtolz darauf, einen Feldherrn 
wie Beliſar beſiegt zu haben, eilte, den Dank ſeines 
Koͤnigs zu empfangen. Aber Cobad, dem Alamon⸗ 
dar ſchon alle Schaͤtze Syriens in naher Perſpektive 
gezeigt hatte, und der ſich nun blos mit dem Ruhme 
eines unfruchtbaren, realitätlofen Sieges begnügen 
folfte, fuhr feinen Feldherrn hart an, machte ihm 
Vorwürfe und befahl, daß er die Pfeilprobe bes 
ſtehen ſollte. Es war Sitte bei den Perfern, daß 
ein Heer, bevor ed gegen den Feind z0g, vor dem’ 

- Rönig vorbeimerfdjirte und jeder Soldat in einen, 
neben dem Throne ftehenven Korb einen Pfeil warf; 
ver Korb ward hierauf geſchloſſen und unter des Ko⸗ 
nigs Siegel gelegt, Sobald ver Feldzug beendigt 
und dad Heer wieder zuruckgekommen war, mußte 
es abermals, wenn der Monarch ed verlangte, vor 
demfelben vorüber vefiliren und jeder Soldat aus dem 
Korbe einen Pfeil nehmen. Die Anzahl der in. dem 
Korbe zurüdgebliebenen Pfeile ward dann mit der 
©tärfe des Heeres am Tage feined Ausmarfches ver⸗ 
glichen und nachdem fich hieraus ergebenden Verhälts 
niß dad Verdienſt des Feldberrn und der Ruhm over 
die Schmach des Feldzuges beurtheilet. Mehr als 
die Haͤlfte ver Pfeile blieb jetzt in dem Korbe zuruck, 
worauf Cobad den Azarethes ver Feldherrnwürde ent⸗ 
ſetzte und von feinem Hofe verbannte. 


11. Rur der Zugend haͤcheln Hoffnung und 
Gluͤck; vem Alter, welches wenig mehr zu hoffen 
Yat, wendet letered gewöhnlich den Rüden, Nicht 
viel gluͤcklicher ald bei dem Einfall in Syrien waren 
daher des alten Cobad's Waffen auch in dem folgene 
den Feldzuge. In Perfarmenien ſchlug ver roͤmiſche 
Feldberr Dorotheus einigemal Die Derfer; da fie in 
dieſer Gegend ohnehin nicht fehr ftark waren, fo durf⸗ 
ten ſte es jetzt nicht mehr wagen, ſich im offenen Felde 


J 
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zu zeigen, und bie Römer nahmen ihnen ein feſtes 
. Schloß nach dem andern hinweg; zuietzt gar eines, 
welches man für unbezwingbar hielt,und wohin Daher 
‚bie reichften Einwohner des Landes ihr ganzes Vers 
mögen geflüchtet hatten. Alles dieſes ward jetzt das 
. Eigenthum des Juſtinian's, welcher fogleich feinen 
Schatzmeiſter Narſes abfhidte, um das baare- Geld 
“und die Kleinodien in Empfang zu nehmen, 


12. Aug in Mefopotamien konnte das fehr 
„zahlreiche, den Römern weit üuͤberlegene perſiſche 
‚Heer, weldes Cobad dahin geſchickt hatte, nicht 
einen einzigen, nur einigermaßen bedeutenden Vor⸗ 
theil über feinen, obgleich ungleich ſchwaͤchern Feind 
erfämpfen. An dem Fluß Nymphius, welder hier 
auf einigen Punkten vie Grenzſcheide zwiſchen dem 
roͤmiſchen und perfifchen Reiche machte, hatten die 


Fri ſich gelagert und bedroheten die, unge :' 
Al 


hr dreißig roͤmiſche Meilen gegen Norden von 
Amida liegende Feſte Martyropolis. Diefe Stadt, 
in welcher Buzes und Beſas den Oberbefehl führer 
ten, hatte eine ziemlich zahlreiche Befagung; mit dies 
fer rüdten die beiden Anführer vem Feinde Entgegen, 

° „beunrubigten ihn Xag und Nacht, erfchwerten deſſen 
Zufuhren und toͤdteten ihm viele Leute. Da jedoch 
Buzes und Beſas viel zu ſchwach waren, um ein 
Xreffen zu wagen, fo wurden fie am Ende ger 
gungen, fi wieder in ihre Feſtung zurückzuziehen, 
‚und Martyropolis ward nun fürmlid von den Pers 
fern belagert. j 
" 13..Die Belagerung ward mit ungewöhnlichens 
Eifer- und der größten Hartnädigfeit betrieben. Eos 
bad hatte den drei Feldherren, welche er beinahe 
mit gleicher Gewalt über fein Heer geſetzt hatte, 
fagen laſſen, daß, wenn Martyropolis nicht in Dies 


vs 
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Geloguge ı würde, ‚feinen von Ipumn je mehr 
feinen Augen erſcheinen dürfte.) Ale Miütel, 
„welche die damalige Belagerungskunſt darbot, wur⸗ 
Den Yon den -Perfern- angewandt; aber ein berühmter: 
roͤmiſcher Keiegsbaumeiner, welder in Martyropolis 
lag, machte alle Anſtrengungen der Belagerer frucht ⸗ 
108 ;, ihre: Stürme: wurden: abgeſchlagen, ihre naͤcht⸗ 
Ligen. Ueberfaͤlle vereitelt, ihre Kriegmaſchiaen durch 
andere · Kriegomaſchinen zerſtort ʒ und als die Perſer 
endlich zur Minirkunſt ihre Zuflucht nahmen, legte 
auch der Römer. mit. feiner. gewöhnlichen Einficht Ger, 
genminen an. Beide Theile. ſtießen in dem unterir⸗ 
diſchen Gaͤngen auf einander und- ed entſtand unter 
der Erde ein blutigez Gefecht, in welchem alle per⸗ 
ſiſche Minirer von den Roͤmern erſchlagen wurden. 
Indeſſen war doch vorauszuſehen, daß bei ver großen 
Beharrlichkeit,. mit welcher die Perſer vie Belagerung: 
fortfegten, und den. beveutenden Verftärtungen, wels 
he fie von-Zeit zu Zeit erhielten, Martyropolis ſich 
ihnen am Ende würde ergeben. müffen: Zwar ftand- 
Sittas nur dier oder fünf Stunden von der belagers 
‚ten Stadt im Lager, aber fein Corps — eine Armee 
konnte man es nicht nermen — war. viel zu ſchwach, 
als daß er. damit Die Stadt. hätte entjeßen koͤnnen. 


1%. Bad ber roͤmiſche Feldherr nicht durch 
Waffengewalt vermochte, bewirkte er nun durch eine 
Kriegsliſt. Sittas-patte erfahren, daß ein ziemlich 

zablreiches, in perſiſchem Solde ſtehendes Heer von 
—28 gegen die Grenzen von Meſopotamien im 
Anzug waͤre. Durch vieles Geld und: reiche Ge⸗ 





Dieſe · drei Feldherren waren · Mermereeh 
7 Digi Men von- hohem. Kim: un gm 
Fam. militäcifcpen But: f i 
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Fe zog er einen fehr gewandten, verſchlagwen 
— — in ſein Intereſſe. Dieſer en 
“eilig in das perfifhe Lager vor Martyropolis und 
" fagte dem Mermeroed: daß er fo eben eine Außerft 
wichtige Entdeckung gemadıt habe, eint Entdedlung, 
von welcher das ganze Heil der perfiihen Armee 
abhange. Die Anführer der Scythen naͤmlich, wels 
he jegt unter der Larog von. Freunden und Buns 
deögenoffen durch die perfifchen Provinzen‘ zögen, 
. wären durd "ungeheure Geldfummen vom Kaifer 
Zuftinian beſtochen worden und hätten verfprochen, 
fobald fie auf den roͤmiſchen Grenzen angefommen 
feyn würden, mit den Römern gemeinfhaftliche 
Sache zu machen, die Perfer alddanr im Rüden anzu⸗ 
greifen, während das roͤmiſche Heer fie in der Fronte 
anfallen und die Befagung von Martyropolis zugleich 


einen Ausfall machen würde; aus diefem Grunde. 
feßte der Berräther hinzu, und weil Sittas blos. 


die Ankunft det Scyihen abwarte, verhalte derſelbe 
ſich jegt fo ſtill und ruhig in feinem Lager. - 


„15. Mermeroes, Chanarangas und Aſpendes 
geriethen in Die Außerfte Beftürzung. Auf eine fo 
(handliche, in ihren Folgen fo verderbliche Verraͤthe⸗ 
zei, wie die der Seytben*), waren fie nicht gefaßt. 
Um ihr Heer feinem nahen Untergang zu entreißen, 
mußten fie’ fein anderes Mittel, ald den Römern 
einen Waffenftillftand anzutragen. Natürlich machte 
Sittas feine großen Schwierigkeiten. Der Waffen 
ſtillſtand kam alfo bald zu Stande, die Belagerung 
von Martyropolis ward aufgehoben und die fhon auf 
das Außerfte gebrachte Feftung den Römern gleichfam 
auf das neue wieder geſchenkt. Ungefähr vierzehn 





9) Mutih wie fe it jrio glaubten, 
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Ange nachher kam die Machriht von Cobad's Tode 
in dem: perfifchen,, wie in dem zömifchen Lager an, 


- 16. Wahrſcheinlich waren Gram und Mißmuth 
über fehlgeſchlagene Hoffnungen und das ununterbros 
Gene Unglück feiner -Waffen bei Eobad der Natur 
verangeeilet, und hatten ven ohnehin ſchon am Rande 
des Grabes ſchwankenden alten König vielleicht. um 
einige Monate früher in daſſelbe ‚hinabgeftürzt. Als 


Tobad fid feinem Ende nahe fühlte, ließ er den Mes , 


bodes, feinen vertrauteften Rath, zu ſich rufen und 
übergab ihm eine Urkunde, welche bes ſterbenden 
Königs letzten Willen enthielt, vermöge wolchem er 
feinen dritten Sohn Chosrou zum Thronfolger exe 
nannte, . ’ “ 


17. Sobald ver alte König die Augen geſchloſ⸗ 
fen hatte, fuchte Cazores fein Erſtgeburtsrecht geltend 
zu machen; gegen feine Erwartung fand er in Mebo⸗ 
des einen unerfhütterlichen Gegner; diefer behauptete, 
daß nach den beſtebhenden Grundgefegen fein Prinz, 
welches Recht audı für ihn fprechen möchte, ohne Zus 
fimmung der Nation ven Thron von Perfien: befteis 


gen koͤnnie. Cazores, in dem Bewußtfeyn, daß alfe 


Perfer ggit Liebe ihm anhingen, willigte gerne ein, 


"daB unverzbglid, eine allgemeine Verſammlung aller 


Stände der Nation zufammenberufen würde. Mit 
Freuden: folgten alle Statthalter der Provinzen, alle 


"Großen des Reicyes disfem Rufe; denn ein jeder von 


ihnen hatte längft ſchon gewünfdht, dem wahrhaft 
Hiebenswürdigen und daher - auch allgemein geliebten 
Prinzen als König huldigen zu dürfen. ° Die Vers 
fammlung war eine ver zahlreichſten und glängenpften, 
deren je noch die perſiſchen Jahrbuͤcher erwähnt hats 
tm. Aber fo feit war die Herrſchaft gegrhndet, wel 
che der furdgtbare Cobad während einer vieljäprigen- 
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" Negierung über die Gemhtßer aller Claſſen feiner Uns 
terthanen ‚erworben hatte, daß ſolche felbft nach feis: ' 


nem Tode noch nicht erloſch; denn ald alle Anweſen⸗ 


den ſchon im Begriffe fanden, den Hufvigungseid- 


\z# leiſten, ließ Webodes des verftorbenen Königs lete 


‚sen Willen vorlefen, und ſogleich änderte die ganze 
Verſammlung ihre Gefimmung und erfannte einftims: 
mig Chosron für ipren rectmäßigen König. 


18. Beſtuͤrzt und im hoͤchſten Grade. mißve- 


kw ve Cazores die Verſammlung und den 


Def: und begab ſich in eine entfernte Provinz Anı 
Anehrern Orten brach das Voll in baute Murren 
aus und überall liefen wenigſtens einige Stimmen 
ſich hören, welche den. Cazores beklagten: und. den: 
verftorbenen König der Greufamkeit, gegen: feinen. 
Erſtgebornen beſchuldigten. Dem Ausbruche gährens 
«der Gemuͤther zuvor zu kommen, feinen noch ſchwan ⸗ 
‚Senden Thron zu hefeſtigen, war alſo das erſte und 
dringendſte Geſchaͤft des neuen Koͤnigs. Chosrom: 
ſah dieß ein und wuͤnſchte daher den Frieden. mit: 
-pen Mömern nun eben fo fehnlih als Juſtinian, 


‚ wegen. feiner weitanöfehenden Entwürfe auf Afrika,. | 


ihn vor. zwei Jahren ſchon gewuͤnſcht hatte, Der- 
—* der von der friedlichen Stimmung des juns: 


„gen Koͤnigs bei Zeiten: berinchrichtigt ward, ſchickte 
:pen Hermogenes und Rufinus mit auögevehnter ! 


Vollmacht nad) Perſien. Letzterer war an. Chos⸗ 
rous Hofe ungemein beliebt, theils weil er fruͤher 
ſchon als Geſchaͤftstraͤger des Kaiſers lange Zeit in 
Eteñphon geweſen war, theils auch und zwar vor⸗ 
Ye weil er den verftorbenen König in ‚dem 
Eutſchluſſe, feinem dritten Sohne die Thronfolge 

zu fihern, mehr ald andere beſtaͤrkt hatte. ‚Ohne 

% alfo an läftige, oft fehr langen, die Gemüther - 
nur noch mehr erbitternden Discuſſionen unterwor⸗ 
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Ir; große, sie Keide Seit, ſtark intereffirende ’ 


Griedendgefchäft begonnen. Weder die Forderungen 
der Römer, noch jene ber Perfer waren übertries 
We und die Unterhandlungen hatten daher den be⸗ 
Wen Fortgang. Indeſſen wurben dieſelben doch ein⸗ 
mal, zwar nicht abgebrochen, aber doch unterbro⸗ 
den. . Das Mißverſtandniß, welches die beiden cons - 
‚rahirenden Maͤchte wieder. von. einander zu trennen 
drohete, ward jedoch durch Rufinus bald wieder ges 
hoben und der von Römern und Perſern fo ‚sehr 
gewunſchte Friede Fam endlich gluͤcklich zu Stande. 
Die Hauptbedingungen deſſelben waren, daß bie 
Römer Eobad's dritten Sohn, Ghosrou, für, den 
äinjigen rechtmäßigen König von Perfien erkennen, 
demfelben tauſend Pfund Goldes zahlen und deß 
alle von beiden Seiten gemachte Eroberungen an 
kanderſtrecken, Domainen, Staͤdten und Schloͤſſern 
gegenſeitig zuruͤckgegeben werben ſollten. Endlich 
ward auch noch feſtgeſetzt/ daß der roͤmiſche Ve⸗ 
fehlöhaber wer Truppen in Mefopotamien nicht mehr 
in Dara, fondern zu Conſtantia, wie ed ehemals 
gewefen, feinen Sig haben follte. In den Aber 
den Frieden auögeftellten Urkunden nannten beide 
Ronarchen fih Brüder, und ber Friedens⸗ ud 
hreundſchaftsvertrag ward, wie man fon damals 
du fagen pflegte, auf ewige Zeiten gefdloffene 


vn. 
1. Der Krieg iſt die Geiſel der Menſchheit; er 


entrickt fie ihrer wahren Beftimmung und beraubt fie. - 


nicht felten ihrer urfprünglihen Würde. Auch ges 
deibet nur im Frieden das Öffentliche wie häusliche 
Glac der Voller. Mus der Friede ſchmeidigt und 
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veredelt die Verhaͤlmiſſe des ſtaatogeſell ſchaftlichen Les 
bens, weckt den Fleiß und die Betriebſamkeit des 
Buͤrgers, entwidelt die induſtrioͤſen Kräfte ver Voͤl⸗ 
ter, belebt ven bereichernden Handel uns befördert 
Kunſt und Wiſſenfchaft, die ftillen und holden Ges 
fährtinnen unſers toifden Lebens. — Durch den 
zit Perfien gekhloffenen, alle Diffonanzen zwiſchen 
beiden Reichen in einen freundlichen Accorv auflößens _ 
ben und daher eine feſte Dauer verfprechenden Fries 
. den, war nun den morgenländifchen, durch ihre Tage 
“ten Einfällen noͤrdlicher Barbaren entrüdten Pros 
vinzen die frohe Ausficht einer langen Reihe ruhiger 
-und glüdlicher Jahre eröffnet. Aber über Juſtinian's 
- Regierung waltete leider! ein feinpfeliges Geftirn, 
und ver Jubel uüber den fo muhſam efrungenen Fries 
ven verwandelte ſich bald wieder in Wehllagen und 
Toͤne des Jammers. 


2. Ein innerer Feind, furchtdarer als Perfer 

. and Hunnen, und gegen welchen ſelbſt bie: ſtreitbar⸗ 

ſten Heere nichts vermögen? eine ſchreckliche, bisher 

noch nie erhoͤrte Peſt naͤmlich brach gegen das Ende 

des Jahres 532 ploͤtzlich in Aethiopien ars, gewann 

bald die anliegenden Laͤnder und verbreitete ſich von 

da nicht blos über Das morgenlaͤndiſche Reich, ſon⸗ 

dern über ven’ ganzen, damals bewohnten und bes 

kannten Erdfreis Die gleichzeitigen Geſchichtſchreiber 

Procop bel, Ennen nicht Worte und Bilder finden, um die [hred, 

ww ath.1 5, lichen Berheerungen dieſer mörberifchen Seuche zu 

—— ſchilbern. Fünfzig Jahre wüthete fie in allen 

Ländern und unter allen Volkern. Ganze Geſchlech⸗ 

Sg. deimp- ter und Gtämme erloſchen; zahllofe Familien wurden 

b3r in Zrauer gehüllt, beuölferte Städte verödet und die 
gefegneteften Gegenden in Eindven verwandelt. 


8, Einzig in ihrer Mt, mannigfaltig in ihrer 
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men, wie in ihren Fortſchritten und Perioden, ge⸗ 
lang es auch der ſchaͤrfſten Beobachtung der geſchickte⸗ 
ſten Aerzte nicht, den Charakter und die Natur der⸗ 
ſelben nur einigermaßen genügend zu erklaͤren. Gleich 
einem unſichtbaren Würgengel, ſchien fie gewiſſe 
Haͤuſer und Familien ſich ausſchließlich zu waͤhlen; 
denn während. oft in einem Haufe alle Bewohner des⸗ 
felben binweggerafft wurden, waro in dem dicht 
daran anjtoßenden auch Fein einziger verfelben von 
ven Uebel befallen. So wie sit einzeln Häufers 
und Samilien, eben fo mit Staͤdten uno ganzen Ges 
genden. Gegen ihre Verbreitung (hüßte feine Maps 
‚regel ver Vorſicht. Nicht wie andere vpeſtartige Seu⸗ 
hen theilte fie fih mit. Die Kranken, felbft ihre 
Berührung, Wartung und Pflege waren nicht ans 
ſterkend; aber ver Befunde, wenn er fogar noch nie 
mit diefem Peftübrel behaftet gewefen war, theilte 
es andern mit und brachte Tod und Verwüflung im 
Gegenden, welche bis jet noch davon verſchont gps 
blieben waren. Sehr häufig gefhah es, daß die⸗ 
jenigen, welche, um ver Seuche zu eniflichen, ſich 
vollfommen gejund in eine andere Stadt begeben 
hatten, nun plögli davon ergriffen wurden, audy 
gewöhnlich, als wenn gleihfam der Tod fie befons 
ders fi ausgewaͤhlt hätte, ohne Ausnahme dahin 
flarben, und dennoch auch nicht. die mindefte Spur 

einer Anſteckung zurüdließem, Oft ſchien ipre Wurh 


in Aner Gegend erlofchen; brad) aber dafür in einer 


madern, bald mehr bald weniger_entfernten Gegend 
nur defto ſchrecklicher aus; Tehrte hierauf ungefähr 
nad) Zahresfrift, nur unter veränderter Geitalt wies 
der an den vorigen Ort zurück und fenfte ſich vers 
derbend dann gewöhnlich ‚über jene Haͤuſer und Gas 
milien herab, an welchen fie im oprigen Jahre ſcho⸗ 
wend vorichuaigangen wur · Een 
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4. Keine Empfindung des Unwohlfeyns oder ber 
Schwäche verfünigte ihre Annäherung; und wer ſich 
jetzt noch In der vollen Kraft ungefhwächter Geſund⸗ 
heit fühlte, war in dem folgenden Augenblide ein 
Pefttranker und oft nach vier und zwanzig Stunde 
fon eine Leihe. — ine der gewoͤhnlichern For⸗ 
men, unter welchen dieſe verheerende Krankheit ers 
ſchien, waren ganz‘ mit Blut gefüllte, ſchmerzhaft 
entzündete Augen und Feine Beulen, welche fih am 
dem Kopfe zeigten, nad) und nach herunterzogen und, 
wenn fie ven‘ Hals erreicht hatten, den Leidenden er⸗ 
ſtickten. Gingen die Beulen in Eiterung über; dann 
war der Kranke gerettet; fingen fie aber an ſich zw 
verhärten, dann war er ſtets eine fihere Beute des 
Koded. Das’ zärtere weibliche Geſchlecht blieb uns 
gleich mehr verſchont, als jenes der Männer, und 
unter diefen fahien die Seuche mit einer Art von Vor⸗ 
liebe ihre Opfer vorzäglich unter ven fräftigern , zu 
Mannern heranreifenden Sünglingen ſich zu wählen. 
Die Erifis zumt Leben oder Tod ſtellte ſich in den 
erſten vier und zwanzig Stunden ein; und länger ald 
hoͤchſtens vier oder fünf Tage widerſtand dem Uebel 
auch nicht die ftärkfte und fefteite Natur. 


5. Unter wechſelnden Perioden der Ruhe und 
Berherrung, ängftigte viefe mörderifche Seuche ein 
balbes Jahrbundert hindurch die Menſchheit. Die 
dadurch ungeheuer vermehrte Mortalität reduzirte die 
Geſammtbevollerung der Erde ungefähr auf jwei 
Drittel ihreö vorigen Beftandes. “Ein großer, gegen 
Abend ftehender Comet, welcher dad Jahr vorher, 
ehe diefe Peſt ausbrach, lange Zeit überall ſichtbar 
bar, ward, nach der Meinung ver damaligen Zeit, 
als ein Vorbote derfelben, fie felbft aber als ein götte 
liches Strafgericht betrachtet. Wäre es unferm bes 
ſchraͤnlten Blicke gegönnt, ir Gottes unerforſchlichem 
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BWeltregiment Etwas mehr als bios den Saum des 
Kleides feiner Allmacht zu ſchauen: wie oft würden 
and dann nicht ſolche allgemeine Calamitaͤten, trog 
des fcheinbaren Elendes, das fie verbreiten, nicht 
ſowohil als Zuchtigungen, fondern vielmehr als neue 
Beweiſe der allerbarmenden Vaterhuld unſeres Got⸗ 
tes e ſcheinen! Wenn ven kraftvolien Jungling und 
noch kraftvollern Mann, wie den abgelebten Greis, 
und die bluhende Jungfrau wie die betagtere Matrone, 
jeven Tag das offene Grab anfläfft; wenn täglich der 
Tod unter feinen mancherlei Scyredensgeftalten einem- _ 
Jeden ſichtbar zur Seite fteht; dann verliert fi) auch 
leicht das allzugroße Intereſſe für das Irdiſche; der 
ausſchließlich an die Erde gefeffelte Blick erhebet ſich 
zum Himmel, und das Streben der Lehrer der Reli⸗ 
gion und Wahrheit, in dem Menſchen den Sinn für 
das Heilige zu wecken, gilt Dann nicht mehr für 
Obſcurantismus. — Vielleicht gab oder gibt ed Zei⸗ 
ten, wo in den Augen Gotted die von Stolz und 
Thorheit trunkenen Voͤlker auch nicht einmal einer 
Peſt mehr werth ſind. 


IX. 


1. Zu den Verheerungen der Peſt geſellten ſich 
in den erften Jahren, in dem morgenlandiſchen Reiche, 
nun auch Empörung und Anfruhr. ‘Oft war zwar- 
ſchon Eonftantinopel der Schauplag tumultwarifcher 
Volksbewegungen gewefen; aber einen Aufftand, der 
dem Kaifer Thron und Leben zu rauben und die uns 
gebeure Hauptſtadt in einen Steinhaufen zu verwan⸗ 

bveln drohete; einen Aufftand, :der bald in eine alls 
gemeine foͤrinliche Empörung überging, an welchen 
mehrere Senatoren und Größe des Reiches Antheib- 
nahmen, „und: welchen felbgt-Dig. Polaſttruppen · uud 
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geibwache des Raiferb zu begünftigeir fitume,; cine 

Aufruhr endlich, der mit. dem Sdiomtc und. des 
Branpfadel und jeder Art moͤrderif her · Iuftrintenee 
eilf Tage und Nächte unaafhaltſom · merthete',uufe 
Ötrapen der großen Stadt mit Blut. hberfdweiten, 
bloß aus den niedern Bolföftärven gegen fünfzigtais 
fend Menſchen das Leben koſtete, von viner Dinge 
der praͤchtigſten Kirchen, .. Paläfte : und :öffentlichen 
Gebäude nichts ald rauchende Traͤmmer üͤbetließ, 
und alle Greuel, welchen wilde Barbaren-in einer 
mit Sturm eroberten Stadt ſich überlaffen koͤnaten, 
noch bei weiten übertraf: einen foldyen furchtbaren 
Bolksaufftand hatten, feit dem Comflantin die zweite 
Roma gründete, die. Jahrbucher verfelben bie dahin 
noch nicht gekannt. en “ 


2. Die Veranlaffung zu diefem, jeden Schritt 
wit Mord und Verwüftung bezeichnenden Aufruhe 
war, wie ſchon fo oft, auch jet wieder DIE gegens 
feitige, wahrhaft an Wahnfinn grenzende Eiferſucht 

. ber beiden Faftionen der Rennbahn, Indeſſen war 

» jedod dab, was fi) ald Veranlaffung des Aufftans 
des in, dem Cirkus zutrug, offenbar bios der, auf 
den lange ſchon im Stillen gährennen Stoff, zufäls 
lig gefallene zundende Funke.” Die wahre Urfache 
des Auftuhrs lag weit ‚tiefer; fie Iag im der ſchlech⸗ 

“ten, durchaus, willlührlichen, ungerechten, das Voik 
bis auf das Mark auöfangenden innern Verwaltung 
des Reiches, 


3, Drei hohe Staatsbeamten: Johannes 
von Eappadocien,. der Präfeltus Prätorio, 
Trebonianus, der Großkanzler, und Galepos 
dius, Kämmerling und Befehlshaber der Leibwache, 
hatten ſich, jedoch nicht gerade in gleichem Maße, 


ia bie. Gunſt des Kailers getheilt. Der Destunftigfte - 


BR 
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ven allen beein war anſtreitig der Praͤfektud Praͤ⸗ 
torio. Bon ganz unbefannten eltern aus dem nie⸗ 
drigften Stande geboren, hatte Johannes von Cap⸗ 
panocien weder Erziehung, noch die mindefte wife 
ſenſchaftliche Bildung genoffen, kaum leſen, viel wes 
niger noch fchreiben gelernt. Uber aus dem Staube 
einmal zu den hoͤchſten Würden des Reiches erhoben, 
erſetzte er ben völligen Mangel an Renntniffen durch 
die Kraft eines ungewöhnlichen, natürlichen Genies, 
durd einen Alles ſchnell umfaffenden Ueberblit und 
durch jene, dem praftifchen Geſchaͤftsmann fo noth⸗ 
wendige und doch fo feltene, fhnelle Ueberſchauungs⸗ 
und Reduftionsgabe, mis welcher fein ſcharfer, durch⸗ 
dringender Blick auch in den verwickeltſten Angelegens 
heiten ſtets der weſentlichen, entſcheidenden tages - 
punkt aufzufaſſen und in ven gefaͤbrlichſten, verzweif⸗ 
iungsvollſten Lagen, den ſicherſten uͤnd, dem aͤußern 
Schein nach, auch ehrenvollſten Ausweg mit Leichtig⸗ 
keit zu entdecken wußte. Haͤtte dieſen Mann, deſſen 

ſeltene Anlagen in der ziemlich langen Laufbahn ſeines 
Geſchaͤftslebens ſich immer mehr entwickelten und 
vervollkommneten, ein reiner Wille beſeelet; ſo 
würde Johannes von Cappadocien ein Wohlthaͤter der 
Menfchheit, dem finfenden Reihe ein ſchlitzender 
Genius geworden feyn. Aber fein Herz war durch⸗ 
aus verdorben, und der Staͤrke feines Verſtandes 
lam nichts gleich als die vollendete Ruchloſigkeit feis 
ner Grundfaͤtze. Der Zauberei und jedem Wahne 
heidniſchen Aberglawbens ergeben, war er ohne 
Furcht vor Gott und den Menfhen. Sein ganzes 
Streben ging blos dahin, die Schagfammer feines 
Herrn zu füllen und ſich felbft zu bereiheen, Alle 
Kräfte feines Geiſtes wendete er daher blos an, um 
‚der Ungerechtigkeit gleichfam neue Bahnen zu öffnen, 
Städte und Provinzen methodiſch zu plündern, und 
unter: der gleiöneriflgen Aegide zur Schau geftellter, 

ort. d. Sioid. R. ©. 19. 7 
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das allgemeine Staatswobl erzielender Verwaltungen 
prinzipien die reichſten Familien und Millionen von 
Menſchen ‚zu verarmen. Indeſſen waren hein ihin 
nicht Geiz und Gelddurſt, ſondern Verſchwendungs⸗ 
ſucht und Wolluſt die herrſchenden Laſter; nicht um 
Schaͤtze zu haufen beſtahl er Land und Leute, ſon⸗ 
dern um in üppigen Gaflmalen, geraͤuſchvollen Ge⸗ 
lagen und den niedrigſten Wolläften Die Früchte ſei⸗ 
ner himmelfchreienden. Ungerechtigkeit ;wiener zu vers 
geuden. Daher widmete er auch der Arbeit nur. Die 
erfte Hälfte des Tages; die andere wer ausſchließlich 
feinen Vergnuͤgungen und der Befriedigung eben ſo 
‚zügellofer als ſchaͤndlicher Lüfte geweihe. Da die 
Weſchichte auch nicht einer einzigen Tugend von ihm 
erwähnt; fo follte man beinahe glauben, daß es 
gerade feine Lafter und tiefe Verworfenheit waren, 
welche ihn ver Liebe und Gunft des Kaiſers ſo mach⸗ 
sig. empfohlen Hatten. 


4. Zrebonianus war ebenfalld ein Mann 
von vielem Geiſte, jedoch mit Wiſſenſchaft geſchmuckt, 
und der größte Nechtögelehrte feiner Zeit; dabei von 
ſehr ſanftem Charakter und aͤußerſt gefälligen Maities 
ren. Mäßig in allen feinen Genüffen und ein Feind 
jeder Ausfchweifung, Tiebte er jedoch alle erlaubten 

Freuden des gejelligen Lebens, und war durch feinen 
Wig, wie durch feine ſtets heitere und Freundliche 
Laune, die Seele und die Zierde jedes geſellſchaft⸗ 
lichen Eirfeld. Leider verbarg · ſich unter dieſer ſchoͤ⸗ 
nen Außenſeite, welcher ohnehin die Welt einen bei 
weitem viel zu großen Werth beilegt, eine unerhoͤrte, 
vieleicht ſelbſt nicht durch alle Reichthuͤner ver Welt 
zu befriedigende Gelogier. Für Geld war dem Tre⸗ 
bonianus alles feil: feine Pflichten, fein Gewiffen, 
Bott und der Kaiſer. Wegen feiner tiefen und auds 
gebreiteten Rechtskunde, hatte ihm Zuftinian die 


/ 
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| me bung und oberſte Leitung ber Beredhtige 
" Aäpflege —— nun, das Zutrauen ſeines 
Hkm:migbwarkhend., verkaufte Trebonianus die Ge⸗ 
uͤchigleit · an die Meiftbietenden, beugte oder vers 
Worte nach Willkuühr die Gefepe, deutelte und mor 
darau fo wiel er wollte, bob fie auf, gab ans 
| ie iel er-wollte, hob fe auf, gab 
| Beh ae., je nachdem · in jedem gegebenen Fall feine 
Habfacht und fein ſchmuhiges Belvintereffe es bald 
| Ry bald wieder anders erfoderten. Den Kaifer hatte 
& diebfalls ganz am Gängelbande; venn da Juſti⸗ 
aionud im feiner Einbildung ſich ſelbſt für einen 
fehr. großen” Suriften hielt, mithin das Geſetze⸗ 
machen und Grfebegeben zu feinen Lieblings⸗ 
erholungen gehörte; fo war auch fein Kanzler, ſobald 
er nur mil einem Sad voll neuer Geſetzentwürfe 
lam, ihm ftetö lieb und willlommen. — Indeſſen 
muß man doch geftehen, daß Trebonianus durch den 
Juftinianifhen Coder, der größtentheils fein. Werk 
wor, feinem Andenken ein nie verwitterndes Denk 
mal gefegt hat. *) 





% Da-Juftinian nichts Tieberes hörte, als fein eigenes Lob, 
mithin an feinem Hofe jede, auch die plumpefte Schmei- 
chelei ungemein im Preife ftieg ; fo wird von Trebonianus 
erzählt, daß er den Kaiſer fehr oft im größten Exnfte vers 
fihert habe, daß er und alle übrigen Diener, wie das 

‚ganze Volk, nichts fo fehr befücchteten, über nichts fich täge 
Hi fo fehr ängftigten, als daß Juftinian, wegen 
feiner großen Zrömmigkeit und Heiligkeit, 


einmal plöglid ber Erde entrüdt und le . 


bendig in den Himmel möchte erhoben 
werden. — Man weiß nicht, worüber man, fic) hier 
mehr ärgern muß: über die Pinfelhaftigkeit des Kaifers 
oder die Unverfchämtheit des Trebonianus, ber offenbar 
feinen Herrn zum Narren hatte. — Alles Lügen in 
feinen vielen und mannigfaltigen Arten und Unterarten 
iſt nieberträchtig ; aber.von allen Kr ift unftreitig die 


\ 
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5. Callepodius, unter den Dreien der Unbedeu⸗ 
tendfte, war ſchon unter Anaftaflus zu einigem Cins 
Fluß gelangt, durch niedertraͤchtige Schmeichelei unter 
Juſtinianus noch höher geftiegen. Was ihn auszeich⸗ 
mete, war kriechende Hundsdemuth vor feinem Serrm 
und brutale Inſolenz gegen alle Uebrige. - Mitver 
größten Härte und Gefühllofigfeit verband er jenen 
‚groben, hodjfahrenden Stolz, welhen Hofgumft und 
unverdientes Glück jever niedern, gemeinen Seele 
einzuflöpen pflegen. An Geift: und Berftand ven 
beiden andern weit nachſtehend, hielt er gewöhnlich 
da blos Nachlefe, wo vie audern Zwei vor ihm 

laͤngſt fehon geärndet hatten. — Wenn.Umgebungen 
diefer Art daB Zutrauem eined Monarchen ausfchließs 
lich beſitzen, und Ddiefer die Verwaltung feines Reis 
rhes ihren Händen blindling® übergibt; dann kann 
man fid) von felbft einen Begriff von dem bifle- 
genswerthen Zuftande einer Ration machen, deren 
Wohl und Wehe der ſchnoͤden Willkuhr folder Mens. 
ſchen überlafjen ift. . \ 


6. Aber fo, wie in bie Gunft des Kaiſers, 
theilten fih nun aud) alle. ürei Günftlinge in ven 
“allgemeinen Abfcheu und Haß der Nation.. An dies 
fem hatte hun der Kaifer, weil er jenen die Macht 
gab zu ſchaden, natürlicher Weife den größten Ans 
theil; und ziemlid) laut ließ oft dad Volk ven Wunſch 
hören: „Möchte doch Sabatius *) nie geboren 





Lüge der Schmeichelei die gottiofefte, beſonders wenn 
man dadurch einen, ohnehin ſchon ven feiner Macht 
oder Weisheit halb trunfenen ‚Fürften endiich gar. noch 
bis zu völliger Sinnentofigkeit beraufchen will. 


*) Der Name, welden bei Juſtin's Thronbefteigung die 
Römer Juftinian’s Water.gegeben hatten, , 
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„werben fen, “fo hätten wir auch feßt nicht einen 
‚ie ungerechten und graufamen Regenten!““ — 
Mforasch..ohne wie Vorfälle im Cirkus, welche wir 
unſern Leſern fogleich mittheilen werden, würde die 
Gaͤhrung in ven Gemüthern und der lange Zeit 
in jeder Bruſt verfchlofiene Haß endlich einmal in 
furdtbare Empoͤrung ausgebrochen ſeyn. Den Stoff 
dezu fammelten und häuften täglich die drei Guͤnſi⸗ 
linge, und nur der Feuerfunke, der Alles in Flaͤm⸗ 
men feßen follte, war dem Cirkus, oder vielmehr 

rem Zufall überlaffen. ” 


7. Schon einigemal erwähnten wir, in dem 
Zaufe unferer Geſchichte, der beinahe unbegreiflihen,. 
ausſchweifenden Thorheit, mit welcher die Einwoh⸗ 
‚ner Eonftantinopelö, ohne Unterfihied des Nanges, 
des Alters oder Geſchlechtes, fich einer der beiden 
Partheien der Rennbahne hingaben. Unverſoͤhnliche 
Feindſchaften, geftörter Familienfriede, Verlegung: 
‚aller göttlichen und menfdlichen Geſetze umd häufige, 
bisweilen felbft vie Negierurg erſchuͤtternde Volks⸗ 
tumulte waren die Folgen diefer aus allen Greueln 
des alten- heiönifchen Roms hervorgegangene Raferei. 
Einen noch höhern Grad erreichte fie unter der 
Regierung des Kaiſers Anaſtaſius; denn jet miſchte 
ſich Sektengeiſt ſogar auch in die Schauſpiele und 
die grüne Parthei ward nur deswegen von dieſem 
Kaifer begünftiget, weil die von ihm noch mehr 
begünftigten Eutychianer und Manichder ſich zu ders 
felben gefchlagen hatten, Won ⸗der einen Geite ers 
bielt nun bie Faklion ver Grünen ein entſchiede⸗ 
ned Webergewicht über ihre Gegner, die Blauen, 
und von. der andern gewannen die Eutychianer une 
die mit ihnen im Bunde flehenden Seften, bei jevene: 
Erevel. und jeder Gewalithaͤtigkeit, welchen fie: ſich 
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damals überlaffen durften, eine maͤchtige tige in 
der Saftion der Grünen, Be 


8. Schnell vorübergehend: war indeffen ber’ 


Sieg der Grünen; venn gewaltig änderten ſich 
unter Zuftinus, durch Juſtinian's mächtigen Ein⸗ 
fluß, die bisherigen Verhaͤltniſſe beider Partheiert. 
Ein weifer Regent, wie Marcian oder Leo J., würde 
die Frechheit beider Partheien gezügelt, allen "Uns 
ordnungen vorgebeugt und mit einem feiner Würve 
anftändigen Ernfte frivole Volföbeluftigungen nicht 
zum Range wichtiger Staatsangelegenhe iten erhoben 
haben. Aber Zuftinianug, "vielleicht um feine Ortho⸗ 
dorie zu zeigen, erflärte ſich Öffentlic) zum Patron 
der blauen Parthei, begünftigte und fügte fie auf 
alle, auch Die ungerechtefte Weife, und unterbrüdte 
und verfolgte dafür, wo er nur fonnte, die einft dem 
Anaſtaſius und deſſen Sekte ergebene grünp&aftion. 


9. Mit Wucher vergalten nun die Blauen den 
Grünen, was fie unter der vorigen Regierung von 
ihnen hatten erdulden müffen. Mit jenem Tage 


nahm ihre Ausgelafjenheit zu. Um Gchreden eins, 


‚zuflößen, wählten fie eine eigene, aus dem Cos 
ftüme verſchiedener Nationen zufammengefeßte Tracht. 
Gleich ven Perfern trugen fie einen langen Schnurr⸗ 
bart und ließen ihre Bärte wachen. Gleich ven 
‚Hunnen foren fie fi den Vordertheil des Kopfes 
und flochten die Haare auf dem Hintertheil deſſelben 
in langen Zoͤpfen. Ihre reich mit Gold geſtickten 
Kleider hatten ungemein weite Aermel, welche jedoch 
gegen dad Gelenke ver Hand zu enger murden und 
feſt um die Fauſt ſich fhloffen. Alles übrige ihrer 
Kleidung war nad) Manier ver Hunnen. Um nicht 
Zuftinian’d Ungnade ſich zuzuziehen, wagten die 
vbrigkeitlichen Perfonen es nicht mehr, der immer 


r 
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mehr überhandnehmenven. Ungebundenheit der Blauen 
Einhalt zu thun. Ward in einem tumultvollen 
©treite ein Blauer von einem Grünen getoͤdtet; fo 
Stelle mit. dem Tode ber 

unter dem: mörderifcherr 

mußten:bie Gefeße ſchwei⸗ 

eſtraft. Diefe Gewißheit 

te die Frevler jegt, nur 

Anfänglich. rottirten. ihre 

ch zu , fielen. bios 

men-Parthei feindlich an; 

ofe,. Beiner- Faktion anger 

igenthum / ein Gegenſtand · 

uſt. Gegen die Haͤuſer, 

ſchleuderten : fie: Brand⸗ 

fackeln, und: ſtand ein. Tpeil-de8-Gebäudes-in Flam. 

men, dann brachen fie in die Wohnung ein, raubten;. 

maß fie rauben wollten, und ermordeten, was Miene- 

machte, fich ihnen. u widerfeßen.. Ale in Laſtern 

und. Xhorheit ergrauten Sünver ,. alle liederlichen jun⸗ 

gen Leute, alle in Schulden verfunfene: Verſchwen⸗ 

der,. alle. Wollüftlinge und Schwelger, kurz alles vors- 

nehme und. niedrige: ſchlechte Gefindeb von ganz Con» 

ſtantinopel ſchlug ſich nun zu der Parthei der Blauen. 

Wer: ſich eines. vermeintlichen, Feindes entledigen 

wollte, gab ihn als einen leidenſchaftlichen Anhänger 

der grünen Faktion an; mehr bedurfte es nicht; denn⸗ 
nach einigen Tagen fiel der Ungluͤckliche, wenn / es 

auch ver ftillfte,. auſpruchloſeſte Mann war, unter: 

den · Dolchſtichen einiger „.. ihm nachgefandten. bläuem- 

Banditen. Diefe hielten ed für das hoͤchſte Ver⸗ 

dienſt, mit Gewandtheit deu DOgkdy zu führen, uno 

rühmten ſich Maut der. Kunſt, mit- einem: einzige. 

Dolchſtich ihren. Gegner zu ermorden. Jetzt ward» 

nicht mehr gewartet, bis die Nacht folhe-Greul vers 

hüllte; mansmorvete am hellen Tage, auf Öffentlicher 
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Straße, einigemal gar in Dev: Kkoche an Kin. Stufen 
des Altars. Der Bater, ver. feilemınıgerathewen  " 
Sohne nicht deſſen Erbtheil here Em, ver Glaͤu⸗ 
biger, der einem · gewiſſeuloſen Schalraer nicht: den 
Schuldſchein zurüditellen, der Vater oder Gatte, der 
feine Tochter oder ‚Gattin nicgt den. lafterbaften Um⸗ 
armungen eines Wolluſtlings uͤberlaſſen wollte, was 
en feinen Tag und :feine Stunde ihres Lebeus mehr 
fiher. Sittſame Jungfrauen und! ehrbare" verheu⸗ 
rathete Frauen wurden von dieſen blauen Ranibalen 
unter den Augen ihrer Bäter, Mütter ober ‚Gatten 
öffentlich geſchaͤndet. Um ſich den Gefahren einer 
Stadt zu entziehen, wo Nuchlofigfeit und noch nie 
erhörte Gewaltthätigfeit zugellos herrſchten, hatte ein 
angefehener Einwohner von Eonftantinopel fih mit . 
feiner Familie jenfeitö des Bosphorus nach Chalcedon 
begeben. Als er eines Tages mit feiner jungen und 
ſchoͤnen Gattin an dem Ufer der Meerenge fpazieren 
ging, landete auf einmal eine Barke; ein Haufen 
blauer Banditen ftieg aus, uͤberſiel das harmlofe 
Paar, riß die erſchrockene Gattin von ber Seite ihres 
Gatten, drohete diefem mit gezückten Dolchen, ihr 
auf der Stelle zu ermorden, wenn er nur den mins 
deſten Laut von fid) geben würde, und ſchleppte die 
jammernde Frau nach der Barke; aber faum war diefe 
vom Lande geftoßen, ald das edle junge Weib, den 
Tod einem ſchmachvollen Leben. vorziehend, fich im- 
Angeſichte ihred am.Ufer mit der Verzweiflung rins 
genden Mannes in die Wellen ftürzte. Der Unglück 
tige, welchem die Satelliten des Satans das, was 
feinem Herzen am theuerften war, geraubt hatten, 
ward wahnlinnig und ftarb bald darauf aus Gram.*) 





*) Man Eonnte in der Darftellung aller dieſer Greuelthaten 
mit aller Zuverficht dem Zeugniß des Procopius folgen, 
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wr Weile amd Beforgeiß, in die Ungnade des 
Tprekerben zu fallen, theild auch aus Furcht vor der, 
nut wirklich ſchon zu eimer Macht angewachſenen Pars 
thei ver Blau, hatte feine der obrigkeitlichen Perfonen. 
biäjegt ſich erfüßnet, dem Kaifer und veflen Neffen 
den ıbejamapernöwerthen Zuſtand ber Hauptſtadt zu 


entveden. ‚Dad Uchermaß des Frevels weckte endlich j 


den Moth 'einiger rechtfchaffenen Maͤnner aus der 
Umgebung dro Kaiſers. Juſtin und Juftinianus ers 
ſuhren nun; was fie längft ſchon hätten wiſſen ſollen. 
Beive: erſchraken, als ſie alle dieſe Sreuel hörten, 
Der Kaiſer befabl, die ſtrengſten Maßregeln gegen 
die Muth jener hoͤlliſchen Faktion zu ergreifen. Den 
Obrigkeiten der Stadt ward eine militärifhe Madıt 
beigegeben; die Räuber und Mörder wurden bie im 
ihre verborgenen Höplen und geheimften Schlupfwin⸗ 
‚tel verfolgt, alle Verbrecher, ohne Rüdfiht auf ihre 
Geburt oder ihren Stand, mit dem Tode beſtraft, 
ſelbſt die Spiele des Hyppodroms, ſowohl in Con⸗ 
ſtantinopel, wie in den andern Städten des Reiches"), 
beinahe auf ein ganzes Jahr verboten und auf dieſe 
Art endlich Sicherheit, Muhe und Ordnung in der 
Hauptftant und den Übrigen großen Städten des 
Drients wieder bergeftellt. - 


41. Als Zuftinian nach ſeines Oheims Tod die 





indem deſſen bffentliche Geſchichte hierin mit der 
geheimen vollfommen übereinftimmt. Uebrigens hat . 
zu unferm Gemälde and) Evägrius und einige Züge ges 
liefert, — i . - 


) Die Wuth und Thorheit der Hquptſtadt in Betreff ber 
Spiele der Rennbahn harten ſich längft (hen aud) den 
Provinzen mitgetheilt,- und in ben großen &täbten, 
als Alerandrien, Antiodien ıc. eben fo blutige und eben 
fo-feandolöfe Auftritte wie in Conſtantinopel veranlafit, 
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Alleinberrſchaft übernahm, v 
Red Kaiſers ven feſten Entfd 
Parthei oder Farbe, vie Unß 
Verbrechen zu beftrafen:. Al 
nian die Macht des Vorurth⸗ 
Wille, und die in ihm zur a 
Vorliebe zu den Blauen ſenk 
ſchale feiner @erechtigkeit zu. 
thei. Diefer Vorliebe des I 
ſchien Theodoren's Neigung zu den: Grünen. dad Ger 
gengewicht zu halten; aber. im Ganzen ‚genommen, 
war wenig oder gar nichts Dabei gewönnen. Der 
Uebermuth beider Partheien, ftolz auf den Schuß des. 
einen oder andern Theild des kaiſerlichen Paars, hielt: 
nun vollkommen gleichen Schritt; die Verbrechen wie 
die Zahl der Verbrecher wurden nicht vermindert, 
wohl aber ward, weil die Obrigleiten bald dem. 
Kaiſer, bald der Raiferin zu mißfallen befürchteten,. 
der Arm der ſtrafenden Gerechtigkeit nur gar. zu: 
oft gelähmt. Ueberhaupt war ungleich größere Ges 
fahr dabei, Theodoren in ver von ihr begünfkigten: 
Parthei zu beleidigen, ald das Mißfallen des Kaiſers 
Ju erregen. Ein Comes des Orients, welcher, nach 
der Meinung ber Raiferin, blos um dem Zuftinian: 
ine: gefallen, einige Grüne zw. hast hatte züchtigen. 
ffen, ward gleih einem gemeinen. Verbrecher. oͤf⸗ 
fentlich geftäupt; und ein Präfeft von Cikieien, wels 
her zwei grüne Banditen, wegen eines an feinem 
Diener begangenen Mordes, hatte hinrichten laſſen, 
“ ward, ebenfalls auf Theodoren's Befehl, über dem. 
Grabe der hingerichteten Banditen aufgehenkt. — 
So ſtand es jetzt mit den beiden Faktionen des 
Cirkus. War es ihnen auch nicht mehr. gegönnt, 
Conſtantinopel in eine Mordgrube und Raͤuberhoͤble 
‚zu verwandeln, fo war. doch der freche, verwegene, 
für jeven Srevel empfängliche Geift noch lange nicht, 
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efeſſelt; und bereit, bei 
ranlaffung loezuſchlagen, 
; befonvers in kritiſchen 
zufriedenheit, furchibare 
a kuhner und unterneh⸗ 
erſchuͤttern und Schrecken 
ot und Pallaſt verbrei⸗ 


Beluſtigungen, mithin 

ibahn, feierte jetzt wie 

Jahrstag ſeines erſten, 

ulats. Aber, gerade um 

‚er bie Parthei der Grü⸗ 

durch des Kalfers Wars 

theilicjfeit vieles erdulden zu müffen. Das Nennen 
batte alſo kaum begonnen, als daſſelbe auch durch 
ein immerwaͤhrendes Geſchrei der unterdruͤckten Fak⸗ 
tion beinabe unaufhoͤrlich geftört ward. Lange 
wußte Juſtinian feinen Unmwillen zu unterbrüden. 
Erſt bei dem zwanzigften Wagenrennen übermannte 
ihn feine Ungeduld. In wenigen, aber harten Wors 
ten befahl er den Grünen zu ſchweigen. Diefe glaubs 
sen auf Die unverdienten Beſchuldigungen antworten 
zu müffen, und nun- begann ein hoͤchſt feltfamer, 
von Theophanes größtentheils wörtlich und aufbes 
haltener Dialog zwiſchen dem Kaifer und einem 
Theile feiner im Cirkus verfammelten Unterthanen. 
Anfänglich hörte man von Seiten der Grünen nur 
flehende Stimmen, nur Bitte um Abhülfe gerech⸗ 
ter Befchwerden, nur Klagen gegen die Beamten, 
namentlich gegen Galepodius, Oberſten der Leibs 
wache. „An uns, Auguftus!” riefen die Grünen, 


nbaftet eine Schuld” — „Ungerecht werden wir - 


überall verfolgt; kaum daß wir uns noch auf Öffents 
licher Straße Dürfen fehen laſſen“ — „Gallepopius 
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iR es, der und -plaget,, umd werfolgert —— 5, 
unſern Namen- und unfere Farbe gibt es keine Ge⸗ 
rechtigkeit mehr· — — „Sollen wir alle ermordet 
werden, ſo gib Befehle, daß man und tödle, laß 
wenigſtens auf deinen Befehl uns fterben — — 
Aber immer härter und zurüdtoßender. wurden Die 
kurzen Antworten des Kaiſers: „Schweiget Ihr Ju⸗ 
den, Samariter und Manichäer“ — „Hört auf zu 
ſchmaͤhen, Ihr frechen Laſterer; Calepodius hat feis 

nen Antheil an der Berwaltung” — „Ihr Verbre⸗ 
her, Ihr des Galgens wertpe Uebelthäter, Gure 
Köpfe find jegt in Gefahr.” — Da die Grünen auch 
nicht. ein einziges Wort des Trofted_ aus dem Munde 
des Kaiſers hörten; fo verwandelte ſich ‚num auch ihr 
bisheriges Bitten in Schmähreden: „Wäre doch Gas 
batius nie auf die Welt gelommen; fo würden: wir 
jegt nicht durch deſſen ungerechten Sohn unterdrückt, 
ſchuldlos verfolgt und getödtet,” — Zornig rief Zus 
ftinianus ihnen zu: „Iſt Euch denn. Euer Leben: nichts 
mehr werth ?“ Aber bei denen auf das. Hoͤchſte aufs 
-gebrahten Grünen war jegt alle. Ehrfurcht vor ver 
Majeftät. des Purpurs verſchwunden; fie nannten dem 
Kaifer einen Efel, einen Tyrannen, einen Räuber 
und Mörder. — Wüthend erhoben fih nun auch 
die Blauen von ihren Sitzen. Das vermifchte. Ges 
ſchrei beider Faktionen erfüllte den Cirkus. Aber die 
Gruͤnen, einen bevorftehenden Kampf vorausfehend, 
wagten es nicht, mit ihren Gegnern, die jeßt, gar 
noch unterftüßt durch den der grünen Warthei zürnens 
den Kaiſer, ihnen ohnehin an der Zahl weit. übers 
legen ‚waren, ſich in ein Handgemeng einzulaffen. - 
Unter ſchrecklichem Laͤrmen und Zumult flohen fie 
alle aus dem Eirfus; ein Theil ver Blauen folgte 
ihnen- nad) und ein furchtbares Gebrüll beider Par⸗ 
theien exfholl in der ganzen, dem. Hypodrom ats 
fopenden Gegend, Der Kaiſer und ver größte 
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rAEor MDurch einen: Wär ungluͤchichen Zufall 
waren gerade um’ die nämliche Stunde fieben übers 
fuhrte und von dem Präfelt zum Tode verurtheilte 
Mörder vom beiden Farben auf: den gewöhnlichen 
Richtplatz in der Vorſtadt Paͤra gebradıt worden. 
Bier davon wurden auf der Stelle enthauptet; vie 
drei Abrigen ſollten durch den Strang hingerichtet 
werden, Schon war einer davon aufgebenkt, aber 
bei den beiden andern riſſen zweimal die Stricke. 
Das zahlreich umherſtehende Bolt betrachtete dad zweis 
malige Zerreigen der Stricke ald einen Beweis, daß . 
der Himmel die Unglücklichen gerettet wiſſen wolle. 
Es nahm daher vie beiden Miffechäter in feinem 
— und beſtand darauf, daß mit der Hinrichtung 
ſo lange müſſe eingehalten werden, bis man die fer⸗ 
nere Entſchließung des Kaiſers darüber eingeholet 
haͤtte. Da der eine der beiden zum Strange Verur⸗ 
theilten der blauen, der andere der grünen Foat⸗ 
tion angehoͤrte; ſo ſchloſſen nun beide Partheien 
gleiſam unter dem Galgen einen Waffenſtiliſtand zur 
gemeinſchaftlichen Rettung ihrer beiderſeitigen Soͤhne. 
Ein zahlreicher Schwarm von Blauen und Grünen 
madıte fid nun auf den Weg nach vem Palafte, um 
bei dem Kaiſer Gnade und Verzeihung für die beiden 
Verbrecher zu erflehen. Aber Juſtinian zog ſich in 
die innern Gemäder feines Palaſtes zurüd und gab 
ihnen auf all ihr Bitten Zar keine Antwort. 


14. Während diefed geſchah, kamen Moͤnche 
aus einem in der Raͤhe liegenden Kloſter herbei, bes 
mächtigten ſich der beiden armen Sünder und bradys 

. ten fie in einer Barke gluͤcklich nad) der jenfeits des 
Bosphorus gelegenen Kirche Des h. Laurentius, einem 
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ſelbſt für die größten Verbrecher ſichern, umerletzba⸗ 
ven Zufluchtsort. Sobald der Praͤfekt von Eenſan⸗ 
tiaopel dieſes erfuhr, ſandte er Soldaten ab, welche 
die Laurentius⸗Kirche umriagten und alle Auo⸗ 
Eingaͤnge derſelben beſetzten. 


15. Aeußerſt erbittert Aber die gegen ihr Bor 
muthen bei Zuftinian gefundene ſchlechte Aufnahee, 
vereinten fi num beipe Partheim in ‚Gdpnäbreven 
gegen den Kaiſer. Die Orünen begeichneten ihn ums 
ser den ſchmachvollſten Benennungen ald einen erllärs 
ten, ihre Parthei ungerecht verfolgenden Ayrannenz 
die Blauen ſchmaͤhten Juſtinian ald einen hoͤchſt uns 
auverläffigen, zweiveutigen Beſchützer, als einen bins 
und herſchwankenden, fie oft ihren Feinden preiöger 
benven falſchen Patron. Der Verein beider Kaftios 
nen war nun volllommen, der Friede zwiſchen ihnen, 
wenigftend wie ed dad Anſehen hatte, auf immer ges 
ſchloſſen. Sie kamen überein, ſich fogleich nach dem 

. Palafte des Praͤfekten zu begeben, um die Befreiung 
ihrer beiden in der Laurentiuskirche eingefperrten Has 
meraden entweder zu erbitten, ober auch, wenn es 
nothwendig wäre, zu ertroßen. Das Lofungswort, 
welches vie Aufrührer fich gaben, war Nika (fliege), 
daher in der Geſchichte auch der ganze Aufruhr der 
Nika⸗Auf ruhr genannt wird, i 


16. Indeſſen ftand eine bedeutende Militärs 
macht zur Verfügung des Praͤfekts ſchon in Bereits 
fhaft. Als diefer die herannahenden Volkshaufen 
fah , gab er ven Soldaten Befehl, dieſelben mit Ge⸗ 
walt, jedoch, wenn es möglid wäre, ohne Blutver⸗ 
gießen aus einander zu treiben. Es entſtand nun ein 
furchterliches Getummel; man tobte und ſchrie und 
ſchlug drein mit allen Arten von Waffen, wie nur 
Immer ‚ver Zufall fie den Yufrührern in bie Hände 
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gefgiäht Hate... Ungläslkicherioeife, obwohl ans from⸗ 
mer Mbfichtz ſpraugen einige Prieſter mit heiligen 
Reliquien in ihren Händen zwiſchen Die Rämpfenden; 
aber einige Heruler, welche ſich unter. ven Truppen 
vie Priefter ſaumt 

Entweihung fegte 

rmact warb übers 

Flucht rettete, in 

Praͤfekis erftürmt, 

> foflbar war, ges 

t und enblih das 

Da der Gewalt 

'; fo verbreitete es 

r alle in der Nähe 

hen, und in wenis 
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17. Nach diefem Siege wälzten ſich zahlreiche 
Haufen von. Aufrührern nad) den Öffentlihen Ger . 
füngniffen, fprengten fie .auf und gaben allen Verbre⸗ 
chern ohne Unterſchied die Freiheit, größtentheils 
Menſchen, deren Eriftenz allein ſchon die Sicher⸗ 
heit ihrer Mitmenfhen bedrohet. Von ihrer ers 
langten Freiheit machten fie nun auch ſogleich 
Gebrauch, den man bavon erwarten fonnte; ſie 
taubten und plünberten,. mordeten mitunter und 
teten noch mehrere Häufer in Brand, nur um 
defto fiherer rauben und plündern zu können, Die 
ganze Stadt gerieth in Bewegung, ver Aufruhr 
ward jegt allgemein; und die einbrechende Nacht ers 
höhete und vermehrte nur nod die Schrecken fols 
her fhauervollen Auftritte. Alle ſtillen, friedlie⸗ 
benden‘ Bürger, ihre Häufer und ihre Habe dem 
Zufalle überlafjend, flöhen von allen Seiten nad) 
dem Bosphorus, um jenfeitd der Meerenge einen 


0 
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Det der Zuftucht und Sicherheit zu Kaben. det 
ver. Fliehenden gab «8 im. Gahzen geromindh se 
wenige; und; wie vom einem und: Demfelben Geiſte 
des Schwindels und der Empörung ergäiffen, nahm 
Eonftautinopeld ganze ungeheuere Beupllerung und 
felbſt auch die Weiber an dem Aufruhr nun An⸗ 
ibeil. — Die ſchwache Beſatzung, fo. wie Jaͤſti⸗ 
nian's Haustruppen, nebſt etlichen Sewatoren und 
noch einigen andern Großen am Hofe, hatten ſich 
zum Schutze des Kaiſers in den Palaſt zuruckge⸗ 
gogen. Ganz Gonftantinopel gehörte alſo jetzt, den 
Aufräbrern, und unter dem Gepraffel ver Slanıs 
men, dem Getöfe der einflünzenwen Haͤuſer, Paldfte 
und Kirchen, und unter dem fhrchterlichin Gebrülle 
gahllofer, wilder Volkshaufen erſcholl nun unauf⸗ 
börlidy die furchtbare Lofung Nike in allen Theilen 
der Stadt und felbft in. ver. Nähe des kaiſerlichen 
Palaſtteess. u 
18. Schon drei Tage und drei Raͤchte hatten 
alle die Greuel gedauert, welden gewoͤhnlich ei 
wilde, leidenſchaftlich entflammte, völlig entzügeli 
Volksmaſſe ſich bei foldhen Gelegenheiten zu db 
laſſen pflegt. Aber weder von der blauen ork 
“günen Parthei war mehr die Rede. Einem un⸗ 
gleich höheren Intereffe gab jet Dad Gpiel aller 
Partheien ſich hin; und gleich einem eleftrifchen 
Schlage hatte der Gedanke, die gegenwärtige-elende, 
Regierung zu ftürzen, ‚ohne Unterfcied des Ranges, 
ja felbft des Geſchlechtes, alle Einwohner von Con⸗ 
ſtantinopel ergriffen. Man hörte nichts ald Bers 
wünfchungen gegen Sabatius Sohn und deſſen 
ſchlechte Verwaltung, nichts. als Flüche auf vie 
Häupter feiner, dad Reich zu Grunde richtender 
Minifter. Alle, auf welchen der Verdacht ſchwebte, 
dag fie Dem Hofe oder einem ber Günftlinge ergeben 
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w ih Am vierten Tage, ald ſchon von einem 
Thale der Stodt nichs als nur mod) rauchende 
Trümmer wehr übrig waren, hatten endlich der Uns 
terfelüherr, Gonftantiolus und Der Patricier Bas 
filipes, ieytenast, des Hermogened, den Muth, 
ven Palaſt zu verlaffen und unter das empörte Volt 
zu tretem Im Namen des Kaiſers,“ riefen fie ven 
Aufrüprern zu, „fragen wir Euch: welches find Eure 
Beſchwerden; was verlangt Ihr von vem Kaifer ?“ — 
Wie mit einer Zunge antworteten taufend und abers 
mal teufend-Stimmen: „Wir verlangen eine gerechte 
Regierung; wir verlangen die Auslieferung des Jo⸗ 
bannes von Gapadocien, des Trebonians, Callepo⸗ 
dius und Eudemon.” — Um das Volk zu befänftis 
gen, jedoch ohne der Wuth deſſelben feine Günftlinge 
preiszugeben, entfeßte Juftinian die dem Volke vers 
haßien Minifter fogleid ihrer Aemter und übergab 
dieſe Dem Phocas und Bafilived, Männern von ber 

lannter Redlichkeit und ungeheuchelter Tugend, am 
Hofe.geehrt und beliebt bei dem Volke, 


20. Juftinian hoffte, daß die Bereitwilligkeit, 
mit welcher er fih den Wuͤnſchen ver Aufrührer ger 
fügt hatte, nun in allen Gemüthern eine ihm güns 
flige Wirkung erzeugen würde; aber er betrog fih,“ ' 
denn: gerade durch diefe Nachgiebigfeit hatte er felbft 
das Geheimniß feiner Schwäche, feines Kleinmuths 
und feiner Hülfslofigfeit feinen Gegnern entvedt; und 
gu dem Hafje gegen ihn gefellten ſich bei dem Volke nun 
auch noch Spott und Verachtung. Der. Raifer, der 
von Allem dieſem nichts ahndete, beſchloß jegt einen 
boriſ. d. Er 8 


. . 
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Berfuch zu ninchen, ſelbſt «hit dem Wolle ii ſyteea 
und-durd) die ·Verzeihung, welche er ihm abieten 
wollte,⸗ die Bemuther vollends zu befänftigei: +: 
einigen ©enatoren, Officieren und Soldaten. begkets 
tet, und Das heilige Evangeliumbudy in der Hand, 
begab: ſich alſo Juſtinian aus feinem Palaſte auf von 
Weg nad) dem Cükus. "Raum war der Kaiſer 
auf der Straße. erfchienien, als eine unermeßliche 
Menge Volkes’ ihn umgab. - Zuftinian erhob feine 
Stimme: ‚auf dieſes heilige Evangelinmbuch,“ fagte 
er, „das Ihr jetzt in meinen Händen fehet, ſchwoͤre 
ib), taß ich Cuch alle Beleidigungen gegen mic) vers 
Jeihe,-und daß, wenn Ihr Euch zur Ruhe begebet 
ımd zu Euern Pflichten zurückkehrt, über alled Bors 
gefallene nicht die mindeſte Unterfuchung foll angeſtellt 
werden. Nicht Ihr ſeyd die Schuldigen; ſondern 
ich gang allein zog mir durch meine Suͤnden dieſe 
Strafe von Gott zu, weil ich Euern gerechten Ber 
ſchwerden mein Ohr fo lange verſchloſſen hielt" — — 
Juſtinian wollte weiter ſprechen; aber tumultuariſches 
Geſchrei unterbrach feine Rede. Der Pöbel ergo 
ſich in einen Strom von Echmähreden gegen ihn und 
feine Regierung. Einige der Verwegenften gingen 
noch weiter, ihre drohenden Gebärden und Bewegum 
gen ließen für den Kaifer felbft das Aeußerfte befürdys 
ten. Juſtinian verlor ven Muth, zog ſich ſchnell zus 
rüd und ſuchte in eilendem Schritte feinen Palaft, 
der jebt einer Burg ähnlich fah, wieder zu gewinnen. 
Nun begab ſich das Volk nach der Wohnung des 
Proclus, eines Neffen des Anaftafins; feine Abficht 
Kar, diefen zum Kaifer aufzurufen. Aber Proclus 
war ‘gleich am erften Tage nady Chalcedon geflohen. 
Da die Aufrührer ipn nicht fanden, ftedten fie feinen 
Paloft in Brand. “ 


21 So for bei den Volle Anaſtaſtus Aabeni 
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Ieimpehaßt ar; ſo ſehr war deſſen Familie bei dem ⸗ 
thens vcciebt. Zwei andere‘Nteffen dieſes Kaifers; 
Ponyejus und-Dypatius‘; der. Liede des Volkes ſich 
beioußt, aber eben daher befürchtend, daß dieſe 
Volksgunſt einem von Ihnen das gefährliche Geſchenk 
ter Krone: aufdaingen möchte, waren gleich ich Ans 
fange des Aufruhrs in den Palaſt zu dem Kaifer ges 


eilet, hatten den Juſtinian auf dad nene ihrer uns . 


wanvdelbaren Treue verfichert und in der gegenwärtis 
gen, gefahrvollen Lage ihre Dienfte ihm angeboten. 
Aber Furcht it die Mutter des Argwohns. Unter 
den jegigen, größtentheild zütternden Bewohnern de® 
Palafted regte ſich plöglid der ſchwarze Verdacht, 
als wären Anaſtaſius beide Neffen die geheimen Urs 
heber des Aufruhrs; man flüfterte ſich fogar in das 
Opr,: fie hätten Geld und Waffen unter ven Poͤbel 
vertheifen lafjen und ihre Gegenwart in der Nähe des 
Kaiſers babe feinen andern Zweck, ald deſſen Ents 


ſchließungen zu ‚erfpähen, oder gar den günftigen Aus 


genbli · zu erfauern, durch Mewdelmord ſich ihres 
Bern ‘zu eutledigen. Juſtinian, ver, ſobald etwas 
feine; ihm felbft über alles werthe Perſon betraf, 
Reid: mehr feine Feigheit ald Klugheit zu Mathe z0g; 
befahl vem Hypatius und Pompejus, fogleid den 
Palaft-zu verlaffen. Die beiven eveln Römer fuchten 
dan Kaiſer auf die Gefahr aufmerkfam zu machen, 
weiche fowehl für ihn ald für fie ſelbſt mit der Ber 
folgemg diefes Befehles verbumden wäre. Sie häts 
ten ſich, ſagten fie, in ven Palaft begeben, um alle 
Gefabhren mir ihren Monarchen zu theilen, ja ſelbſt 
ige Erben feiner Erhaltung zum Opfer zu bringen‘ 
würden fie aber. jeßt in die Stadt zurüdkehren, fo 
ſtunde zu · befurchten, daß der wüthende Möbel ſich 
ihrer, auch gegen ihren Willen, als Werkzeuge feines 
Hodverrath bedienen möchte. — Diefe Feimüthigs 
ti, welche dem Kaiſer «in Unterpfand der · Arene die⸗ 
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fer beinen wuͤrdigen juagen Manner Härte ſyn ſollen / 
vermehrte nur deſſen Zorn und ungerechten Verdacht 
Juſtinan beſtand darauf, daß fie beide auf der Skelle 
dem gegebenen Befehle fh fügen ſollen. 


22: Beliſarius Yatte indeffen einige, in: ve . 
Nähe von- Eonftantinopel liegende Truppen in - Eike 
zuſammengezogen. Officiere und Golvaten hatten 
unter ihm in den Feldzügen · gegen Perſien gedient, 
und mit Verehrung und Liebe hingen fie noch an ihren 
“ehentgligen Feldherrn. ben fo hatte Zuftinian’s 
glitter Stern wenige Tage vor dem Ausbruche des 
Aufruhrs den braven Gothen Mondon mit einer ihm 
ganz ;ergebmen Schaar von Herulern nad) Genftantis 
nopel geführt. Mit ihren Truppen befanden ſich joe 
beide in, dem Malefte, und waren unftreitig 'die eiw 
sigen, auf, veren Kreme, unter jedem Wechſel des 
Gluckes, Zuftinian mit Sicherheit zählen fonnpez 
der, größte Theit der übrigen flößte jhim nur zu 
grundete q Mißtrauen ein; denn felbftfeine Hause 
Funpen fingen an zu wanken, zeigten boͤſen Willen 
md: fbienen, und ſich gegen ihren Heren zu erfläreny 
ar die Erfceinung eines Ufurpators noch abwarten 


an ‚wollen. , 
wat PR ‚ vorne 
243. In Gegenwart bed Belifarius und Mo 
don ward in der Nadıt von dem Samſtag auf dem 
Sonntag — es war ver 18. Jänner — ein-geheimen 
Staatörath gehalten. Der Kaifer batte den Ent 
ſWuß gefaßt, den ihm ergebenen Gothon wit zweis 
taufend Mann zur Vertheidigung der Burg zuruckzu⸗ 
laſſen, ſich ſelbſt aber mit feiner Familie und einigen 
Getreuen nach Heraclen zu flüchten. Der byzanti⸗ 
niſche Palaft hatte eine freie Communication mů dev 
Ser; flpe: Sartentreppe lagen einigd Schiffe un 
dabin hotie man ſchon den..gröften Theil :pes: kaiſer⸗ 


' 
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per" ug A mitglieder des Start 
role Villigcci den Emfchluß. des Kaiſers; und Zus 
waͤrr umoihirbringfid, verloren gerrefen, hats 


Rinianu 
- ten uicht TZherdorens Muth und Entſchloſſenheit ihm 


Fett. Thron und ‚Sehen gerettet? „Eäfar,“ fagte fie in 
Ge genwart dey: ganzen. Berfomlung zu ihrem Ge⸗ 
nn „willit Du fliehen ; fo ſteht dir dr Dir offen, 
Du daft Schaͤtze, und- Sdrife liegen ber bereit, auf den 
necien Bin die Anker zu Lichten; aber ‚ daß 
wein. threwoollet Tod einen. ſchmachvollen Leben. weit 
igworzupiehen" ift, Ich wenigftend mag. auch nicht 
uber: Ta ohne diefen:Yurpur leben, mit weldem 
" ui: Borfehung.niich: gefchmuckt hat. Bleiben werve 
1y,idy ahſo und nicht Aichenz Denn: ich bin gewig, auch 
debeincu widrigſten Geſchicke, wenjghtas unter den 
ranmesn. meined Abrones ein glorreiches Grab zu 
fernen; Der Muth eines Weibtd entflammte 
den Muth der Männer. "Never Gedanke an Flucht 
ward; vtnworfen, und Beliſarius und Mondon ſchwu⸗ 
mrenentweder zu Den Füßen ges Kaiſers zu ſterbem. 
ser die Mufrhbrer u befegen.. 


at a. Soeſſen Hatte "ei, am 1 Morgen - des ph 
gaben. Tages ſich in der ganzen Stadt die Nachricht 
verbreitet, Hypatius und Pompejus fenen mit 
Schmach aus dem Palafte entlaffen worden; Juſtinian 
und Theodora aber. härten: ſich eingekhift und durch 
ſhmaͤhlige Flacht ſelbſt · auf die Herrſchaft verzichtet 
:Durd) dieſe theils wahre, theils falſche Nachricht 
dam die gunze Stadt auß das neue wieder in die heſ— 
vtige- Ben Alles Volk wogte und drängte ſich 
nad dem Phläfte feiner Lieblinge. Aber jett worum: 
res aicht; bloße Pobelhaußen , ivolche Rd vor der Wob ⸗ 
ung» des Hypatius und Pompejus verfammelten. 
Eiur RE vers angefehenften. Einwohner, rat 
nielsıchätoren: rund Maͤnner aus den ——— 
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fchlechtern umgaben vie atden Best ben 
Pypatius, den gr 8533 ver! Thevw u 
bei Ieigen, Hynataus junge, chen fo: geifknohle::aßß 
ſchoͤne Gemahlin hielt ihren Gatten mit ihren Armen 
umflammert; fleheta unter Thraͤen⸗ zu den. Umſtehen⸗ 
den, daß men ihn doch, ihn, der gum Zhrone nicht 
geboren wäre, feinem: bisherigen Privatſtande rubig 
überlaffen möge. Aber das Bitten der ĩſAchenven 
Frau werd nicht gebärt . In feinen.milden Gitbus 
Nñasmus entriß daa Valk den Hypatius den Ymicg 
. feiner Gattin und führte ihn unter. Giegefgefdugd 
und frohe Zuruf nach dem Cirkus. KElnige BR 
nuten ſah die Vetlaſſene dem Zuge nach Made ivief 
dann jammernd aus: „jetzt führt man miemen 
Gemahl zum Tode” — Auf dam Blades 
großen Con) antin’s angefomunen , . mußte: Hypabius 
die Stufe er" Bildſaͤule befteigen ; Hier‘ nee. er 
auf einem Schilde enmporgehoben amp: vonemwer zahl⸗ 
loſen, um ihn ber wogenden Menge als Auguſtus 
"begrüßt. Aus Mangel eines Diadems ward ihm 
ein goldenes, mit edeln Steinen. geſchinuctes. Gala 
band um die Stirne gewunden. Der neue Auguftus 
begehrte nach dem Cirkus geführt zw werden, und 
dieſem Begehren, fo widerfinnig. es mar, 1 warr ranf 
der Stelle Folge geleiſtet. 
9 
286. Hypatius, dem man Gewalt angetan, mb 4 
der nur. wider feinen Willen der Zudringlichkeit ves 


. Volkes nachgegeben hatte, fandte jet den Ephre⸗ 


mius, einen feiner Vertrauten, an den Juſtinian 
und ließ ihm fager, es ſey ihm: gelungen ;- Den /goß⸗ 
ten Xheil ber Aufruͤbrer, gerade des Kaiſers ärgfte 

Feinde,. in dem Cirkus eimgufchliepet..: Juſtinion 
möge nur in aller. Stille feine Truppen: nachedem 
Hippodrom ſchicken, der Sieg uͤber dem, .’Rn Tiwkin 
‚von hohen Mauern umgebenen ; engen: Rede’ sein - 
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3 m im ne ideen wer⸗ 
g; bei dem begrgnete Hy 
vashidı Bertramer, dem. %.60.m8,' Zußjnian’g Leibr 
bielem antpeifte er: den Zweck feinen, Sendung;ʒ 
EI & fügte ihm, er möchte ſich nur alle weitere 
Menkesrionren,, denn Juſtinian und Theodora waͤ⸗ 
amaiugen uch Hoaclea abgereifet. Voll Faeude über 
diefe ganz —— Naqricht eilte Ephremius 
au Doatiws. Herr aute er gu ihm, 
num ſehe ih, — a Dir: die. Herrſchaft 
beſtimmt hat; Juſtinian und feine Gemahlin haben 
Be Flucht ergriffen, und Gonftentingprl’ und Den Pas 
um mit dieſen das Reich Dir uͤberlaſſen.“ — 
Auch, kai Hopatius erregte dieſe ——e— Botſchaft 
eine, fgeunige Beftürzung, Das Diadem ſchien ihm 
aynufhon ‚nicht, mehr. fa Drüdend, und wen Xhrow 
dhassg, für ihn jept.ungleich-asößere Reiye, ais er noch 
Tenor Siundan grbabk hei. wen 


26. Mehrere. Senioren ware "Der Meinung. 
AB man. 208. Bolt ynpergüglich ‚gegen den Valalt 
‚Führen und. durch Sturm. fich veilsigen;hemädtigen 
mößlez. die durch Die Flucht des Kaiſers entmutheten 
Aruppen würden: nur ſchwachen, vieleicht auch gar 
keinen Widerſtand leiſten. Aber Origenea, einer 
der Vornehmſten aus dem ‚Senat, widerſehzte ſich Dies 
Mm Vorſchlag. Es ſey zw. gewagt, behauptete. er, 
wit. einer zwar zahlreichen Wolfsmaffe,, vie jedoch 
keine andere Waffen als bios ihren Vath und ihre 
Koͤhnbeit hätte, eine Burg-angreifen ye.mollen, die 
von zwei erfahregen Feldherren und einiger tauſenden 
verſuchter und, gut discisinirter Krieger vertheidiget 
mie, Bor allem moſſe man ſich zuerſt einiger Ar⸗ 
fendle emäctigen, das Voll geborig bewaffgen, es 
in mebrere Haufen, fanhemm and. Diefen tangliche Fub⸗ 
596 vorſetzen, um hen; Yngrik ner Bargimait Duo 





. md Weore 
- bewegen würden, weldyer —*? 
ſelbſt Allan. ſemem Bichecge Einhate tik 


———— 


27, Wipeenp man DOC lite an ine 
dandert Zhngki , weh eben das Atſenal der 


nen: eg [ehe Raifer Hypatius⸗ 
jedem Augenbligte flieg die gegenfeitfge Erbitterm A 
der alte Gxog erwacht. auf das neue, umd ein Kampf 
auf Leben un Tod ſchien Iwiſchen beiden v Mit unben 
ſoͤhnlichem Haſſe ſich verfolgenden Faktionen aber⸗ 
mals undermeidlig, . Aber hieu gebrach es haen jeße: 
an Zeit. Ain der Spige — —— 
Beũ ſar ius Möglich. durch Thore des 


\ 
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evnich aa mach Der tapfuer Baniftantiohs und der 
wsme.ifBafilives. Ohne ehken Untorſchied zwiſchen 
Bauer und Orimen zu machen, firlen die durch die 
Reden ihres Feldherren entflammten Gelodten mit 
Wurffeirfen und Schwertern! Die-ungeoronete, thtild 
wer ni, ld. mr: ſchiecht bewaffnete Merige am! 
Der ↄlogliche Ueberfall verbreitete Schrecken nr 
größere Verwirrung; Niemand dachte mehr, 
Kamp zů keiten; alles floh, alles drängte und wal 
fich gegen die Xhore; aber Diefe, bel’ zu enge‘, al 
daß jo viel⸗ Taufende von Flichenden: id: auf 
durch dieſelben haͤtten retten ·koͤnnen/ ließen den Sol 
baten.num vone Zeit, (hr blutiges Kagıverk yrrgis 
wen. Ein grauſenvolles Niedetmehzeln, beiffieloB 
und anethort, nahm jetzt feinen Anfang, furchtbeit 
wurbeten rechts ·und linfs-dad Schwert der Römer, 
Gothen und Heruler; ganze Etröme von Blut floſſen 
nuach allen Richtungen durch die Rennbahn und Eda⸗ 
ind emgahlt, daß gegen vierzigfaufenn Men⸗ 
ſchen an dieſem verhaͤngnißvollen Tage in dem Eirkus 
wären erſchlagen worden. Hypatius, durch dieſen 
Aihredtichen Anblick an allen Gliedern gelaͤhmt / ſtand 
beſinnungslos und undeweglich, gleich einer Bild⸗ 
ſaule, auf: dem Throne und blieb da ſtehen, bis Bo⸗ 
icides und Juſtus, zwei Neffen des Juſtinian'k, 
hinaufſprangen und ihn auf den Boden herabſchleu⸗ 
derten. Er und fin Bruder wurden fogleich In’ aan 
Palaft gebracht: Eie warfen ſich zu den Füßen’ des 
Kaiſers und wollten nun das Verdieuſt 'geftend: ma⸗ 
here, die Aufrkhrer in den Cirkus ingeſchloffen und 
nfo.wer Rache ihres beleivigten Monarchen überliefert 
:ge haben. Über der Kaiſer unterbrach ſie mit wer fon: 
‚ Detbaren Frage, warum, wenk.iftänfehem ber das 
Boll ſo groß geweſen wäre, fie den Aufrührern niet 
‚Seföhken pätten, 'rapig zu fen no zu-iheer Pit 
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me ua) A rd Br tz⸗ 

28. Vem ME —— ſeinn galacliches Ge⸗ 
io; — —— richiete feins Nide ann Von ⸗ 
diel und fühlte ſich gark Ka a an ſcian 

lo. Die Liebe dos Volteg zu md: ſasie enger 

Bruder, üfie unſer emp 5 — ober 

für: Denjenigen, der pin. (chulo ofs und —2 
Reben geführt: hat iſt der Tod Fri Webek « 





Srkber, wurben. in der Falgempin —— — 


mguiß erprofjelt. und ie Reichen in nn}. Detaıger 
wosfen; jene des Hypatius früplten die Mellen nach 
in paar· Tagen an bas Ufer. — 
grmeined Begraͤnig an dem fuͤr· higgeucete Way 
‚brechen beftinunten Begräpnißping, .,Evnige dent 3 
ber. erlaubte er. jedoch der Famile das Byab, wohenpr- 
30 oͤfinem, und ‚Die Ueberrefte Des ungltcüchen Do ⸗ 
iin in eine Beg irden.o von oultarn an wie 
ww ons va nei 
x Labs 
& ‚20, Gine öbe Stille heerſchte am andan 
— «8 war der rilfte des Aufruhrs - zin-der gat 
ungehenern Stadt. Mas Volk glich inrm 5 
tanken, der in. einem Anfalle von deliriugnder Bu 
alles um ſich her entyorihet und zertrummert Day, 
‚uyd- nun, aus dor Batäubung erwacht, mis Schrecken 
das Werk feiner Zerſtoͤrung betrachtet: . Beinahe die 
Hälfte von Gonftantinopel war. Schatt und Aſche. 
‚Die Leichen. vieler taufend Erſchlagenen lagen, gieich 
‚Hgeln, auf dem Girfys und in den in Cdyetthau 
verwandelten Straßen... ‚Eine Menge der — 
dGebaͤude, Kirchen und Palaͤſte waren wer en; 
u. —— Dun ——— von il m 
n 11 einzige 
ſtantin dem Sogn ie —* der Aragon 
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208 Mwig en· anzeipgge Aumgel *),. noq Aceic⸗ 
Palaſi. Zah: —— ———— ab Senus. dqs 
Praͤtorium, alle, Archive der Stadt, Die. Moͤnen 
und geraͤumigen · Baden des Keufippus, viele der 
—— —— rt —— — 


eh 
war/ wehrere Hoepitaber — 
Krauken, waren ein. Raub den Flarunmn mad Zer⸗ 
ſtoͤrungewuth wilder.» Banbasyn MHewarden. iet ge⸗ 
rüber Bar. Juſtirian bei dem Anblicke ner weiten, 
grauenvollan Brandſtutte. Was vielleicht Kinigeetees 
Gen! feines Schmerz linderte wat Dar Bedands., m 
"eine, wenn auch —— Geisgenbeis grfunnen, m 
Haben; frine Bauluſt auf ine den Dank feiner 
Zehtgensflen wie Der —88 ver diavende Weiſe 
deftiedigen zu fönmen. «Sahne zu zögern, legte Ar 
Hand an das Wetk;auf ſeinen Befehlſgulun m 
wenigen Jahren — Sounchkder Zerſtarung ver ⸗ 
ſarvnten, J und. uf: Ba dit ber: nishergebranns 











ur? 
a i En 
ng: ugs PM Gm Orkeiien: sophin: ROLL at 02 
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sche BenamungScbhisen Kirche. : 285 

. fie von A Grehen ſu Wahhe 

fein jner erun, m von Bee el In: . 
onſtantius, un Bere 1 ee in Jahre nachhet 
zugeringen "It er Wegen, Em viele erl Ki 
Schon’ unter der Gr Ha, des Arcadide‘,.and’gwar 
bei ne der fhändiähen und ungerechten Vers 


anır Ba age — bragnte die ophien· 
IJ en a Et N — Aal 





na — ve oͤhne c{ 
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— er ve —— Fa ud 





— Bon dem Regigpgngmiaikrhts olnials bes Grafen 527 


Ed fische gelodke Zuftiniau Dar Bdanss 
—— Hi er ner : 
reichten" 3 —* 





er Ser Carr, tal die Ast, wie man ie. 
— mon vieper ſoſtbarrn —— 
foterhnhen ung Eummen o u u 
——c der Untecthauer "uk virles hernbſtini⸗ 
mitm nußte.Alle⸗ Wfbruigen wurden: verminden 
aauch ofbenur· baag ſaati aud unrichtig bezuhlt; alle 
Gadrngehatta Teioets"eingegögen , ſelbſt Yin: Heart 
warnen (Qio ——— und. Die jährlichen. " 
nt Wratifiionionen horien· gen beirdgmfelben 
fast Nebſt vieſernn wurden fire sw ill i go Deſchene 
wxn Haten erpreßt, teiche Erbſchaften erſh lichen 
route vhne allen Rechtstitei, oft unter⸗ vom: Jädıers 
atichſten · Vorwahde und zum Ruin der —— 
Erbendem Partien“ — iugefprochen;: uno 
adkidy,. wann anders; Poscopins die Wahrbein odt, 
watd mitunter chuch: och ‚wach. wacker geftohlen. 
Bike Funilien, die monſt und Eleud · aitht kanmen, 
brüchet· jet oft. geheime Roth. Ehrwurdige, mit 
Marben bedeckte Voateranen: bettelten: auf den Stra⸗ 
Pen, und durch Einziehung der Penſionen aller Leh⸗ 
‚zer und o Profeioreugerieth der nn Unterricht 
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23 3; Das 

Mu ie ar .. dem den Mal I hie 
bauerie weder lange, mac) .mar EB Dan gro⸗ 

"er Dee Die Blauen, wegen. ihiak,:{hnöven 








rn dis · m been Tode 566. eerns 


Wesenas getzen · hren Jroß muͤthigrn Beſchützer, be⸗ 
Frl Jaſtinian ſtrenger zu ſtrafen, als die vom der 
grünen Fakrion; auch wurden die Spiele der Renn⸗ 
bahn auf unbeſtimmte Zeit, ſowohl in der Haupt⸗ 
fadt ald in den Provinzen, verboten, und das 
Dauptthor des Hyppobromd,- durch welches viele 
Wege nach einander die in dem Cirkus haufenweiſe 
wufgethürmten Leihen der Erfclagenen hinausge⸗ 
ſchafft wurden, zen diefer Zeit an mehrere‘ 
Zahrhunverte hindur: Todtenthor genannt. 


32. Bon dem hohen Adel in Conſtantinopel 
wurden nur achtzehn Männer von fenatorifcher und 
tomfulatifcher Würde, und fämmtlid mit dem Zitel 
Fruftrisegefhmädt, theild durch · Soldaten heims 
Rd hingerichtet, theil® ihrer Güter beraubt und anf 
debenoztit verbannt. Unter den Letztern befand Ah 
tin gewiſſer Eulogins, welcher, zuerft Stein⸗ 
feiner, nachher Einſiedler geworden war, aber 
Bald darauf einen großen, aus vielem baaren Gelde 
ano einem Menge Koſtbarkeiten beſtehenden Schatz 





Wie es ſcheint blieb die Rennbahn 14 oder 15 Jahre, 
gefchleffeny denn erft in dem Jahre 547 erwähnt die 
Geſchichte wieder Spiele des‘ Wagenrennend; Aber zu⸗ 
‚gleich aud) wieder eines, von den beiden Pärtheien bee 
Blauen und Grünen erregten, ziemlich, blutigen 
Aufftandes. Seine Vorliebe für die Blauen hingedem 
Kaifer Jyfinian. fein ganzes Lebeu hindurch anz felbft 
“als er Ferch vas Greifenalter erreicht Hatte, verließ fie 
* hm nocenidt. Einen auffallenden Beweis davon finder 
- man in dem, von ZuftiniomsMacyfolger, Juftinus Ii;, 
gleich beim Antritt feiner Regierung in Betreff der beie 
den, Foftion erlaffenen Edikt: „Ihr Blauen! 
j geht es darin, „Juftinian if nicht mehr am. 
’ eben. Ihr Orünen! Yuftinianns lebe 
AILY 78577077 Bl Dee te 
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in einer. Höhle fand, ‚gb. nen .‚reigenben : Wufliile 
des Belven-alle, Luft zum, Auachoretenieben vorldry 
daher tjach Eonflantinopel ging und durch feinen 
Reichrgum wie durch feine @ewandtheif ih zug 
Winde eines Patriciers und Prafektus Prätorig 
emporfämang. Sa vis unfelige Geſchichte der lehe 
tern. Tage des Aufruhrs verwicelt, rettete er ſich 
durch fohleunige Flucht; da aber alle feine, bewege 
lien und unbeweglichen Bügß eingezogen wurden; 
fo kehrte er ‚nun in feine alt, vor vielen Japren 
von ihm bewohnte Anachoreten-Zelle zurück, that 
firenge Buße und führte. bis an dad Ende feiner 
Tage,gin für die Welt erbauliches, heiliges Leben. 
Reſchibümer waren.die Klippen, an melden feine 
frommen Eniſchluſſe einft fheiterten, und die Güs 
ter dieſer Erde die Fallſtricke, in. welden ver Sa⸗ 

‚an, ihn gefangen hielt; aber erbarmend zerbrach die 
Hand ver Vorfehung Die ſchmaͤhlichen Bande; feine 
von allem Irdiſchen entfeſſelte Seele erhob fih num 
freudig wieder auf Schwingen ner Undgcht zu ihrem 
‚Gott, und die tiefe. Demuth, welche die tägliche 
Erinnerung an feine ehemalige Untreue in ihm 
nothwendig erzeugen mußte, ward die Stufenleiter, 
an welcher er zu einer Vollkommenheit und Heilige 
#eit emporftieg, welche er ohne jene Prüfung, ob⸗ 

. gleidy er. ihr unterlag, vielleicht nie würde erreicht 
haben. Diligentibus Deum omnia cooperantur 
in bonum, ö 


. 
33.. Thomas, Juſtinian's Leibapjt, welcher den 
Ephremiud, Hypatins DVertrauten, belogen hatte, 
ward enthauptet, Ephremius ſelbſt aber nach Alerans 
rien verbannt. Auch Proclus, ver doch durch feine 
Si nach Chalcevon: befriedigend ermiefen hatte, 
aß Die, Liebe und Zuneigung des Volkes ihn zu feinen 
Planen des Hochverrathes verführen, Kunsen, ward 


\ 
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daneeo Weist dam Anbeare ver zerſtorten Stadt, 
derem errnaaer jetzt gleichſam als ſtumme Zeugen 
gegen Juſtinian's und feiner Miniſter ungerechres die⸗ 
giment-iä ſtanden, ihm einige barte Worte gegen den 
Raijer Etfallen waren, des Hochuerrathes angeklagt 
und vor Gericht geftellt. Zuftinian ſelbſt wohnte 
dam Verhöre bei, und ſchon fanden die Richter im 
Begriffe, Sem Angeklagten bad Urtheil zu ſprechen, 


als der · Kaiſer fid) von feinem Sitze erhob, fämmts * 


liche Prozeßallen zerriß ‘und dem Mroclus verzieh. 
Daß Richter and Beier des Gerichtes jegt nicht 
Worte und Ausdrücke finden Ponnten, um die Hulo 
"und Milde des neuen Titus zu preifen, dieß verſteht 
fih von fefbft. Allerdings gebührte Juſtinian jegt 
einiges Lab; aber noch ungleich größeres würde er 
verdient haben, wenn er aud den Hypatius "und 
Pompejus famms ven übrigen, welche offenbar nicht 
aus freiet Wahl oder nad) eigener Impulfion, fons 
tern blos in einer Art von Betdubung dem fie gewalts 
fem fortreißenden Strome gefolgt waren, ebenfalls 
bignadiget hätte. Nach einem Siege, 'wenn der 
Feind gedemüthiget und zermalmt und flehend zu ven 
Füßen’ des Siegers liegt, iſt das Berzeihen nicht nur 
sin leichtes, fondern fogar füßgd Geſchaͤft, wenig⸗ 
ſtens wäre es für Juftinian das fiherfte Mittel gewes 
fen, die Geſchichte zu beftechen, und fo feine, waͤh⸗ 
rend der Gefahr gezeigte Feigheit und Kleinmüthigkeit 
in ewige Bergefjenheit zu begraben. 


34. Nachdem der Aufruhr völlig unterdrückt 
und alle Schuldigen beſtraft waren, erhielten balo 
darauf auch Trebonianus und Johannes von Caps 
padocien wieder ihre vorigen Aemter.  Zrebonianus 
blieb nad} wie vor ein Geizhals und behielt fein Amt 
bie an, feinen Tod. Des Callepodius wird nicht 
weiter erwähnt; ober Eudaͤmon erdhielt vie Stel 


+’ 
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eined Beiferlichen Intendanten; er war anßeroruniiih 
reich, und wahrjcheinlic um Eudaͤmon's treue Dienftg 
zu belohnen, bemädjtigte fi nach deſſen Tode Zus 
ſtinian, mit Hintanfegung aller rechtmäßigen rs 
ben, der ganzen reichen Verlaſſcuſchaft des Vers 
ftorbenen. 


35. Bei weitem nicht fo glüdlich wie Trebos 
nianus war Johannes von Cappadocien. Trunken 
von ſeiner Allmacht und berauſcht von der Gunſt 
ſeines Monarchen, wagte es endlich der ſtolze Praͤ⸗ 
fektus Praͤtorio ſogar dem Idol zu trotzen, vor 
welchem täglidy eine halbe Welt auf den Knieen 
lag, Die Kaiferin fuchte Johannes dem Herzen 
ihres Gemahls nad .und nad) zu entfremvden und 
auf diefe Weife ihrem Einfluß und ihrer Herrſchaft 
ein Ende zu machen. Aber die ſchlaue Theodora 
errieth balo ihren Geino, kam mit Hülfe ihrer 
Freundin Antonina demſelben zuvor, und flürzte 
ihn in einem Augenblide, wo er es am wenigften 
vermuthen konnte. 


. 36. Johannes von Cappadocien hatte eine Toch⸗ 
ter, Namens Euphemia, ein junges, ſchoͤnes, mı 

völlig unſchuldiges And in den Zntriguen des Hofes 
wenig erfahrned Geſchoͤpf, Das Zutrauen der harm⸗ 
loſen Unſchuld zu erſchleichen, war der verſchmitzten 
Antonina ein Leichtes. Sie klagte uͤber den ſchwar⸗ 
zen Undank, mit welchem Juſtinian die großen Diens 
ſte ihres Gemahls, des Belijarius, belopne, ers 
fahr nun bald aus den Munde Euphemiens, daß 
aud) ihrem Vater der Kaifer fehr oft gegründete 
Urfachen der Unzufriedenheit gebe. Antoninend Bes 
ſuche bei Euphemia wurden nun immer häufiger; 
auch in Gegenwart des Vaters Hagte jet Belifas 
rius Gemahlin über ben unzuverläffigen, wandei⸗ 
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Gate Chaßifter bes Kaiſers Aber deſſen despotiſche 
r ‚’ über feinen Geiz, feine Härte, feinen 
Unvant. „Der in allen Cabalen und Sutriguen des 
Detes, ergraute Minifter ward endlidy durch die 
Sajladpeit eines" Weibes vethort, mo ſwiſchen ihm 
und Antonins eine geheime, nädtlihe Zufammens 
kunft in einem außerhalb Conftantinopel gelegenen 
Palaſte verabredet, um dort ungeftört über ihr gegens 
feitiges Intereſſe ſich gemeinſchaftlich zu berathen, 





37. Xheodora hatte jetzt geflegt. Ein Haufe 
wohl bewafineter Eonufen ward in dem Palaft vers 
borgen. Mitten in der Unterredung brachen diefe 
aus ihrem Hinterhalt hervor, und der Präfelt wäre 
auf ver Stelle ermordet worden, hätte nicht Die Treue 
einiger feiner -Diener ihn gerettet. Aber nun, und 
vielleicht zum erftenmal in feinem Leben, verlor ver 
Cappadocier die Gegenwart des Geifted, Statt zu 
SZuftinian zu eifen und zu den Füßen des ihm fo uns 
gemein gewogenen, gegen-ihn ſtets fo gütigen Mos 
narchen das ſchaͤndliche Complott zu entveden, floh 
Johannes in eine Kirche, den gewöhnlichen Zufiuchts, 
ort großer Verbrecher. Diefe unbefonnene Hands 
lung ‚galt "jegt für ein offenes Bekenntniß feiner 
Schuld und feined Verbrechens. In den Augen des 
ganzen Hofes way Johannes von Cappadocien des 
Hodjverraths "überführt. Aber auch in dem Verräs 
tber erblickte Juſtinian nod Immer ven bisherigen 
Liebling feines Herzens. Er beftrafte ihn alfo mit 
ungewöhnlicher Schonung. Aller feiner Aemter ward 
zwar der gefallene. Günftling entfeßt, auch auf des 
Kaiſers Befehl ſogleich zum Priefter geordnet, der 
größte Theil, feiner Guͤter ihm jedoch gelaffen und zw 
feinem fünftigen Aufenthaltsort die Stadt Cyeifus 
ihm angewiefen. . 

Gott. d. Stoib. x. ©. 19. M.- 9. 
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Aber diefe gelinde Beſtrafung genügte noch 
" —8 der gerade auf ihrer empfindlichſten ‘Seite 
nerwundeten und daher im hoͤchſten Grade erbitterten 
Tdeodora. Ihre Rachſucht zu befriedigen bot ſich 
Heid eine erwuͤnſchte Gelegenheit ihr var. In einem 
Volfstumult ward der Biſchof von Cyzikus ermordet. 
Johannes von Cappavocien war ehemals ein Feind 
dieſes Biſchofes gewefen. Eines weitern Beweiſes, 
daß er der Urheber des begangenen Mordes ſey, be⸗ 
durfte es nun nicht. ein ganzes Vermögen ward 
eingezogen, er felbft gleich dem gemeinften Mifferhäs 
"ter Öffentlich geftäupet- und nad) Antinopolis in Obers 
ägppten virbannt. Auf dem Wege dahin ward er 
mit unmenfihlicher Härte behandelt. Blos ein zers 
riffener Mantel deckie feine Bloͤße, und der Mann, 
vor welchem einft der Orient jitterte, bettelte jeßt, 
in Zumpen gehüflt, jein Brod auf den Straßen ver 
Staͤdte, durch welche er geführt ward. . 


89. Sieben Jahre ſchleppte Johannes ein von 
Theodoren's Rache täglich bedrohetes Leben in groͤß⸗ 
ter Schmach und dem aͤußerſten Elende hin. Der 
Tod der Kaiſerin machte endlich ſeinen Leiden ein 
Ende. Juſtinian erinnerte ſich jetzt wieder ſeines 
ehemaligen Lieblings, rief ihn aus der Verbannung 
zurück, gab ihm in Conſtantinopel einen anſtaͤndigen 
Gehalt, beſchraͤnkte äber feinen Wirkungskreis, der 
einft mehrere Reiche umfaßt hatte, blos auf die froms 
‚men Verrichtungen eined untergeoroneten Priefterd. — 
Ob Johannes von Cappodocien aus der Schule des 
Elendes und der Schmach gebeffert und geläutert hers 
vorgegangen; ob er feinem, obgleich erzwungenen, 
Berufe dennod mit Xreue und Eifer ſich hingab, 
und ober am Ende feiner Laufbahn, beim Rüdblide 
auf die frühern Tage feines (6 mannigfaltig und wuns 
derbar yriclungenen Lebens, die Erbarmungen der 
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inſt zuͤchtigender d der Borfehung mit 
per —e— allem — ſagt uns 
leider! die Geſchichte nichts, 


X 


1. Des graufamen Hunerich's menfhenfreumds 
licher Sohn Hil derich war in dem Jahre 523 feis 
nem Oheim Zrafimund :auf dem Throne der Bandas 
len gefolgt. Wenige Stunden vor Traſimund's Tod 
hatte Hilerich vem fterbenven Könige durch einen 
Eid verfprechen müffen, ven Katholiken, wenn er den 
Thron befliegen haben wirde, nie ihre gefhloffenen 
Kirchen wieder zu Öffnen und noch viel weniger die 
verjagten und verbannten Bifhöfe aus Den Dertern 
ihrer Verbannung zurüdzurufen. Aber die frommen 
Einprüde, welche Hilderich von feiner Mutter Eudo⸗ 
via, Valentinian's ded Dritten Kochter erhalten hatte, 
waren in feiner Bruft noch nicht erloſchen. Laͤngſt 
war er fhon im Stillen ein wahrer Anbeter der Bokts yycepk,1.17. 
heit Zefu geweſen, und unerſchütterlich feſt ſtand bei 
ihm ver Entfjluß, die wahre Kirche und deren heis 
lige Lehre in feinem ganzen Reiche in ihrem ehemalis 
gen Glanze wieder herzuitellen. Um jedoch den ges 
leifteten Eid nicht zu verlegen, ſchmückte Hilderich 
nadı dem Tode feines Oheims ſich nicht gleich mit 
der koͤniglichen Hauptbinde, zeigte ſich auch nicht auf 
dem Throne den Vaſallen und Großen ſeines Reiches; 
ſondern erließ vorher ein Edikt, Eraft weldem den 
Katholiken alle ihre Kirchen geöffnet und die verbann⸗ 
ten Biſchoͤfe eingeladen wurden, in voller Sicherheit 
zu ihren nun fon fo lange verwaifeten Kirchen und 
Gemeinden zurückzukehren. Erſt ald dieſes gefchehen 
war, ließ der neue König ſich hulvigen und beftieg 
den, durch Thraſimund's Tod nun enezigten Thron 


UN E 
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2 Seen reit dem Patricier Juſtinian fand 
Oilderich ie nen freund ſchaftlichſten Verhältniffen, und 
als Eriterer zur Herrſchaft gelangt war, Enupften öfs 
tere wechfelfeitige Geſchenke und häufige Botſchaften 
immer nod) eriger und feiter dad Band ihrer gegenfeir 
tigen Freundſchaft. Beide Monarchen liebten fich 
aufrichtig; auch fand Juftinian bald eine Gelegenheit, 
feineur Freunde Hilderich einen fprechenden Beweis 
feiner Theilnahme und Liebe zu geben. Sowohl 
durch feinen vielvermoͤgenden Einfluß auf den Hof 
vor Ravenna ,- ald-auch durch die drohende Stellung, 
welche ver Raifer anuahm, beugte er einem Kriege 
por, ‚welcher die vereinten Waffen der Oſt⸗ und 
Woſtgothen nach Afrika geführt haben würde, *) 


3. Aber einen ungleich gefährlichen Feind als 
Athalarich und die Oft; und Weſtgothen, nährte und 


- zog Hilderih an feinem. eigenen Buſen. Kraft 


Genſerich's, die ‚Erbfolge betreffenden Familienge⸗ 


*) Die Veranlaffung dazu gab Amalfrede, Xhrafie 
miunds zurücgelaffene Wittib und Tochter Theodorich's 
des Großen. Sie war eine Stedarianerin und, ım 
böchken Grade unzufrieden mit Hilderich's ſchonender 
Behandlung der Katholiken, machte fie mit den Gothen, 
welche ſſe nach Garthago gebracht hatte, ein Complott 
“gegen Hilderich und erregte gegen ihn fogar einige maus 
rifhe Stämme. Bei Carha Fam es zu einem fürms 

lichen Treffen. Aber Amalfredes Bundesgenoffen wurs 

den geſchlagen, ihre Gothen im Treffen getödtet, und 

& felbft ward als Gefangene nad einem kbniglichen 

he gebracht, jedoch allda bles ihrer Freiheit bes 

“ raube, Übrigens aber mit allem ihrem ange gebührens 

\ den Anftand behandelt. Wald darauf ſtarb Amalfrede. 
J Ein falſches Gerücht-[chrieb ihren Ted dem Könige zu, 

. und Oſt · und Weftgothen: glaubten lange Zeit, fie-wäre 
„auf Hilderichs Vefehl geröbres warden. En 
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fees, ſtand Hilderih’s -Throne. jetzt am nachſten 
Prinz Gelimer, sin Sohn Gaiarid's und Enkel 
Genton’s, des jüngften unter Hunerich's Brüdern. 
Des Urgroßvaters war ber Urenkel vollfommen würs 
dig. Eben fo herrſchſüchtig wie Genſerich, fehlte e& 
Gelimer'n eben fo wenig an kriegeriſchem Muthe, am 
Kübhnheit und perfönkicher Tapferkeit, leid) feinem 
furchtbaren Ahnherrn, hatte er ebenfalls mehr Schlaus 
beit und Verfchmigtbeit ald Achten Berftand und war- 
dabei nicht minder tüdifh, treulos und graufam als 
jener. Un Seelenhoheit, Großmuth und Erhaben⸗ 
beit des Charakters gebrach e8 ihm gänzlich und, wie 
bei Genferich, war auch bei ihm jeder Sinn für Recht: 
und Gerechtigkeit in der Wurzel ertöptet: Hilderich 
war in Jahren weit vorgerüdt, und der Zeitpunkt, 
wo durd; feine Geburt, wie durch die Verfaſſung des 


Feiches, der vermuthlihe Kronerbe- ven Thron bes 


‚Reigen würde, konnte, allem Unfehen nach, nichts 
weniger ald fehr weit mehr entfernt feyn. Aber Ger 
limer's Ehrgeiz ſchien der Gang der Ratur viel zw. 
kangfam- und, voll der frevelhafteften Entwürfe zügel⸗ 
loſer Herrſchſucht, ſtreckte er ſchon zu Lebzeiten des 
alten Koͤniges nach deſſen Krone eine verbrecheriſche 
Hand aus. 


4.. Hilderich war von Natur aus friedfiebend- 
und fein greifended Alter machte ed fehr verzeihlich, 
daß in den Kriegen, welde die Vandalen feit Hune⸗ 
rich's Regierung. beinahe. ununterbrochen mit den 
Mauren zu führen hatten, ver bejahrte König ſich 
nicht an die Spitze feiner Heere- ftellte, fondern die 
Führung verfelben einem weit jüngern Neffen, . dem 
Hoamar überließ, einem Prinzen, dem ed an krie⸗ 
gerifhen Eigenſchaften nicht fehlte und ver feiner 
Tapferkeit und Törperlihen Stärle wegen, von den 
Vandalen den. Beinamen Achilles erhalten hatte. In 
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den erften Jahren Hilderich's Regierung erfocht Hoas 
mar mehrere bedgutende Vortheile über die Feinde; 
aber dad Glü wandte ihm endlich ven Rüden; er 
verlor gegen die byzacenifchen Mauren eine Haupts 
ſchlacht und in diefer beinahe die Hälfte feines Heeres, 


5. Dieſes Unglüd wußte der tückiſche Gelimer 
seftich zu feinem Vortheile zu benutzen. Die Vans 
dalen, obgieich längft ſchon von Afrika's wolluftigem 
Elima völlig befieget, in Weichlichkeit verfunfen und 
allen ven Laftern ergeben, welche Gottes ftrafende 
Gerichte einft zu Genſerich's Zeiten über Afrika hers 
beigeführt hatten, brüfteten ſich doch noch immer mit 
den Großthaten ihrer Vorfahren und dem ftolzen 
Bewußtſeyn, die Enfel und Urenkel jener Helden 
zu feyn, Die, geboren und erſtarkt unter dem 
nordifhen Cishimmel, ihre fiegreihen Waffen 
nah) Spanien und Yrita getragen, und auf 
den Trümmern der geftürgten roͤmiſchen Herrſchaft 
dort neue Reiche gegründet hatten.*) Durch Uebers 
treibung und Lügen jeder Art vergrößerte aljo Ger 


*) Die Vandelen zu Gelimer’s Zeiten glihen auch nicht 
einmal mehr dem Aeußern nad) den Wandalen des Gens 
ſerich s. Ihre Nationaltraht hatten die Vornehmen 
und Reichen längft ſchon abgelegt. Sie gefielen ſich jetzt 
in feidenen, veid) geſtickten und leicht über den Leib hins 
wallenden medifhen Gewändern, brachten den größten 
Theil des Jahres auf ihren üppigen, von duftenden Gärs 
ten und lachenden Hainen umgebenen Landhäufern zu, 
‚bedienten fich täglicy des Bades und falbten ihre Haare 
und ihren ‚Leib mit Eoftbaren Aromaten. Jagd und 
Srauenliebe waren ihre einzige Befhäftigung ; und was 
ihnen nod) an Zeit übrig blieb, war den Freuden einer 
mit allen Leckerbiſſen verſchwenderiſch befegten Tafel, 
en Zanz, der Mufit und Pantominenfpiel ger 
weil 
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limer in den. Augen der Motion vie Schmach ber 
erlittenen Niederlage, wälzte die Schuld davon auf 
die Rraftlofigfeit des alten Königs, auf deſſen Furcht⸗ 
famtfeit und Unfunde ins Kriege. Auch der öftere und 
lebhafte Verkehr zwiſchen ven Höfen von Larthago 
und Eonftantinopel mußte dem Verraͤther zum Mittel 
dienen, den König. zu verläumden;. er fprengte aus: 
Hilderich, ein geheimer Homoouſianer, wolle mit: 
Hülfe des. Raifers. ven: Arianismus in Afrika: untere 
prüden und dann. dad mit dem. Blute fo vieler Hel⸗ 
den gegründete Reich der Vandalen, in eine römifche- 
Provinz verwandelt, dem Kaiſer Sutinian zum Erbe: 
hinterlaffen.. 


6. Auf die ganze- innere- Verwaltung: hatte der 
argloſe Hilderich frinem Better, vem Gelimer, bide 
ber ftet3 einen. bedeutenden Einfluß gegönnt. Als 
dieſer jegt ſah, daß Hilderich in der öffentlichen Mei⸗ 
nung daͤnzlich geſunken, und der groͤßte Theil der 
Nation, vorpaglic das geſammte arianiſche Pfaffen⸗ 
thum, zu. Gunſten einer Veraͤnderung geſtimmt waͤ⸗ 
ven; fo eilte er, noch einige ſelbſtſüchtige Große in. 
fin Compfott zu: ziehen, Hilderich's treueſte Diener: 
aber unter allerlei Vorwand von - demfelben- zu entfers 
nen. Ohne Rampf und-ohne daß. auch nur die min«- 
defte Bewegung darüber: in- dem Palaſte entſtanden 
wäre, ward. nun- der verlaffene koͤnigliche Greis in: 
der Nacht in feinem Bette verhaftet und fammt: ‚feinem: 
Neffen Hoamar und. deffen Bruder. Edemer in das 
Gefangniß geworfen... Dem- Hoamar, welchen ver- 
Ufurpator am. meiften fürdtete, wurden: auf Befehl 
des Tyrannen die beiden. Augen: audgeftochen. . 


7. Tief gerührt über- das ¶ unglirckliche · und une 
verdiente Schickſal ſeines Freundes, ordnete der Kai⸗ 
ſer ſogleich eine Geſandtſchaft nach Catthago. Aber 
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nicht in dem drohenden Tone eines beleidigten großen 
Monardıen, fondern als ein alter Freund des Genferichs 
ſchen Haufes ſchrieb Juftinian an den Thronräuber, Er 
‚ermahnte und bat ihn, einem ehrwurdigen Greis wes 
nigſtens den Scyatten einer Macht zu laffen, in deren 
vollem Befige Gelimer ja längft ſchon geweſen wäre. 
Er ftellte ihm vor, wie viel ruhmvoller es für ihm 
ſeyn würde, die Pflichten ver Bluts verwandtſchaft 
zu ehren und Hilverich’8 wenige Lebensjahre ruhig abs 
zuwarten, ald einft, wenn er jeßt die Krone gewalt⸗ 
fam an fich riffe, in ven Augen der Nachwelt auf ewig 
in der Geftalt eines graufamen Ufurpators und treus 
loſen Verraͤthers zu erſcheinen. — Dieſes wohlmeis 
nende Schreiben des Kaiſers beantwortete Gelimer 
nur dadurch, daß er den gefangenen Koͤnig noch ſtren⸗ 
ger bewachen, ihn und feine beiden Neffen mit noch 
weniger Schonung behandeln ließ, 


8. Aber jetzt änderte auch Juſtinian feine Spras 
de. Er vrohete vem Gelimer mit dem Zorne ver 
Römer. Wenn er, ſchrieb ihm Zuftinian, auch der. 
Stimme des Blutes und der Gerechtigkeit fein Gehör 
geben molle; fo möchte er doch, wenn nicht jedes 
menſchliche Gefühl in feiner Bruft erftictt ware, dem 
entthronten König und den unglücklichen Prinzen ges 
ftatten, nach Conftantinopel zu geben, und in dem 
Schoße der Freundſchaft ihre traurigen Tage zu bes 
fließen. Würde er dieſes nicht thun, fo wäre Der 
Krieg unvermeidlich. Nicht die Roͤmer würden alds 
Dann den mi Genſerich einft gefchloffenen Frieden bres 
hen, ſondern vielmehr ald Vertheiviger over wenigs 
ſtens ald Rächer der,‘ von einem ungeredhten Ufurpas 
tor graufam unterdrücten Familie des Genſerich's in 
Afrika erſcheinen. ö 


9 Gleich allen Ufurpatoren, Aufrührern oder 
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aufrüßrerifchen Demagggen, machte nun auch Gelimer 
in feinem AntwortſchkNbig an dem Kaiſer Die ganze 
Nation zu Mitſchuldigen feined Verbrechens. Ein 
freies Volk, fagte er, habe das Recht, feinen König 
abzufegen und zu beftrafen, wenn er in der Verwal⸗ 
tung des Pöniglichen Amtes gefehle hätte. Ihm felbft 
nme man feinen Vorwurf der Ungerechtigkeit oder 
Gewaltthaͤtigkeit machen; denn die ganze Nation der 
Vandalen habe, aus eigenem, freiem Antriebe, ihm 
Krone und Regierung übertragen. Wolle der Kaiſer 
ihn mit Krieg überziehen; fo werde er feine und feis 
nes Volkes Rechte mit dem Schwerte zu behaupten 
wiſſen. 


10. Krieg gegen Gelimer dar jest Juſtinian's 
erſter und letzter Gedanke. Schmerzhaftes Mitge⸗ 
fühl mit dem uͤngluͤcklichen Schickſal feines alten Freun⸗ 
de, beleivigter Stolz, der innere Zuitand des van 
daliſchen Reiches, die ſchimmernde Hoffnung und ver 
hellleuchtende Ruhm, Afrika's reihe Provinzen wie, . 
der mit dem römijchen Reiche zu vereinigen: furz, 
alles beftärfte ven Kaifer in dem Entfchluffe, feine 
in Norden und Often bisher ſtets fiegreihen Waffen 
nun auch gegen Afrika zu wenden. Juſtinian eilte 
alſo, um jeden Preis mit Perfien Friede zu fließen, 
und als diefer gefcjloffen, ver Aufſtand in Conftantis ° 
nopel völlig gedämpft und, was ſtets die Folge jeder 
mißlungenen Empörung ift, Zuftinian’s Macht und 
Anfehen dadurch nur nody mehr befeftiget waren, fo 
ward auch der afrifanifche Krieg die große und wichtche 

tage, welche den Hof, den Senat, dad Heer, die 
tadt und alle Provinzen des Reiches nun ausſchließ⸗ 
lich beſchaͤftigte. 


11. Aber nirgends zeigte ſich ein ſehr großer 
Enthuſiasmus für dieſen Krieg, Man erinnerte ſich 


138 Von dem Desisrungsanteitt Zußinian’s des Großen.527 


der vielfältigen Nieder! der Koͤmer in allen fruͤhern 
vandaliſchen Kriegen. My zu berechnende Vers 
luft an Menſchen, Geld hiffen, welchen Bafis, 
liscus unglüdlicher und ruhmlofer Feldzug dem Reiche 
yuassogen hatte, war zwar verfhmerzt, aber noch. 
lange nicht vergeffen. Die einfichtsvollften Staates 
männer erfchrafen bei Berechnung der ungeheuern. 
Summen, weldje diefer Krieg erfordern würde, und 
der fhweren Steuern, mit welchen man, um das 
Geld herbeizuſchaffen, das ohnehin ſchon mit Abgaben 
ſchwer beladene Volt auf das neue belaften müßte, 
Selbft dad Heer, dad, nach den Mühfeligfeiten ver , 
perſiſchen Feidzuge, ſich nach Ruhe fehnte, zeigte mer . 
nig Luft zu einem neuen Kriege jenfeitd des Meeres, 
und befonvers in’ ehem Lande, deſſen brennendes 
Elima ihm ungleich) ‚gefährlicher ſchien, als die Wafs 
fen des Feindes, ven ed dort befämpfen follte. Jo⸗ 
hannes von Gapadocien, der doch gewöhnlich feinen. 
andern Willen ald den feined Herrn hatte, unternahm. 
8 fogar, im offenen Staatsrathe dem Raifer diefen 
" Gelozug zu widerrathen. Die Motive, worauf feine. 
Gegenvorftellungen beruheten, waren vorzüglich die 
ungebeuere Entfernung des Kriegsfhauplages, Die 
daher rührende Unmöglichfeit, ven einmal in Afrika 
gelandeten Heere die nöthigen Unterftügungen zu rech⸗ 
ter Zeit zufommen zu laffen, und endlich die Noth⸗ 
mendigfeit, zur Behauptung Afrika's auch ©icilien zu 
erobern, und folglich das Reid) auf das neue in einen 
nicht minder weitausfehenden Krieg mit ven Gothen. 
in@talien zu ſtuͤrzen. . 


12. Juſtinian fühlte die Wichtigkeit ver Gründe 
feined Praͤfektus Prätorio.. Von ver Einſicht feines 
Minifterd hatte er ohnehin die höchfte Idee und ſchon 
ftand er im Begriffe, das ganze Unternehmen. aufzus 
geben, als ein fo eben in Gonftantinopef angelommes 
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ner Bifchof bei ihm gemeldet ward. Juſtinian ließ 
ihn ſogleich vor fh kommen. „Caͤſar!“ fagte der 
Biſchof zum. Kaiſer, „Gott bedienet fid zuweilen feir Proc. Beil, 
„ner unwürdigften Knechte, um durch fie feinen heis Vand.c.1o.D. 
nligen Willen ven Mächtigen ver Erde fund zu thun., 
„Mir ward ein naͤchtliches Geſicht, in welchem mir 
befoblen wurde, Dir zu fagen, daß Du, frei von 
„Furcht und jeder Beforgniß, den Feldzug gegen den 
„Banvalenkönig eröffnen ſoilſt. Diefes Unternehmen 

iſt Sort gefällig und der Herr der Heerihaaren wird 
„vor Deinen Fahnen herziehen und feines Sohnes 
„Feinde, die jegt auch Die Deinigen find, vertilgen.“ — 
Der Biſchof war ein Mann.von fhlichten, einfachen 
©itten, und ftand im Rufe großer Demuth und uns 
geheuchelter Froͤmmigkeit; daß er Die Rolle eines Ber 
trügers hätte fpielen wollen, dazu war auch nicht der 
entferntefte Grund vorhanden. Die Superklugen 
konnten den Biſchof alfo blos für einen frommen 
Schwaͤrmer halten; aber Juſtinian erblidte in ihm 
einen Boten Gottes, und der Kiieg gegen Carthagy 
ward einftimmig befchloffen. 


13. Die Zurüftungen erforderten feine fehr lange 
Zeit und die noch übrigen Wintermonate waren volls 
kommen hinreidend, fie zu beendigen. Aber die 
Landmacht, welche man zur Eroberung Afrika's bes 
ſtimmte, entſprach keinesweges der Größe der weit, 
ausſehenden Ungernehmung. Es war das Heer Ges 
Deon’s, Daß gegen die hohen und fellen Mauern von * 
Jericho rügfte. Saͤmmtliche Landtruppen beftanden 
blos aus zehntaufend Mann Fußvolk uno fünftaufend 
Pferden. Um diefe nebft den Dazu.gehörigen Krieges 
mafdjinen und dem zu einer Dreimonatlichen Seereiſe 
erforderlichen Munvvorrath nach Afrifa zu führen, 
wurden fünfhundert Transportſchiffe, bemannt mit . 
gwanzigtaufend Matrofen, und zu Deren Bedeclung 
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zwei und neunzig Heine Kriegsfahrzeuge mit zweitau⸗ 
fend Seeſoldaten, in den Häfen von Yegypten, Cilis 
cien, Jonien und Thrazien ausgerüftet. Was dem 
‚Heere und der Flotte an mummerifcher Stärke ges 
brach, mußte die Intelligenz der Befehlöhaber erfegen. 
Zwanzig Unterfeloperren, Männer von ausgezeichne⸗ 
tem militärifchen Talente, die fidy alle, ſowohl in dies 
fem als in dem bald darauf folgenden gothiſchen 
Kriege, mit Ruhm bedeckten, wurden von dem Kai⸗ 
fer mit kluger Auswahl ernannt; aber den Oberbes 
fehl fowopl zu Waſſer als zu Lande, und zwar mit 
völlig unbegrenzter Vollmacht, erhielt Belifarius, 
der Held feines Jahrhunderts, *) . 


14. Stolz und drohend weheten gegen dad Ende 
des Frühjahrs vie Flaggen von fünfhundert zwei und 
neunzig Schiffen in dem Hafen von Conftantinopel. 
Bor dem Garten des Walaftes in einer unabfehbaren” 
Schlachtreihe aufgeftellt, erwartete die Flotte die letz⸗ 
ten Befehle des Kaiſers. Juſtinian fam und nahm 
fie in Augenſchein. Der Patriarch begab ſich auf das 
Schiff des Belifarius, fegnete Diefed und vie ganze 
Flotte; und als der legte Trompetenftoß von dem 
Admiralfchiffe her ertönte, verließen fammtliche Schiffe 


*) Alte Eaiferliche Oeneräte fürdteten ſich vor einer Unter⸗ 

nehmung, die, allen und felbft den gernünftigften An- 
fihten nad), nichts weniger als einen fehr glänzenden 
Erfolg haben konnte. Bevor alfo Juſtinian die Ober: 
feidherrnftelle vergeben haste, war eg auch keinem einges 
falten, fi um diefeChre zu bewerben. Aber kaum war 
Beliſarius dazu ernannt, als ſogleich auch der Neid wie: 
der erwachte, und ſich fo thätig zeigte, daß, ohne 
Antoninens Hülfe und Theodorens Schuge, es ſchwer⸗ 
lid dem Belifarius wäre gegbnnt worden, fi in der. 
Geſchichte den ſe ehrgunollen Beinamen Afrisonus zu 
verdienen, . 
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‚unter dem Schalle der Trompeten und Hörner und 
den lauten Segenswünfchen eines zahllod am Ufer 
verfammelten Bolfes ven Hafen von Eonftantinopel. 
.— Mit Belifarius batten fid zugleich auch Antoninz 
‚und der Geſchichtſchreiber Progopius eingeſchifft. 
Hauptſteuermann der Flotte war Ealonymus von 
Alerandrien, und der Patricier Arche la us Generab 
intendant der Flotte und des Heeres. 


15. Da dem Oberfeldherrn ſehr viel daran ges 
legen. wat, daß die Flotte ſich nicht trenne, fo ward 
vem Laufe deg Schiffe die Richtung durch Signale auf 
vem Abmiraljchiffe gegeben; bei Tage waren es rothe 
Segel, bei Nacht bochlodernde, an der Maſtſpitze bes 
feſtigte Fackeln. Vier Tage verweilte die Flotte bei 
Heraclea, :um einige hundert thraziſche Pferde an 
Bord zu nehmen, welche Zufinian dem Belifarius 
gefchenft hatte. Ungünftiger Winde wegen ward audy 
bei Abyous angelegt, Aber hier ſtand das Heer im 
Begriffe, ſich gegen feinen Oberfeloherrn zu empören. 
Sm Rauſche hatten zwei Hunnen einen ihrer Kame⸗ 
raten im Streit erfhlagen. Belifarius ließ die Thaͤ⸗ 
4er ergreifen und auf einer Anhöhe vor den Augen der 
Armee aufhängen. Die Hunnen bielten dieß für eine 
Beſchimpfung ihrer Nation. Obgleich in roͤmiſchem 
Kriegsdienſte ſtehend, fagten fie, find wir doch nicht 
den römifchen Gefeßen, fondern jenen unferd Vaters 
landes und unferer Nation unterworfen, und Diefe 
geftatten, einen unwillführlichen Todtſchlag durch eine 
mäßige Gelobuße zu fühnen. Der größte Theil des 
‚Heeres billigte durch lautes Murren die Klagen der 
Hunnen und der Aufruhr. wäre allgemein geworden, 
bitten nicht Belifariud Gegenwart und friegerifche 
Beredtfamfeit ihn ſchnell in.feinem erften Auffeimen 
erſtickt. Er ließ das Heer unser die Waffen. tres 
ten, zeigte den Soldaten die Nothwendigkeit einer , 
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ſtrengen Kriege zucht und daß vorzüglich von dieſer 
das Heil des Heeres und das Gluck der römifchen 
Waffen abhänge, Weit entfernt, fagte Belifarius, 
daß Trunfenpeit eine gefegwidrige That entſchuldige, 
‚vergrößert fie nur noch die Schuld des Verbrechers; 
und mit gleicher unerbittlicher Strenge wird in Zus 
kunft jeder Exceß, von weldher Art er auch feyn 
möge, beftraft werden. Nur in reinen, von Raub, 
Mord und Plünderung unbefledien Händen find, 
weil vom Himmel gefegnet, die roͤmiſchen Waffen 
ſiegreich. — Das Murten der Soldaten verflummte, 
fie bewunderten die Kühnpeit und Feſtigkeit ihres 
Feloberrn und ſchweigend und. befchämt fehrte jeder 
wieder zur Ordnung und zum Gehorfam zurück. 


16. Wind und Wetter begänftigten die Fahrt 
auf dem ägeifhen Meere. Zudem hatte Belifarius 
geſchickte Steuermänner und erfahrene Lootfen, und 
uhne die gehörige Ordnung und ihre abgemefjenen 
Zroifchenräume zu verlieren, fteuerten ſaͤmmtliche 
Schiffe glüͤcklich zwifchen ven vielen Inſeln durch 
und umfegelten das mialeiſche und tänarifche Bors 
gebirge. — Bei Methone an der mefjenifhen Küfte 
legte füch die Slotte vor Anker. Das Heer ward 
ausgefhifft und nad) den Beſchwerlichkeiten einer 
Seereife gönnte Belifarius den Soldaten nun einige 
Wochen der Rupe und Erholung. . 


17. Von dem ſchaͤndlichen Geize des Johan⸗ 
nes von Capadocien und der unerhoͤrten Gewiſſen⸗ 
loſigkeit, mit welcher er mit dent Leben vieler Tau⸗ 
fenve zu fpielen fich erfrechte, erhielten jet Belifarius 
und dad Heer einen neuen, alles Uebrige weit hinter 
ſich zurüdlaffenden Beweis. Auf ihren Feldzuͤgen ers 
hielten die römifhen Sotdaten gewöhnlidy einen Zwie⸗ 
bad, der, weil zweimal in dem Ofen gebaden, ein 
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"Viertel von feinem Gewicht verlor; ein an ſich wenig 
beträchtlicher Verluft, ber welchen es noch nie irgend 
jemand eingefallen wäre, fid zu beflagen. Um nun 
bei den großen Worräthen von Zwiebad, melde vie 
Trandporejchiffe einnehmen mußten, entweder jenen 
unbedeutenden Verluft zu erfparen, oder gar für ſich 
felbft, vorzuglich durch Unterfchlagen des zum Baden 
. beftimmten Holzes, einen ſchaͤndlichen Gewinn zu ers 
fargen, hatte Johannes von Cappadocien befohlen, 
das Brod nicht zweimal, fondern nur einmal ganz 
leicht und obenhin, und zwar an dem Feuer zu baden, 
womit die Öffentlichen Baͤder in Conftantinopel geheizt 
wurden. Als man jegt die Saͤcke öffnete, fand man 
ftatt des Brodes einen zähen, ganz verfchimmelten 
Zeig. Diefe hoͤchſt ungefunde Nahrung und die uny 
gewöhnliche Hige ver Fahrzeit erzeugten bald bösars 
tige Sieber und anſteckende Seuchen und fünfhunvert 
Mann wurden in menigen Tagen bad Opfer des 
ſchaͤndlichen Geizes eines mit Reihthümern überfülls 
ten und in allen Wollüften ſchwelgenden Miniſters in 
Gonftantinopel. Durch des Oberfeloperrn raftlofe 
Sorgfalt hörte jedoch die Seuche bald wieder auf. 
Belifarius befuchte täglich die kranken Soldaten in 
ven Spitälern, forgte für gute Pilege und gefunde 
Nahrung und ließ aus feinen eigenen Mitteln neue 
Vorrärhe von Brod und Mehl anfaufen. Als der 
Kaifer e8 erfuhr, ertheilte er vem Belifar das gebühr 
rende Lob, ließ aber unbeftraft den Freygg feines 
Minifters. 

18. Von Methone fteuerte die Flotte laͤngſt der 
Weftfüfte des Peloponeſes nad) der Inſel Zacinthus 
(Zante). Hier verfah fie fih mit Lebensmitteln und 
friſchem Wafler und fegelte hierauf über das jonifche 
Meer nad) dem auf der füdlichen Küfte von Sicilien 
liegenden Hafen von Caucana. "Dis Entfernung der 
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Smfel Zante von der Slfte von Sicilien beträgt ums 
gefähr doͤchſtens hundert Seemeilen ; aber wegen einer 
unvermuihet eingetretenen Windſtille brauchte die 
Flotte ſechzehn Tage zu der Ueberfahrt. — Durch 
Amalajunta’s Freundfhaft mit Zuftinian ftanden den 
Römern alle ficilianifhen Häfen offen. Don vem 
gotbifhen Befehlshaber auf der Inſel wurden fie, ger , 
mäß der von dem Hof von Ravenna eingetroffenen 
Befehle, gleich Greunden und Bunvdesgenoffen empfan⸗ 
gen. Was die Flotte und das Heer bedurfte, ward ı 
mit zuoorfommender Bereitwilligkeit herbeigeſchafft 
und, was dad wichtigfte war, die römifche Reiterei 
mit einer großen Anzahl Pferde von dem ftärkiten 
und ſchoͤnſten Schlage verfehen. 


19. Aber je naͤher ſich jetzt Beliſarius dem Ziele 
feiner Reife fühlte, je größere und mannigfaltigere 
Sorgen ſchwellten auch feine Helvenbruft. Unbes 
kannt war ihm Dad Land, daß er erobern follte; uns 
befannt die Stärfe, Berfaffung und Art Krieg zu 
führen des Feindes, den er zu befämpfen hatte; und 
endlich der afrikaniſchen Küfte völlig unfundig, wußte 
er nicht, auf welchem Punkte er mit Sicherheit lan⸗ 
ven koͤnnte. Was Belifarius am meiften befürchtete, 
mar, daß die Vandalen mit ihrer Seemacht ihm ents 
gegen kommen möchten. Die römifche Flotte beftand 
größtentheild aus tief geladenen, ſchwer zu bewegen⸗ 
den, zu einem Geegefechte wenig tauglichen Trans⸗ 
portfehlffen, und die zwei und neunzig leichte Brigans 
“tinen*) waren eher zu fchnellfegelnden Avifo » Schiffen 


*) Die Kriegsfahrzeuge, von denen hier die Rebe ift, und 
welde den Transportſchiffen zur Bedeckung dienten foll: 
ten, wurden von ben Römern Dromones genannt und 
Eönnen füglich mit den heut zu Tage üblichen Vrigans 
tinen verglichen werben, .. \ . 
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. 
als zu einem Seegefechte gegen Die großen, wohl aus 
gerüfteten Galeeren der Vandalen brauchbar, Ends 
li) waren die Römer auch damals ziemlich ſchlechte 
Seeſoldaten; und laut und unummunden hatten ſie 
ſich während der Fahrt ſchon geäußert, daß fie, eins 
mal an Ort und Stelle angelommen, gewiß ihre 
Schuldigkeit thun, aber zu einem Seetreffen gezwun⸗ 
gen, auf einem ihnen ganz fremden Elemente wenig 
ruhmvolies zu leilten im Stande feyn würden. 


20. In diefer nicht geringen Verlegenheit ſchickte 
Belifarius den Procopius nad Syrakus, um dort 
über des Feindes Lage und Verfaffung wo moͤglich 
näpere Kundſchaft einzuziehen. Es gehörte wahrhaft 
ebenfalls zu den vielen und häufigen, die Römer auf 
diefem Feldzuge ftetö begleitenden, glüdlihen Inci⸗ 
bentfällen, daß Procopius gleich am erften Tage feis 
ner Ankunft in Syrakus einen Jugendfreund fand, 
welcher ſchon vor mehrern Jahren fid) ald Kaufmann 
allda nievergelaffen hatte, und deffen Buchhalter fo. 
eben von einer Gefchäftsreife von Carthago zurädges 
kommen war. Bon diefem erfuhr Procopius, daß 
Die Vandalen gar Feine Ahnung davon hätten, daß 
eine ihnen feindliche, roͤmiſche Kriegöflotte dag Meer 
durdjfegele, daß Gelimer, um die ſchoͤne Jahreszeit 
zu genießen, ſich jet zu Hermione auf feinem, in 
einer der anmuthigften Gegenden ber byzaceniſchen 
Provinz gelegenen Luſtſchloß befände, daß beinahe 
alle vornehme Beamten fidy ebenfalls auf ihre Lands 
baͤuſer begeben hätten, daß Gelimer's Bruder, ver 
tapfere Tzazon, mit dem Kern des vandalifchen 
Heeres jest in Sardinien ftünde, und endlich daß die 
ganze Küftenftrede von den Vandalen fo wenig bes 
at und befegt wäre, daß Belifarius überall, wo 
es ihm nur. beliebte, mit Sicherheit landen könnte 
In vertrautem Gefpräche führte Procopiut den Buchs 
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Yalter an der Hand bis an fein Schiff, und ſtets Fra⸗ 
‚gen auf Fragen häufend, bat er ihn, noch einige 
Augenblicke bei ihm zu verweilen, Aber kaum hatte 
berfelbe das Fahrzeug, betreten, als auch die Ans 
fer gelichtet wurden und Das Schiff in die See 
ſtach· Seinem am Ufer ftehenven Freunde rief Pros 
copius zu, Daß er ihm dieſe Heine Lift verzeihen 
möchte, Die Nahrichten feines Buchhalters wären 
zu wichtig, als daß der Oberfeloherr ſie nicht aus defs 
fen eigenem Munde erfahren follte; geehrt und fürfts 
lich belohnt würde derfelbe in wenigen Tagen wieder 
zu ihm zuruͤckkommen. 


21. Die Abweſenheit des tapfern und kriegskun⸗ 
digen Tzazon und deffen gegenwärtige Aufenthalt‘ in 
Sardinien mit ſechstauſend der beften, vandalifchen 
Truppen war durch eine Empörung auf diefer Inſel 
veranlaßt worden. Godas, ein geborner Gothe, 
aber längft ſchon im Kriegsdienſte der Bandalen, hatte 
durch Einfiht, Zapferfeit und Treue ſich das Zus 
trauen der vandalifchen Regierung erworben, und zur 
Belohnung. feiner ausgezeichneten Dienfte die Staͤtt⸗ 
balterſchaft von Sardinien erhalten. Schon ſeit meh⸗ 
rern Jahren beherrſchte er die Inſel im Namen des 
Koͤnigs der Vandalen. Was die halbe Welt wußte 
und wovon blos Gelimer und ſeine Vandalen nichts 
traͤumten, naͤmlich die Nachricht von Juſtinian's Zu⸗ 
ruͤſtungen zum afrikaniſchen Kriege, war zeitlich zu 
den Ohren des Godas gelangt, Er glaubte viefen 
günftigen Zeitpunft benugen zu müffen; fandte heim⸗ 
lid) Geſandte nad) Conftantinopel, bat ven Raifer um 
feinen Schuß und verſprach, als ein ihm treu ergebener 
Vaſall, die Infel Sardinien feiner Herrſchaft zu unters 
werfen. Die Antwort des Kaiſers entfprac) ven Wüns 
ſchen des Gothen; aber nun zu voreilig ſchon pochenb 
auf die Huͤlfe eines mächtigen Monarchen, hielt Go⸗ 
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das den nach Earthago Zu fendenden Tribut zurück, 
ſchmückte fih mit den Iafignien koͤniglicher Würde 
und fündigte dem Gelimer ven Gehorfam auf. 


23. Um die nämlihe Zeit war auch Pu den⸗ 
tius, ein geborner Afrikaner, auf ven Gedanken -ges 
rathen, die Provinz Zripoli von der Herrſchaft der 
Kannalen zu ‚befreien. Gleich dem Godas, ſchickte 
dud) er eine Geſandtſchaft an den Kaiſer, verficherte 
denfelben feiner Treue, und erhielt von Zuftinian ein 
kleines Hülfscorps von einigen hundert Herulern uns 
ter der Anführung des Tattimuts. Bevor jedoch das⸗ 
felbe noch angekommen war, hatte Pudentius fid an 
bie Spige eines zahlreihen Haufens leucathiſcher 
Mauren geftellt, die Vandalen aus der Provinz vers 
jagt und fogat einen Einfall in die Landſchaft i 


23. Schon ſtand Gelimer im Begriffe, mit ſei⸗ 
nem Heere nach Tripoli zu marſchiren, als er vie 
Nachricht von der Empörung in Sardinien erhidt. 
Godas ſchien ihm jeßt gefährlicher ald Pudentius und 
die Inſel Sardinien wichtiger als die Provinz Tri⸗ 
poli. Gegen die Grenzen der legtern ließ er alfo nur 
einen Meinen Xheil feiner Truppen aufbrechen, blos 
um einftweilen dem fernern Vorbringen des Puden⸗ 
tius Einhalt zu thun; aber nach Sardinien fandte er 
mit fehötaufend Mann auf hundert und zwanzig 
Xransportfchiffen feinen Bruder Tzazon, auf deſfen 

Klugheit, Tapferkeit und Treue er ſich völlig verlaffen 
konnte. Godas hatte feine Schiffe; Gelimer’s Flotte 
lief alfo ungehindert in dem Hafen von Cagliari ein, 
Sobald die Truppen ausgeſchifft waren, ließ Tzazon 
zum Sturm blafen. Godas und die Befagung leiftes 
ten : tapfern Wiverftand. Aber von Tzazon anges 

- feuert und geführt, wiederholten air Vandalen ihre 
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Angriffe, und nad) einem fangen und blutigen Ge⸗ 
fechte, in welchem Godas und alle feine Leute erſchla⸗ 
gen wurden, ward endlich auch Kagliari erftärmt,. 
und durdy Eroberung diefer einzigen feften und halt⸗ 
baren Stadt auf der ganzen Inſel der Befg ver lege 
tern den Bandalen wieder gefichert. 


-. 24. Die erfreulihen Nachrichten des ſicilianiſchen 
Handlungsbedienten belebten auf das neue ven Muth 
. bed Seloberen; er beſchloß, feine Operationen num 
nach allen Kräften zu beſchleunigen. Bon einem fris 
ſchen Rordoftwind begümftiget, verlor die Flotte Si⸗ 
eilien bald. aus den: Augen; berührte auf ihrer Fahrt, 
vie. Inſeln Gozo und Malta, ſteuerte hierauf lang& 
der afritanifhen Küfte hin und legte ſich endlich, am 
‚ keiten Zage des dritten Monats nad ihrer Abfahrt; 
aus dem Hafen von Conftantinopel, bei dem. ungee 
fahr fünf bis ſechs Tagreiſen oftwärtd von Carthago 
gelegenen. Vorgebirge von Eapntmada nor Anker. Auf 
dem Admiralfchiffe ward jetzt ein großer Kriegsrath 
gehalten. Der Intendant Archelaus und die mehrſten 
Generäle. waren der Meinung, daß man fi. hier 
nicht verweilen dürfe. Auf einer Gtrede von neun 
Angreifen gebe es feinen Hafen, feine Rehde, feinen 
Gchern, die Flotte im Falle eines Sturms gegen 
Wind und Wellen fihernden Ankerplatz. Man müffe 
alſo die Seereiſe fortfegen, in: mäßiger Entfernang 
von der Küfte laͤngs derfelben hinfteuern, den einige 
Stunden oberhalb Carthago gelegenen Hafen von 
Etangus gewinnen, und von Da aus, wo Die Flotte 
wud. alle Darauf befindlichen. Vorraͤthe in Sicherheit 
waͤren, die fernern Operationen gegen Carthago und 
Gelimer's Heer beginnen... Aber Belifarius verwarf 
dieſen Vorſchlag. Er hatte bisher nichts fo. .fehr ges 
fürchtet, als zu einer Seeſchlacht gezwungen zu wer⸗ 
den; dieſer Gefahr war er glucklich entgangen und 
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mon wollte er td auf das neue ſich derſalben wieder 
aüdfegen. Unverzieglich wurden alſo auf feinen Be 
fehl Truppen, Pferde und alle Vorrathe an das Land 
gefetzt, und ſchon ans Adende veffefben Tages bezog 
das Heer auf der Küfte ein nach Brauch⸗der Römes 
mit Graben: und Erdaufivurf umgebenes Lager. 


26. Den erhaltenen Nachrichten zu Folge hatte 
man zwar jeßt noch nichts von einem feindliche 
—E zu befürchten, aber ein anderer Feindd 
noch gefährlithier. als Wandalen , drohete in ver RNahe. 

‚ Die mitgebrachten Vorraͤthe an ſuhem Waſſer waren 
beinahe zu Ende, Uuf: der oͤden, "wafferlofen Kuſte 
gab es weit und breit keinen Brunnen und feine Quelleu: 
Brennender Durſt parte Mann und / Roß. Aber auf 
dieſer Noth ward vas Heet durch das, was man gei 
woͤhnlich und zwar · ſo ziemlich albern: einem glücklichen 
Zufall zu nennen pflegt,- abtrals gezogen. Einen 
Yon den Solvaten, reihe am Ragergvaben arbeiteten; 
traf auf eine fehr harte Lund  feite "Stelle in dem 
„fteinigen Boden; einigemaf pralite feine Hacke zurück; 
Der Soldat verdoppelte feine Anftrengung; auf ein⸗ 
mal fprang ein ziemlich. großer Stein heraus und un ⸗ 
ter demſelben quoll eine berrliche Quelle füßen Waft 
ſers hervor: Die Wafferader war ſo ftarf- und Die 
Duelle frrömte ſo reichlich, dap-Memfhen und Vieh 
fh: laben konnken. Das ganze Heer: fühlte ſich jetzt 
mit neuem Muthe belebt; es war wie begeiſtert; bemm 
Die. ganz unerwartete Entvedung der Duelle ward 
nicht nur als eine glüdlihe Worbeveutung, fondern 
als ein abermaliger, offenbarer Beweis des unmittele 
baren gbitlichen Beitandes betrachtel."% 





»). Zum ewigen / Andenken Diefed glüclichen Ereignifes lief 
Zuftinsan nachher an der nämliyen Stelle-eine ziemlich 


. 
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. 26; Um ſich von der Stimmung ber geborgen, 
Afrifaner gegen die Nömer zu überzeugen, wünfcyse 
Belifarins ſich in Beſitz irgend einer der naͤchſtgelege⸗ 
nen Staͤdte zu ſetzen. Man fagte ihm, Syllekta 
fey nur eime Tagreiſe von Lager entfernt, .. Die 
Stadt lag am Digere, war ziemlich bevölkert, aber 
ohne Ringmauern und blos mit einem Graben umges 
ben. Moraides, ein Legionstribun, erhielt den 
Auftrag, ſich verfelben zu bemaͤchtigen. Mit einem 
Detaſchement von einigen hundert Mann kam ber 
Tribun gegen Abend bei der Stadt an, hielt feing 
Leute Die Nacht über in einem Thale verborgen, ſchlich 
ſich mit Anbruch des Tages ganz nahe an vie Thore 
und befeßte dieſelben, fobalo fie geöffnet wurden. 
Moraides ließ den Biſchof der Stadt, nebſt einigen 
der angefeheniten Bürger zu fi rufen. Im Namen 
des Oberfeloheren verſprach er ſaͤmmtlichen Einwoh⸗ 
nern volle Sicherheit der Perſon wie des Eigenthums; 
nur verlangte er von ihnen, daß fie ſich ruhig verhal⸗ 
ten und Lebensmittel oder andere Beduͤrfniſſe um die 
gewöhnlichen Preife an dad Heer verkaufen ſollten. 
Auch hier war Belifarius Name fchon fo ehrenvoll bes 
kannt; daß man auf diefe Verheifung dem Moraides 
-fogleih die Thocſchluſſel übergab, und Syllekta die 
erfte Stadt war, weldye dem roͤmiſchen Kaiſer wieder 
buldigte. Ein vandalifcher  Poftmeifter ging jetzt 
ebenfalls mit einigen hundert Pferden zu den Roͤ⸗ 


“mern über, 


— — 
anſehnliche Stadt erbauen; dieſelbe trieb Kandel und 
Seefhiffahrt und durch die Quelle, welche fid nah und 
nad) in einen breiten, bie ganze Gegend durchſchlän⸗ 
geinden Bad) ergoß, ward der dde, vorher ganz unpres 
—* Boden in treffliches Frucht · und Garieniand ver 
wandelt. 
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27, Beliſarius brach mit dem Heere gegen Car⸗ 
thago auf. Auf. feinem Marſche hatte ex rechts das, 
Meer, feine linfe Flanke ward durch achthundert Scys 
then gedeckt und den Vortrab von vierhundert Pferden 
führte: Johannes. von, Armenien, ein. eben fo tapferer 
als erfahrener Anführer. Beide Detaſchements hatten, 


den, Befehl, ſich von dem. Heere in. der Entfernung, _ 


von. einer. halben. oder hoͤchſtens ganzen: Meike zu hals 
ten. Die Flotte fegelte: längs. der- Kuͤſte hin. Auf 
jedem: Transportſchiffe hatte Belifarius acht Soldaten 
zur Bedeckung.gelaſſen. Auf dem. Marſche ward die, 
ſchaͤrfſte Kriegszucht. beobachtet: Einige: Solvaten,. 
welche einen Sbſtgarten gepluͤndert hatten ,. lieg. Belis. 
farius fürchterlich mit. Geiſelhieben zerfleifchen, Aber: 


diefe Strenge war nothwendig; und die Soldaten, ' 


ſelbſt fühlten bald ihre wohlthätige Wirkung; denn 
nirgends verließen vie Einwohner bei.Unnäherung des. 
Heeres ihre. Wohnungen, nirgends wurden Getreides- 
vorräthe:vergraben. oder. verborgen ;- überall kamen im. 
Gegentheile die Einwohner. fel&jt den. Römern. entges- 
gen, verfahen. fie im Ueberfluß und um. Die wohlfeil⸗ 
fen Preife mit allen Beduͤrfniſſen; ggben-über alles, 
worüber fie gefragt wurden, die ſicherſte Auskunft, 


und. zeigten. überhaupt eine Willfährigfeit,. die-man 


ſelbſt gegen. befreundete Heere nur: felten zu zeigen. 
geneigt iſt. In den. Städten „Durch welche die Roͤ 
mer kamen, worunter Leptis und Adrumetum⸗ 
die groͤßten· waren, wurden weder: Kramlaͤden noch 
Weriſlaͤtten geſchloſſen, felbft: die Gefchäfte, der. dort: 
angeftellten. Beamten nicht. unterbrochen. Verwal⸗ 
tung und Gerechtigkeitspflege gingen ihren. gewoͤhn⸗ 
lichen Gang; nur daß, fohald einer Stadt dem Nds. 
mern. gehuloigt hatte, Alles im Namen. des römi, 
Shen · Kaifers darin geſchah. Die Tagmaͤrſche waren 
mie flärfer als hoͤchſtens von vier Stunden, und 
WB. Nachtquartier ward, je nachdem Die Gegend es. 


‘ 
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erlaubte, entweder in einer Stadt oder in einem, 
durch Gräben und Pallifaden befeftigen Lager ges 
nommen. \ 


28. Sobald die Nachricht von der Landung 
der Römer in Hermione angefommen war, fanpte 
Gelimer einen Eilboten an feinen Bruder Ammas 
tas nad Carthago mit :dem Befehle, den alten 
Hilderich nebft deſſen Neffen Eoemer — Hoamar 
war im Gefaͤngniſſe (dom geftorben — fammt noch 
einigen anderen der wärmften Anhänger des ent⸗ 
thronten Koͤniges erdroffeln zu laſſen. Der grau 
fame Befehl ward ‘befolgt; aber die Folgen dieſer 
blutigen Maßregel waren für niemand verderblicyer 
als für Gelimer felbft. Die vornehmen Vandalen, 
im Befige großer Reichthümer und feit einem hals 
ben Jahrhundert an träge Ruhe und ſchwelgende 
Meppigfeit gewöhnt, waren nicht fehr geneigt, die 
Bequemlichleiten eine genußreichen Lebens gegen die 
Entbehrungen eines Feidlagers und die Beſchwerden 
-gefahrvoller Heerzuge zu vertaufchen. Indeſſen hätte 
der Stolz, welcher jeder ehemals Friegerifchen Nas 
tion, auch wenn der alte Geift laͤngſt ſchon aus 
- berfelben entflohen iſt, gewöhnlich lange Zeit nach⸗ 

ber noch eigen bleibt, k endlich dennoch gezwum⸗ 
gen, der Stimme der Ehre und dem Rufe ihres: 
Monarchen zu folgen; aber nun gab die Ermordung 
Hilderich's ihnen einen erwänfdten Vorwand, ihre: 
Zeigheit und Weichlichkeit unter einem vorgeblichen 
Abſcheu gegen den Mörder ihres Könige zu verber⸗ 
gen. Viele blieben alfo ſorgenlos auf ihren Land⸗ 
ſitzen und fahen ruhig dem Gange der Dinge zii, 
während andere ohne weiterd zu den Nömern uͤber⸗ 
- gingen. Der an dem koͤnigiichen Greis verübte 
Mord beraubte den ‚Ufurpator beinahe der Hälfte 
feiner Streitkräfte. · Uebrigens war. Die Tpat eben 
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fo unpoeif; als ummenſchlich; fie beförberte blos 
das Intereſſe des Kaiſers. Im einem gleich nach 
der Landung erlaſſenen Manifeſte hatte Belifarius 
erklaͤrt, daß die Roͤmer nicht gekommen waͤren, um 
die Nation der Vandalen zu bekriegen oder Afrika 
au erobern, ſondern blos um einen Thronraͤuber zu 
jüchtigen und einem gefangenen Könige feine Kreis 
beit und feine Krone wieder gu erfämpfen. Aber 
jetzt, da Hilderich todt war, hatten auch die Römer 
allein.nur Anſpruͤche auf alle Früchte ihrer kunfti⸗ 
gen Siege, und das Recht, weldes der Sieg dent 
Sieger: über den Beflegten gibt, unterlag nunmehr 
Beinem fernern Zweifel, a 


29. Gerne hätte Gelimer den Krieg bis zur 
Ankunft feines Bruders Tzazon aus Sardinien in 
Die Länge gezogen; aber das unaufhaltſame Vor⸗ 
dringen der Römer auf der Fürgeften Linie gegen 
Carthago zwang ihn zu einem entjcheidenden Schlag 
und der Operationdplan, den er entwarf, bewies, 
daB es ihm an Kriegskunde nicht gebrach. Durdy 

* feine vaftlofe Thaͤtigkeit, durch Belohnungen und . 
Qerforechungen jeder Art war es ihm gelungen, ein 
giemlic) zahlreiches Heer in der Provinz Byzacene um⸗ 
ſich her zu verfammeln; auch die ihm unterworfenen‘ 
oder befreundeten mauriſchen Stämme hatten ihm 
Hulfstruppen geſchickt, oder fanden im Begriffe, ſolche 
zu ihm ſtoßen zu laſſen. Seinem Bruder" Ymatas 
gab Gelimer nun Befehl, die ganze waffenfähige 
Mannſchaft ver Vandalen von Carthago und der 
Umgegend aufzubieten, mit derfelben bis an den’ 
Engpaß bei Decimusr); den Römern entgegen zu 

*) Ein Meilenjeiger, decimus genannt; weil man von, 
Carthago bis dahin zehn Meilen rechneie, mithin biefer, 
Meileneiger auch der zehnte War, 


J 
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rucken, und; fgbale ein Cheil des roͤmiſchen Heeres 
aus dem engen, Thale hervorgebrochen ſeha würde, 
mit feiner ganzen Macht. über venfelben. herzufallen. 
Seinem Neffen Gibbamund befahl er, ſich mit zweis 
taufend Diann in die linke Flanke der Römer zu wers 
fen, ſie aber nicht eher ‚anzugreifen, bis Amatas mit 
dem römifchen. Vorvertreffen handgemein geworben 
feyn würde, Ex felbit, wolle mit. der, Hauptmacht 
den Römern. von. Hermione aus, welches ihnen. inz 
Rüden lag, folgen, und fie dann. zur nämlichen Zeit, 
nit feinen ihnen, weit, überlegenen Maflen, in dem 
Rüden angreifen, Der. Zag und die Stunde, want: 
dieſer dreifach. kombinirte Angriff Statt haben ſollte, 
waren genau und richtig berechnet. — Ward Gelis 
merꝰs Plan _genau.befolgt ; fo war es, wie auch die 
Zolge der. Geſchichte e& beweißt, um Das Heer bey 
Nömer gefshehen. Aber. Amatas Feldherrnheruf lag 
bios in feiner perſoͤnlichen Tapferkeit; es.fehlte: ihm; 
an Kopf. wie-an Erfahrung. Von kriegeriſcher Zus- 
gendhitze hingeriſſen, wartete er nicht. einmak, bis die 
Yandalifhen. Schaaren fih- in. Carthago zuſammenge⸗ 


zogen hatten, befahl ihnen daher, nur in kleinen Abs: - 


theilungen, ſo wie zwanzig. ober breißig Mann marfchr. 
fertig wären, ihm zu folgen, ſetzte ſich hierauf an die 
Spitze von dreihundert Reitern und ruͤckte damit, Dem: 
Römern. weit uͤber den Engpaß bei Decimus entgegen. 
Hier ſtieß er bald auf den roͤmiſchen Vortrab unter 


Johann von Armenien. Das Gefecht begann auf der 


Stelle Amatas focht mit der, allen Prinzen des 
Gelimerſchen Hauſes eigenen. Tapferkeit, toͤdtete mit 
eigener Hand zwölf Feinde, ward aber enplich von; 
der Mehrzahl umringt und erſchlagen. Sobald Ama⸗. 
tas gefallen war, nahmen die Vandalen die Flucht. 
Unterwegs ſtießen ſie auf mehrere Abtheilungen, wel⸗ 
che, dem erhaltenen Befehle gemaͤß, dem Amatas ge⸗ 
folgt waren; dieſe murben jetzt ebenfallg von. pani⸗ 
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traße nach "Carthago mit Filegenden benett . 


30. Auch Gibbamund eilte Dem zum Angriffe bes 
fimmten Tage weit voran. . Auf feinem Marſche war 
er auf das aus achthundert Scythen beftchende Geis 
tendetafchement geftoßen. Pür Gibbamund waren 
Flucht oder Ruͤckzug gleichbedeutende Zuernae 
und brav wie fein Degen, hielt er das eine für fi 
ſchmachvoll wie Das andere. Sein aus zweitauſenb 
Mann beftehendes Corps lie er alfo Halt machen, 
griff jedoch, was unerflärbar ift, den Feind nicht an, 
fondern erwartete in feftgefhloffenen Reihen deſſen 
Angriff. — Bei mehrern fenthilhen Stämmen war 
es ein altes Herfommen, daß, vor dem Anfange 
einer Schlacht oder eines Gefechtes, das ältefte Fa⸗ 
milienhaupt dad Vorrecht hatte, voranzureiten und 
den eriten Pfeil gegen den Feind abzuſchießen. Dies 
ſes VorrechP übte jegt ein ungemein fühner und ſtar⸗ 
ker Maſſaget. Dbne Begleitung und in weiter Ents 
fernung von den Seinigen, fprengte er ganz Dicht an 
den Feind heran, ſchnellte feinen ‘Pfeil ab und erwar⸗ 
tete Den Kampf. Die Vandalen, voll Erftaunen über 
diefe ungrhörte Kuͤhnheit, blieben unbeweglid; der 
Schuß des Seythen ward nicht einmal erwiedert, 
und der fühne Barbar, in ber ſtolzen Deinung-, daß 
Schrecken alle ihre Glieder läpme, rief feiner Schagr ' 
“ga: „Heran, Kameraden! fie find unſere Beute und 

warten nur, daß wir fie auffreſſen.“ Wuͤthend und 
‚ unter Siegesgeſchrei jürgen bie Seytben auf ben 
Feind. Die Bandalen leiſten nur ſchwachen Wivers 
Rand, nehmen bald größtentheild Die Flucht, Nur 
Gibbamund und einige feiner Braven bieten dem 
Feinde noch die Etirne, kaͤmpfen mit Unerſchrocken⸗ 
heit, toͤdten viele Scythen und fallen enplih mit 
Wunden bedeckt in dem Gefechte. Der, Sieg ‚war 


106. Mondem Megtertrigdanteltt Jufintan'd des Großen 527. 


wolld andig, gbafktih bie Schehen, ber’ gahl nach 
beinahe dreimal ſchwaͤchet waren als ihre Gegner. 


31. Weder Belifar noch Gelimer wußten etwas 
von ben zwiſchen Amatas und Johann von Armenien, 
und Gibbaniund und den Scythen vorgefallenen Geͤ 
fegten. Unkundig diefer Vorfälle, zog jeder ruhig 
Straße. Als Bejiſar nur noch ungefähr zwei 
Stunden von Decimus entfernt wär; Tieß er fein- 
Heer ein, Lager beziehen. ber. ungleich färfer und 
forgfättiger ais gewoͤhnlich ward diefes befeftiget; und 
Die —5 — wo es ſtand, gewaͤhrte eine: ſichers und 
bortheilhafte Poſttion. Auf einen einzigen‘ Wurf 
wollte Belifar nicht den Gewinn oder Verkuft des 
ist beginnenden, biutigen Würfelipiels ſetzen. Ct 
jieß alſo alles Fußvolk, ‚nebft feiner Gemahlin Ars 
tonina und dem Gefhihtfchreiber Procopius in dem 
ſtakk befeſtigten Lager zurüd und beſchloß, an der 
Spitze feiner fämmtlichen Cavallerie ein? allgemeine 
Recognoscirung gegen den Feind & unternehmen: 
Die Reiterei: ver Bundesgenoſſen, dad heißt die Reis 
terfchaaren der Seythen, Hunnen And Heruler fandte 
er voraus; mit allen übrigen Reiterfohorten folgte er 
felbſt in mäßiger Entfernung feinem Vortrab .. 


32. Hätte Veliſarius gewußt, daß die Haupt⸗ 
macht der Banvalen ihm in Rüden fkünde; ‘fo würde 
er ſchwerlich dieſe Maßregel ergriffen haben. - Bund 
Gluͤck für die Roͤmer verlor Gelimer, durch däas um 
gleiche Terrain und dad Gewinde ver Hügel und Ge 
biege irre geleitet, Die Richtung feines Marſches, zog 
unachıtfam an dem Heer der Römer vorüber und kam 
beinahe zu gleicher Zeit mit ihnen auf der Wahlftätte 
an, wo das fir Amatas fo unglüdliche Gefecht vor 
einigen Tagen vorgefallen war. Gelimer wollte fo 


eben von einer Anhöhe herabmarſchiren, als er "bie 
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vereinten ·Reiterſchaaren dar roͤmiſchen Bunbeögenoffen 
erblickte. Er ließ fogleich zum Angriff blafen.. Wüs 
thend Kürzten ſich die Vandalen auf den Feind und an 
Zahl vemfelben weit überlegen, ſchlugen ſie ihn gleich, 
beim erften- Angriff in die Flucht. Die Fliehenden 
ſtießen unterweges auf ein roͤmiſches Detafchement von 
achthundert Pferden unter dem Befehle des Uliaris, 
eines Officiers der Leibwache des Belijarius. Statt 
die Fliehenden zu fammeln, fie zu formiren und wies 
ber gegen den Feind zw führen, oder wenigſtens fech⸗ 
tend und in Ordnung ſich zuruck zu zieben, wanpte 
auch Uliaris den Bandalen ven Rüden und warf im 
unordentlicher Flucht ſich auf das Hauptcorps des 
Oberfeldherrn zurück. Um die Flucht zu beſchoͤnigen, 
ward nun Die Staͤrke des Feindes weit übertrieben; 
der. ganze roͤmiſche Heerbaufen gerieth darüber in Bes 
ſturzung; und hätte Gelimer feinen errungenen Vor⸗ 
theil zu benugen gewußt, hätte er die fliehende Reis 
terei der Bundeögenoffen verfolgt umd die beftürzten 
Roͤmer mit feiner ganzen, ihnen weit überlegenen, 
Macht: angegriffen, fo würde wahrſcheinlich dieſe 
Stunde fein. und der Roͤmer Schickſal entſchieden 
haben, *) Aber als Gelimer von der Anhöhe her⸗ 


*) Höchft merkwürdig ift bie hierauf ſich beziehende Stelle 
bei, Procepius; wir geben baher fie dem Leſer hier in den 
eigenen Ausdrücken des Geſchichtſchreibers: 


Erdirde don Ya iin, rl were wahr Torlang, iv 
vis ige iger wo web wohipen Kedres, idrAeiries dure 
Teig worewlag made" wanr di un bis Tor Od ade na dig 
dBovrius drudign damen“ ds mixa.rı drdedun fuußiine 
Bovrsras PAuvgev, zur Asyırar dyanang wehren, dur id 
Ta furoirara i5 Bovänv Igxardaı ti mı yag'zdv didgr m 
Iuwger imonivare, auf’ dr duröv vaooruaı Bedtraguor iu, 
arR dgder Awarra dpde MapIaziraı vd wedyuara" rorei- 
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Vwe zu deten LE 40 
ER hohe Zuverſicht des: Fadherrn belebte auf das 


neue wieder die Roͤmer, und waͤhrend Gelimer und 
feine Vandalen noch den fo eben erwaͤhnten, hoͤchſt 
unzeitigen Geſchaͤfte oblagen, kam Beliſarius mit 
der gefammten roͤmiſchen Reiterei herangeſprengt. 
Die Vandalen, wovon die mehrſten ihre Schlacht⸗ 
reihen verlaſſen hatten, waren ſchon in Unordnung, 
bevor noch die Schlacht begann. Die Römer grifs 
fen auf der Stelle an. Bon Schmerz gebeugt hatte " 
Gelimer allen Muth, alle Kraft verloren. Der 
Widerſtand, den die Vandalen leifteten, war alfo 
aͤußerſt ſchwach, und nad einem kurzen Gefedite, 
welches kaum eine Stunde dauerte, nahm Gelimer’s 
ganzes Heer die Flucht. — In der Schlacht felbft, 
wenn man anders Diefen Vorfall fo nennen barf, 
hatten die Vandalen hoͤchſtens achthundert, die Roͤ⸗ 
mer zweihundert Mann, verloren. 


34. Hoͤchſt unbedeutend war demmach der Vers 
luſt der Vandalen. Eine Rirderlage hatten fie nicht 
erlitten, waren blos von dem Schlachtfelde gewichen 
und eine Menge von Hülfsquellen fand Gelimer'n 
no zu’ Gebote. eine nicht ſowohl gefchlagene, 
als bios zerftreute, und zwar nicht fehr weit zer⸗ 
ftreute Armee Tonnte er in der Nacht wieder fans 
meln, bei ver von ven Zeitumftänden den Nömerk 
gebotenen Vorfiht und Daher rührenden Langfamfeit - 
ihres Marfches, noch vor denſelben Carthago erreis 
hen, dort durch die zahlreiche, waffenfähige, zum 
Ausmarſch ſchon gerüftete Mannſchaft ſich verftärken, 
ſelbſt der an der Kuͤſte wehrlos hinſteuernden roͤmi⸗ 
ſchen Flotte ſich bemädtigen*), durch Vertheidigung 





Un) Kari mehr fir reis zerlpieı hürwrdunes , wor re ine 
Figur ron dv wöjjwagınepisen ingartı wol däur Ahr Arireare 
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Den pwar ſchlecht befefligten, aber doch mit Mausre 
und Thürmen umgebenen Haupiſtadt die Fortſchritte 
der. Römer hemmen, durch feine zahlreichen, leich⸗ 
ten aumidifhen und maurifhen Weiter ihnen vie 
Zufuhren unendlicy erfhweren, fie unaufhoͤrlich bes 
unzubigen, täglich neue Verſtaͤrkungen an ſich ziehen, 
auf dieje Weiſe den Krieg in die Länge ziehen und 
dann in jedem Falle das ohnehin ſchwache roͤmiſche 
Heer, welches binnen Jahr und Tag feine Bers 
ftarfung aus Conſtantinopel zu erwarten hatte, gleiche 
ſam durch deſſen eigene Siege nach und nad aufs 
reiben. Bon allem. Diefem geſchah jedoch nich ts. 
In feineg Betäubung zog Gelimer fih gegen wie 
numidifhe Wüpfte zurüd und überließ das ganze, 
ſchoͤne, über hundert Meilen hingeſtreckte, reiche 
Kuftenland dem Feinde. on 


35. Seinem zurücgelafienen Fußvolke ſchickte 
ieht. Belifarius den Befehl, unverzůglich zu ihm zu 
flogen. Er felbft flug einftweilen fein Lager auf 
dem Schlachtfelde dieſſeits des Engvafjes bei Decis 
mus. auf. Sobald das Heer wieder vereint war, 
‚rüdte Belifarius gegen bie Hauptſtadt vor. Aber 
der vielen, den Vandalen nad) y Sebote flehenden 
Hulfsmittel bewußt, marſchirte 


mit der groͤßten 


Vorſicht; ſtets zum Kampf gerüftet, in Schlacht⸗ 


ordnung und gejdloffenen Glievern. Mit herein, 
brechender Nacht erfhien er vor den Thoren von 


Too ra dwinren wa) wis vl Üwila" dArd yag imgnfı 
salrer ivdirign, 


Quin urbe et gaza servatis, haud longe positas 

naves nostras cepisset, spemque omhen cam na- 

: vigetionis tum. victoriae mobis incidisset. At 
neutrum fecit, 
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Carthago. Die Stadt war mit zahlloſen Lampen ers 
leuchtet; der laute Jubel des Volkes fholl dem Bes 
‚freier Afrika's entgegen. Es war am Vorabende 
bed Feſtes des heiligen Eyprianus, des ſchon feit 
Jahrbunverten hödjverehrten Schutzpatrons der afris 
kaniſchen Kirche. Auch, die Arianer feierten jedes 
Jahr viefed Feſt. Die nad) vem Heiligen genannte, 
vor ven Thoren der Stadt liegende Kirche hatten vie 
Katholiken ihnen längft fchon abtreten müffen. Herr⸗ 
licher al8 fonit hatten jegt die Arianer diefe Kirche ges 
fhmüdt; praͤchtiger als gewoͤhnlich wollten fie dies⸗ 
mal, zur Siegesfeier ihres Herrn, das Feſt des Hei⸗ 
ligen,begehen. Als -aber die Nachricht von der Mies 
derlage der Vandalen ſich verbreitete, verließen fie 
von felbft die Kirche, und bevor das Heer der Römer 
ankam, hatten vie Katholiken fi) ſchon wieder in Bes 
fig derfelben gefegt. " . 


36. Damit die Soldaten nicht, in der Hoffs 
mung, bei dem Dunfel der Nacht unbefannt zu bieis 
ben und fo der Strafe zu entgehen, ſich irgend einem 
Exceſſe überlaffen möchten, wollte Belifarius nicht 
bei naͤchtlicher Weile in vie Stadt einziehen, fondern 
lagerte außerhalb der Mauern verfelben, in der Nähe 
der nach dem heiligen Eyprianus genannten Kirche. 


- + 37. In einem Gefängniffe der Burg lagen meh⸗ 
rere morgenlänpifche Kaufleute in Banden. Des Vers 
rathes angeklagt, waren fie ald geheime Kundſchafter 
des roͤmiſchen Kaiſers Dem Tode gemeihet; die Voll⸗ 
ziehung des Urtheils follte blos bis zur triumphirens 
den Ruͤckkehr des Gelimer’s verfhoben werden. Jetzt 
trat der Kerkermeifter zu ihnen in dad Gefängniß. 
Heftig erfchrafen die Gefangenen über ven ungewohns 
ten, nächtlichen Beſuch. „Was wollt Ihr mir ges 
ben,“ fagte der Kerkermeiſter, „wenn ih Euch ſo⸗ 
Torf. d. Stoib. R. ©. 19.8. 1, Abthi. ‚11 


* 
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„gleich und noch in diefer Stunde in Freiheit ſetze dr — 
ulles, was wir bei und haben, und das Zweifache ' 
„nod), fobald wir in unferm Vaterlande wieder ange 
„kommen feyn werden.” — „Ich begehre weder Gold 
‚mod Silber; was id; von Euch fordere, ift blos 
„Eure Gürfpradje bei Euerm und nun aud) meinem 
„Herrn.“ Indem er dieſes fagte, führte er fie auf 
eine an dad Gefängniß ſtoßende Balerie, öffnete ein“ 
nad) dem Hafen gebendes Fenſter und zeigte ihnen die 
ſo eben einlaufende roͤmiſche Flotte. 


38. Nach ihrer Trennung von dem Landheer 
war Belifarius Flotte mit behutfamer Langfamkeit 
langs der Küfte fortgefegelt und hatte nun das her⸗ 
mäifche Vorgebirg erreicht. Dem von dem Oberfelos 
Herrn erhaltenen Befehle zu Folge, wollte Archelaus, 
der Intendant der Flotte, ungefähr zwanzig Meilen 
unterhalb Carthago vor Anker gehen; aber Calonynus 
und nod) einige, dieſer Gewaͤſſer vorzüglich Fundige 

* Steuerleute fiellten vor, daß bei ven jedes Jahr, um 
Die Zeit des Feſtes des Heiligen Eyprianus, an den 
Kürten herrſchenden Stürmen, die man daher auch 
Copriang nannte, es hier feinen fihern Ankerplatz 
gäbe; Die Schiffe würden Gefahr laufen, entwever 
zu firanden, oder zerftreut und an den Klippen zer⸗ 
fdpmettert zu werden. Die Flotte ging alfo wieder 
‚unter Segel und legte fih, ganz nahe bei Carthago, 
in dem Hafen von Gtangus vor Anker. Hier ver⸗ 
‚nahm Calonymus Die Siege des Belifarius; und un⸗ 
tingedenf des Verboted feines Oberfeldherrn, steuerte 
‚er nun fogleic mit einigen Schiffen nach Carthago, 
-und lief, da die Einwohner aus eigenem Antriebe die . 
‚Kette, mit welcher der. Hafen gefperrt war, hinweg, 
genommen hatten, bei dem Scheine zahllofer Fackeln 
‚in dem Hafen von Mandracium ein: Noch in derfel; 
den Racht trat Calonymus mit.einer Schaar bewaff⸗ 
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werer Matrofen an das Land, pländerte die am Hafen 
getegenen Mägazine mehrerer. Kaufleute, erpreßtefoon 
andern große Summen Geloes und kehrte dann mit 
Beute beladen wieder auf fein Schiff zuräd, » 


:39. Kaum war Belifarius von der Ankunft 
feiner Flotte benachrichtiget, als er fogleich an den 
Archelaus den Befehl fandte, daß der größte Theil 
der Seeleute gelandet werden follte, um dem Triumph⸗ 
zug ver Römer ſich anzufahließen und. auf diefe Weife 
die Stärke des fiegenden Heeres dem Scheine nad) zu 
vermehren. Bevor Belifarius in die Stadt einrüdte, 
erließ er an das Heer noch einen Tageöbefehl, in wels 
chem er daffelbe erinnerte, daß Garthago eine roͤmiſche 
Stadt fey. Die Einwohner, in ihrem Herzen fletd 
roͤmiſch gefinnt, wären blos durch Gewalt der vandas 
liſchen Herrfhaft unterworfen worden. Um fie von 
biefem Joche zu befreien, habe der Raifer ihn und das 
Heer gefandt, und Diefed würde den Ruhm feiner 
Waffen befleden, wenn es diejenigen unterdräden 

® wollte, zu deren Schuß ed von der Hand der Vor⸗ 
fehung geleitet, in Afrika gelandet wäre, “ 


40. In dicht gefchloffenen Reigen und jeden Aus 
genblic® bereit, einem feindlichen Ueberfalle mit Nach⸗ 
druck zu begegnen, zog Belifarius in Earthago ein. 
Der. frohe Zuruf des herbeiſtroͤmenden Volles, das 
aus allen Gefichtözügen hervorſprechende Wohlwollen 
ver Einwohner gegen die Römer, kenahmen jedoch 
dem Feldberrn bald jede Beſorgniß irgend eines ih 

verraͤlheriſchem Hinterhalte lauernden Feindes. — 
Die Ueberwinder des Amatab: unter dem tapfern Jos 
bann von Armenien eröffneten den Zug. Sn einiger 
Entfernung folgte Belifarius, an der Spiße der ftols 
»‚ teefflich berittenen römifchen Neiterei mit ihren 
landen, ſchon von ferne her foimmernden Helmen, 
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Schilden und Schwertern. Auf biefe. fanı:pat Gap 
voll, in fünf Diviſſonen getheilt und von eben fo wies 
Jen Unterfeloherren geführt; dann Die Reitergeſchwa⸗ 
der der. Scythen und Hunnen; hierauf Die Seeſoida⸗ 
ten und Matrofen, wohl bewaffnet, jedoch in minder 
geſchloffenen, ſich vorſaͤtzlich verlängernpen OReihen; 
und den ganzen Zug ſchloß endlich die Reiterei ver 
‚Herufer water ver Fübrung des klugen und friegders 
fapınen Pharas. Die Solvaten, ia einer Art froher 
Betäubung über Die ganz unerwartete, wahrhaft wuns 
derbare Reihe von Siegen und gluͤcklichen Ereigniſſen, 
gehorchten gerne dem menſchenfreundlichen Gebote ih⸗ 
208 Oberfeloerrn. Perſon und Eigenthum wurden 
nicht in dem Mindeſten verletzt; keine Klage ward 
gehört, der allgemeine Jubel auch nicht durch eine 
inzige gegründete Beſchwerde geſtoͤrt Die Magsazine 
‚und Laͤden der Kaufleute blieben often; keine Werk 
Stätte ward geſchloſſen, fein frievliches Geſchaͤft in feis 
‚nem Gange unterbrochen, und forgenlod und ohne 
Scheu trieb in der, fo eben erft von einem ſiegenden 
Heere beſetzten Stadt dad Volk ſich in den trafen ® 
umper. ' Dig Soldaten wurden, wadhdem bie nöthis 
gen Wachen und Poften ausgeftellt waren, bei den 
Bürgern einquartirt, und dieſe umatmten ihre Säfte 
wie Freunde und Hrüder „ die nach langer,. fihmerg 
licher Trennung ein gluͤckliches Geſchick ihnen wieder 
in die Arme geführt hatte. Heer und Volk ſchienen 
nur eine Familie auszumachen, und ein allgemeines 
Feſt in dem Junern der Häufer, wie auf allen öffent 
lien Plägen, feierte mun in einem immer zunch⸗ 
menden reudentaumel diefe fo lange fruchtlos ew- 
fehnte, glüdlliche Wiedervereinigung. - 


Ai. Bei feiner, id) über Ades erſtredenden Bade 
ſamkeit hatte indeſſen Belifarius gleid) Runde erhalten 
von ber. in der Hafenſtadt don einer Schaar Matxofen 





. 
ran 2.2, OR BEE ae Due "} 
unter Ealonymus vrrũbeen Pluͤnderung. Der Selohäun 
ließ nen Oberſteuermaan rufen, gab ihm einen ſcharfem 
Berweis und zwang! ihn / mit einem Eide gu verſprechen, 
den Beraubten das Ihrige wieder zuruck zu..geben. 
Colonymas ſchwur den Eid/ behielt aber derungeach⸗n 
tei Das geraubte Gut, Dem Frevel folgte die Strafe 
auf dem Fuße. Calouymus ging bald- darauf nach 
Eonſtantinopel zurück, verlor gleich. nach feiner Ans 
lunft den Verſtand, ſitl hierauf in wütgennen Wahn⸗ 
finn, zerfleiſchte mit den Zähnen fein eigen Gebein 
und flarb in voller Raferei. Nach dem veutlichen 
und ausdrucklichen Zrugniß des Procopius, wärd das 
ſchreckliche Ende des Talonymus allgemein als eine 
göttliche Strafe für ſeinen, mit Raub verbundenen 
Meineid betrachtet. BE un 1. 


- a 1 
42. Beliſar nahm feine: Wohnung in dem Park 
Be. ESchon ſeit drei Tagen waren die Hofbeamtens 
mit den Zubertitungen· eines Feſtes beſchaͤftiget, wel⸗ 
ches zur Fhre des, nach Beſiegung der Roͤmer im 
Triunehe zurüctehrenden: Gelimer’& follte: gefeiert: 
werden: Diele Vorbereitungen: waren nicht vergebens 
gewefen; denn fis dienten. jetzt, Beliſars Siege: zu 
verherrlichen. Zu einem großen Gaſtmahle, wehhesi 
auf feinen. ausdrücklichen Befehl in dem Löniglichens 
Speiſeſaale, Delphi ca genannt, mußte gehaltens 
werden, lud Beliſarius alle: Unterfeloherren und. vors 
nehme Offieiere feined:Heered.ain. Cr felbft ſaß auß 
dem · grwoͤhalichen, reich geſchmuckten und- etwas eye 
babenen ſtehenden/ Söniglichen Sitze und ließ ſich von 
Den Nazat beftinmten. Palaſtbeanien, unten ben-näme 
lichen Geremonien und mit der naͤmlichen Ehrfurcht, 
die fie fonft ihren Königen zu erzeigen pflegten, ine 
‚goldenen und filbernen Gefäßen bedienen. Es war 
affene Tafel; Jedem aus dem Heere, Jedem aus dem 
Volke war der Zutritt gegönnt, Ale Augen waren 





Pros: n.V. 
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“auf den glorreidgen: Befreiet Afrika's gerihletz aber 
nie ward auch der Neid gegen denfelben heftiger: 

. gewedk. Jede feiner Mienen, jede Gebaͤrde, jedes 
Wort ward der boshafteften Deutung unterworfen, 
um an dem Hofe vom Eonftantinppel eine Klage des 
Hochvertathes gegen den großen Feldherrn ‚darauf zw 
begründen; . = „Allen in die Kirchen gefluͤchteten 
Bandalon gab Belifarius: jegt die Freiheit, wit dem 
Verſprechtn voller Sicherhrit Ihrer Perſon wie ihres 
GEigenthumss. nr BE re 


43. Den Feſten und ihrem leeren Pronke ſchenkte 
Belifarius: mww..einen einzigen Tag; Thon un: dem 
folgenden nahmen: feine gewohnte. Khätigleit umgleicdy 
wichtigere Geſchaͤfte wieder in Anſpruch. Sein wiftet 
Augenmerk war jegt die Befeftigung von Carthago,— 
AS. Genferich alle: Zefungen in Afrika ſchieifen ließ, 
machten ganz allein die Feſtungswerke der. Hauptſtada 
eine. Ausnahme. Aber eine-beinahe. humzertiäßrige, 
unter Genferich’s ſchwachen Nachfolgern aͤußeruͤ fchläfe 
rige, matte und fraftlofe Regierung hatte auch dieſe 
in völligen Verfall geraihen laſſen. Belifar beſchloß 
fie. wieder herzuffellen. : Mit ganz unglaublicher Eile 
fertigfeit ward dabei zu: Werke gegangen, Beliſar 
mar überall gegenwärtig und: ermunterte durch Reben - 
und Belohnungen die Arbeiter, : Goloaten, Matroſen 
und Bürger wetteiferten jetzt mit einanber; zuſeheuds 
erhoben fid) Mauern und Xhinme;..und binnen ztwind 
mehr ald drei Monaten war die Stadt, ‚melde, noch 
vor furzem Gelimer mit einem ganzen Heart nicht u 
vertheinigen wagte, in zine beinahe unbezwingbare 
Feſte verwandelt, : DR — 





bis zu deſſen Tode 566. . 167- 
XI. 

1. Selbſt bei as, entarteten, ſchon bis zum- 
Berberben gebilveten Völkern erwacht bisweilen ,. 
wenn der ganze Staat in Gefahr iſt, ver ehemalige 
Gemäingeift wieder. Auch Die Vandalen fchredie 
jegt die fo ganz unerwartete, reißend ſchnelie, aller 
Brunfeften ihres. Reiches erfhüsternde Revolution 
aus ihrem biöherigen Schlummer. Die: erfchlafften. 
Geifter wurden wieder geweckt und die gelähmten «Bes 


muther famen auf dad-heue zum. Sefüple. und zum: 
brand ihrer. Kraft, 


2. Gelimer hatte- einen Theil feiner- Truppen 
wieder gefammelt und ſich damit in den Ebenen von: 
Qula, Ungefähr vier bis fünf Tagreiſen von Cars- 

. tage, gelagert... Dahin. ftrömten. nun: aus allen: 
Provinzen des Reiches die Vandalen mit. ihren: 
Schaͤtzzgu, Weibern und Kindern; und es dauerte: 
nicht lange, ſo ſtanden, ohne die mauriſchen Räubers- 
horden zu rechnen, welche aus Hoffnung der Beute 
ſich feinem Heere anföloffen, mehr als bunserttaufend- 
ruſtige Krieger unter Gelimer's Fahnen. 


3. Vor · der Ankunft ſeines Bruders Tzazon mit · 
den Truppen aus Sardinien wollte indeſſen Gelimer⸗ 
nichts gegen die Roͤmer unternehmen... Die Wievers- 
eroberung Sardiniens war ihm noch unbekannt ;; denn- 
der. Bote, welcher die · Siegesnachricht überbringen: 
ſollte „war den Römern in- die- Hände - gefallen. 
Nach der unglücklichen Schlacht. bei Decimus ſchrieb 
alfo -Selimer feinem Bruder einen aͤußerſt klaͤglichen 
Brief, in welchem er ihn-bat, eiligſt mit dem Heere 

nad Afrika zuruͤck zu kehren, die Wiedereroberung 
Sardiniens auf eine beſſere Zeit aufzuſchieben und. 
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dem Ufurpator Godas einftweilen feine Beute zu 
überlaffen. „Wenn das Herz des Staatöförpers,s 
fagte Gelimer, „in Gefahr. ift; fo muß man Dies 
ſem vor Allem zu Hülfe eilen, und es würde Thor⸗ 
beit ſeyn, ſich zuerft mit einem äußern Gliede des⸗ 
felben zu befhäftigen.” — Auf diefen Brief ſchiffte 
ſich Tzaͤzon mit feinen ſechstaufend Mann ſchleünigſt 
ein, landete nach vier Tagen auf der Küſte von 
Mauritanien und eilte in den angeftrengteften Märs- 
ſchen, mit feinen -Xruppen gu dem Heere feines 
Bruders zu ftoßen. — Traurig und beugend und‘ 
felbft für Gelimers Feinde rührend war das Mies 
derfehen. Gleich den koͤniglichen Brüdern, umarm⸗ 
ten fchweigend und weinend ſich aud die Vandalen. 
Keine gegenfeitigen Fragen wurden gewechfelt, Die 
Eroberer Sardiniens forfchten nicht nach Ym ‚Uns 
fällen in Afrika, und die in Afrika geblieben was’ 
zen, nicht nach den glüdlichen Ereigniffen in Gars 
dinien. Das Bild des gegenwärtigen, gemeinſchaft⸗ 
lichen Unglüds erfüllte ihre ganze Seele, -Keg kein 
ner andern Vorftelung mehr Raum, - “ 


4. Nach Vereinigung beider Heere rüdte Geki⸗ 
mer vor Carthago, fhlug unter den Mauern der 
Stadt fein Lager auf und bot den Römern Die 
Schlacht an. Aber Belifarius wollte diefe nicht lies 
fern, bis die neuen Feſtungswerke größtentheild vocl⸗ 
endet wären. einer Seits wagte aud) Gelimer feis“ 

- nen Angriff auf eine Stadt, die von fünfzehntaufend - 
Römern unter der Anführung eines Feldhorrn, wie: 
Belifarius, vertheiviget ward. Cr zog ſich alig wies. 
der zurüd, theilte fein Heer in mehrere Haufen, bes: 
fegte damit alle Straßen, welche nach Earthago führs- 
ten, zerftörte eine prächtige Wafferleitung, ſchnitt 
der Stadt alle Zufuhren ab uno befeinvete biefelbe 
auf alle nur mögliche Weife. Zu gleicher Zeit fuh@®- 
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Geltmer mit Hülfe einiger feiner in Carthago zurici 
gebliebenen Anhänger geheime Unterhandlungen mit: 
den, im römifehen Dienfte ftehenden Scythen und 
Hunnen anzufnüpfen. Gr wußte, daß fie, ohnehin 
im hoͤchſten Grade unzufrieden mit der Strenge. der 
römifchen Disciplin, nur mit-dem Außerften Wider⸗ 
willew in Diefem Kriege dienten, weil fie in dem fal⸗ 
ſchen Wahne ftanden, daß auch, nach glüclicher Ber 
enbigung deſſelben, fie ais Befagung in Afrika bleis 
ben, mithin nie mehr ihr Vaterland wiederfehen würs- 
ven. Durch glänzende Verſprechungen gelang ed Ge⸗ 
limerꝰn, fammtlihe Anführer diefer Schaaren in fein 
Sntereffe zu ziehen, und ſie derfprachen ihm, im Aus 
genblide ver. Schlacht ihre Waffen gegen die Römer 
zu wenden. Auch auf' ven geheimen Beiſtand ver 
rianer, beſonders jener, welche in dem roͤmiſchen 
Heere dienten, ſetzte Gelinter große und nitht unges 
gründete Hoffnungen, : 


5. Zum Glücke warb Belifarius durch einen 
abermaligen, feinen Waffen gunftigen Zufall ned; 
zu rechter Zeit von diefen · geheimen . Umtrieben in 
Kenntniß geſetzt. LZaurus, einer der angeſehenſten 
Einwohner von Carthago, ein Arianerghad Gelimers 
vornehinſter Unterhaͤndier, verlor einen von dem Ko⸗ 
nige ver Vandalen eigenhändig geſchriebenen Brief: 
Ein Officier der Leibwache fand denſelben, brachte 
ihn dem Feldherrn, und Das ganze: Eompfott war 
entdedt. Laurus ward auf dem großen Marktplatze 
von Carthago aufgehangen. . Died Beifpiel der 
Strenge ſchreckte andere von aͤhnlichen Unternehmuns 
gen ab. Gegen die Maffageten und Hunnen glaubte 
Belifarius, noch einige Zeit die‘ Miene der Verſtel⸗ 
fung annohmen zu muſſen. Er ließ fie nicht fühlen; 
daß er von ihrer. Treuloſigkeit unterrichtet fey, es 
zeigte ſich · im Gegentheile ihnen / noch willfahriger als 
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je,’ und-da fie den Trank ſebr Tiehten, ſo ließ er jetzt 
öfters ſehr reichliche Syenden an Wein ‚unter ſie ver⸗ 
theilen. Dieſe liebreiche Behandlung gewann ihm, 
quf das neue wieder die Herzen der Barbaren; fie. 
eniedien ihm jeßt [OR ihre Berräthenei und gelobr. 
ten, durch verdoppelten Dienfteifer und, unverbruch⸗ 
liche Treue, ihren Gehler wieder gut zu machen. «. Um 
ißmen, alle Beforgmiß zu benehmen, verſprach Belifas; 
rius unter einem, Give, fie fänmtkich, ſobald dar 
Krieg beendiget ſeyn würde, in ihr Vaterland zurüd, 
zu ſchicken. ne 


3 B6. Auf jeden; roͤmiſchen Kopf hatte Gelimer ins 
deſſen einen ungeheuern Preis geipt; aber er ver⸗ 
ſchwendete unndthigermeife fein Geld; zwar wurdes 
iem von den Bauern und Landleuten vieie roͤwiſche 
Köpfe gebracht; aber es waren keine Koͤpfe römifchen. 
Soldaten, fondern blos von Fuhrknechttn und. Troßg 
buben, welde, um zu plündern, bisweilen in den 

berumlisgenven . Dörfegn -umberfireiften,. ‘Aber bei. 
allem dem, am dadurch Dady-eamap in-Die:größte- Gen 
fahr: ein gewiſſer Horotheus, einer der ausgezeichne⸗ 
uſten Officiere: des roͤmjſchen Hreres. MI einem 
Detaphenentggpw:zimri und wvanzig Reitern hatte: ihm, 
Bekſarius zu iner Recognoscirung ausgeſandt. Ex 
fand weit und breit- feinen Feind.Aber durch einen: 
demlih langen und befhmerlichen..Marfh waren 

Mann: und Roß enmidet. Dorotheus goͤunte ihnen 

einige Ruhe und beſchloß daher, die Nacht in “Tine, 
Maierhofe zuzubringen. Sich in völliger Sicherheit: 
wähnend, fattelten Die Reiter ihre Pferde ab, pfleg« 

ten ſich ſelbſt fo gut: fie konnten und uͤherließen ihre 

ermudeten Körper einem erquidenden Schlafe. Aber 

deu’ ‘Bauern. des Dorfes gelüftete nach den Köpfen: 
der Römer, open vielmehr nach vem Preis,. welcher 

darauf geſetzt matr. Gelbft zu fammad eder zu feige. 
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das Feine Dftofchensent zu üeufelich ums, Le mai 
gew, hatten fie durch einen Eilboten Gelimer'n dapon 
Kumde gegeben. Dieſer ſandue dreihundert Mann wit 
dem Befehle, die roͤmiſchen. Meiten wo aglich ‚alle 
lebendig gefaugen zu nehwan. Ungefaͤhr gegen Mis 
ternacht kamen die Vandalen an. . Damit, aber: ja fein 
Nömer, gefchüßt Dun wächtlichre -Dunfsl, ihnen 
entkommen moͤrhte, vetſchoben fie: den. Angriff ‚hit 
zum "Anbrudyoed.Zages. vnd umringten nur einftweie 
ken das Haus. Ungiucklicherweiſe Far. nie: Bomnalee 
erwachte einer won Dan Mömgen noch: vor Tagecam⸗ 
bruch, hoͤrte leiſes, bisweilen mi mit Waffengeraͤuſch ver⸗ 
miſchtes Murmeln auf der Straße, ging an das Fen⸗ 
er, ubtrgingte-fich van dem/ as er ſchen Mabnet 
batte, und: ailte. num ſeine Kameraden nuln oder 
I der-größgen,Btille gehen Diefe in den Cala: faie 
sel: ihre. Pferde und greifen zu ihren Waflen. Dicht 
an einander geſchloſſen⸗ „Beklen, fie: Ed. nur das Ahotn 
Plöglice wire diefed. rk anöfinet; mis, ngente 
fürgt der Heine Houfen heraua. ‚Das fih MR 
wird wechtd ‚und. linis niedergaſtoßen : und. mid: Hey 
haͤngtem Zügel dahin ſoren gend „;asmmen: nieder 
guclich den Handen ihren Feinde. ¶ Dorotheus verlor 
Par-juei Mann; ax felbſt aehielt, pier Bundn nun 
„von, jebod,Teine; ein Labensn Bifahr ve 


Son fan Zatrögien un igeheinen, — 
age; nichts: miahr boffendentſchloß 
Boden — zu einer Daupkählacht: Bei Aui⸗ 
caintrom, inngafaͤhr zwamzigxoͤmme ſche Meiler mon 
Carthugol, zog er ſeine ganzenWNacht aufansmes: Auch 
die Römer, ſtolz auf ihre bisherigen Gisge und das 
" her voll Verachtung gegen den, obgleich zehnmal ftärs 
kern — ver Btgienda ſich zu ſchlagen. 
Un: Rie- Gielung des frindichen Herrea genauer· zu 
erlunden op Derch Mein @sfahte: daffeike: are 
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V beſchaſtigen, handie Belifesiusi;vit: Yapaan!'tuns 
Armenien mit denr leichten Fußoolk und: der geſamm⸗ 
ten toͤmiſchen Reiterei voraus; Ex ſelbſt behielt nar 
feine Leibwache, nebit. funfhundert Reitern und mit 
Biefen folgterer dem Johann von Armenien beinahe) 
auf vom Fuße. Das ſchwer bemoffrietefyußooif. hatte 
— erſt ain folgenden Tag. Caxthago zu verlaſ⸗ 
Fed. . Mähren“ ihres: Marſches wide vie Römer 
PR im mindeſten vom den Vanddien beunruhiget 

und in einer Entferaung von hoͤchttens drei Stunden 
won dem Feine, ſchlagen re m am⸗ er des Ach 
Dr Lager auf. 


8..Deliferind war üb gef. ii —* 
ut Tage fhön’eine Sthlacht zu: liefor nyr auch verz 
thele er nicht, von Gelimer'n Dazu: gezwungen · zu 
werden. Die önſchen Soldaten "waren. alfon ruhig. 
in ifren · Jelten · und gerade mit. Zübereitungrihurs 
Mahls befchaftiget, al auf: einmai Herr: den: Von 
often die Nachricht einlief, daß der Feinð mit ſeinet 
gefammten Maqht gegen das: rbimiſche Dager anrinke 
Llugeicblicklich ·ſtanden die Roͤmer uuter Buffer 
Wie tomiſche Reiterei nebſt der: Leibwache des Feld⸗ 
hetrn mie der Hauptfähne,- bildete das Centrum auf 
den Flügeln ſtanden Die Meiter geſchwader der: Bunneds . 
genoffen. Das leichte Fußvolk, von: Belifarius felbft 
YepüprE und auf. Teen beiven- Flanken durch fünfhun 
dert Reiter gedeckt⸗ Hand. in. ve zweiten. 
Das Corps der Geythen bilvem: vie: Mefewr', nit 
aber ſo geheilt, daB auch wicht die · miudoſte verrither 
riſhe Sowrgung dent: Auge des —* sine. 


















2 de Raum‘ poste: Belkfarins: feine @inien‘ i 
als · man audi: ſchen dien frindlichere Colvnarn erbl ictti 
Sin‘ ie fr en men ei Beer An⸗ 
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wer den Augen der Römer entwickelte Gelimer feine 
Schlachtreihen. Er ſtellte fein ganzes Heer nur in 
ein einziges ‚Treffen. Die Linie war unabfehbar und 
das ganz.unerpältnißmäßig ſchwaͤchere Heer der Roͤ⸗ 
mer auf beiden. Seiten weit überflügelt. Statt die 
Römer unverzüglich. anzugreifen, erwarteten Demuns 
geachtet die. Vandalen felbft den Angriff des Feindes; 
und auf Tzazan (welcher mit dem Kern des Heeres 
in dem Mittelpunfte deſſelben fand, berupete nun 
einzig und. allein, wie es ſchien, alle Hoffnung Ges 
limer’ö und der. zum Kampfe quögezogenen vandalis 
ſchen Nation. . j 


10. Belifarius, der die Gefahren feiner Stel⸗ 
Jung ‚wohl einfah,“befchloß ſogleich mit feiner ganzen 
Macht das feindliche Centrum anzugreifen. Auf feis 
men Befehl ging Johann von Armenien mit der ges 
fammten römifhen Cavallerie über ven Bad) und bes 
gann vie Schlacht. Uber unerfchütterlich wie Mauern 
fanden Tzazon's Truppen; fie hatten ihre Wurffpieße 

md Lanzen-von ſich geworfen, und empfingen "er 
Kinn mit dem blanken Schwerte; und hätten alle 
übrigen Corps gleichen. Muth, gleiche Entſchloſſen⸗ 
beit gezeiget; fo würde an diefem Tage Gelimer auf 
das neue wieder ven Thron von Carthago beftiegen 
haben. Dreimal wurden die Römer über ven Bad) 
wieder zurüdigewerfen. Aber nun eilte auch Belifas 
rius mit feinen fünfhundert Reitern herbei. Johan⸗ 
mes von Armenien ergriff die Hauptfahne, und unter 
dem Rufer „Sieg oder Tod!“ ftürgen beide Feldher⸗ 
ren fi) mitten unter den Feind. Unmiderftehlich war 
jetzt ver Angriff ver Römer; Tzazon und viele feiner 
Braven um ihn her wurden erfchlagen, und das 
Centrum des feindlichen Heeres ward völlig ges 
forengt. — Nach waren Gelimer’s beide Flügel nicht 
zum Gefechte gelommen. Durch eine geſchickte 
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Schwenkung haͤtten fie nun leicht den kleinen roͤmi⸗ 
ſchen Heerhaufen in die Flanken und den Rüden neh⸗ 
men koͤnnen; aber Tzazon's Tod und die Niederlage 
feiner Truppen verbreiteten folhe Beſtuͤrzung, daß 
alle Vandalen die Flucht ergriffen. Das ganze 
Schlachtfeld war mit Fliehenden bededt, vie, ohne 
an einen fernern Widerſtand zu denken, blos ihr bes 
feitigtes Lager zu erreichen ſuchten; und Belifarius 
hatte nun — was wirklich ganz unglaublich zu feyn 
fheint — bloß mit feiner, —S ſechstauſend 
Pferden beſtehenden Cavallerie, ein Heer von wenig⸗ 
ſtens hundert und vierzigtauſend Mann in die Flucht 
geſchlagen. Der Verluſt ver Römer war fünfzig, 
- jener der Vandalen ungefähr taufend Mann, wovon 
jedoch Die mehrften nicht in der Schlacht, fondern erſt 
auf der Flucht den Tod gefunden hatten. 


11. Der Feind ward nicht lange verfolgt. Ber 
liſarius ließ zum Nüczuge blafen; denn der Tag 
fing an ſich zu neigen, und doch follten an. dem⸗ 
felben noch die Römer das Lager der Vandalen ey 
Kürmen. Mit Schmerzen erwartete daher Belifas 
rius die Ankunft feines Fußvolkes. Als dieſes zu 
ihm ftieß, war die Nacht ſchon eingebrodhen; aber 
demungeachtet führte Beliſarius, ohne Zeit zu vers 
lieren, fein Heer gegen das feindliche Lager. So⸗ 
bald Gelimer hörte, daß die Römer fogar fein ber 
feftigted Lager ftürmen wollten, verfiel er in eine 
völlige Apathie, und ohne die mindeften Anftalten 
zu treffen, ohne irgend einen Befehl zu ertheilen, 
entroifchte er heimlich und nur von wenigen feiner 
DVertrauten begleitet aus dem Lager. Die Flucht 
bed Königs ward bald ruchbar. Die Verwirrung 
flieg jegt auf das hoͤchſte. Alles hielt man für 
verloren und ohne auf das Jammergeſchrei ihrer 
Weiber und Kinder zu achten, fuchten alle Vanda⸗ 
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len ihr Heil Mos in dercFlacht. Mit Mhter Weihe 
wurde das Lager vom den Römern erobert; alle 
Vandalen, die durch ſchleunige Flucht ſich noch nicht 
gerettet hatten, wurden ‚ermordet, ihre Weiber und 
Tehter der frechſten Willkuhr ver. Sieger überlaffen 
und der ganze ungeheure, feit länger als einem 
Iahrhundert aus allen Gegenden ver Welt zufams 
mengeraubte und hier aufgehäufte Reichthum ward 
eine Beute der Römer, 


12. Aber für den Feldherrn hatte nun eine 
ſchwere und bange Stunde gefhlagen. Belifar’s 
‚ganzes Heer überließ fich der zügellofeften Ausges 
laſſenheit. Zum Unglü verhüllte eine befonders 
dunkle Nacht mit ihrem ſchwarzen Schleier die greuls 
vollften Scenen ver Graufamkeit, Raubſucht und Wols 
‚Luft. Dem Feldherrn war ed daher durchaus nicht mehr 
möglich, ven rohen Ausbrüdhen wilder Leidenſchaften 
zu feuern. Weder Befehle nod Bitten wurden mehr 
gehört. Ganze Schaaren verließen ihre Fahnen; feine 
Cohorte, feine Manipel war mehr um ihre gührer vers 
fammelt. Die römifchen Soldaten, fonft fo folg⸗ 
fam der Stimme ihres Feloherrn, aber jegt taus 
melnd von Raubſucht und Wolluft, zerftreueten ſich 
über die ganze Gegend in einem’ Umfange von mehs 
rern Meilen. ever Wald, jedes Gebüſch, jede 
Höhle, jedes einzeln ſtehende Gebaͤude, kurz jeder 
Ort, wo. fie noch verborgele oder vergrabene Koſt⸗ 
barfeiten vermuthen konnten, ward forgfältig durch⸗ 
ſucht; und das ganze Heer, völlig „aufgelöfet und 
zerftreut, ftreifte in Kleinen Haufen von hoͤchſtens 
fünf bis ſechs Mann, mit Beute beladen und vom 
Rauben und Morven ermüdet, ohne Führer und in 
wilder Unordnung in, weiter Ferne umher. Hätten 
Rur einige taufend Vandalen ſich wieder ermannt; 
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hätten fe Penn auch blos um die Ylucht und den 
Rüdzug der Ihrigen zu decken, ſich wieder gegen Den 
Feind gelehrt; fo würde ſchwerlich auch nur ein Eins 
giger' ver fiegenden Römer dem Schwerte der befiegten 
Vandalen entronnen: feyn. B oo. 


‘ 


, 13. Kummer » und beforgnißvoll und dabei noch 
tief gebeugt durch die Schande, womit fein Heer fich 
bevedte, durchwachte Belifarius auf dem Schlacht⸗ 
felve eine large Nacht. Als der Morgen’ graute, 
pflanjte er die Hauptfahne auf einem Hügel auf, 
fammelte zuerft einige ‘von feiner Leibwache um fich 
her und brachte dann den Tag damit zu, dad Heer 


nach und nad) zu fammeln und Zucht und Ordnung 


wieder herzuftellen. 


14. Seine ganze Aufmerkſamkeit ſchenkte hierauf 
Belifar dem befiegten Feinde. Alle gefangenen Van⸗ 
dalen, fo wie auch jene, welche ſich in die Kirchen 
der umliegenpen Dörfer und Städte geflüchtet hatten, 
nahm er in feinen Schuß; begab ſich felbft überall 
bin, ſprach ihnen Muth zu, ließ fie jedoch entwaffnen, 
in mehrern Abtheilungen nah Carthago . abführen, 
und gab Befehl, ſie dort mit der größten Schonung 
und Milde zu behandeln, . 


15. Belifarius He gewuͤnſcht, den Gelimer 
entweder auf der Lifte der Todten oder Gefangenen 
zu ſehen; denp mit dem Tode oder der Gefangen 
ſchaft diefes Königs hatte ver Krieg ein Ende. Dem 
Johann von Armenien, einem feiner beften und treues 
ften Unterfeloperren gab er alfo den Auftrag, mit 
zweihundert Reitern den fliehenden Gelimer zu vers 
folgen und wo moͤglich ſich deffelben todt oder lebendig 
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aubunbdplgen, Mofiss verfolgte u der brave Wr 
wernien: Dam flüchtigen Furſten; um fe n war er Deus 
Diele feinen Wunſche ganz nape, boͤchſt uns 


glücklicher U ihn einer Ehre era die er ſei⸗ 
Ber hohen Verdienſte wegen vor allen Andin verdient 
hatte. In nem Gefolge des Johannes von Armenien 
befand ſich auch der oben ſchon erwähnte Uliaris von 
ber. Garde des Weliſarius. (Er war im Ganzen ges 
nommen. ei braver Offitier, ‚aber leider dem Kruse 
fehr ergeben und oft, bevor mod) die Sonne aufging, 
ſchon berauſcht. Am fechöten Tage feines Marſches 
brach Jehannes von Armenien fehr frühe auf. Ziem⸗ 
lich nade hinter ibm ritt Uliaris und war, feiner loͤb⸗ 
lichen Gewohnheit nach, ſchon wieder beſoffen. Ein 
Bogel ‚og vorüber und ſehzte ſich auf einen nahe 
Neheratn Baum. Uliaris wollte ihn f&bießen; aber 
Peg im Rauſche ven Bogen.gehörig zu fühe 
zeg,.iraffein Pfeil wicht ven DBogel, fondern den 
Bohanss:von Ärmenien; dieſer — ſogleich vom 
Pferde Ales — herbei; Die Wunde war. töptlic, 
Bean Den. Pfeil hatte ihm. den Hals durchbohrt. An 
fernere--Berfelgung des Gelimer's ward nun wicht 
amabr,gebachks. jedermann war blos wit Der Erhaltung 
eines fe: fofkaren, Lebens beſchaͤftiget. Aller auge⸗ 
wandten Sorgfalt ungeachtet ſtarb, von dem ganzen · 
Heere ſchmerzhaft bedauert, der tapfere Johann von 
Armenen abu Abrnd deo dritten Tages. Als Beliſa⸗ 
rius die traurige Botfchaft erhielt, eilte er ſelbſt her⸗ 
bei, vergoß Thraͤnen auf: dem Grabe des Edeln, be⸗ 
ſadi dem Andenken des Verſtorbenen ein, deſſen Ders 
dienften. entfpredhended. Denkmal zwerrichten und wich 
eine jährliche Reute an,, welche zur Erhaltung des 
herrlichen Monuments follte verwendet, werden. — 
Dem, Uhioris, — Beliſarius ſchon das Urtheil ges 
ſprochen / aber alle, welche Augenzeugen des unglüds 
hie, Ereigniſſes weren, balan für ihn am Ouade; 
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und an Deere doalie daß As Ken ſterba den Jo⸗ 
hannes mies einen Eive- Hatten: verfprechen: muſſen, 
‚bei.dams herrn :mrit :Bigten nicht nechzulaffen. 
bis er den! begnabigt und den unwillkahrlichen 
Mord gm Vejie hen haben wairde;;' ſo gab ex nach, 
and hiett eo fuür heilige Pflicht, der legen: Bitte des 
Berewigten · in ihrem ganzen Umfange zu willfah⸗ 
mi “—.. Johannes‘ von Armmitnwar. Helo und 

Chriſt, ein Krieger ohne Furcht und Tadel, ua eine 
boͤſe Lat befledte.fe fein Gewiſſen. 


16. Bellfarius zog: mit dem. Here nach He 
Regius dem ehemaligen biſchoͤſlichen Sig des heiligen 
Auguſtinus. Hier erfahr er, daß Gelimer die an 
den · augerſten Grenzen’ Nenniviens auf einem unzu⸗ 
ganglichen Felfen liegende, feſte Burg Medrur ev⸗ 

— habe. Das Schloß kounie nicht · erſtͤrum/ bios 
durch Hunger zur Uebergabe gezwungen werden. 
Pharas, ber Anführer ver: —— en Man. von 
geprüfter Anhaͤngtlichkeit an die Rögıer ums ner mit . 
feinen Kandelruten keines der ihnen auklebtuden Baker " 
tpeißte,, erhielt den Auſtrag, mit eimer von ihm ſelbſa 
auserloſenen Drannfchaft, auf veren Rene er ſich wer 
In Ponnte, Mevene wahrvad der. Bintermonate . 


* 


38m 


m: Dad ven Balifartah af aten Poinen- Schrit 
* in Fan nur na —* —E 

Bond po AN Imer!6 FAntıntliche Schaͤtze 
mb Kofbärkeiten; " Teih im Anfunge ves Kumpfrs 
nit dku Rornern huttel der Koͤnig ſie dem Bonifneius, 
inent eich treuehken"Rürke,. uhergeden mic. im Ber 
fehle; Te nach Hippo Y-transpertiren, vvord den 
AnsyantzNesMritgeei abyuintten aub Sa Galle ron 
verfelbe Ride für: Yen —— meh 
Ton, Dane (mach Si Da er Be 5 en ’ lag od 


Wa: gm beßen Tode 666 m 


wnglincklchen Schlocht bei Erleameron Bette alſo Yon. 
nifacius ſich mit dieſen Schaͤtzen eingeſchifft; aber ans 
haltende Sturme warfen ihn wieder auf die afrilani⸗ 
ſche Küße zurüd. Vergebens wartete er hier einige 
Zeit auf günftige Winde; und ald endlich aud die 
Matrofen, trotz allen Bitten, Geſcheuken und Vers 
ſprechungen, nicht mehr zur See gehen wollten; fo 
bielt er dieſes für einen Wink der Vorfehung, fandte + 
einige feiner Leute nach Hippo und überlieferte, jed— 
exit, nachdem ex ſich ſelbſt eine nicht unbedeutende 
elohnung geſichert hatte, fämmtlihe von feinem 
tönige ihm anpertraute Schaͤtze ven Händen «des 


Beliſarius. 


18. Die Zapredgeit und die Ueberzeugung, daß 
ietzt nirgends mehr ein Feind zu befämpfen fen, bes 
wogen pen. Öberfeloherrn, wit dem gm nadı Cars 
thago zuruckzulehren ynd dort die Winterquartiere 
zu beziehen. Deu Salomon, einen feiner Unterfeld⸗ 
berren, fandte ex. nad) Eonftantinopel, um dem Kaifer 
gu melden, daß er binnen drei Monaten die Erobe⸗ 
rung Afrikas vollendet und das ehemalige vandalifche 
Neid) anf Das neue in eine Domaine des -römifden. . 
Kafferö verwanbelt · habe ¶ Juſtinian war gerade mit 
feiner nruen Geſetzgebung beſchaͤftiget, als er Die uner⸗ 
idarteke, "frohe Siegesbotfchaft erbielt, Ale Ges 
ſchoͤfte wurden nun auf einige Tage unterbrochen, 
voͤffentlichr Daukgebete angeſtellt, und der Kaiſer ſelbſt 
begab ſich nach der Hauptkirche, um dort Gott laut 
für: ven ihm erwieſenen Schutz zu danfen. Aber ins 
der Yaffinian jege that, was Br gotteöflirchtige 
Monarch than mußte, erwähnte er nur obenhin und 
ganz leife der Verdienfte feines Feldherrn, und vers 
gaß demnach, auch das Werkzeug geziemend zu ehren, 
deſſen Gott ſich vebient patte, um Afrifa wieder mit 
den womiſchen Beide zu vxreinign. : Soden befan 
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er füih doch Audıper eined: Beffern, und wir werben im 
der Folge fehen, welche ganz ungewoͤhnliche Ehpren« 
bezeugungen er dem zweiten Afritanus nach deſſen 
Mucktehr in Tonftantinopel erwies. Be 


"49. Viele der entlegenften Städte ſchickten jegt 
dradı Carthago Deputirte, durch die fie ihrem nuns 
mehrigen Heren huldigten und den Beliſarius ihrer 
. Xreue und völligen Unterwürfiäfeit'verfihern ließen‘ 
Auch vie bisher von den Vandalen abhängigen Inſeln 
ergaben fih ohne Schwertſtreich. Rur Barvinien 
zögette, ſich den Römern zu unterwerfen. Man bes 
gweifelte nody auf diefer Inſel die glänzenden Siege 
n ‚n yölligen Sturz: des vandalis 
Cyrillus, eih römifcher Haupt⸗ 

abgeſchlagrnen Kopfe des Tjazon 

nan erfannte aud) ° diefe Inſel⸗ 

für ihten Seren, \:Bon Sardi 

Corſika/ und auch hier brachte 

h des einſt fo furchtbaren Tzazon 

bervor. .» 











nt * a 2,5: 4 in, 
..« 20, Nach Caͤſarea in Mayritanien, einer "gro 
ben, ſehr beuölferten Seeſtadt, ſcha — ‚mit einer 
einzigen Cohorte ein sömifher Tribun; ein anderer, 
fegelte nach Septum an der Mesrenge. von Cadir 
illig und ohne Widerſtand ugterwarfen ſich beive 
Stäote der, roͤmiſchen Herrſchaft. Bon, dem Kaiſer 
ward Septum (nunmehr,Eeufa) nachher u ü 
erweitet —— — denn Juſtinians — 
fühlte ſich geſchmeichelt, daB fein. Scepter jetzt bid,gm 


mein. 


die Saͤulen des Herkules reiche. 


—J 


va ah Bed Major; Minorca und Ehafr (font 
30. Kage Yoieia) iward,. um. Hob-Dltfn Jufen.ius 


rer. I RER RRE -. .  . 


Emen ıheh: Ruiferd Beflis u uchmen, Dee: verdienfbe 
solle Mpollinarik:igefdzielt. Auch dieſem war der 
Rafın. deß. Belfariıd vaberall worafheeilet, und. nin 
qzeuds fand er-nen: mindeſten Widerſand. Apollina⸗ 
wis war ein Afrikasen und ſtand ehewals in Könige 
Hilderich s Dienſten. Als dieſer von feinem. Better 
Selimer von dem Throne in das Gefaͤngniß geflürzs 
ward;, entfloh der treue Diener aus Afrika und ging 
nach Eonftantinopel;,. um. für feinen. unglüdlihen 
Monarchen den. Schath des römischen Kaiſers zu er⸗ 
fleben. Er begab ſich nachher auf die Flotte des Ber 
liſarixs, begleitete dieſen nach Afcika, diente waͤhrend 
MB Krieges mit ungentrinem Eifer, erprobte ſich 
ftets als einen eben fo verſtaͤndigen, wie redlichen 
Mann, und erhielt nun von den Römern zur Belope 
Yung feiner. treu geleiteten Dienfte die Gtatthalters 
haft: oben. ermähnter, :Infeln. . . 
va 2 Pe Zu 
»:. .22. Als voͤllig · vollendet konnte mean zwar jeht 
Sie: Eroberung Afrikas noch nicht betrachten; denn 
Selimer. lebte und war nicht in der Gewalt ver Roͤ⸗ 
mer. Aber, Meveme ward- von Pharas enge. blokirtz 
Wan tig rem: re Wachfamkeit niefed Heerfubrers 
bürgten Dafür, daß der vandaliſche Fürft würde weder 
“entlommen, noch irgend eine Hülfe von außen erhals 
ten fönnen. Um alle. Spuren der bisherigen vandas 
liſchen Regierung: fo ſchaell als moͤglich zu tilgen, 
wurde nun die ganze Eivil⸗/ und Militaͤr⸗Verwaltung 
der eroberten Länder. auf. das neue oͤrganiſiret, oder 
vielmehr auf ven ehemaligen römischen. Fuß wieder 
geſetzu. Afrika ward in -fieben Provinzen getheilt, 
naͤmlich in Mauritania Tigitana, Mauritania CAfas, 
renſis, Numidien, die. Provinz von Carlpago, Bizas 
cene, Tipoli und Sardinien; und man. hielt diefe 
aguen,.nom ‚dem. Mittelpunkte des Reiches: ſo weis 
ntlsgenen Beſczungen für: wichtig genug, um fur ſie 
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eiaen eigench Prafeltus Prätorio’zuerkeimen.”). Was 
&elans, ver len, Intendant ‚der Flotte ward 
diefer Würde md da es des Kaiſers 

war, daß die Ufrifaner recht bald ven -Unterfdgien, 
zwiſchen ver ‚humanen römifhen Berwaltung und dr 
drücdenden vandaliſchen Regierung fühlen follten; 
empfahl er dem Archelaus nichts dringinder, als Ge⸗ 
rechtigkeit in ver Verwaltung und ſchonende Miloe ger 
gen die Alaterthanen. Untrr dem Praftktus Praͤtorio 
ſtanden · ſtebea hode Unterbeumten, nämlich vier Con⸗ 
ſulares und drei Praſidenten, wovon ein jrder im riner 
Der ſieben Provinzen feinen Sitz hatte, umd unter der 
Uufſteht und Zeitung des Prafekts ſammtliche Civil⸗ 
geſchaͤfte det Provinz zn beſorgen haite. 


23. Damit kein Heer von Beamten das Dart 
ber Provinzen verſchlinge, ward die Anzahl berfelben, 
ja fogar das Eanzleiperfonale, von dem Raifer genau 
beftimmt, ° Mit, der namlichen Bönanigkeit regelte 
Buftinian auch die Beſoldungen und Sporteln und, 
eiferſuchtig auf die Liebe und Zuneigung feiher nrurn 
Unterthanen, ſetzte er Todesſtrafe auf. jede Artder 
Eryreſſung, fo wie überhaupt auf jeven wi 


» Ehemals und nad) der alken Eintfrigpg;: des römiſchen 
Dteiches hatte Afrika keinen beſondern Prafektus Prätos 
rio. Ein Theil des Landes, nämlich Mauritania Tigi. 
tania, wär, weil man es ats einen Anhang von Spa. 

nien beträchtete, ber Verwaltung des KPiäfektus Bts. 
rio von Gallien, und das übrige rbmiſche Afrika der Ver. 
woltung des Pröfektus Prätorio von Italien über! 

Da ji ig panien und Italien in den Händen ber, ii 

und DO) Boten waren, fo war theild dadurch, theil 

wegen der Wichtigkeit und Ausdehnung der afritanilheh 
-  Befigimgen, Juftihianus gezwungen, für Afrila 
=. seigemen GPodfeheus Prätoria amuprtagn,. #1. 








de ob⸗ighriuadn Oewalt. antingner: urm;bap Voll je: 
bedrucken / oder das Recht zu beugen, oder gar die 
Gerechtigleit an den Meiftbietenden. zu. verkaufen. 
Jeaginian feste ferner cine Friſt von fünf Jahren feik,. 
währene welcher es eingm jeden Afrifaner erlaubt ſeyn 
folse, die ihm von, den Vandalen geraubten, oͤder 
unrechtmaßig entogtnen Güter. wieser zurückzufor⸗ 
bern; und dieſes Recht ſollte ſich auch auf die. Nach⸗ 
lommen der beraubten Femilien erſtrecken, ſelbſt bis 
in das dritte Glied und ſogat von / der Seitenlinie her. 
Freilich mehrten und vernielfältigten. fich.nun derglei⸗ 
den. Fordexungen bis ig Das unendliche, und durch 
die ungemein verwidelteh Rechtsfragen, welde: da⸗ 
durch erzeugt wurden, ward nicht felten ver Richter 
wie der Sachwalter Scharfſinn auf, harte Probe 


2% Behfariws erhielt: den-Auffrag, die Land⸗ 
ud, Seemacht zu beffimmen, welde: nicht blos zur 
Behauptung · er meuen-Veligungen, ſendern auch zur 
Enweiterungäßser, Grengen noͤthig ſeyn Könhte, Fünf 
Befehlsbaber, deren jeder den Titel eines Dux erdielt, 
wurden ‚anna ernanut. Sie waren ſaͤmmtlich Dem 
Praͤtoriauiſchen. Präfekte: untergsorbnet; und Diefer 
war, nach dem Syſtem der damaligen Zeit, mit Der 
vereinten, hoͤchſten Militaͤr⸗ und · Civilgewalt / bellei⸗ 
det. Die. Militaͤrnoſten, welche Beliſar jenen⸗ an⸗ 
wits, waren: Xripoli, Leptis, Cirta, Caſarea und 
Calaris·¶ Tagliari) in Sardinien. Um die Meerenge 
von Cadir zůu · bewachen und die Weſtgothen in Spa⸗ 
nien zu beobadjten,.. wurde ein. Legiond» Tribun mit : 
einer angemefjenen- Beſatzung · nach Ceuta geſchickt: 
Er-hatte. ven ‚Befehl, die jenſeitige Küſte nicht. aus. 
dem Auge zu laffen und jede Friegerifche Bewegung bee 
Weſtgothen ſogieich dem Dur von Maurianien zu 
wehren, welchet ‚Dann .unnezgüglig ben. Oberſtait⸗ 
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B 25. Juſtinian ließ aud einige Schiffe bauen, 
aber es waren blos Heine, leichte Fahrzeuge, mehr 
geeignet, die Verbindung an den Kuſten zu unterhal⸗ 
ten, ald den Grund zu einer fänftigen Seemacht zu 
legen. Zu Folge feines,» ihm fo werthen Befeſti⸗ 
gungsſyſtems glaubte der Kaifer, feiner Kriegsflotie 
gu bedürfen, und er betrachtete nicht, gleich dem un⸗ 
gleidy ftantöflügern Genſerich, dad Meer als die ſicher⸗ 
fe Vormauer und feitefte Grundlage der Größe feis 
nes afrikaniſchen Reiches, 


26. Um bie vielen, unter der vandaliſchen Re⸗ 
gung völlig zerfallenen Staͤdte wieder berzuflchlen,, 
-fie mit Mauern zu umgeben, mehrere davon zu bes 
feſtigen, andere wieder zu erweitern. und zw verfchds 
nern und felbft Anige neue zu erbauen, wies Zufinien 
“ ungeheure Summen an. Carthago ward mit Rise 
dien, Röftern, prächtigen Säulengängen und war 
men Bäpern gefhmüdt; deögleichen auf-Baga in ber 
Proconfularifchen Provinz. Leptis und Adrumet en 
hoben ſich wieder in ifrer vorigen Pracht. Der von 
dem Kaifer Septimus Severus in dem Dorfe, wo er 
geboren ward, errichtete, aber jetzt in ſchon völlig 
derwitterten Ruinen liegende Palaſi ward in dem. in 
Anfange des dritten Jahrhunderts hertſchenden Styl 
und Geſchmack wieder erbauet. Gewta‘ ward eine 
große, mit einer Menge öffentlicher Gebaͤude ges 
ſchmückte Stadt und zugleich auch eine, die Meerenge 
beherrſchende, unbezwingbare Feſte. Auch in Ban 
dinien erhielt Forum Trajani, von. dem Kaiſer 
dieſes Namens erbauet, neue, an Hoͤde und Feſtig⸗ 
keit beinahe jenen der Haupiſtadt diefer Yafel.gleiche 
konmende Maussn;, Kurz, man zahlte blos in Afiile 
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227. Ale dieſe weiten, den Flor Afrikas und das 
Bis feiner Volker bezweckende Verfügungen das 
Neiſers wurden inveffen bald don einer gewillen Men⸗ 
Pr vereitelt, welde ver Himmel blos zur Zoch⸗ 
tigung der gefallenen, ſandigen Menschheit geſchaffen 
Fi haben ſcheint. Son Gonftantinopel waren naͤn⸗ 
idy zwei kaiſerliche Finangdeamte, Tryphon und 
Tafacius, nad Üfrika geſchickt worden. Beide 
waren Mönner, wie es leider! auch heut zu Tage 
rl Ungtinte der Laͤnder wody der Menge umd: der 
je gibt; Männer naͤmlich, deren game Fin 
kunſt bios In der Arithmetik beftand, deren an 
ter, in ven engen Kreis einiger wenigen, hoͤchſt darf⸗ 
tigen Ideen gebannter Berftand feinen andern Begriff 
feftzubalten vermochte, als blos jenen des Herbei⸗ 
ſchaffens, und vie endlich, wenn die Staatskaſſen 
gefüllt waren, und das Credit und Debet ein güns 
ſtiges Ver haͤltniß darbot, ſich mit der breiteſten Seibſt⸗ 
gefälligkeit in ihrer hohen Weiheit fpiegelten und, 
ic) einer ausgemachten Sache, ſich gloͤ vie erften 
Stüßen des Staatd und die vollenderften Geſchaͤfts⸗ 
männer betrachteten. Um in der Gunft des Kaifers 
vorzurücden und zugleich für ipre Wirkfamleit .einen 
recht ausgedehnten Spielraum zu erhalten, hatten fie 
dem Monarchen die übertriebeniten Begriffe von dem 
Wohlſtande ver tale Länder und den unver⸗ 
fiegbaren Quellen ihres Nationalreihthums beiges 
bracht. Juſtinian, der ohnehin während feiner gan⸗ 
im Regierung nichto für. das Wohl des Gtanteh lo 
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Seifen una erſprichlich fen aid: ds wein irgenb 
‚einer feiner Unser hund Anduſt⸗ ie oder Mew erh⸗ 
Ffleiß Dir Obeles :geuunn, menigfiand diei Viaerial 
danon in die Leiferlächen Kalſen fliegen msshtep „Alps 
arug alfo deuꝛ Typhea una Euttaciuſ in; Afril⸗ 
ein feiner ſo eben erwaͤhnten Anſicht vollkommen za, 
ſprechendes Steuer s und Finanziyftem aufzuſtellen. 
Zom Unglüd beste‘ Beni. ‚Die altin vümifchen · 
teuer und Hebgrollen muen laſſen. Es wusite 
alfo ein neuer Kataſtor geferaiget wenden ¶awd asn 
heite die in zahlloſe Rubriken zerfallende Kite una a 
netten und indivekten Etruern. Uhgnben, Meitr 
Gebuͤhren, Zuſchuſſen x. gar kein Cope.. . Alles ware 
vermeflen und nach ciumal gemeiien,.. gefhäßt und 
abermald und noch einmal gefhägt; ‚ner. Staͤdier wie 
ver Landmann in Dem Gebrauche feines Eigenthuns 
bevosmundet, jedes. Aufghden des Benerchfleißes for 
gleich durch eine Abgabe gefeſſelt und gehemmt; jedes 
Vermögen wie jede Erbſchaft mit, Deu, jogemennten ' 
taste bruͤderlich getheilet *), und Mherhaupt jedes.- 





? : eu . 
"© Solche brüberliche Theilungen zwiſchen dem. Fiskus und. 
. lachenden wie Te Aa Etn warn — Äpzantinie 
“pen Veiche nichts ſeltenes. Precopius erzählte und 
= einenmerkwikdigen Fall. Bu Astalım war ein gewiſſer 
»  Marimikjanus mit ber einzigen. Terhter das Auatolius, 
eines Mäthsheren: dieſer Stadt, verheirashet. Nun des, 
R Rand allda ein uraltes Befeg, welhem zu Folge, wenn 
ein Rathsherr ohne männliche Kinder ſtarb, ein Viertel 
> feines. Vermögens an die Stadt verfallen war. Dieſes 
. abgeſchmackte Bee war jedoch bis zu Yuftinian’s Zeiten 
"nie in Vellzug set ware ._ Da man aber indeſſen 
auf den glücklichen Gedankln gefallen war, die Städte 
der Verwaltung ihres Eigenthums zu berauben und da⸗ 
für eine Central- Verwaltung zu errichten; fa- 
and auch Juſtinian jetzt für ſeht erforiehlich, jenem. 
cAuen. Geſetze wieder se Kraft. zu gehpmamb: zwar miß 
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Meier Yeie je Orks seifiger: ober. aber 
Rreft gleichfem - als ein Sſaategut beirakin. 
Ein Legion von Ohen⸗ mad: Untereinnehmee, von 
Steuer, Zulle und Acchähnnrasen ‚;Ton Mandmiitnetes 
ua, Snfpeltoran, ‚Biltntoren ,- Gpnsrollenrae marb 
demnach angeſtellt, Dad größtentheilß blos dem Scheine 
und dem Ramen meh abgeſcheffta Chroſargiron in 
manchen feiner Zwrige wieder in dad Leben zurkdiggs 

; auf Pferde, Debfens: Schafe und Hunde — 
era wicht auch auf Regen? — Pine Abgaben 





der umbebeufenben Abänderung, daß in Zukunft ſtait 
ein Viertel drei’ Wiertel un den Fiskus ſollten bes 
gt werden. Als num Anatolius farb, zahlte jeine 
Tochter, Marimilians Gattin, die durd) daB Gefeg ges 
forderte drei Viertel an die. kaiſerliche Kaffe. Nicht lange 
nachher ging ihr Gemahl, Marimilianus, mit Todte 
ab; auch fie ftarb bald darauf und hinterließ bloß eine 
hbejahrte, gehrechliche Muiter. Da die Tochter ſelbſt 
n dem obigen Oxfege'velle Genlige gefeiftet Härte; fo 
mar Ihre alse Whrtter einzige Erbin. - Aber Zufkiniag 
verſtand dies beffer und zog ohne weiteres Marimiliang 

und feiner Gattin ganze Verlaſſenſchaft an - ſich, und - 
Jar aus dem fehr begreiflichen Grunde, daß es eine 
chande wären wenn eine Gray erft in db- 
vom gepen Alzes Bios durch ben frühzeitis 

gen Tod ihres Dlannss-und ihrer Tochter 
und deren. Boten, zu einem fo großen 
Reichthum gelangen follte, Da aber der mens 
ſdenfreundliche Koifgr es nicht über fein ſanftes Herz 
gewinnen Eonnte, die alte, ehrwürdige Matrgne vers 
dungen zu taflan;.fo wich er ihr. ein Jahrgeld as; fagte 
Aber in den Meistipk , weiches ihr ſolcdes zufüherte, daß 
er 06 iht bios au 6 Gorsesfurcht ertheile, indem die 
kaiſerliche Mojekär gemehar wären, nur. fromme 
und —RR erke zu thun.— Es iſt 
one u entföpden, ‚in pelder Gigenfhaft Sufinian 
bin Er er um Sninzender erfheins: als Jur i ſt oder 
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agelegt lnd rcadtich gat die Buft’befteunn‘); Mryr: 8; 
OR ſo trefflich gewirihſchaftet, daß, win auch Die 
mfeitauſchen Provinden· wir klich ſo reich geweſen de 

> on, man "le. Dem. Ralfer - vorgenialt: badee fit 
Doch adihwendig im kurzer "Zeit beitelarm hätten wer⸗ 
Den.müflen.; Natürliche. Folgen davon waren alle 
aneines Wißseränhgen, Unzufriedenheitimit ver'räuis 
ben Herrſchaft, Apathie und völlige Theibaahmlo· 
Figkeit an dem Wohle wie an allen Etriguniſſen des 
"Stasted ‚mit unter nicht / ſtiten erlimſtele Ahenruug 
‚ übermäßige Marktpreiſe und endlich zuſehende Bers 
armüung ver nämlichen Länder, welchen Yuftinian ii. 
Eingange aller feiner Gefege Bürgerglüd una 
ehemalige roͤmiſche Freiheisverhießen. hatte. 

. XIL 

-, 1. In Medene, auf.einem ber unzugaͤnglichſten. 
Selfen der hohem ‚md rauhen Gebirge van Papua, 
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Anuch der Luftz oll war in dem motgenland iſchen Reiche 
. AAngſt ſchon eingeführt. EB mar eine: geſed «nd regel⸗ 
loſe Tare, die gar keinen Namen hatte. - Det ptãteria⸗ 
rwrſche Praͤfekt mußte nämlich dem Kaiſer ährfih ein 
Geſchent von hundert ind zwanzigtauſend Pfimd Gol⸗ 
des machen; wobei es aber jenem überlaffeh' blieb, dies 

ſes Geld herbeizuſchaffen, wie er Konnte umd wie er 
imvchte. Da num die Dießfalls zu erhebende Abgabe ges 

« wöhntich Feinen beftimmten Gegenftand hätte; ſo nannte 
man fie die Lufitfieuer. — Ss iſt wahrlich zu bes 
jammern, daß dit buzarlinifchen Financiers auf halben 

3° Wege ftehen blieben. Wär einmal die Luftfteuer 
# eingeführt, warum, wie heute zu Tage in einigen Län . 
et FH — iſt / nicht auch eine Site oder Fen ſte re 
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Jane inefien Belimıee fon’ Wir 
mehr mis Mangel und sem dußerfion alt mie 
Dan Römern zuj kampfen gehabt. Zwar war. varee 
eine! auf dew. Gedanlen gerashen, die Wadrfemfeis. 
ver Peſatung auf die Probe: zu fielen, and cu 
Verſuch zu. maden, die Feſte bei naͤchtlicher Weite ze 
erſteigen; aber nechdem hundert unn;gahn Miner und, 
Hrouler von ven Mohren üben van: Felſen wieter, 
maren binabgefturgt. werten, begnurgte ar ſich damuit. 
die Feſtung ndch enger eimufchliegen und das Abrige, 
wa der mama dr Belsgerturabgmnerten. 


, 2. Oeinee; im Purput geboren und voneder 
Wiege an fron an Ueberfluß und alle Gequemlichtch 
tru des Lebens gewoͤhnt, mußte ſich jegt die · Lebendart · 
eines bat wilden, mit den Genäffen tivihifirter Ole 
fer, ja fogar mit: dem Gebrauche des Brodes und 
Weines noch unbefinnten Mohrenvolkes gefallen laſ⸗ 
fen: Er/ der bie jetzt nur prachtbokle, in paradieſi⸗ 
ſchen Gegenden gelesen⸗ Palaſte bewohnt hatte, ſah 
fly in eine niedrige, von Horden und Lehm errichtete, 
mit Rauch erfüllt und dem Lichte" beinahe voͤlkig ver⸗· 
fsfäffene Möhrenhätte eingeſperrt; "und - derjmige, 
Deht-in"Anfepung Miner Nahrung bis jet das Koſt⸗ 
baxite;; was drei’ Welttheile herdorbringen konnten, 
taglich zu Gebote ſtand,/ müßte ſich nun mit einem, 
in · der Aſche nur halb ausgebacke nen Gerſten s oder. 
zaferbrod begnügen’ und ſelbſt auch dieſes noch oft. 
‚Atbehten. : Frei feiner Neffen wären dor Elend ſchon 
AR ſeiner · Seite geſtorben. Gelimer's feſte Befunde. 
heit trotzte jedem Ungemach; aber mehr als Noth und 
Mangel beugte ihn der Stolz und Uebermuth feiner 
WIE Erfhäher, und Tag und Nadıt-quälte'ign ver 
Gedanke daß das werraͤtheriſche Mohrengefindel: and? 
Ense Im Doc an die Römer werten mil bochte . 
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ee She ech vetlaſovvn u te erhielt: 
fartentone ı Settintt von Ppakas- einen. a Erle; 


A Ye er umfang. VH fhreide Die- 
ey" was mein Herz ante einglht,: und len: 


rue wi Du durch eine“ Hartnaͤckigkeie 
„Did und Deine Familie zu Grunde richten? Wiel⸗ 


A 96 Licht, er Freiben d. ber, theverſter Ger 


ya Shine 


oh ‚getan lendeſte allı 
el ee va DR —* —28 
u 68. für: Smach, Ju⸗ 
mt Unier —* ſeyn? — und Id, 
hslien Mebugi einigen michn gachſteht, halten: 


ned. füg, eine Giee, Diener. unn, Unteesbänen us 


‚arrifchen, Rauleys, zu feym - Claler edle Monged, 
— Dir.ump Meiner Samilie, ein reiches Fint omn⸗ 
‚nen in Landertien anweifen, Dich in Dem römis. 
„fg ‚Senat ee Ye vVurde Be Dar 


dag Soſ tan⸗ines Gelohern, 

9 —— en kanuſt Du Dich ‚mit voller: 

ei verlaſſen. Wenn der el und Leſven 
rlegt, Dann. iſt 68 Tugend, fe sit. —XR 

aufregen; bietet, er und ahen, big Mittel am, um, 
m Beinen sin ‚Cube zu madims unp wi fiuen, 

le pon und; daun iſt es Shorheit odor eine gegen 

Moine Bir 5. maprendg, — 


hreihn sngähe. 
auf Geimere Deui: 
abe, mA — fein: Sialz heh der 
eines Monarchen zu übergeben, der ihn vom Throne 
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rn auberſte Ciend ge Vege hätte: Indeffen vankte 
en doch dem Pharas fo“ ſcine Theilnahme und ſei⸗ 
nen / wohlmeinrnden ‚Rech: ums bat ihn, ihm dret 
Seh zwi ſeuden, naͤmlich vin Brov, um ſeinen 
Hunger gu: ftillen; dan —— hatte er keines 
naepe :genuffen; einen : Bde, oh feine Thränen: 
8 en) und eine —S — ram dur Saiten ſpiel 

Bier ſuner daſtern Endngermeth. zu verſcheu⸗ 


7 :verpoppelte. aber audh. um fo 
fanden —— 
—— wi Klug⸗ 
wien an. ner o 
offenbar am oma macht m ine 


27 Ded edlen faras‘ offnungen gingen bald 
a eng sta * heftig ergreifende 
Scene "gab Tiffen noch. immer ſchwanlenden Ents 
fchluß endlich eine feſte Beſtimmung. Seinem klei⸗ 

taben von noch „fi 
it: feines Oheſms ein: 
von einem ſamutzl⸗ 
inde lem Diefe 
td nad) Brod jenes, 
artfinn. Er ſchrieb 
hloſſen ſey, feinem 
er,. daß die Bedin⸗ 
inem lebten‘ Schrei⸗ 
m Oberfeloerkn uns 
terzeichnet würden... Beliſrius zoͤgerte nicht mit der 

i ung. Y; amend Cyprianus, 

aberbrachte 1 & "Gelimer verließ nun 

225 An Nadal‘ ind der’enle,. 

Hfoertich am uhe des 
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a! — ———— mit ſeintui Corps 
"mb Dem erlauchten — 3 Gauhago auf 
Mb. Gelimer durch die neuen, hohen und feſten⸗ 
Mauern: ſeiner ‚ yemaligen: Haupiſtadt einog, ber 
wanderte: er vie — ber Römer und baham⸗ 
merte. feine eigene Neachlaſſigheit, welhe- bie eimige, 
elnſt — Herren trotzende Feſte in ſo ganz⸗ 
lichen Verfall babe  gerashen laſſen. In nen es 
laſte, „ven Valiſarius in der Vorſtadt At lað be⸗ 
wohnte, empfing er, von ſeinen Unterfeloherren und 
mehrerseiheben Beamten ·amgibra, den gefangenen 
Koͤnig · Als Geliveer innen: Saal trat, blab er 
einen Augenblick an der Schwelle ficken un brach 
in ein lautes Gelaͤchter aus. Die Umſtehenden glaub⸗ 
ten, daß ſeine gehaͤuften und großen Unglücksfaͤlle 
ihm. den Berftanp zerruutet hatten, aber. dem war 
nicht ſo. Ein Monarch, der —* über. 
viele, —7 rer und einen halben — 
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.n Bee panite tinen Offer von dem Heere 
an . Sufkinign , um Ba ———— 

nehm u melden, zu als 
fr fen be erlaubnigeu Site, eine Stange ſter⸗ 
ſchaft niederlegen und nach Conftantinopel jurüds 
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denmen zu bürfen. Unſerritig erforberte dad: Wohl 
der Sander und ſelbſt Fuftinian’s eigenes Intereſſe 
Beliſars [ängere Gegemwart in. Afrifa. . Nur. ein 
Mann, fo allgemein beliebt und bewundert, wie Er, 
fongte dort die Herrfchaft der Römer befeftigen und 
\ vom Kaiſer auch die Herzen feiner neuen Unterthanen 
unterwerfen; *) und nur ein Held, fo gefürchtet wie 
Beliſar, fonnte die halb wilden, -treulofen mohriſchen 
Fürften an Unterwürfigfeit gewöhnen und in-Ruhe 
erhalten. Aber Belifar hatte geheime Feinde an dem 
Hofe, hatte ihrer aud) in feinem eigenen Heere; und 
| der Meid, der ſtets an dem höhern Verdienſte naget, 
| weil daſſelbe ihn ſtets und unaufhoͤrlich in Berzweifs 
lung feßt, beſchuldigte bei vem Kaifer ven Belifarius, - 
dag er damit umgehe, ſich jelbft zum unbefdränften 
| Herrn von Afrifa zu machen. Da Juſtinian dieſen 
"  Einflüfterungen Gehör zu. geben fchien, wenigſtens 
nicht, wie er hätte thun.follen, fie mit Verachtung 
und Unmillen zurüdwies; fo wurden dieſelben mın 
oͤfters wiederholt, und gerade ſtand jeht einer ver uns 
tern Diener diefer ſchaͤndlichen Kabale ſchon wieder 
| im Begriffe, ſich mit mehreren, mit aͤhnlichen Ankla⸗ 
gen gefüllten Briefen nach Gonftantinopel einzufchifs 
fen. Zum Glüde erregten einige etwas zweiteutige 
Handlungen deffelben gegen ihn den Verdacht, daß er 
| wohl ein geheimer von den Gothen abgefhidter Spion 
feyn könnte. Er wurde affo in dem Hafen von Cars 
thago verhaftet; feine Papiere und Briefſchaften wurs 
den ifm abgenommen, und Belifar fam hinter das 
ganze teufliſche Gewebe von Reid, Bospeit und Lügen, 
Um die Berläumpungen feiner Neider zu Schande zu 








” Wire Xelifar in Afrika geblieben; fo würde man auch 
kemerih den Tryphon und Euftacius dahin gefandt 


dertſt. d. Grob. G. 19.8. 1. Mohr. 13 


108 Bon benißtegierumgdantrittZäftimlan’sdes Oropen 527 


machen, wählte Belifar den Nırzefien Weg, und bes 
gebrte, wie wir fo eben erzählt haben, von dem Kai⸗ 
fer. die Erlaubniß, ſein Commando nieverjegen und 
an ben Hof zurückkehren zu Dürfen, . 


8. Belifar hatte vor einigen Monaten den Gas 
Aomon nach ‚Eonftantinopel gefandt; diefen ſchickte 
Zufinian ipm nun wieder zurud und ließ ihm fagen, 
daß er es ganz feiner Wahl überlaffe, das zu thun, 
was er für dad Befte erachte, in Arrifa ferner zu blei⸗ 
ben oder nady Conftantinopel zurüdzufcehren. Belis 
far, vem. Zuftinian’s argwoͤhniſcher Charakter nicht 
unbelaunt war, ließ fogleidy die Flotte in fegelfertigen 
Stand feßen, gab Befehl, alle erbeuteten Waffen und 
Säge, nebft Gelimer'n und allen gefangenen Van⸗ 
dalen, deren Anzahl ſich auf mehrere Tauſende belief, 
einzuſchiffen und begab ſich hierauf mit Salomon an 
Bord des Admiralſchiffes. Aber noch Hatte die Flotte 
die Anker nicht gelihtet, ald Beiifarius ſchon eine 
ungemein beunruhigende, traurige Nadwicht erhielt. 
Belifarius Namen naͤmlich hatte ganz allein bis jetzt 
den wilden, Taubgierigen, ftetd zur Empörung ges 
neigten Geiſt der mohriſchen Zürften und Völker ges _ 
zuͤgelt. Als es ruchbar ward, daß Belifarius abreis 
fen werde, verbreitete ſich, gleich einer Trauerpoft, 
dieſe unglüdliche Nachricht ſchnell in allen Provinzen. 
Auch die mohrifhen Fürften erhielten Runde davon, 
glaubten Belifarius fey ſchon abgereifet, und waren 
nun mit ihren zahllofen Horden in das römijde Ges 
biet eingefallen, wo fie, ihrer graufanen Art Krieg 
zu führen gemäß, wieder Alles mit Feuer und Schwert 
verheerten. Aber felbft die Gefahren, welche jegt Dem 
roͤmiſchen Afrika droheten, konnten Belifar nicht bes 
wegen, feine Reife nad) Conftantinopel zu verzögern. 
Indeſſen that er doch, was, da er ſelbſt nicht bleiben 
wollte, unter diefen Umftänden noch dad Beſte war. 
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Er befahl naͤmlich dem Salomo, in Afrika zu bleiben, 
übertrug ihm den Oberbefehl über dad Heer und vers 
ſtaͤrkte es mit dem größten Theile ‚feiner Leibwache, 
welche er vem Salomon zurüdließ. Ein neuer furcht⸗ 
barer Krieg nahm jet feinen Anfang; er dauerte beis 
nabe fünfzehn Jahre, bedeckte Die weiten Ebenen Afris 
ka's mit Leichen und Trümmern, hatte Aufruhr im 
dem Heere und blutige innere Kriege zur Folge, führte 
grenzenlofed Elend über alle Provinzen herbei, und 
hätte doch fammt allen feinen Drangfalen fo leicht vers 
biütet werden können, wäre Belifarius nicht, durch 
Juſtinian's Engberzigfeit und deſſen niedere Eiferfucht 
auf feinen Feloherrn, gezwungen worden, Afrika zu 
verlaffen, bevor er noch jein fo glorreich begonnenes, 
mit fo vielem Glück geführtes, und unser dem offene 
baren Schutze des Himmels ſchon fo weit und fo herr⸗ 
lich gediehenes Wert völlig vollendet hatte. 


9. Wind und Wetter ehrten ven Helven, We⸗ 
der Stürme noch Windftillen hemmten oder unters 
bradyen feine Reife und die Floue lief in dem Hafen 
von Conftantinopel ein, bevor man allda noch mit 
Gewißbeit wußte, daß fie von Carthago abgefegelt 
ſey. Freudig ward Juſtinian uͤberraſcht; Belifar’s 
edles Benehmen entfernte allen Verdacht, und ſelbſt 

‚ ber Reid mußte jeßt auf einige Augenblide verftums 

* men. Juſtinian war nun darauf bedacht, feinen 
Feldherrn auf eine Art zu ehren, wie feit den Zeiten 
Auguſt's Fein Unterthan mehr- war geehrt worden. 
Er geftattete ihm die Ehre des Triumphes; eine Feier 
lichkeit, welche die zweite Roma, feit ihrer Orkndung 
bis jetzt noch nicht gefehen hatte. 

10. Der Kaifer beftimmte ven feftlihen und 


merfwürbigen Tag, an welchem das ſchmachvolle Ans 
Zonten an ven 1. Julius des Jahres 25, wo Genſe⸗ 
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aich mit den geranbten Schaͤtzen und Denkmaͤlern beb 
elten Rom’s fiegprangend in Carthago einzog, auf 
immer ſollte vertilget wernen. — Won dem Palaſte 
des Beliſarius ging ver feierliche Zug durch die vor 
nehmſten und brvölferteften Straßen der ungeheusta 
Haupiſtadt nad) vem Cirkus. . Alle Schatze und Reich 
thuͤmer der einſt fo gefürchteten, jetzt voͤllig in Staub 
getretenen vandaliſchen Nation wurden vorangetragen. 
Praͤchtige Waffenrüſtungen, goldene. Throne und 
Kronen; nicht zu berechnende Koſtbarkeiten an Juwe⸗ 
den, edeln Steinen und aus gediegenem Golde und 
Silber kuͤnſtlich gearbeitetem Geſchirre; eine Menge 
mit ven feinſten Perlen und Edelſteinen geftickter, 
rpurner Gewänver; alle glänzende Trophäen. einer 
Friegerigen, einft maͤchtigen Nation; herrliche: Bilt⸗ 
ſaͤulen, Gemälde uno Bafen, unfdägbare Denfmäler 
‚ alter griechiſcher und roͤmiſcher Kunſt; fieben graße 
Körbe, gefüllt mit gemünztem Golve,. und endlich die 
«inft von Titus erbeuteten und von Genſerich aus 


Rom hinweggeführten, großen, ‚goldenen Gefäße und ' 


Leuchter des Tempels von Jerufalen. ad 
, 64 
11. Hierauf folgte ein langer Zug gefatigener 
Vandalen, der Edeiſten aus der Nation, außgrjeid 
net durch hoben, germanifgen Wuchs und ſchlanken, 
männlichen Körperbau. Bor ihnen, her ging Gelimer 
An Purpur gelleivet. Die-Epuren feiner ehrmahgem 
Majeftät waren auf. feiner Stine noch nit.erlofhirg, 
und in feinen Gange, wie in allen feinen Opbiopens 
lagen Anftand und Waren .; . wei 


12. Eines Triumvbwagens gfei. don altem 
miſchen Triumphatoren, wollte Belfarius ſich nicht 
bedienen. Gebüllt in: das ſtille Brronprfennrfeiner 
Groͤße, ‚ging er zu Fuße, an der Spitze feinge: Leib⸗ 
maden, ‚der treuen Geffürten Güng Shaun wia [Anne 





© 


’ 
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GRuhms. Er und Gelimer zogen jegt.alle Blicke der 
ſtaunenden Menge.auf fih; denn, unverkennbar dem 
finnigen Zufdjauer, trugen Beide ein von der Hand 
Der Vorjehung felbft ihnen aufgedrüdtes Gepräge an 
der Stirne. Belifarius ald der Ueberwinder, mit - 
hoͤchſtens funf bis fehstaufenn Keitern,”)- 
eines der mäctigften Reiche damaliger Zeit; Gelimer; 
als ver Ueberwundene, an der Soitze eined Heeres 
von mehr ald hundert und fehzigtaufenn 
Mann. Beide lehrten jegt die Völker und deren 
Monarchen, daß ed ver König der Könige fen, web 
her Kronen. und Scepter, Macht und Herrihäft, 
nach feinen weifen und gerechten Wohlgefallen vers. 
theile, und daß alle Nationen und ihre Beherrſcher. 
wie zahlreich auch die erftern und wie mächtig auch die 
andern feyn mögen, ‚vennod).vor Ihm find, ald — 
wenn fie nie gewefen wären. 


13. Auf zwei goldenen. Thronen faßen im Cir⸗ 
kus Zuftinian und Theodora. Seht betrat Gelimer 
den Hyppoprom, hielt ftille, überfchaute ftolz und- 
ungebeugt den weiten. Kreis, die zahllefe Menge des 
Voikes, den Glanz des Kaiſers und die Pracht ſeines 
Hofes, und rief dann.einigemal laut aus: Vanitas 
‚vanitatum. et: omnia vanitas! langfam und ruhig 
ſchritt er dann vorwärts, legte, als er in die Nähe 
des faiferlihen Paars gefommen war, den Purpur 
ab, trat näher hinzu, warf ſich auf.die Erve und. bee 





In dem ganzen Ferdzuge hatte Belifar nie Gelegenheit 
gehabt, fein Fußvolk zu brauchen; Alles war bles mie 
dr, in-fünf bis fechstaufend Pferden beftehenden Neite- 
Te. gefchehen. Mur bei der Einnahme des feindlichen 

ages in der Ebene von Tricameron war das Fußvolk 
‚gegeipärtig; aber die Wandalen hatten es ſchon verlafe: 
fen, door noch dar Sturm begann. 
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rührte mit der Stirne die Stufen von Juſtinianus 
und Theodorens Thron. Um dem geftürzten Könige 
vielleicht die bitterfte Empfindung feine? Lebens zu 
lindern, trat nun auch Belifarius in feinem Sieges⸗ 
kranze herbei, warf fi, gleich Gelimer’n, auf die 
Erde, und erwies denen, die auf dem Throne faßen, 
gleiche ſclaviſche Chrenbezeugung: eine Ehrenbes 
zeugung, die dem Geifte des Chriſtenthums Hohn 
fpricht, und welche felbft die Edlern aus ven bein» 
nifhen Cäfaren ſtets von ſich zurüdgewiefen 
hatten. *) 


14. Juſtinian ernannte jeßt den Belifarius zum 
alleinigen Conful für das folgende Jahr; und um 
deſſen glänzende Verdienſte noch wuͤrdiger, durch ein 
bleibendes Nationaldenkmal zu ehren, ließ er goldene 
und ſilberne Münzen prägen, auf der einen Seite 
mit dem Bruftbilde des Kaiſers und auf der andern 
mit jenem des Belifar’3 und der Auffhrift: Belifas 
rius der Stolz des römifhen Reiches.“) 
Als Belifar am -erfien Tage des folgenden Jahres 
fein Confulat antrat, feierte er einen zweiten Triumph. 
Auf feinem curuliſchen Stuble ward er von gefanges 
pen, eveln Vandalen nach dem fenatorifhen Palaſt 
getragen; auf dem Wege dahin warf er Geld, gols 
dene und filberne Gefäße und andere von den Bandas 

len erbeutete Koftbarkeiten mit vollen Haͤnden unter 


) Kaifer Auguft wollte fogar nie ‚zugeben, daß man a 
Dominus nenne. . 
) Ron den Zeiten Yuguft’3 bis auf Juftinian hat yıl ME 
ein einziges Veifpiel, daß diefe, nad) den Vorzlungen 
* der Römer, nur dem herrſchenden Imperator ‚bührende 
Ehre aud) einem nicht zum Cafar und Noehfolger er« 

nannten Unterthan erzeiget Ward. 
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Ins neben and um ihn: her mogende Vol, Yrı weit. 
größerer Entfernung. als gewöhnlich kamen alle Senas 
toren ‚in feftlicher: Kleidung ihm entgegen. und nun 
ward Belijarius abermals. durch dreimaligen frohen 
Zuruf des. Senates und: des Volkes als Gonful, 
Held: und: glorreicyer Ueberwinder Afrika’ begrüßt, 


15.. Alle: von Beliſar dem Gelimer im Namen: 
des Kaiſers gemachten Verheißungen wurden treue 
lich erfüllt... Er erhielt: ausgedehnte und einträgtiche 
Domainen in Galatien,. wo er: mit: feiner Familie 
bis an. dad Ende feiner Tage in. Reichthum und 
Ueberfluß: lebte... Auch in: ven Patricierſtand würde 
Juſtinian ihn erhoben: haben; aber ein Geſetz ſchloß 
die Arianer von dieſer Würde aus; und da Gelimer 
ſich weigerte, ſeinem arianiſchen Wahne zu: entfagen, 
fo- wollte · auch der Kaiſer fein erſt uniangſt gege⸗ 
benes Geſetz nicht brechen. Hilderich's Toͤchter, des 
großen Theodoſius. Sproͤßlinge in. weiblicher Einie 
wurden von- Juſtinian und. Theovora: mit Wohltha⸗ 
ten und Reichthüumern überhäuft und nachher an 
dem Hofe von: Conftantinopel: auf eine: ihrer er⸗ 
Buchten Geburt: anftändige. Weife. verforgt.. 


16: Aus den- gefangenen: Vandalen bildete Zus 
Rinian- fünf. Reitergeſchwader, welche · Vandali Ju- 
stinianer: genannt wurden: und ihre: Otandquartiere 
am Euphrat: und Tigris erhielten. Procopius vers 
ſichert, daß es eine treffliche Reiterei gewefen: wäre, 
die in den perſiſchen Kriegen dem Kaiſer mit Eifer 
und Auszeichnung gedient haͤtte. ) 





. Warum in den yerſiſchen Kriegen und nicht damals, als 
es die Unabhängigkeit und Exiſtenz ihrer eigenen Nation 
aut — Weil, wenn es Gottes Wille ift, daß ber 
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17. Bor dem Ausbruche des Kkieges jählte 
die vandaliſche Nation etwas mehr als ſechsmal hun⸗ 
derttaufend Seelen. Der Rampf dauerte nur Drei 
Monate, war, wie der Lefer weiß, nichts weniger 
als blutig, und ſechs bis achthundert Todte entſchie⸗ 
den den Gewinn oder Berluft einer Schlacht. Nur 
wenige Bandalen wurden daher erſchlagen, nur einige 
Zaufende zu Gefangenen gemacht, und dennoch vers 
ſchwindet gleich nah Beendigung des Krieges Die 
Nation und ihr Name auf immer aus der Geſchichte. 
Nicht aufgerieben ward demnach die Nation, wohl 
aber unter andere Voͤlker zerſtreut und zerfplittert; 
und ohne politifhen, bürgerlichen oder religiöfen 
Haltpunft, vermifhten die Vandalen, ſowohi die, 
welche in dem römifchen Afrika zurücgeblieben, als 
auch jene, welche zu ven Mohren geflohen waren, 
ſich nun frühzeitig mit den Cingebornen, und die 
Ration erloſch ſchnell von felbit, gleich einem Lichte, 
dem es an nährenden Brennftoffe gebricht. 


18. Auf der Fahrt nah Conftantinopel errans 
gen fechöhunvert gefangene Vandalen wieder ihre 
Sreiheit; fie hatten fi auf einem der Schiffe ems 
pört, ihre Wachen überwältigt und die Steuerleute 
gezwungen, nach den Kuͤſten von Afrika zurücd zw 
fegeln. Da fie fih aber weder auf dem roͤmiſchen 
Sebiete, noch in der Nähe. veffelden in Sicherheit 
alaubten; fo zogen fie tiefer in das innere des 
Landes und fuchten ſich jenfeits ver atlandifhen Ges 
birge neue, außer dem Bereich“ der roͤmiſchen Wafs 
fen liegende Wohnfige; und ein gelehrter Englänver, 





Kranke fterben fol, auch der geſchickteſte Arzt ſich tau⸗ 
fen, ober der Apotheker aus Werſehen eine falſche 
Büchfe öffnen wird, — 
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‚welcher in’'ber erflen Hälfte ves vorigen Jabhrhdun⸗ 
derts tiefer, ald andere vor ihm, in das Lunere 
von Afrika gedrungen war, glaubte in einem afsis 
kaniſchen Voͤlkchen, das durdy weiße. Geſichtsfarbe 
und langes, blondes, flachsartigrs Haar ſich ande 
zeibnere, Ablömmlinge jener vandaiiſchen Colonie 
gefunden zu haben: eine Vermuthung, die, weil 
auf ſchlechte Gründe geftüßt, auch bis jetzt blos 
eine, auf ihrem ſchwachen Werthe beruhende Bers 
muthung geblisben if. 


19. Unftreitig würde‘ dieſes ſchnelle, ja wohl 
plöglihe und ganz fpurlofe Verſchwinden eines vor 
kurzem noch fo zahlreichen, maͤchtigen und weit ges 

. bietenven Volkes eine in der Geſchichte völlig uners 
klaͤrbare Erſcheinung ſeyn, wenn ver religiöfe Ges 
ſchichtsforſcher nicht auch hier wieder mit Staunen 
und anbetendem Danke den Finger ver Allmacht ers 
blickte. Seit Genſerich bis auf ‚Selimer, nur mit 
Ausnahme Hilderich's, harten alle vandalifhen Rös 
nige und ihr Volf die Kirche des Sohnes Gottes 
ununterbrochen. angefeindet, deren Hirten gefchlagen, 
die Heerven zerftreut, fie graufam und figerartig 
verfolgt und, Greuel auf Greuel häufen, -fih und 
ihr Volk mit einer furchtbaren Blutſchuld belaſtet. 
Gottes Langmuth war endlich erſchoͤpft. Die Stunde 
des Gerichts hatte geſchlagen und die auf der Wag⸗ 
ſchale des Weltrichtere zu leiht befundene Nation 
ward verworfen, der Scepter ‘von Afrika ihr ents 
riſſen und ihr Name von dem Erdkreis vertilget, 


20. Juſtinianus, deffen Schwert noch nie einem 
Feinde in das Auge geblist hatte, ſchmuͤckte ſich nun 
mit den folgen Titeln: Africanus.und Vandalicus; 
freilich mit etwas größerm Rechte, als mit welchem 
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er vorher ſchon ben. nicht minder ſtrotzenden Bei 
namen Slavonicus ſich beigelegt hatte. *) 





H Es iſt nicht wohl möglich, die Geſchichte des merfwürde- 
gen vondalifchen Krieges mit unbefangener Aufmerkſam · 
feit zu leſen, ohne auch in dem ganzen Gange, wie in 
allen Ereigniflen deflelben die überall jichtbar verwaltende, 
alles leitende, lenkende, züchtigende und fhügende 
Hand der Vorfehung zu erkennen. Wo alle nur gedenk. 
bare Hülfsquellen verjieget find, da wird auch der Held 
in feiner Enefchleffenheit feine neuen entdeden; und die 
Feſſeln, welche Raum, Zeit und die Natur ſelbſt, den: 
Menfchen anlegen, vermag nur der Arm der Allmacht 
zu ſprengen. Älſo blos deswegen und damit diefe, aus. 
lebendiger "Darftellung der Tharfahen hervorgehende- 
Wahrheit mit aller Zubringlichfeit des Gefühles dem 
Veritande wie dem Herzen des Leſers ic) nähern möge, 
haben wir bei der Gefchichtserzählung diefes merkwürdi⸗ 

gen Kriege es für unfere Pfücht gehalten, ftets in das 
vollitändigfte Detail, lowohl feiner Hauptereignifle als. 
auch der diefelben begleitenden Nebenumſtaͤnde, einzu⸗ 
gehen. Eine Alles in einige wenige Totalverftellungen 
jufammenziehende Kürze wäre hier ein hiſtoriſches Vers 
brechen gewefen, welches, indem es den Lefer nicht mic 
den Begebenheiten, fondern bies mit dem Refultate ders 
felben bekannt gemacht hätte, gerade eine. der wichtige. 
ften, aus der Geſchichte zu abitrahirenden. Lehren ihm 
und feinem geiftigen Blicke verhüllt haben- würde. —- 
Nach allen Lehren der Erfahrung, nach den unwandels 
baren, unerläßlihen Forderungen der- Kriegskunft und 
felbft nach der ganz einfachen Logik des gefunden: Mens 
fhenverftandes, konnte die gegen. Afrika unternommene 

. Erpedirion nicht Anders als in-allen ihren Theilen ſchei⸗ 
tern. „ Offenbar war es das abentheueriichſte, gewagteſte 
und, man darf wehl fügen, tollſte Unternehmen, gegen 
welches auch die Bffentliche Meinung „ wie die vereinten 
Stimmen im Staatsrathe, ſich laut und ohne Rückhalt 
erffärt hatten. Einen, von dem Mittelpunkte eigener 
Macht weit entfernten, jenfeits der Meere gelegenen,. 

R mãchtigen ©taat, welcher doch mehr als einmal fen die \ 

, vereimen sinken Anfrengungen zweier Kaiſerreiche 
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vereitelt hatte, mun mit fünfjehntaufend Mann erobern 
zu wollen! Mis diefer Hondvol Leute, ohne eine fie 
begleitende Kriegsflotte, ein Meer zu durchſchiffen, auf 
weichem nody bei Menfchengebexten die vandalifhen 
Ss Überall trogen® und geietend geweht hatten! 
(6 hätte aus Velifar und festem Heere werden müffen, 
wenn er zu einer Seeſchtach / wäre gezwungen worden? 
Warum mußten Gelimer wid feine Großen allein nichts 
von den beinahe ſechs Morate dauernden Kriegsrüftungen 
des Kaifers, und ıwarsım war, befonders bei der unges 
mein langfamen Seeahrt der Römer und deren Öfterm 
und langem Aufenyalte, theils an der thracifhen Hüfte, 
theils auf den Zueln des geiſchen Meeres, ihnen fogar 
unbefannt, dafein fie befeindendes Heer das Mittelmeer 
durchfegein werde? War die forglofe Ruhe, in welcher 
die Bandatat ſchluinmerten, wohl etwas anders, als die 
über der Mation fhwebende, furchtbare Stifle der nahen, 
den Berichte Gottes? — Und endlich, als Belifarius 
die Küfte von Afrika zu Geſicht bekam, wußte er nie 
einmal, wo er landen foll'e; ein Hafen and ihm ofe 
fen, wo er bei der gewoͤhnlich nun fürmifhen Jahres. 
zeit feine Flotte in Sicher heit bringen Eonnte. Auf dem 
feftew Cande hatte er.feine einzige Zeftung, keinen Stütz⸗ 
ober Haltpunkt, keine Magazine, keine Quellen feiner 
@ubfiftenz; denn diefe ihm völlig abzuſchneiden, dazu 
erforderte es, wenn die Feinde nur wollten, Beinen gro⸗ 
sen Aufwand weder an Zeit nod an Kraft. Nichts war, 
wie Procopius fetbft geftehet, den Vandalen leichter, 
als ſich der römischen. Fione zu bemächtigen. Der Heine 
römische Heerhaufen, auf: eine fhmale, unfruchtbare 
Küftenftrecfe an das'Meer hingedrängt, an den noths 
wendigften Bebürfniffen- Mangel leidend, auf allen Geis 
ten ven einem an: Zahl zwamigmal ftärkern Beinde um⸗ 
jeden, allen Entbehruͤngen ausgefegt, und noch in einem 
ißen, den Nömern ganz ungewohnten Clima, Tag 
md Nacht durch umunterbrochene Angriffe und Gefechte 
immerfort in Athem gehalten, beunruhigt, geplagt, ju⸗ 
legt völlig erichönft und ohne Hoffnung, binnen Jahres. 
friſt von Eonftantinopet Hütfe oder Unterflügung zu ers 
hatten — — was: hätte :da auch das vereinte Genie 
eines Gaſar's und Alerander's am Ende ausrichten Eins 
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rent Warum · mußten bie Vandalen ba allen Gelegen · 


heiten gerade das thun, was den Römern das nüglichfte, 


Ahnen feluk aber das. verderblichfte war, und. warum 
mußte, ſo oft ihnen eine glückliche oder richtige Idee vor 
fhwebte, ftet6 irgend ein fogenannter Zufall deren 
Ausführung örerh und verderbend duchfreugen? Seibſt 
in den beiden Haupfhladten bei Decimus umd. Tricas 
meron, benen wir nik deswegen diefen Namen. beilegen, 
weil die Bandalen in de erften bei hunderztaufend, im 
der andern über hunderk und. fehzigtaufend Mann in 
ihren Schlachtreihen Nehenyätten: jelbft in diefen beiden, 
Shlachten wurden die Röner anfänglich bei Decimus 
völlg geſchlagen, bei Tricameon dreimal mit Berluft 
wieder zurückgeworfen. Muß tn da niet auf den Ges 
danfen kommen, daß Gett gleihjen den-Nömern habe 
zeigen wollen, wie menig ‚gegen Den weit überlegenen 
Feind ihre ſchwache Macht vermöge, wenn niht Er 
Delbſt, der Herr der Heerſchaaren / vor ihren Bahnen: 
erjöge und feine Schrecken die Feinde vermurrten, zer⸗ 
ſtreueten und in die Flucht trieben? Alle Erſoige tiefes. 
merkwürdigen ‚Krieges. beweifen, daß jener fremme Bir . 


ſchof, der ats ein Bote Gottes vor Karfer Juſtinia⸗ era 


ſchien, werer ein Schwärmer, noch ein Tränmerwar.-, 


Offenbar beruhet wahres Verftändnifi der Ges 
ſchichte nur. auf einer volikemmen klaren An fbawung 
ihres Details; und ein Abriß, der überall bios die 
Grundlinien andeutet, ober. eine Abfürzung, die nur 
bier und da das Cingelne, auffer allem hiſtoriſchen 
Nexus, aus dem Ganzen herausreißet und hervorhebt, 
iſt nicht Geſchichte; denn es vermag nicht den · Geiſt, 
in welchem das Geſchehene geſchehen iſt, dem Leſer wies 
der zu geben, und wird daher, meil die Vielartigkeit 


"der Erſcheinungen mit allen deren mannigfaltigen Eigens 


thümlichkeiten und Sonderheiten verloren geht, weder 
die Erkenntniß des Lefers fehr erweitern, noch feinen 
Geiſt erleuchten, noch fein Herz erwärmen und daher 
ihm wenig oder gar Bein Intereſſe einflöfen können. 
Alfo nur aus lebendiger Darftellung des Befondern 
gehen die ehrwürdigen Geftalten verfloſſener, uns frem= . 
der Jahrhunderte kennbar hervor, und werben, wen. 





1. In Afrifa hatte indeffen ‚der rg. mit den, 


maurifchen oder mohriſchen Slammen begonnen⸗ 
Dieſes eben ſo zahlreiche als mühe, mit feinen —*— 
Echafen und Kamin, in den ssenenlojen Ebenen 
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ber Leſer die Wahrheiten Gäheree Oemang, welche · die 
erleuchteißen: Geiſier aller Zeiten. ihm verfündigen, dana 
aufjufafien und feine eigene Denk⸗ und Empfindungee 
weıfe daran anzufnüpfen vermag, ihm zum Lehne auch 
ein erhöheteres, ſelbſiſtändigeres imnd edleres Daſeyn 
ertheilen. Ade wahre Geſchichte iſt tm Ganzen nichis, 
als Geſchichte der zahlloſen, wunderbaren Wege Dotte® 
zur Exsziehumg das · Menſche mar ſchlees zu einem Fünftin 
gen, höbern Daſeyn; von dieſem find alle unfere irdi⸗ 


‚ben Verhaltniſſe, ven welcher Natur fie aud ſeyn 


mögen, nur. ſchwache Schemen und Bilder, aber an 


‚welchen unfer unfterblirher Beift; ſich üten ſoli, an wel⸗ 


chen er lernen muß, feine Kralie zu gebrauchen, u ent ⸗ 
wickeln ynd zu vervollkenunnen. In dieſer Beitehung 
gewinut die Geſchichte Bedeutnng pud ihre eigenthunmliche 
Würde, und hört auf em ſubalternea Mittel zu ſeyn zur 
Befriedigung wüßiger ‚Neugierde, iſt / mit · der ſoecieüen 
Geſchichte der Retigion Ja fu nice ar eng vexſchwiſtert, 
ſondern fließt mis derfelben arzin.Banges zufommen und 
bildet eigentlich nur mahrere Abıheilungen eines und 
deſſeiben erhabenen Gegerſtoendes. — 


Wen: jedoch Gohhichte "niches, iſt und nichts feyn ſoll, 


al ein fügriles, Wiſſen⸗ und der ſich Baker jeng recht enge 


und Fembendißs gevadı und eingeſchachtelt würfdt, um 
fie in eine noch leer ftehende Schublade feined Gedacht⸗ 
niſſes zu · ollauf atſſgom Qebeauqh weht nemächtich eimfftte 
fhiebenz dar hat ja wnter-bundast und abermal handert 


Tomoendien die Wahl ; ʒda möga er zugeifen und⸗ under 
ſwode ihm 





and und, unfer Bucp:am dan Sünden 


Mei un Madin it 
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Lybiens ) unftet herunwandernde Hieflwolf, wel⸗ 
ches Procop, jedoch ohne überzeugende Gründe, für 
Nachkommen der von Joſua vertriebenen Canander 
balt, deſſen Urfprung und frühere Schickſale aber, 
wie fo vieler anderen Völker, in undurchdringliches 
Dünfel,gehüllt find, war ehemals ven Römern, wähs, 
rend ihrer Herrfhaft in Afrika, größtenteils. unbes 
kannt geblieben. ° Raum daß die Mohren es wagten, 
ſich bisweilen den römifhen Grenzen zu nähern, viel 
weniger noch Diefelben feindlich zu überfallen. Aber 
unter Genſerich's ſchwachen Nachfolgern trat dies 
Bolk aus feiner Berborgenheit hervor, eroberte einen . 
Theil der fruchtbaren Provinz Byzacene, bemaͤchtigte 
ſich der auraſiſchen Bergkette, befegte die ganze Kü⸗ 
ſtenſtrecke von Zanger bis Caſarea; und weder Huns 
nerich, noch. deſſen Nad;folger waren im Stande, 
ihnen dieſe Eroberuugen wieder zu entreißen. **) 





9) Mit dem Namen Lyb ien bezeichnen die alten Geogras 
phen und griechiſchen Schriftſteller größtentheils 33 
Afrika. Aber Aegypten ward von ihnen nicht zu Afrika, 
wie die Neuern thun, fondern zu Ajien gerechnet. In— 
deſſen gab es doch zu Strabe's Zeiten ſchon einige Geo⸗ 
gravben weiche den arabıfchen Meerbufen zur Orene . 

: tens und Afrikas machten umd folglih Aegypten zw 

Afrita zogen. — Der Theil von Afrika, welcher den 

©. Mömern vor den Zeiten Genferich’s gehörte, und beffen 
Grenzen gegen Norden und Weſten das mittelländiſche 
und atlandılde Meer, gegen Oiten und Süden aber die 
Würten Lybiens Cheut zu Tage die Willen Sahra 
und Barfan) waren, ward gewöhnlich aud Klein 
Afrıka genannt, 


MNicht alle mebrihen Stämme führten ein herumſiehen · 
e des Leben, ie in Numidien wohnten, hatten Dörfer 
und kleine Stadit und baueten das Rind. Indeſſen war 
ibre Anzahl nicht groß; die Mehreſt⸗ n waren Romaden, 
sogen mit ihren Heerden herum und führten · ihre Zeite, 


bis zu dofien Tue 666. 


2. Dubch Beliſar's ſchuelle Fortſchritte geſchreckt, 
hatten fie ſich, während des furzen Kampfes mit den 
Vandalen, rubia verhalten, ſich ſogar geſchmeichelt 
und geehrt gefühlt, als Beliſar, zum Zeichen ver 
römifchen Oberherrlichteit, ihren Fuͤrſten im Namen 


des Kaiſers die koͤniglichen Inſignien uberſandte.“) 


Aber die Abreiſe Des großen Feldherrn war Das Signal 
zu einem allgemeinen Aufſtande. Zabllofe Schwaͤrme 
von Mopren fielen raubeno und verheerend in Rumis 
dien und Byzacene ein. Zwei Meine roͤmiſche Heer⸗ 





die bei Salluſt mapalia heißen, überall mit fih. Sie 
- hatten, wie die Lybier überhaupt, ungemein ſchnelle 
und dabei äuferft zahme Pferde, die fie chne Zaum und 
Bügel bies mut eıner @niefgerte regierten, und die beis 
nahe eben fo zahın und falgiam waren, wie die Hunde, 
Der Gebraud) des Satiels war ihnen unbekannt; und 
auf unbedeckten Pferden jigend, fochten fie mit Lanzen 
und Schwertern, — eide Woffen fie wirklich ziem⸗ 
lich gut zu führen verfianden. Jene, weiche zu Fuß fech⸗ 
ten, waren mit safe, ‚aus Eiephantenleder gemachten 
Schilden bedeckt; fie feibit ın Läwen⸗ , Panthers und 


Bärenfellen gekleidet. Nad), Ark aller Nomadenvölker 


war ihre Lebensart äufferit ejufach; ihre Nahrung bes 


ftand nur in Baumfrüchten, Wurzeln und Kaſe. Wein 


tranken fie nicht, bied Wafler; und wenn fie Fleiſch 
aßen, welches hoͤchſt felten geibah, fo nahmen fie hierzu 
kein Stück aus ihren Heerden weiche fie ungemein 
liebten und ſchonten, ſondern blos Threre, welche fie auf 
der Jagd eriegt hatten. Wie waren ungemein behende, 
Eonnten die größten Vefchwerden und Mübfeligkeiten ers 


tragen, brachten den größten Theil ihres Lebens unter . 


freiem Himmel zu, maten daher ſiark, geſund, felten 


Trank und Karben, menn fie wirbt im. Mriege oder von " " 
muwen Thieren aufgarieden wurden, größteniheils in " 


einem fehr hohen Alter. “a 


*) Diefe beftanden unter.den-Ämifgen Kaifern in einem 
fübernen Cxepter, cinmemig Bei ptas Bulber. ggficten 
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haufen, fammt deren · tapfern "Anführer? Augan und 
Rufinus wurden völlig aufgerieben, und von ben 
Zinnen der. Ahürme von Earthago fonnte man ven 
Hauch der weit und breit umber in Flammen fichens 
den. Städte und Dörfer erblicken. 
v — J 5 ’ 
3, Galomon, welchem; wie der Lefer weiß, Be⸗ 
liſarius, bevor er Afrika verließ; den Oberbefehl:übers 
tagen: hatte, ftand kaum noch am der Schwelle des 
männlicgen Alters; aber feine Jugend minderse nicht 
fein Vervienft, und diefes rechtfertigte vollfummen die 
von Beliſar ius getroffene Wahl. Salomon verſuchte 
zuerſt gutliche Wege, fandte einen Boten des Gries 
dens an die mohriſchen Fürften, ließ aber zugleich 
ihnen auch drohen, daß, wenn fie feine Anträge vers 
werfen follten, ihre Rinder, melde als Geifel in ven 
aͤnden der Römer waren, zum Tode würden ges 
hrt werden. Die Mohren verladyten Salomon's 
Drohungen und ließen ihm, ſagen, daß wohl die Rös 
wer für die. Erhaltung ihrer Kinder beforgt feyn müßs 
ten, weil ihnen nur eine Frau zu haben erlaubt 
waͤre; fie aber, die gewöhnlich vierzig bid fünfzig 
Meiver hätten, wären diefer Sorge überhoben, ins 
dem es ihnen nie an Kindern und Nachkommenſchaft 
feblem könnte. — Salomon zog nun fein Kleines 
Heer zufammen, ‘ging den Mohren entgegen, ſchlug 
fie in zwei entſcheidenden Treffen, toͤdtete über fechzigs 
taufend Feinde und jagte fie aus ganz Byzacene und 





mr Müße, einem: weißen Mantel, in geftidten Schuhen 
1°: nd einer, ebenfoll® durch allerloi in Gold. oder Silber 
:verfertigten Otickvreien gezierten und mit Figuren bes 
maiten Tunica. In ben. tegten Zeiten und befenderd . 
von den Vandalen erhielten fie gewöhnlich aud ned) Ges 
Ka an Od, weiches, nach dem Zeugniß des Pro- 
jus, ihnonſioto eſehe wittonumen war: - ! 
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Mymidien Anaus. Indeſſen blieb-die Sicherheit der 
xoͤmiſchen Provinzen doch immer noch gefährdet, fo 
lange vie Mohren im Befige der auraſiſchen Bergreibe 
waren. Salomon befdhloß, fie auch hier zu vertreis 
ben und den. Garten Numidiens wirder mit dem 
roͤmiſchen Gebiete zu vereinigen. 


. 4. Bon dem im Weiten Afrikas ſich erhebenden, 
Hohen, biß uber die Wolfen reichenden und mit ewis 
gem Schnet bedeckten atlandijchen Gebirge ift das au⸗ 
safe einer der niedern Aeſte und dennoch in dem 
roͤmiſchen Afrika bei weitem das hoͤchſte Gebirg; wild 
und zuruͤckſchreckend find die Auffenwände und der 
Abbang deſſelben; man ſiebt nichts als fahroffe Helfen 
und ‚ungeheure Steinmaflen, aber auf dem Gipfel 
per Berge, ſtreckt fi eine weite, von einer Menge 
Heiner Fluͤſſe und Baͤche durchſchnittene Flaͤche pin, 
Die,.von. der Ratur mit ihren ſchoͤnſten Gaben ges 
ſchmuckt, in einem Umfreife von drei Tagreiſen die 
SelieaRe Mannigfaltigkeit ded Bodens und des Climas 
in ſich vereiat; und deren anmuthige Thaͤler, frucht⸗ 
bare Hügel, lieblide Auen und ſchattige Haine, in 
ſanftem/ ergoͤtzendem Wechſel, den Freund der Natur 
sben fo ſehr enizuckten, als die Ueppigkeit und unge⸗ 
‚meine. Vegetatiquskraft des Bodens deſſen Erſtaunen 
erregte. Alle Getraidearten und edlern Fruchte waren 
bier ſchoͤner, größer und gefehmadhafter ald in dem 
ganzen ‚uhrigen Afrika, und nicht mit Unrecht warb 
‚der Gipfel Diefes Gebirges dad Paradied oder der 
Garten Numidiend genannt. In den Zeiten 
der Rraftfülle des römifhen Reiches fand bier die 
Stadt Lambefa, berühmt durch einen Tempel dem 
Ae s eulap geweiher, berühmt durch ein großes Amphis 
.tbehter, oͤffentliche Baͤder und herrliche Gäulengänge. 
"Die Stadt fol über vierjigtaufend Einwohner gezählt 
haben; und viel Meiner der um vieles weniger bevöls 
TER. 1 1 Ni 14 
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kert enn Ile audy nicht wohl gewefen fehn; “denn 
fie war dad Orandquartier einer ganzen rbmiſchen 
Legion. 9%. 20 
SAuf einem “über der Oberfläche beinahe ſenk⸗ 
recht ſich erhebenden- Helfen pflegten die mohrifchen 
Fürften, Sejonbers Yabdas, einer der maͤchtigſten 
derſelben, in Zeiten des Krieges und der Unrude ihre 
Frauen und Schatze in Sicherheit‘zu bringen. - &egek 
Aden · Angriff glaubten fie ſolche hier geſchuͤtzt; denti es 
Hat bei ihnen zu einem Sprichwort geworden, daß 
veiferige euer zu freffen im Stande feyn-niüffe, det 
%E wagen dürfte, Die auraſiſchen Felſenwaͤnde zu:eh . 
Mlimmen. Um diefe große Naturfeſte einem finds > 
Kihen Here deſto unzugaͤnglicher zu machen and den 
Baͤndalen in der. Mähe derfelben: feinen —— 
gu laſſen, Halten die Mohren zu Hunnerich's Zeite 
Ras am. Fuße des Gebirgeb lltgene Tamugade zen . 
gun; und auch biefe Ruinen zeugten von einer einſt 
fühenven- woffreiäyen. Stäot. Um vie Mohren in 
dem Mittelpunfte ihrer Macht anzugteifra, ſchloß der 
wWmifue Faoherr mit’ghokt, von-Yabbas veicidhzee 
mohriſchen⸗ Fuͤrſten einen Bund kind‘ jbg mitſcinen 
Leiten Heete gegen das auraſiſche Gebirg. Aber Sa⸗ 
Tomon’s Bundesgenoſſen waren ein treulofes Geſiavelz 
“und ·von deren Wegweiſetn tereigeftrhrt-uhd ih’ aleh 
iheh Bewegungen und Urt&hebniungen an Yabbas 
jerhafheni, hußee dr, als vie Römer ſchon eines netr 
Sipfel eiffiegen Pätten, +68" Mangel an Bebeoutch 













— . 
*) Die tomiſchen egienen waten nicht in jebep Veniade yn 
ee an den erften Sn : LE er 
fe aus vjertaufend, nad dem eriten Yanider 
tiege aus fechstaufehb und under'den Iehten Ha 
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Mn von feinem Unternehmen abftepen und unverrich⸗ 
iter Dinge nad) Garthago zurückkehren, . 


6. Beſſer vorbereitet und der Wege wie ber Mas 
tur des Gebirges mehr kundig, wollte Salomon im 
| folgenden Fruhjahre einen neuen Verſuch machen, ſich 
deſſelben zu bemächtigen. Aber unter der roͤmiſchen 
Befagung in Carthago brach eine furchtbare Empds 
rung aus, Die Aufrührer wählten einen gewiſſen 
Stozas, einen- gemeinen Soldaten, dem ed aber nicht 
an Berftand und wilder Kaͤhnheit gebrach, zu ihrem 
Anführer , ermordeten mehrere Officiere von Dem 
aften Range, plünderten deren Wohnungen und zwan⸗ 
gen den Salomon, der, haͤtte er ſich nicht in einer‘ 
Kapelle verborgen, von ten Wuͤthenden wäre it 
Srüten zerriffen worden, mit dem Geſchichtſchreiber 
Proropius, den Bellſarius ibm ebenfalis beigeoronet 
hatte, aus Cartbago zu entfliehen und ſich bei nächte 
Ulcher Weile ganz beimlich, zuerſt nach / @icilien und 
dann nach Conſtantinoptkeingzuſchiffen. Die Aufrähe 
ter, nicht ſtark genug, um ſich in Carthago behaup⸗ 
tea zu konnen, gingen nach Numidien, uͤberredeten 
das dort ſtehende roͤmiſche Torps, mit Ahnen gemein⸗ 
aftliche Sache zu machen, zogen viel mohriſches 
Ranbgrfindel'umd eine Menge noch im Lande zerftreute 
Bandalen an fih, bildeten auf dieſe Weiſe ein ans 
| fehnliches Heer und bedroheten Earthago mit einer 
| foͤrmlichen Belagerung; und.die Sachen ſtanden ſchen 
auf om Punkte, daß Afrika beinahe jetzt eben fo 
ſchnell für den Kaiſer wäre verloren gegangen, als es 
von Beliſarius für denſelben war erobert worden. 


7. Zum Gluͤcke harte Juſtinian feinen Neffen 

anus zum Nachfolger des Salomon ernannt.. 
Diefem wahrhaft eveln, Mugen und tapfern jungen 

| Maune gelang_eö bald, die Gupmung iu dampfen 
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und Zucht und Ordnung in den roͤmiſchen Heert 
wieder berzuftellen. Nur die Frechſten der Aufruͤhrer 
wurden beſtraft; alle Uebrigen durch die Milde und 
derablaſſende Behandlung des Feldherrn wieder zu ih⸗ 
ver Pflicht zuruckgeführt. Der verdienten Otrafg ent⸗ 
v9 ſich Stozas durch ſchleunige Flucht, heirathete 
dald darauf pie Tochter eines mobrifchen Fuͤrſten, lieg 
fich in deſſen Gebiete nieder und entfagte auf immer 
dem Ramen eines Roͤmers.“) Die roͤmiſchen Waffen 
machte Germanus den Mohren wieder furdıtbar, ges 
wann aber. Dabei auch durch. feine. Freigebigfeit mehrere 
ibrer Gürften, hielt fie ſaͤmmtlich, fo lange er ven 
Oberbefehl führte, in einer gewiſſen ehrfurchtsvollen 
Entfernung von dem roͤmiſchen Gebiete; und unter 
feiner weiſen und gerechten Verwaltung genoß Afrika 
un wieder zwei Jahre ver Ruhe und des Friedens. 
Aber Theodorens Haß, Die. dEn jungen Germanus 
ſtets won allen: Staatégeſchaͤften zu entfernen ſuchte, 
verfolgte denfelben auch jenfeits des Meeres. Rach 
zwei Jahren ward er ſchon wieder zurückgerufen; und 
kaum war er abgereiſet, als auch die Mohren wieder 
Afrikas ungluͤckliche Previnzen auf das neue zum 
Schauplage Aprer Verberrungen machten, 


8 Mit einer Bertästung son einigen taufen® 
Mann ward nun Salomon wieder von Iuftinian nad 
Afrika geſchikt. Er flug die Mopren in einer.blus 
sigen Schlacht, zog hierauf gegen die aurafifchen Ger 
Biige oA. est gtliher ald das erſtemal, eſtig er 





J Aber ſein Sohn ward mehrere Jahre nachher ebenfalls 
a6 Aufrührer umd mit‘ den Waffen in der Hand- gefan« 
‚gen genommen, nach Conftantinopel — und dort 

Zuftehangen, nassen ihm vorher noch beide “Hände 

varen aho bauen worden. J 


—8 Zu 
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due Verluſt den Berg, erflinmte foger den geminis 
ſchen Felſen und bekam alle Grauen und Schäge des 
mohriſchen. Könige Yabdas in feine Gewalt. Um den 
Befig des Berges ven Römern zu ſichern, kam Salo⸗ 
mon der Natur nun auch noch durch die Kunſt zw 
Hülfe, ließ. an. einigen Orten Heine Feſtungswerke 
wrichten und ſchutzte auf ſolche Weife dieſe wichtige 
Bergkette, wie die von. derfelben beherrſchten Ebenen 
gegen alle fernern Einfälle ver Feinde. Numidien 
ward nun. völlig von- ven. Mohren geräumt, worauf 
Salomon nady Mauretanien zog, und auch das längfk 
ſchon verlorene Mauretania Sitif ien ſis ) wie⸗ 
der mit den roͤmiſchen Beſitzungen verband. 

9. Den. Mohren war jetzt aller Muth entfallen, 
noch ferner ihre Kräfte mit jenen der Römer zu mefa 
fen. : Aber was fie-fo Heinmüthig machte, wer niche 
der. Verluſt des aurafifchen. Gebirges, fondern viele 
mehr der Umftand, Daß ihr Ueberwinder Gnlomon 
Beinen Bart hatte. ie erinnerten ſich naͤmlich 
einer.alten Prophezeihung, worin ipnen- war vorhers: 
gefagt worden, daß.fie, die damals fo glüdkich. gegen. * 
bie Vandalen kriegten, doch einſt von einem · U m aͤr⸗ 
tigen wuͤrden uͤberwunden werden. Durch einen 
unglucklichen Zufall war Salomon ſchon in fruͤher 
Jugend ein Verſchnittener geworden, halte denmach 
Keinen Bart, und die Mohren, welche ſteif und feſt 
glaubten, daß vie Prophezeihung in Erfüllung ger 
gangen ſey und, wenn ſie ſich nicht: ruhig werhielten, 
auch noch-ferner in Erfüllung.:geben werde, wollten 
nun um feinen. Preis mehr Etwas mit dem haxılos 
fen Feldherrn zu ſchaffen habenz 





Vor dem vierten Jahrhundert · ein Theit und tm 
———— a ne Kosäee: 
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10. Bier Jahre genoß jetzt das roͤmiſche Afrika 
der Rube eines unumterbrohenen Friedens; und ges 
wiß würde Die Herrſchaft ver Römer ſich nun vollkom⸗ 
men befeftiget und diefer gluͤckliche Zuftand noch laͤn⸗ 
ger gedauert haben, hätte nicht, durch blinde Vor⸗ 
liebe zu feinen drei Neffen, Salomon. felbft fein eiger 
mes Werk wieder zerkört. Da der tapfere und in 
jeder andern Rüdjicht alles Lobes wurdige Verſchnit⸗ 
tene ktine Kindes haben konnte; fo übertrug er Die 
ganze Zaͤrtlichkeit eines Waters anf feines Bruders 
drei Soͤhne: Surgius, Eyrus und Salomon, 
Gr ließ fie nad) Afrika kommen und erhielt von Ju⸗ 
flinian für Gergius die Statthalterſchaft von. Tripoli 
und für Cyrus jene ver Provinz Pentapolis. Leider 
waren es drei liederliche, durchaus verdorbene junge 
Reute, ohne alle Kenntniß und Erfahrung, aber eben 
daher voll Dinkel und Stolz, dabei außerſt heftig 
und aufbraufend, und ohne allen. Begriff. von Zus 
gend, Recht und Gevechtigkeit. 


11. Den leucathiſchen Mohren hatte Sergius 
die jährlichen, traktatenmaͤßig ihn gebichrenden Ges 
ſchenke zuruckgehalten. Jene Magten daruber, und om 
man ihren Klagen fein Gehör gab, griffen fie zu den 
Waffen und bedroheten die Provinz Tripeli mit einem 
feindlichen Einfalle. Sergius verfprah, fie zu ber 
friedigen, und unter dem Vorwande, die gegenſeiti⸗ 
gen Beſchwerden freundlich auszugleishen, begehrte er, 
daß einige der Vornehmiten von den Leucathen nach 
Leptis magna, wo der Statthalter ſeinen Sitz hatte, 
kommen moͤchten; er. verhieß ihnen volle Sccherheit 
für ihr Leben, wie für ihre Freiheit, und bekraͤftigte 
dieſe Verheißung durch einen feierlihen, über dem 
heiligen Eoangelienbudy gefhwornen Eid, Bier und 
achtzig der angefehenften Männer aus der Nation 
kamen nun wech Leptis. Sergius empfing fie fehr 
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hycundlich und lud fie zoch am naͤmlichen Tage zw 
einem. großen Gaſtmahle ein. Die Leucathen kamen; 
aber faum hatten fie fih an Tiſch gelegt, als des 
Sergius. Trabanten bereintraten und fie. ſaͤmmilich 
unser. ven Yugen des jungen Tyrannen ermorveten.. 


12. Diefe unerhörte Treuloſigkeit empoͤrte alle- 
mohriſchen Stämme, fle griffen zu den Waffen und 
fielen. in die Provinz von Tarthago ein. In Jahren. 
ſchon ziemlid) weit vorgerüdt, fhgallte der alte Salo⸗ 
mon doch noch einmal den Harniſch an.und zog gegen 
die Feinde. Bei Thebefte fliegen beive Heere auf; 
einander, Die Mohren. waren ungleich zahlreicher... 
als Salomon.fie vermuthet hatte, und den ungewifs 
fen Ausgang. einer, gegen. einen. ſo fehr überlegenen 
Ein zu. liefernden Schlacht befürdtend, beſchloß 

aloınon, den Weg der Unterhandlung zu verſuchen. 
Sowohl wegen des begangenen Mordes, ließ er ihnen: 
jagen, als auch in Anſehung aller ihrer übrigen Bes; 
erden wolle er ihnen volle Gerechtigkeit wiederfah⸗ 

zen laſſen. Sie moͤchten jetzt nur ruhig nah Haufe 
ieben; er erbiete ſich, fein ihnen jetzt gemachtes Vers: 
schen, durch einen über dem Cvangelienbudy zu: 
woͤrenden Eid zu befräftigen.. Die Mohren ließen: 
ihm zurüdjagen,. bevor fie. wieder einem. über dem: 
Evangelienbuch geſchworenen Eide trauen. fönnten, 
mußten fie, erſt durch eine. Schlacht Die Probe ges 
macht · haben, daß das naͤmliche Bud), welches die 
Chriſten für heilig. hielten und worauf ſie zu ſchwoͤren 
flegten, auch ven Meineid zu frafen im Stande ſeye 
Die Probe ward glei) am andern Tage gemacht, 
und- fie zeugte für die Heiligkeit des Eides; denn vie - 
Römer wurden gänzlich geſchlagen. Salomon focht 
mit- feiner gewöhnlichen Tapferkeit, trieb überalf, mo 
wer, Die Feinde vor füh ber; aber endlich ward 
In Pescagrmumag, ——— 
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fid mit feinem Reiter und fürzte fammt diefem in 
einen tiefen felfigen Graben. Am ganzen Körper ger 
rädert und zerquetfcht, konnte Salomon ſich nicht mehr 
auf dem Pferde halten, ward daher von den, bie 
fliebenden Römer verfolgenden Mohren bald eingehos 
let, und von einem verfelben ihm der Kopf abges 

- fihlagen. So farb viefer kluge, tapfere, einſt mit 
fo vielen Lorbeern bevedte Fgloherr. Affenliebe zu 
feinen unmwürdigen Neffen hatte am Ende feiner 
Tage feinen Ruhm befledt, und er fiel als ein traus 
riges, aber gerechtes Opfer feines blinden, die Wohl⸗ 
fahrt von Millionen Menſchen auf ein muthwiuigee 
Spiel ſetzenden Nepotismus. 


13. An die Stelle ſeines Oheims trat Ser⸗ 
gius; er übernahm ven Oberbefehl über das ger 
famınte Meine Heer und erhielt von Yuftinian, ver 
noch nie eine fo ſchlechte Wahl getroffen hatte, vie 
Oberſtatthalterſchaft über ganz Afrifa. Seiner Thor⸗ 
heiten, Gewaltthätigfeiten und Ausfhweifungen, war 
nun weder Maß noch Ziel. Aber noch ſchlechter 
und verdorbener, als er jelbft, war. fein jüngerer 
Bruder Salomon. Diefer hatte von dem Kaifer 
zwar feine Statthalterſchaft erhalten, fand jedoch 
feines Oheims und feiner Brüder wegen in großenz - 
Anfehen, und glaubte daher ebenfalls ſich alles ers 
Tauben zu dürfen. Bei Xhebefte mar er gefangen 
worden,- hatte fih füt einen gebornen, aber leider! 
in Sclavenftand verfeßten Vandalen auögegeben, und 
den. Mohren einen nahe bei Thebeſte wohnenden 
Arzt, Namens Pegafius genannt, welcher ihn'fene 
nete, fein Freund wäre und fehr gerne dad Loſe⸗ 
geld für ihn bezahlen würde. Die Lüge'ward ger 
glaubt, und Pegaſius Davon benachrichtiget. Diefer 
am eiligſt herbei, bezahlte die als Löfegelo gefors 
derten fünfzig Goldſtuͤcke und reifete mit dem Sm 


did zu befen Tibe 066.“ nr 
Iomon nad) Carthago. Unterweges überließ ſüch der 
Bube wiener allen und. ven infamften Ausſchweifun⸗ 
gen, Pegafius glaubte, ihm daruber einige gelinde 
Sorftellungen machen zu müffen, “und zum- Danf, 
daß er ihm Leben und Freiheit gerettet hatte, ſtieß 
dad junge Ungeheuer dem Pegaſius nun den Degen 
darch ven Leib. Bald. varamf ging Salomon nach 
Gonftantinopel. Da Die Anverwandten Des Ermorder 
ten Kiage gegen ihn erhoben hatten, fo wollten vie 
Gerichtsboͤfe ſich feiner bemaͤchtigen; aber durch Theo⸗ 
dorens Einfluß erhielt er kaiſerliche Begnadigungs⸗ 
und Gicdyerheitobriefe, und den Gerichtshoͤfen ward 
alles fernere Verfahren gegen ihm unterſagt. Dem 
Arme ger weltlichen Gerechtigkeit war auf diefe Weife 
Seloncdn gluͤcklich entronnen; aber nicht fo jenem des 
aufihtbaren Nichters; denn faum hatte er ven erwähns 
ten kaiſetlichen Fteibrief erhalten, ald er wenige Tage 
nachher," vom Schlage getroffen, eines plöglichen und 
nliner Lage gewiß hoͤchſt bejammernswerthen Todes 


14. Durch des Sergius tolles, ungerechtes nad 
gewaltthaͤtiges Betragen war indeſſen ein allgemeiner 
Bund aller mohriſchen Voͤlkerſtamme zu Stande ges 
Tonnen; ſelbſt Antalas, eim ‚vorzüglich mächtiger 
Mobrenfürk, welcher bis jegt den Römern noch am 
meißten ergeben gervefen war, hatte ſich num ebenfalls 
zu ſeinm usleuten gefchlagen. . Er that jedoch Dies 
fen Schritt nur mit ſchwerem Herzen und fchrieb das 
ber vorher an ven Kaifer, daß er fogleich die Waffen 
niederlegen und auch feine ganze Nation ein Gleidyes 
zu thun zu bervegen ſuchen würde, wenn Juſtinian 
nur den allgemein verabſcheuten, den Römern wie 
den Eingebornen und diefen wie den Mobren gleidyges 
biffigen Sergius aus Afrika zurädberufen wollte. 
keider blieb dies Schreiben unbeamwortet; dom Gew 


ſchicken und in gleicher Würde dem 
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gjus hatte eine Tochter Yatoninend,, der belaunten 
Bufenfreundin per Katrin; gehejrgchet, und. in Theo 
erg Augen Ki igfer, ünſtand mehr, als dad 
a L von. Uri. up Bi Erpeitums, Ks Pro⸗ 


4. Ja Ahcile fing toben wit istemfkage: die Reh 
Pi das Elend der · Roͤmer wie der Gingtbernens- Die 
Mobren verheertemnicht nur das platte Land, — 
eroberten ſelbſt ‚große und bedeutendt · Scadtt, 

3. B. Adrumet, woraus fir jedoch, —— 2 
die Klugheit und KTavßerkeit des Sergios fordern. 
durch die Liſt und Entſchloſſenheit eins Priaſtens mit 
Namen Paulus, wiedet vertriebenwurben: ‚aus 
fantınopel liefen: nächte. als traurige Berichte. ser. Kla⸗ 
gen über Klagen gegen die Barıpaltungı des Sergiug 
ein.. Juftinian. ward endlich hemogenyzuer.- migt " 
ben: Sergius zurüchzuruſen, aber Rod; man Potririex 
Yärohindus*) mit-zinigea Truppen za Mile: pr. 
ergiud gu; die 
Seite zu feßen;- der letztere follte die Mohren aus. 
Mentivien,- bar. erftere aus Byzacene vtriaCben. Diefe 
brilung der Gewalt war ven. a era 
ten in Afrika mehr verderblich als befoͤrdarlich. 
feinen neuen Collegen in deſſen iperahiemen zu fr 
Rügen, fuchte Sergius vielmehr fie zu ‚hemmen. und- 
u durchkrenzen, und das oharhin ſchan ;fdemaabe. Desk. 
Banneht in zwei ‚einander beinahe gonz fun. Dear 











darf aher ja niche mit jenem. Aenbin — 
verben, scher unter Anaſtaſius in.den Kriegen , 

Perſer ſehr ſich autzehnete. Dieſer mar. 
der —e— ni na. Afrika · ge ſtorban· Der; 
vom. hier die · Otede. üft, hatte eine Tochter Eat 
ie, Ciirecker.deh Hoifent, aurämehlin, " 





Menden 2 


haufen getheilt, war jetzt voch weulzer als vorher im 
Stande, ven von allen Setiten ſie umgebenden 
reihen Feinden die Syitze zu bieten, Zadem ‚hatte 
Aerobindus von dem Kriege auch nicht Die mindeſte 
Runde; gerecht, friedliobend und ohne allen Ehrgeiz, 
hatte er noch nie einen Feind geſeben; und eine Dur: 
achte zu uberwindende Feigheit war ein hervorſtechen⸗ 
der Grundzug ſeines Cheralters. Uls rin Carthage 
angelommen war, und man ibm ſagte, Daß ein Haer 
don Mobren nur ned einige Tagreiſen von Der Steps 
entfernt waͤre, brachte er einige Tage mit Berathſchla⸗ 
gen zu, ob es wohl jetzt ſchon nöthig ſey, daß er ſeibſt 
in hoͤchſt eigener Perſon ſich an die Spitze des Heeres 
Relle; als Die Frage nad langen Debatten endlich bes 
jahend entſchieden war, brachte er eine nicht minder 
lange Zeit damit zu, feine Waffenruͤſtung zu ordnen, 
und als auch dieſes gefchehen war, blieb er dennoch 
in Gartbago zuruck. Zum Glüd, daß die Mohren 
ſich zurückzogen; aber bei feinen Soldaten ward Wöros 
bindus zum Gelachter, amd eben ſobald auch den 
Feinden zum Gefpötte, Durch die mit Meinen Trup⸗ 
venabiheilungen in verſchiedenen Provinzen ſtebenden 
Unterfeldherren, ſuchte nun ‚Dar neue Statthalter pie 
Bortfshritte Der Feinde zu.humman; aber ‚die Befehle, 
welche ev. fandte, wurden wenig geachtet. Jeder des 
Tommandirenden Offieiere handeite, wie es feinem - 
eigenem Intereſſe am zutraͤglichſten war, und that 
mühe mohr und nicht wenigen, als ihm jedesmal zu 
Hun gerade in ben Sinn-fom. . 


‚16. In Mumidien ſtand ein ziemlich hetraͤcht⸗ 
licher Heerhaufe unter dan Befehlen eines gewiſſen 
Sontdaris, eines Offtciers von vieler Erfahrung 
{m Kriege, Der aber mit der Tanferkeit und Kubp heit 
eines entſchloſſenen Heerfichrers einen noch ‚weit | öbe 
zn Brad vom Verweginhtit merband, und he/ oem 
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Gedanfen gar nicht erſchrak, die aegenwärtige allge⸗ 
heine" Verwirrung zu feinem Vortheile zu benutzen 
und ſich zum unumfehränften, von dem Staifer unabhäne 
gigen Beherricher von Afrika zu machen. Es gelang 
ihm, ven Antalas in fein Intereſſe zu ziehen; er vers 
ſprach vemfelben, wenn gluͤcklicher Erfolg ihr Umters 
nehmen kroͤnen ſollte, ihm die ganze Provinz Byza⸗ 
tene abzutreten. Mit zahlreichen mohriſchen Schaa⸗ 
ren zog nun Antalas gegen Carthago. Gontharis 
eilte ihm voran und zog, unter dem Scheine, ſeinem 
Oberfeldherrn eine Verſtaͤrkung zuzuführen, ungehin⸗ 
dert in die Stadt. Des Verraͤtbers Plan war, dem 
Asrobindus zu einem Treffen gegen die Mohren zw 
bewegen, dieſe völlig zu ſchlagen, dann den Akrobin⸗ 
dus in dem Getummel zu ermorden, und auf dieſe 
Weiſe beive Feinde mit einem Schlage zu vertilgen. 
Aber Asrobindus war um feinen Preis zu bewegen, 
ſich an die Spitze des Heeres zu flellen. Gontharis, 
der nicht fange zögern zu Dürfen glaubte, warf alfo 
die Larve ab, verfammelte von Carthagos Befagung 
fo viele Leute als er konnte, bielt eine aufrübrerifhe 
Rede an fie, ward von ihnen zum Oberfeloherrn aus⸗ 
gerufen und pflanzte nun foͤrmlich die Fahne der Em⸗ 
poͤrung auf. Sobald Asrobindus davdn Rachricht 
erhielt, wollte er ſoglelch fi einſchiffen und nad) 
Sonftantinopel entfliehen; aber der tapfere Artaban,_ 
ein Perfarmenier und Anführer des Corps Perfarmer 
ner, das mit Asrobindus nach Afrika gelommen war, 
flögte ihm wieder Muth ein, fammelte vie noch treu⸗ 
jebliebenen Soldaten und ging mit diefen und feinen: 
Gerfanmmiern den Aufruͤhrern entgegen. Um ben 
Muth der Seinigen nody mehr zu befeuern, war Ars 
taban fo fehr mit Bitten im den Asrobindus gedrun⸗ 
gen, daß diefer ihm endlich verſprach, ihn zu beglei⸗ 
ten 65 wenigſtens Zeuge des Gefechtes zu feyn. AS. 
wir Kufruhrer den gefuͤrchteten Artaban gegen ſich au⸗ 
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riden fahen,, entfiel ihnen ſchon zum Theil ber Rush, 
Es dauerte: nicht lange, ſo fingen fie an-zu weichen, 
und der tapfere Perfarmenier.hatte beinahe Dem ieg 
in Händen, ald Aſrobindus, ungewohnt ver blutigeg 
Scenen einer Schlacht, plöglid den Kopf. verlor, 
ohne alle Urſache davon floh und in einer Kirche aufy 
ferhalb. der Stadt ſich verbarg.. Als Artaban's Leute 
dieſes fahen, begaben fie ſich ebenfalls ſaͤmmtlich auf 
die Flucht; Artaban ſelbſt ward won Dem Stroms 
‚der Flieheuden mit fortgeriſſen. Gontharis war nun 
Sieger, bemädhtiate ſich des Palaſtes und des Ha⸗ 
fens, beſetzte alle Thore der Stadt mit feinen. Leuten 
und ſchickte zu dem Asrobindus den Renatus, Biſchof 
non Earthago, mit dem Auftrage, jenem zu. fagem 
daß er in vofler Sicherheit aach dem Palaſte zurück⸗ 
lehren koͤnnte. Ra a Bu 
‘17. Leider war bamald Meineid ein fehr ger 
woͤhnliches, beinahe in allen Rändern herrſchendes 
kaſter. Die Kirche trauerte Parüber und ſann auf 
allerlei Kormen und Cerrmonien, welhe nur immer 
der Eiveöleiftung eine nod größere Feierlichkeit erthei⸗ 
Im, die ganze Seele des. Schwoͤrenden ergreifen, 


feine Sinnlichkejt ſchrecken und ihm einen hohen unh. 


furchtbaren Begriff von-der Heiligkeit eines Eides beiv 
bringen fönnten. Zu dieſen Kormen gehoͤrte min 
auch, daß man damals an manchen Orten vorher.ein 
Kind tanfte und dann. den, Srhmörenden -über Des - 
Zaufftzine und dem getauften Kinde, den. Ein ablegen 
lieg. — Asrobindus, der den -füßen Worten des 
Gontharis nicht trauete, begehrte, daß der Bischof 
die heilige Taufhandlung vornehmen und. hierauf Dig 
ihm gemachten. Berfprehungen im Namen bes Bow 
tharis Durch einen Eid befräftigen, ſollte. Rengtus 
that es, und nun legte Asrobindus alle Zeichen ſejner 
biäpesigen Vurde ab, -ging in ‚Gelauenffeigung an 
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der Hand des Biſchofed in den Palaſt, warf ſich dem 
Gontdiriß zu Sen und bat, idm dad getaufte Kind 
darreichend in ven flehendlichſten Ausprüden, daß 
kr doch feined-Lebend ſchonen möchte. . Bontharis hob 
ihn auf, wiederholte noch einmal alle vom Biſchofe 
ihm gemachten Bufagen und lud ihn fogar zur Tafel 
tin, wo er ihm den erſten und vornehmften Platz 
überfieß. Nach eingenomihenem Mable ward ihm ein 
pruchtiges Gemach in dem Palafte angewieſen. Yöros 
bindud hatte nun ale Furcht abgelegt, er glaubte mit 
Zuverſicht, nach drei Tagen, wie man es ihm vers 

rochen hatte, fich mit feiner Gemahlin nach Con⸗ 

antinopel einſchiffen zu Dürfen; aber faum hatte er 
ſich gut Nuhe' begeben, ald einige Trabanten des 
Gontfarid bereinträten nd ihn, ungeachtet des jam⸗ 
mervollen Geſchreies, welches er erhob, unter vielen 
Wunden ermordeten, __ . 






ta. Fa Ze BEZ Ze — 
18. Immer nyeh richte jetzt Gonthari- feinen? 
Pele. "Mt dem Arlaban, dei er als einen ſehr 
Tapfern und brauchbaren Officier kannte, hatte er 
ſich ansgeföhht; ihn ſogat in feine Dienfte genommen ; 
aber wenig oder gar nicht bekummerte er ſich jegt mehr 
+ Bin ſeinen Bundrsgenoſſen Antalas; nicht einmal bie, - 
im; Kalle, daß Bontharis Herr von Carthago feyn 
warde, "dem Aittalas verſprochene Summe Hirß er 
thm zuſtellen. Als der mohtiſche Fürſt ſich betrogen 
fah⸗, Taste er ſich von deni Tyrannen los und erflärte 
ſich wieder fur die Patthei des roͤmiſchen Kaiſers. 
Sontharls gab dem Urtaban ven Auftrag, Die Mobs 
te ku: vertreiben, wo möglich fie zu vernichten. Ars 
taban:Tcjfug ſie aub vemgelve, huͤtete fich" aber, ME 
— Ihr Betluft war Daher nit’ ımbedens 
i8 ind bei Gon aris entſchüldigte ſich Artaban mitt 
Bein Anfchung der Zapf‘, "ihm afjuhfößen Ueber⸗ 
Begehpeif'bes-Beiudes, ” Seiler Sefctoß-nn ‚if nlleh 
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Pin: Pine: Seretibenfnen: FEISAEgEgEn 3 bie Mohren zu Käthe 
ju ziehen: 1Den Pafibhlesvem treuen: Wehülfen 
aller feiner Greuelthaten, ordnete Gontharis zum 
Gonmmiandawten von Larkhago, vefahl ihm aber; wäh 
rend ſeiner · Ubweſenheit alle. wegen allzugroßer ' Ans 
Wingliäleit an Den: Kaiſet ihan verdachiige Roͤmer er⸗ 
worsen: zu laſſcn; einige dabdn pe fest nöd; une 
ur finen Augen biurvhien· au 
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inet: 1: Oontharis, von 
* Pe und 1Rak, My d wegen In-feine Dicnfte 
greten, . um.pgfto leichter: sine Gtiegeuheit zu fiaden 
den. Rod, Br8, dlorobindus an diſſen Moͤrder Zu vchen 
3 Atrifa nam tinem Kymammen gu. befreien.· RE 
im Boababgn machtr· intahan wen Ürtefired, einen 
Be mein, feiner. Perfaxueniet. befaehht;. Diefer 
iR vuh — — — 
—— auf, ren e ut mas ſich verlaſſen 
ey. die Werſchworung. Oa idar Ring:beörälele 
Un ñ geſcha ER» sans ftenie mit derrana 
tung ibras Vor bahens nicht aegeyaogerwz ed man 
fit ns an aan mähruechee Gaſtmahls 
Genn Er halb berauiſcht an, dem Tiſche liegen würdei 
AU open AIR Die: ugſcheidende Stunde heran⸗ 
Shcte, Dataliniefirgs den Artakan, Daß. eritie 
al Waſe in dem gefahrvollen Momente zagen 
Pr — — A BT Arm einen unfirbarts 
iäpführen falle; ex ibn doch auf det 
— rn er ha is Qualen per Zalter 
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zjſen nicht· das Beheimnih. der Verſchwaͤrum Dunn die 
Namien der Verſchwornen entreißen koͤnaten. 


21. Aber Artaban ſelbſt, der: bei dem Gaſtmahl⸗ 
an, der linken Geile des Gontharis-Ing, vermechte 

& nicht fo vollfommen zu behertſchen „: daß er. nicht, 
je, mabr der Augenklid; per. Aufführung ‚beranmnaheig; 
öfters alle Harben feines Geſichtes ‚verändert hätte; 
Es war fo auffallend, daß die mehriten der anmwefens 
den Gaͤſte es bemerken, und es wärs ihnen wirklich 
Ein lelchtes geweſen, „ven Gontharis. zu. retten, weil 
deinahe alle fhonahneten, mas wielleicht jetzt bald " 
eſchehen dürfte, Uber durch feine Graufamfeit war 
bnen der Tyrand ebenfalld gehäfiig worden; und fo 
bielten fie ed für rathſamer, Den Ausgang der. Dinge 
rubig abzuwarten. Wie gewöhnlidy überließ Gonthas 
ig: ſich wieder feinem Hange zunr Trunke. Arteſires 
und einer Der Mitverfaſwornen, Namens Georgius, 
befanden ſich als Begleiter des Artaban's untet den 
Abrigen Trabanten · det Tyrannen in dem Speiſeſaale. 
Bontharis zeigte:fich an diefem Tage ungemein gütig 
gegen feine Trabanten; er nahm oͤfters ganze Platten 
seit. den koͤſtlichſten Speiſen und rtichte ſie ihnen hir, 
Als Arteſires bemerkte, daß ſammtliche Trabanten bis 
auf: drei hinausgegangen waͤren, um dad, was man 
ihaen⸗ gereicht Hatte-zu eſſen, ſo ging er unter dem 
Woknonve;: daß at dem Gontharis etwaß heimlich zu 
Fegen habe sanft ige zu zog dann plotztich fein 
Schwert and gab ihm · einen fo gewaltigen Hirb · auf 
den Kopf, daß der vordere Knochen zerſchmettert und 
ein Finger: der rechten Hand, mit welcher er ven 
Sirrich abhalten wollte, ihm abgrhauen ward. Die 
er: Wunde ungeachtet, hatte Gontharis noch ſo viele 
Rraft,. daß er von feinem Sitze aufſprang und nach 
dem Schwerte griff; -aber-iin: nem narulichen Augen⸗ 
blicke ſtieß Artaban, welcher. an ſeider liaken · Stite 
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,ihm einen langen, zweifdmeinigen Dolch bis an 
das Gefäß in den Leib, und todt fauf nun der Tyrauu 
auf feinen Sig zuruck. Während dieß in dem Speiſe⸗ 

e gefchab, hatte auch ein ſchon in Bereitfhaft 

ender Trupp Armenier die Wachen und Trabanten 
des Gortharis überfallen, fie überwältigt und ſaͤmmt⸗ 
lich ermordet. . . 


22, Die anwefenden Säfte billigten alles, mas 
geihehen war. Der Tod dei Tyrannen warb noch 
in .berfelben- Stunde der Stadt und dem Heere ber 
lannt gemacht, und von letzterm dem Kaifer auf das 
neue wieder gehuldiget. Paſiphyles und die übrigen 
vertrauten Freunde des Gontharis theilten deſſen 
Schickſal am folgenden Tage. Ihre Leichen wurden 
in das Meer geworfen, ihre Wohnungen und ihr 
Vermoͤgen geplündert, 


23. Aber Afrika hatte jetzt keinen Statthalter, 
das Heer keinen Oberfeldherrn; denn Sergius war 
kurz vor dem Aufſtande des Gontharis nach Conftans 
tinopel abgereiſet. Es bedurfte aller Klugheit des 
Artaban's und einiger der angefehenften Officiere, um 
die Ruhe von Carthago zu fihern und Zucht und Ord⸗ 
nung in. dem Heere wieder herzuſtellen. An Forts 
fegung des Krieges gegen die Mohren war. unter Dies 
fen Umftänden nicht zu denken. Zum Glüde, dag 
jene den gegenwärtigen Zeitpunkt nicht zu. benußen 
wußten, auch aus Mangel an Belagerungölunde gegen 
die, ohnehin jegt mit einer fehr zahlreichen Befapung, 
verfehene Hauptſtadt nichts unternehmen konnten. 
Indeſſen lagerten die Mohren ruhig in Byzacene und 
blieben einftweilen im Beſitze dieſer Provinz, wie der 
ganzen mauritanifchen Kuſtenſtrecke bis Caͤfarea. 


2A. Um Artaban's geleiſtete Dienfte zu beloh⸗ 
GL. 2. St. R. ©. 1. 1. BO. 15 - \ 


A 
206 Von dem Regierangtenieift Iufühlan’d bes Broßen527 . | 


wen, Übertrag ihm Juſtinian die Statthalterſchaft 
won Afrika. ber in Liebe entbrannt gegen Aerobins 
dus fchöne Witwe, einer Nichte Juſtinian's, bieft 
der edle Perfarnenier um diejelbe bei dem Kaiſer an, 
ums zugleich, um die Erlaubniß, nach Eonftantinopel zus 
vötehren. zu vürfen. Beides ward ihm von Juſti⸗ 
nian gewährt und Johannes Trogila zu feinem Rach⸗ 
folger ernannt. Diefer, welchem der Kaiſer eine Ver⸗ 
Rerfung an? Truppen mitgegeben hatte, begann for 
gleich den Krieg mit der größten Lebhaftidfeit gegen 
Die Mohren. Er ſchlug fie in der erften Schlacht und 
ward in der zweiten von ihnen geſchlagen; räthte ſich 
aber dafür in ver dritten Schlacht durch eine völlige 
Otiederlage der Mohren; beinahe ihr ganzes Heer 
ward. aufgerieben. Johanmes benußte feinen Sieg, 
wie ſulbſt der ältere Salomon ihn nicht benußt hatte, 
verfolgte unabläfig Tag und Nacht die Feinde, toͤd⸗ 
tete eine zahllofe Menge verfelben, trieb fie weit über 
die Örenzen des roͤmiſchen Gebietes hinaus und zwang 
fe, ſich tiefer in das Innere von Afrika zurückzu⸗ 
ziehen. Bon jegt an hatte der Krieg mit den Mohren 
ein Ende;' fie wagten feine Einfälle mehr in das rs 
miſche Gebiet; Ruhe und Ordnung, verbinden mit 
einem jeßt nicht mehr geftdrten Gange der Verwal 
tung kehrten in vie lange gequäften Provinzen zurück; 
- und Klein: Mfrifa blieb nun über hundert Jahre mit 
dem oftrömifden Neiche vereint, bid endlich naͤmlich 
Mohamed's Jünger, mit dem Schwerte in det Hand; 
auch in Afrika den Koran predigten, durch biefent vu 
Goangelium verdrändten und der Herrſchaft der by⸗ 
zantiniſchen Kaifer allda ein Ende machten. ° 


Da: die‘ Ereigniffe in Afrikd, nach dem’ Sturze 
bed vandaliſchen · Reiches bis zur vollſtaͤndigen Confos 
lidirung der roͤmiſchen Herrſchaft allda, in dent großen 
biſtoriſchen Drama gleuͤhſam nur als ein Zwifchenſpiel 
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‘ie betrachten find, fo glaubten wir, um ben Uebers 
DIE verfelben dem Leſer zu erleihtern, uns dieſen 
Borfprung in der Geſchichte erlauben zu müffen, und 
ergreifen jeßt wieder Den Faden unfrer Erzählung, 
we wir ihn am Ende des zwölften Abfcjnittes auf eis 
nige Augenblicke abzubrechen gezwungen waren. 


XxIV. 


1. Afrika's ſchnelle Eroberung hatte den Decident 
wie den Orient in Staunen gefeßt; aber das naͤmliche 
Sabr , in welchem Belifar, durch feine Siege und feis 
nen Triumph, Juftinian’s drittes Gonfulat verherr⸗ 
tichte, fah num auch das glorreiche Ende einer Unters 
nehmung, welche auf Juſtinian s Regierung und defs 
fen Jahrhundert einen Glanz warf, ven vielleicht felbit 
vie Helventhaten eines Belifarius oder Narſes ihnen 
wicht zu geben vermodyten. Das große Geſetzbuch des 
Reiches, Juſtinian's Eoder genannt; welches no 
Heute zu Tage ver Geſetzgebung aller civilifirten Vol⸗ 
er zum Grunde liegt, ward am 16. November des 
Jahres 534 von dem Kaiſer fanftionirt, und in ons 
Kantinopel und allen, dem byzantiniſchen Scepter uns 
terworfenen Provinzen befannt gemacht. 


: 2 Durch den Wuſt zahlloſer, bald von Weis, 
$eit, bald von menſchlicher Thorheit, bald von einer 
durch Religion und Philofophie erleuchteten Staats, 
une, bald-von roher, deöpotifher Willführ, bald 
dm Geiſte der alten roͤmiſchen Republif, bald wieder 
nad) den Begriffen eines unbeſchraͤnkten Monarchis, 
mus gegebenen und daher unaufhoͤrlich ſich wider, 
fprechenden, oft gegenfeitig einander befämpfenden 
©efegen. war, in dem Eaufe von beinahe vierzehnhun⸗ 
bert-Zapren, die römifche Suriöprusen, ein Labyrinth 
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geworben, in welchem die Gerechtigkeit ſich nicht ſel⸗ 
ten verirrte, und Ungerechtigkeit, Beorüdung und 
Chikane ſtets einen feſten Rüdpalt, einen unzugaͤng⸗ 
lichen Schlupfwinkel und einen gegen Strafe fie (hüy 
enden Zufluhtsort fanden. Die Menge der roͤm 
Yen Geſetze, der. Zahl nach an. fih ſchon unge 
heuer, aber nun noch in Verbindung mit den nicht 
minder zabllofen, jedoch wegen der in vielen, wo nicht 
-in den mehriten Verordnungen herrichenden Widers 
fprüche, nothwendig gewordenen Commentarien und 
Erklaͤrungen, füllten mehrere tauſend BäAnpe. Dieſe 
m kaufen, bedurfte es eined mehr als fuͤrſtlichen 

leichthums; fie alle zu leſen, zu vergleichen, zu wäry 
digen, und alle Antinomien durch analogifchen Scharfe 
finn zu löfen: dazu wart mehr ald die gewöhnlichen 
Lebensjahre eines Menſchen erfordert. 


3 Diefan, dad Eigenthum feiner Unterthanru 
und dad Glück und die Ruhe ver Familien fo oft der 
ſchnoͤdeſten Willführ preisgebenven Unfug beſchloß Ju⸗ 
ftinian, fobalo er den Thron beftiegen hatte, endlich 
ein Ende zu machen, und die ganze Geſetzgebung in 
einem wäßigen, dem Verſtandniſſe des denkenden 
Mannes ſich leicht öffnenden Bande zuſammenzufaſſen. 
Diefen Entſchluß machte er ſchon im zweiten Jahre 
feiner Regierung durch ein Faiferliches & dem Ser 
nate von Eonftantinopel befgnnt. Ynter der Leitung 
des Trebonianus gab der Kaiſer neun der kenntniß⸗ 
reichſten Nechtögelehrten den Auftrag, fowohl alle, 
feit Kaiſers Hadrians Zeiten, in den. Gregorianifchen, 
Hermogenianifhen und Theodoſiſchen Gefegbüchers 
enthaltene, ald auch nachher noch gegebene Geſetze 
feiner Vorfahren, einer allgemeinen und genauvrüfen⸗ 
den Revifion zu unterwerfen.‘ Er ertheilte dieſer 
Commiſſion unbefhränkte Bollmadıt, vom jenen Go⸗ 
ſetzen zu unterbrüden, Daran zu ändern, ‚ober anpers 
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Yeruzufügen, wie ihre Einſicht und das Reſultat ihrer 
Forſchungen e8 mit ſich bringen würden. Bon allen 
Mntinomien oder Wiverfprüchen follten fie dieſelben rei⸗ 
tigen, die in verſchiedenen Geſetzen enthaltenen, aber 
auf den nämlihen Gegenftand ſich beziehenden Ver⸗ 
ordnungen in einem und ·demſelben Geſehe zufammens 
faffen, die ganz umnöthigen und eben daher deſto Fans 
hern Ginleitungen, wie überhaupt alles Ueberflüfige 
abfdmeiden; ‚aber dafur alles hinzufegen, was Dem 
&efete eine größere Klarheit, Deutlichkeit und feſtere 
Beſtimmung geben koͤnnie, umd fo and dem unges 
druern, alles erdtuckenden Wuſt von Geſehen und ges 
ſetzlichen Vetvrdnungen, einen allgemein verſtaͤnr⸗ 
üchen, auf die gegenwärtige Verfaſſung bed geſell⸗ 
ſchaftlichen Zuſtandes paffenden Coder entwerfen. 


4, Unſtreitig machte dieſes Unernehmen, warb 
es von einem glucklichen Erfolge gekroͤnt, ven Juſti⸗ 
nian zum Wohlthaͤter und wahren Water feiner Um, 
terchanen. Aber eine in des Kaiſers Eigenliebe und 
Eitelkeit wurgelnde Ungeduld übereilte Dad ganze Ges 
ſchaftz und Trebonian und feine Gehülfen Hatten nad) 
wierzehn Monaten ſchon eine Arbeit beendiget, 
De offenbar eine Reihe von Jahren erfordert hätte, 


8. Der Berfertigung des neuen Goder folgte ein 
ungleich ſchwereres Unternehmen. Die alten und Abs 
ern roͤmiſchen Jutiſten hatten eine: zahlloſe Menge 
Bacher über das roͤmiſche Recht hinterlaſſen; blos von 
den berühmteften ihrer Verfaſſer zählte man mehr als 
zwanzigtaufend Schriften oder Abhandlungen, Sehr 
diele von diefen waren auf ausdruͤcklichen Befehl der 
Kaiſer verfertige, mithin die darin enthaltenen Er⸗ 
Härungen und Entſche dungen zur geſttzlichen Nichts 
ſchnur gemacht worden. Auch alle diefe befahl der 
Kaiſer dem Xrebonien, zu durchſehen, genau zu 
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prüfen, das Nüplice und Brauchbare 5 

es in —e— * — —— 
auf ſolche je in gedre r Ueberſicht die Welt mit 
dem wahren Geifte ver ganzen römifchen Rechtsgelehr⸗ 
famleit bekannt zu maden. Dem Zrebenianus ward . 
es überlaffen, ſich felbit feine. Gabuͤlfen zu wählen 
Bon deren, welche au der Revaktion des Coder gear⸗ 
beitet hatten, wählte er nur einen ‚einzigen; die aͤbrj⸗ 
"gen waren Profefforen der Mechte ‚oder Advolatte⸗ 
von den lagtern wählte ex eilf, von *. erſtern vier 
naͤmlich zwei ans der Nechtoſchule mem. C: 

und zwei aus jenen vom Beratus. Wleich ver anfing 
enit Berfertigung des Ceder beaufinagten Gonusiliem 
erbielt auch biefe unbeſchraͤulte Vollmacht, zu makes 
druͤcken, zu verfürgen, binwegzulaffen, bin; 

und abzuändern, was und fo viel fe nur immer 
wolte. *) . Reine Telebrität irgend, eives Schriftſtel⸗ 
lers follte 88 Feſſeln anlegen, blos ihre eigem, 
auf fein Grumpjägen bervhende Uebergengung ſa ia 





8. Schon nach drei Jabtn wor auch ‚biete A 
‚beit fertig: eine Arbeit, ‚die es —* — nothwendig 
machte, mehr als zmangigtayfenD « Riske;:: 2 

durchleſen, die vielen darin. enthaltenen verfchiedenen 

Meinungen and Auſichten —— — 

de zu prüfen, zu discutiren, vieles darin * 

formiren, alle —2 wicht gelöften: Beh wi Head 

dem unbefanunt Ge laſſcurn auf hama eine fie Be 





s Daß dadurch manches hiſtoriſche Balfım ——— 
mußte, iſt einleuchtend; deun es iſt und. bipsöt, i 
ein Falſum, wenn man durch Zuſhe 8. den Geb 
der Antenine einen Sinn unterſchiebt, den fie“ 
hatten, ober dieſen Kaiſern gar Bone ü in den 
legt, die. fie nie geſprochen haites. Br 


. 
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(kmmang. gu geben und enplic das gange Werk in 
einer ſyſtematiſe a, firenge wiſſenſchaftlichen Form 
erſcheinen zu laſſen. Die Sammlung erhielt den Nas 
men Digesta oder Pandecta; den erftern,, weil.vie 
Materien, nach der Folge der verſchiedenen Titel des 
Eoder, darin geordnet waren; den andern, weil fie 
3, was fih auf Jurisprudenz bezog, mithin ver 
eift und Dad ganze Syſtem per roͤmiſchen Rechtsge⸗ 
lehrſamkeit enthielt, und demnach ein vollſtaͤndiges, 
in allen feinen Theilen harmoniſch vollenvetes Cor-, 
pus juris. war, Am 16. December 533 erhielt e 
die kaiſerliche Sanftion, und mit diefer zugleich d 
Sepräg der Unfehlbarkeit; veun es ward 
ſtrenge verboten,. in Zufunft x Commentarieug 
Erklärungen, Noten oder fonft Etwas darüber onen 
Dazu zu fhreiben, oder, wäre es auch blos zung 
"Unterrichte in den Schuien, andere Grumpfäge, ein 
anderes Syſtem ver Rechtswiſſenſchaft, oder dieſe 
in-einer. andern, als der hier befolgten Methode 
aufzuftellen: Selbſt Copien, worin man fih auch 
nur eine einzige Abbreviatur erlaubt hätte, wurden 
unter der auf ein Falſum gefeßten Strafe unterjagt, 
und ſaͤmmtliche Gerichtöpöfe in dem ganzen Reihe, 
angewiefen, allen ihren juridiſchen Verhannlungen, 
and. Entfheidungen Dad neue Corpus juris aude 
ſchließlich ‚zum Grunde zu legen; würden ihnen üben, 
dieſes oder jene& bisweilen doch noch einige Zweifeh 
worfhmweben, fo follte die, Köfung Derfelben weder 
ihrer eigenen Juriöprudenz, noch der Einſicht ande⸗ 
rer berühmten Juriſten, fondern blos. dem unmittele 
haren Entfcheiden des Kaiſers felbft uberlaſſen ſeyn. — 
Die Beurtheilung des innern Werthes der Pandek⸗ 
ten liegt nicht in dem Gebiete des Geſchichtſchrei⸗ 
bers; es ifb die Sache des. Rechtögelehrten und bea 
fonders des philofoppifchen Juriften, und beide, wie- 
man weiß, haben laͤngſt ſchon Darüber. entſchieden. 
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7. Während Trebonian und feine Gehällfen noch 
mit den Pandekten befchäftiget waren, erhielt Erfter 
rer von dem Kaiſer ven Auftrag, mit Zuziehung des 

- Xheophilus und Dorotheus, zweier Profefloren der | 

Rechte, vie ganze Rechtswiſſenſchaft auf kurze und 
faßliche Anfangsgrunde zurüczuführen. _ Da diefe dem 
ganzen Werke zur Einleitung dienen follten, und opnes 
Bin nicht natürlicher ift, als daß die Elemente eines 
Syſtems der vollftändigen Entwickelung deſſelben von 
angehen müffen, fo ward mit der Bekanntmachung ver 
ppanneften p Tange gezögert; bis auch dieſe Arbeit 

eendiget war und, von dem Kaiſer beftätiget und 
fanftiomirt, unter dem Namen Inftilutionen- der 
roͤmiſchen Welt befannt gemacht werden konnte. Dies 
ſes geſchah endlich am 21. November des Jahres 539, 
folglich fünf und zwanzig Tage vor der Bekanntma⸗ 
&ung der Panpelten, - ö 


B. Die Inflitutionen, der @oder und bie 
Pandekten bildeten alfo jetzt das einzige, in dem 
ganzen römischen Reiche herrſchende Syſiem des bir⸗ 
gerlichen Rechtes; und nad; dem Urtheile der Ken⸗ 
ner find die Ynftitutionen die bei weitem vollſtuͤndigſte 
And gelungenfte Parthie des ganzen Gebäudes, deffen 
Errihtung Zuflinian’s Stolz fo fehr ſchmeichelte, daß 
in dem Baiferlichen Schreiben an den Genet und bie 
Provinzen, feine in. das 'Gewand der Demuth ſich 
Düllende Eitelkeit es der unmittelbaren Hülfe und Ein ⸗ 
gebung Gottes zuſchrieb. - | 
* | 
9 Seit der Einführung bes Coder hatte man 
indeffen an demſelben manches Mangelhafte gefunpen; _ 
Die Antinomien waren noch lange nicht alle verſchwun⸗ 
den; auch hatte Juſtinian, dey, wie Procopius vers 
ſichert, feinen einzigen Xag ffiner langen Regierung 
vorübergehen ließ, ohne entweder ein Gefeg zu geben, 
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oder an den beſtehenden Etwas zu verändern, wah⸗ 
rend diefer fünf Jahre wieder viele neue, in dem 


Eodex nicht enthaltene Geſetze und Verordnungen er⸗ 


laſſen. Trebonian erhielt Daher jegt. den Auftrag, 
den Eoder einer neuen Reviflon zu unterwerfen, die 
nothwendig gefundenen Abänderungen daran zu mas 
chen und bie indeſſen gegebene! Geſede darin aufzu⸗ 
nehmen, B . 


10. In dem, durch Afrifa’8 Eroberung und Belifar’s 
Xriumph fo merkwürdig gewordenen Jahre 535 hatte 
Trebonian nun aud) diefe letzte Arbeit vollendet und 
Juſtinian ihr die kaiſerliche Sanktion eriheilt. Der 
erſte Codex oder vielmehr Die erfte Ausgabe deffelben 
ward außer Kraft gefeht,- und Die zweite Ausgabe, 
die naͤmliche, welche wir auch heute zu Tage noch 
haben, trat an die Stelle der Erſtern. 


11. Damit nicht eben fo anmaßungsvolle, als 
unwiſſende Lehrer, in eigenmächtig errichteten Private 
ſchulen, der jie hörenden Jugend ihre verkehrten, oder 
verſchrobenen Begriffe und Anfihten in Zukunft mehr 
beibringen fönnten,, bob Ein kaiſerliches Edikt alle 
ſolche Rechtsſchulen und namentlich jene in Alerans 
drien und Cäfarea auf, beftimmte dafür Nom, Con⸗ 
ftantinopel und Berytus, als die einzigen Städte, 
too Öffentliche, von dem Kalfer ernannte Lehrer die 
Rechte vortragen würden, ‚verlängerte den bisher auf 
vier Jahre feſigeſetzten Lehrcurd um ein ganzes Jahr, 
und beftimmte endlich auch Die Methode, nach welcher 
fämmtliche Profefforen, ald nad) einer gemeinfamen 
Richtſchnur, ihre Vorträge halten follten. \ 


12. Aber auch bei diefer zweiten Ausgabe behielt 


der Kaiſer ſich dad Recht vor, abzuändern oder hins 
zuzufügen, was er in Zukunft noch abzuändere ober 
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Bisaufögen: (iz nothwendig erachten wiude. Mick 
lich ward auch durch Die neuen Verordnungen, welde 
er nachher noch erließ, Manches in dem Cover theilg 
beſchraͤnkt, theils weiter ausgedehnt, theils völlig 
wieder aufgehoben; und gerade dieſes beſtaͤndige Him 
und Herſchwanken, — Wandelbarkeit in Grund⸗ 
ſaͤtzen und Anſichten iſt 08, welche Juſtinian und feis 
nem Trebonian die Beſchuidigung zuzog / Daß fie oͤfters 
mehr ihrem, Intereſſe oder der Gunft, als ihren eige⸗ 
nen Grundſaͤtzen umd der Stimme der. Gerechtigkeit 
Gehör gegeben hätten") Die Anzahl diefer, nach 
Bekanntmachuug ber zweiten Ausgabe des Cover, ers 
ſchienenen kaiſerlichen Saungen, welche Novellen 
(Novellae sc. Constitutiones) ‚genannt werden, 
belief ſich auf Hundert acht und fehzig, wovon jedoch 


h 





*) Iuftinian’s Lobredner feßen es auf die Rechnung der fo 

" oft wechfelnden Saunen der Kaiferim Theodera. Aber 
’ auch diefes wird bei feinem Vernünftigen den Kaifer 
vehtfertigen. &tast der vielen von Precopins erzählten 
Veifpiele, hier nur ein einziges. — Ein fehr reicher 

. Einwohner Syriens hatte fein ganzes Wermögen der 
Kirche von Emfa vermacht. “Inter der Verlaffenfchaft 
fanden ſich Schuldſcheine, beinahe feit einem halben 
Jahrhundert ausgeftellt, und. welche vielleicht gar noch 

Ain fogenannter. frommer, aber eben daher nur deſto 
gottloferer Betrug unter die Papiere des Verftorbenen 
geſchoben hatte. Die angeblichen Schuldner, von wel. 

en man jetzt die nicht wenig bedeutenden Summen ein⸗ 
fordern wollte, weigerten ſich der Zahlung, beriefen 

fid) auf die eingeführte Werjährung von breißig. oder: 
vierzig Jahren, Die Sache kam vor den Kaiſer und 
Suftinian gab nun ein Gefetz, kraft deſſen die Werjähs 
rungsfriſt zum Vortheile der Kirchen auf hundert Jahre 
verlängert ward, ertheilte hierauf diefem fenderdaren 
Geſetze zurückwirkende Kraft und zwang die Schuld⸗ 
ner zur Zahlung. Als diefer Zweck erreicht war, ward 
nachher das unnatürliche Edikt wieder zurückgenommen. 
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wut ocht unb.nemmzig eine bleibenbe geſebliche Kraft err 
hielten, und in Juſtinian's letztem Regierungsjahre, 
in einem Bande gefammelt, dem Juſtinianeiſchen Cor- 
pus juris beigejhloffen wurden. Spätere Juriſten 


bten noch mehrere andere Novellen aufgefunden - 


18 haben umd ber ſachſiſche Rechtsgelehrte Holoander 
+ B. fügte, in feiner im Jahre 1531 veranftalteten 
Ausgabe ver Pandelten, den Novellen noch vierzig 


hinzu, und Gujas behauptete. ebeufalls, noch drei neue 


patoedt zu haben. 


1. Oft ſchon ward Juſtiaian beſchuldigt, daß 
er aus Eiteikeit und uss fein Geſetzbuch mit einem 
deſto größern Glanze zu umgeben, die Werfe der Als 
tern roͤmiſchen -Zuriten gefligentlic habe. vernichten 
iaſſen. Offenbar iſt dieſer Vorwurf ungegrünetz 
denn "gingen jo viele per. klaſſiſchen Schriften, ver 


Rhönften Produkte des menſchlichen Genies, entwener 


gänzlich oder ouf ſehr lange Zeiten verloren; fo mußs 
ten um fo mehr, und ohne Zuthun des Kaiſers, in 
wige Vergefenbeis Werke herabfinfen, wovon, der 
Kapdenpeit des Gegenflandes. wegen, die Lectüre 
wichtö weniger, als ſehr auziehend ſeyn konnte, und 
mepzm abfo bloß SBenige, allenfalls durch ipren. Beruf 
dazu aufgefordert, {ih hie und Da noch hätten vers 
fiehen können. 


8 








Jaſ inian s. glaͤnende Eroberungen gingeg 
mehrere andere, herrliche, durch feinen Arm aus. ihren 
Ruinen wieder mmaporgehobenen Staͤdte fielen wieder 
in Xrümmer. Bon den vielen Geftungen und feiten 
Sälöffern, womit er,fein Reid; umgürtete, iſt auch 
nicht eine Syur mehr vorhanden, und der zahllofen, 
von ihm ersichteten prächtigen Gebäude, Paläfte und 


Baliliten wiro jet laum noch; in ver Gefgichte ver 


Halb wieder verloren... Pas: ſtotze Palmyra und 
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byzantiniſchen Baukunſt erwähnt, Aber fein Gefetz 
buch troßte allen Sturmen ber Jahrhunderte, und 
aller Wandelbarkeit einer, Alles unerbittlidy zerſtoͤren⸗ 
ben Zeit, Diefem aus ehrwürdigem, granem Alters 
tpume heriberragenden Monumente zollen aud heut 

Tage nod alle eivififirten Voͤlker den Tribut ihrer 
en und ſicher würde Juſtinian's immer noch 

fo berühmte und allgemein genannte und bekannte 
Ba glei den Namen fo vieler andern, ihn an - 
Verdienſt weit übertreffenden Kaifer und Monarchen, 
langſt ſchen in Vergeſſenbeit gefunken feyn, hätte [64 
nem - Andenfen nicht dieſes ewige, Geſeczbuch die 
Weihe der Unſterblichkeit ertheilt. 


1. Im Drient erhielt ſich Hann ip 
buch bis zu ven Seiten Bafilius 1. (867.) Diefee 
Raifer, eiferfüchtig auf den Ruhm des Juſtinianus, 
ſuchte es zu verbringen, ließ es ur lich umerbeiten, 
vieles davon unterdruͤcken, man hinzufügen, 
imo in griechiſcher Sprache ed einen neuen Code, 
Amtes dem Namen Baſil ika befannt machen. Bis 
u dem gaͤnzlichen Unter — des griechiſchen 5 
tur Conſtantinopels ing von den Türken, 
— die Saftlite das hertſchendt u 3 
rient. 


J 16. Aber aus dem Decident ward er ſtinia⸗ 
eiſche Codex nie völlig verdraͤngt; und es wat nicht 
Die, . übrigens von vielen noch fehr beftrittene Ent⸗ 
deckung der Pandelten in Amalfi, fondern ed waren 
big Bemühungen der Gelehrten und befonders des bes 
yahmten Jrnerius (Wernerd) zu Bologna gehab 
tenen Borlefungen über das roͤmiſche Recht, weiche 
daffelbe in der erften Hälfte des zwölften Jahrhunderts 
beinahe in allen Ländern Europens wieder in Auf 
nahme braten: Bon allen europäifchen Rationen 
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werd es entweber förmlich angenommen, ober wenigs 
end der Berbeflerung ihrer Eivilgeſetze zum Grunde 
jelegt; und überall, wo es einmal in den Gerichtär 
fen und Gerichtöftühlen Eingang gefunden hatte, 
wußte eö ſich auch ſtets durch ſeinen innern Werth bis 
uf den hemigen Ang gu behaupten, 
ij 
XV. 
1. So wie die Geſchichte eines großen Mannes, 
ohne Erwähnung aller jener äußern Greigniffe, mit 
welchen gewöhnlidy vie feinften Faͤden eines ſolchen 
Lebens auf eben fo mannigfaltige, als oft verborgens 
Weiſe verfchlungen find, weder richtig gedacht, noch 
mit Klarheit und Wärme gefrichen werben kann; 
eben fo wenig läßt auch die Gefchichte der in alle nur 
gedenkbare menfhliche Verhältniffe eingreifenden Relis 
gion Zefa, opne vollftändige Ueberſicht, nicht nur 
der weltlichen Ereigniffe überhaupt, fondern auch des 
jedesmaligen Geiſtes eines Zeitalterd, des oͤffentlichen 
wie häuslichen Charakter der Völker, ihres moralis 
fhen Zuftandes, ihrer Verfafjung, der Grade ihrer 
wiffenfhaftlichen Gultur, ihrer Sitten, Gebräude 
und ganzen Lebensweife*), ſich weder vollſtaͤndig noch 
einlenchtend darſtellen. . 


*) Sehr Häufig werben dieſe Gegenftände in den Gefdichte 
büchern, unter befondern Rubriken geordnet, als einene, 
für fi) allein beftehende Materien behandelt. Dieſe 
Methode ſcheint und indeflen nichts weniger als ihrem 
Zwecke entfprechend, Der Geſchichtſchreider gibt näms 
fi) in diefem Falle blos die Kefultate entweder feiner 
eigenen, oder auch fremder hiſtoriſcher Forſchungen; da 
nun aber der mit der Geſchichte nur unvollftändig, 
das heißt, blos wis ihren Außerften Umriſſen bekannte 
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2. Aus diefem Grunde und unter fleter Hinftcht 
wuf jenes Bedüurfniß, haben wir daher in den voran⸗ 
. ickten vierzehn Abfchnitten Die Begebenheiten des 
Noch immer vorberrfchenden, Non gebenden oftrömis 
fen Reiches aud) mit jener Vollſtaͤndigkeit vorzutra⸗ 


en gefucht, die, obgleich in Manchem noch durch vem 


fparfam zugemefjenen Raum. diefer Blätter beſchraͤnkt, 
dennoch hinreichend feyn wird, den Lefer nicht blos 
mit einer in ſich genau verbundenen Reihe hiftorifcher 
Thatſachen, fondern auch mit dem Geifte, in wels 
chem dieſelben gefihehen find, fo vertraut zu machen, 
als deſſen eigene Empfaͤnglichkeit dafür es nur immer 
geftatten mag. — In der Hoffnung, diefen Zweck 
wenigftend einigermaßen erreicht zu haben, wenden 





Lefer den Grund nicht einfleht, auf welchem jene Refuls 
tate beruhen, auch in ber Seele fein Bild hat, mit 
welchen fie fi vermählen :#önnten; fo werden fie andy 
ſtets blos eine Gedachtnißſache für ihn bleiben, mithin 
weder feinen Verftand ‚belehren, nod) fein Herz erwärs 
men, und nur derjenige, dem es blos mit eınem uns 

» fruchtbaren, aus Compendien zufammengetragenen Wiſ⸗ 
fen zu thun ift, fid) damit begnügen Fönnen. Unferer 
innigften dleberjeugung mai es die Pflicht des Ges 

ru Merken, durch ernſtes und. genaues Studium 
feines Stoffes, das Verhaͤltniß der Maſſen zu deren Des 
tail fo zu ordnen, daß alle Züge der —R des 
Jahrhunderts, deſſen Geſchichte er ſchreibt, aus feiner 
Darftellung gleihfam von felbft und eben fo natürlich, 
wie der Geruch aus einer Blume, hervorgehen. Alle 
weitere Nachhülfe fheint uns zweckios und fogar ziemlich 
plumb; es fen denn, daß es ſich blos darum handle, 
einige in ber Reihe der Begebenheiten weniger wweſent ⸗ 
liche, aber doch zur völligen Vollendung des hiſtoriſchen 
Gemätdes nicht ganz ıumbedeutende Züge hinzuzufügen, 
welche vielleicht im Aufammenhange der Erzählung nur 
mit einer Art von Gezwungenheit / ober wenigfteng nicht 
ohne Beimifhung mandes Ueberfläffigen, eine Stelle 
“würden haben finden können. 
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wir ung jetzt wieder mit demuthsvollem Vertrauen 
auf ven Beiſtand won Oben jur eigentlichen Geſchichte 
der fernern: Schickſale unferer heiligen Kirche, dieſer 
geliebten, von der Welt zwar ſtets angefeindeten, aber 
eden daher auch nur mit defto größerer Zuverficht und 
Vonne, an der Bruft ihres göttlichen Erlöfers ruhens 
ben Braut Jeſu. Auf kurze Zeit verließen wir dies 
flbe in vem vorigen Bande, ala Haifer Juſtinus vie ” 
Kirchen des Orients mit jenen des Occidents wieder 
vereinigt, die heilige Gemeinfhaft aller Glieder mit 
deren ehrwürdigem Haupte wieder hergeſtellt, und Fe⸗ 
fir I und Zuftinian, der Eine ven durch Zohans 
ned ſchmaͤligen Tod im Gefängniffe, ver Andere ven 
durch das Ableben feines Oheims, erlenigten Thron 
num beftiegen hätten, : 


3. Um der Kirche, wie fernen Völkern, ein Uns 
fand feiner Rechtglaͤubigkeit zu geben, machte Ju⸗ 
inianus gleih nad) dem Antritt der Regierung fein 
Glaubensbekenntniß allgemein befammt. Mit dem 
kehrbegriffe der Kirche war es vollkommen übereins 
Rimmend; nur ward bemerkt, daß, bei dem auf die Barn. 527. 
allerheiligfte Oreifaltigkeit id) beziehenden Glaubens, $ 381 39- 
artitel, der Kalſer auch noch den, zwar an ſich ganz“ 
wahren, aber biäher nicht gebrauchten Zufag machte, 
daß Eine der drei göttlihen Perſonen Fleiſch gewor⸗ 
den fey. Juſtinianus Glaubensbekenniniß ward in 
Alle Provinzen geſchickt und den" Statthaltern befohs 
En, alle gegen Reber und Irrlehrer beftehende Gefege 
degen biefenigen in Anwehdung zu bringen, welde 
id nicht zu den in feinem Glaubensbekenntniß aufger 
Aten Lehren, weil es auch jene ter wahren Kirche 
Wären, befennen würden. . 5 
rt 


4. Ueber der Aufrechthaltng dieſer Geſetze 
wachte Juſtinian mit üunerbittficher · Strenge. Die 
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zwar wenigen, jedoch leiper! noch immer. verhando · 
nen Spuren -abgöttifhen Wahnes, welche trotz pex 
Bemühungen:fo vieler, hriftlihen Kaifer fie völlig zu 


 vertilgen, fid doch noch erhalten hatten, verſchwan⸗ 


- den gleidy in den erften Jahren feiner. Regierung, 
* Mitten in dem Schooße eines chriftlichen Reiches war 


unter der verwirsten Regierung eined Zeno und Anar 
ſtaſius, Athen abermals der Sitz des Heidenthums 
und der Sammelplatz heidnifher Philoſophen gewon 
den. Hier, wo fo manche ruhmvolle Rüderinnerungen 
fih an ven Namen des ehemals heidniſchen Athene . 
anfnüpften; wo fo viele, obgleich. größtentheild im 
Ruinen liegende Denkmäler aus Griechenlands er⸗ 
träumter Heldenzeit herüberragten; wo einft Sofrateä 
und Plato lehrten, Die aber jegt gewiß, ſich ihrer vor⸗ 
geblihen Schüler würden geſchaͤmt haben; hier auf 
dieſem fogenannten klaſſiſchen, ven alten: Göttern 


. Griechenlands geweihten Boden, 'wo noch uͤberdieß 


Bald. T.3. 
p. 1ößete. 


Durch jene optiſche Taͤuſchung, welche die weite Ent 
fernung längft verflofiener Jahrhunderte erzeugt, 
nicht felten die erbärmlichften Gaukeleien in großartige 
und Staunen erwedende. Bilder ſich verwandelten; 
bier mußte es freilich, jenen Philoſophen ungleich Teiche 
ter, ald qn jedem andern Orte, werben, ‚vie Phans 
tafie Teichtfertiger Sünglinge zu entflammen, ihre 
Köpfe zu verwirren und jeder Art des Aherwitzet 
einen neuen und höhern Aufſchwung zu geben. - Untex 
Zeno's Regierung hatte der Philoſoph Proclus vie 
Erlaubniß erhalten, in der Akademie zu Athen einen 
philofophifhen Lehrcurs zu eröffnen. Weil es etwas 
Neues war, ftrömte die Jugend von allen Seiten her 
bei, und der Zuhörer waren es bald fo viele, Daß 
Proclus jeden Tag fünfmal ven Cathever befteigem 
mußte. Indeſſen war. er in mündlichen wie fchriftlis 
hen Vorträgen ein erflärter Feind des Chriſtenthums, 
opferte zu Haufe dem Pan, Apollo und der Mineron, 
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gab vor, in deren Myſterien eingeweihet zu ſeyn, und 
war jedem ahgöttifchen Wahn blinplingd ergeben. Da 
er jedoch feine Schüler verficherte, daß fie unter feiner 
Reitung bald die tiefften und ſchwerſten Probleme ver 
Ppilofophie und Naturlehre ergründen würven, fo 
fand er in der Thorheit wie in dem Stolze feiner Zus 
hörer was er fuchte, immer fließende Quellen naͤm⸗ 
lich eined fehr reichlichen Einkommens; und, dad Ges 
werbe, dad er mit fo vieler Kunftfertigkeit trieb, 
machte ihn bald zu einem fehr wohlhabenden Mann, 
Unſtreitig war ein: ſolches Beifpiel ganz geeignet 
einen nicht Meinen Nacheifer zu erwecken. ach 
roclus Tode tratin. daher feine vorzüglichften Schu⸗ 
1, Iſidor, Priscian, Eulalius, Simplicius, Dies 
genes 2c., am feine Stelle und verlängerten, wie fie 
& ſagen pflegten, die goldene Kette Platoniſcher 
Schrfolge bie: zu den Zeiten des Juſtinian's. Aber 
unter dem Vorgeben, das Weſen der Gottheit und 
die —— Natur zu entwickeln, ward in 
ihren, Schulen nichts, als der. befannte phantaftifche, 
mit Megie, und, allerlei abergläubifchen Alphanzereien 
vermiſchte, neuplatonifche Unfinn vorgetragen; unter 
ihren Händen ward. die damals ohnehin noch febr duͤrf⸗ 
‚tige. Aſtronomie blos eine mit. aftrologifchen Träumen 
verbundene Wahrfagerkunft; und in ihren Rechtsſchu⸗ 
len endlich wurden gerade Die unpaffendften, veraltets 
ſten, aber in dem Geifte des Heidenthums erzeugten 
und. nur dieſem angeeigneten Gefege über alles erho⸗ 
ben; nach der Länge und Breite ward unaufhoͤrlich 
Daräber commentirt, und dem Rechtsſtudium über⸗ 
Baupt eine dem Charakter des Chriſtenthums ganz ents 
gegenftrebende Theorie zu Grunde gelegt. Diefem 
anerhörten, der Religion Jeſu und ihren Verehrern Matala T a. 
offenbar Hohn ſprechenden Scandal machte nun Juſti⸗ p. 157. 
nian ein Ende, Ein kaiſerliches Edikt ſchloß alle Phi⸗ 
loſophenſchulen zu Athen, verbot unter ſchweren Stra⸗ 
GorHl. d. Eich. R. 9. mM. 1. Mil. 16 . 
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fen die Lehroorträge anberufener , weder von der Kir⸗ 
&e no dem Sraate dazu ermächtigter. Lehter, und 
fedte vie ganze philoſophiſche Kaſte unter eine fo fharfe 
Auffiht, dad dieſe Herren, Yuftinian’8 Strenge gfeich 
einem über ihrem Haupte ſchwebenden Schwert fürch⸗ 
tend, ſaͤmmilich mit Sack und Pad aus dem Lande 
zogen, nach Perfien gingen tb dort dem philoſophi⸗ 
fhen Efosroes und feinen Magiern ihre hohe: Weis⸗ 
peit feil boten, *) - * 


6. In Phila, einer von Aetyptern und Aethio⸗ 
dern bewohnten Stadt auf einer Inſel oberhalb dem 
Waſſerfalle, hatte man der Barbaren und vorzüglich 
ver am den Grenzen Aegyptens wohnenden Blemier 
wegen, bis jegt einen dem Oſtris / und Iſis geweiheten 
Zempel ftehen laſſen · Um ihre Grenzen gegen die 
öftern Cinfälle ver ruͤuberiſchen Blemier zu ſichern, 
. hätten die Römer mit dieſem Raͤubervollke in frühetn 
Zeiten einen Vertrag geſchloſſen, wovon +8 eine ber 
Hauptbedinguhgen war, daß es ven Blemiern ger 
gönnt ſeyn follte, jedes Jahr den Temotl in Philaͤ zu 
befuthein, das darin befindliche Iſtsbild mit ſich · it 
men und einige Zeit in- Ihrem: Lande zu —* A 
Bei der abööltifchen Verehtuing, die ſie dieſem Biide 


NIE, 








wa aaa 


*) Uber auch in Perſien fond- Ihre/LBaate'tfctediten Abl 
gang. fo baß fie nach einigen; Jahten. ſehr froh 
wijedep in ihre Hejmath zur ckkehren zu düsfen; nad 
aim König Chosre&s, welcher gerne für ginen guaßr 
wiſthigen Beſchützer alles Phildforhen und Weiſen 
+ ’gefehen feyn wollt#, dutdh.einen befordern, eineht Hu 
" Raifer: Zuſtinian gefdjioffinen Vertragẽ, andehangrea 
+. Achlel, ihnen Sicherheit ihrer. Perſon find HHtes Eigen 
= thumg erwirkt hotte. ; Da- fie ſich ruhig derhieiten und 
durch ihre Phitofoppie Niemand mehr zu beglügfen ſuch⸗ 
teen; fo Tieß man fid auch bie an ihr feliges. ungee 
„fört nad) ihrer Weife Portpftiofoppiren. De 
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Be in jenen Ka ommandirenden ds 
n olt d ewalt zum Ok u 
eunjer Wolf dur. En —* qum Othorfam ;; 


opfer ‚befledten Ödperipfaffen gefangen mad) Conftants 
Ben — mode in Phila 
Ein Bildern Der Iſis und des Oſiris don 

BE. aus xeiſidren. 

"& In Augilg, einer ziemlich größen, in einer 
ſebr valmenreichen Lgenr biens gelegenen Stadt 
Haup ein. Tempel, dem Jupiter Ammon und Aleranı 

ber gewelhet. Beiden erdeugten die abgöttiihen Eins 
wohner der Stadt ‚göttliche Ehre. Zuftinian ers 
barmte .fid der Blindheit dieſer —5* — ſchickte 


einige Prieſter ala Miſſionaͤre dahin; und diefe pres 
ſchen das Evangelium 


„ daß in kurzer Zeit 
Dh und ar ae 
ſich erhoh. Eben m 
n Stadt Eybiens, in 
ec ‚Jüpifcher Kempel, 
chaupteten, ſchon 


*. worden feyn folltg, 


des lebendigen a 





ee 2% wa ron 
g Cifer flir die Leibreit ud.» 
ga der re Religion erſtreckte ng auch 


viele ie, obgleich feiner Herrſchaft nicht völs 

terworfi r,,doch theild von ihm abhäns 

F ld die ie Mr eher Romex flirchtende — 
Sich n wurden bie 883 zum heiten hume bes 
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em Unterhaltung gehörigen Ränbereken und Ein 
fte ſchenkte er zwar den naͤchſten Kirchen, aber das 
geſammte bewegliche und unbewegliche Vermögen ders 
jenigen, welche ſich nicht zum Epriftentpume befchren 
wollten, zog er zum Wortheile des Paiferlichen Sthage 
zes ein, Verbannt ward, wer die Taufe anzunehmen 
fid) weigerte; aber gar mit dem Tode ‚beftraft, wer 


Strenge, welche durchaus nicht in dem Geiſtr ver Res 
Ugion Feſu liegt, Die Defammtlicdh noch ıtie, weder mit 
ber Brandfackel noch dem Schwerte des Nachrichters 
in der Hand, ‚die Jetenden auf den Pfad der Wahr⸗ 
heit zurüdguführen geſucht hat, veranlaßte grüße und 
Bäufige } jahderungen, mit unter manche Aufs 
ftände und Blutige Empötungen, wie z. B. die in 
einem der vorigen Abſchnitte ſchon erzählte moͤrderiſche 
Schilderhebung der Samaritaner, Juden und’ Manis 
&öer in Palaſtina. Indeſſen wurden dadurch doch 
die fetten, bis jet anzugaͤnglichen Schlupfwinkel des 
Goͤtzendienſtes völlig.zerftört; und bie a vernarbte 
bald wieder die Wunden, welche des Kacſers allzugro⸗ 
be Streige gi einigen Provinzen feines Reiches 
geſchlagen hatte: ' \ 


9. Mit etwas mehr Müde verfuhr Juſtinian 
gegen Die von der allgemeinen che getrennten, je⸗ 
‚doch mit dein Ramen der chr iſtlich en fich ſchmuͤcken ⸗ 
den Selten. Die Anhänger derſelben erklärte er zwar 
für unfähig, irgend eine Würde oder ein Amt am 
Hofe, in der Verwaltung oder in den Gerichtöhöfen 
zu beffeiven ; verhielten fie füh aber übrigens ruhig 
amd fuchten nicht ihre, Irrthümer noch weiter zw , 
verbreiten; fa Tonnten fie friedlich unter Fei⸗ 
genbaume Tuben und ungeſtoͤrt die Früchte deffelben 
vLerzehren. Wer aber durch Schrift oder Rede auch 
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andere mit feinen falſchen Lehren anzuſtecken uno 
in dad Berderben zu ziehen fuchte, der ward wit 
Guͤterkonſiskation und Verbannung, und nah Ber 
fund der Umftände fogar an dem Leben geftraft. 
Aus diefem Grunde ſchioß auch Juſtinian alle Kir⸗ 
hen der Seltirer, verbot ihre fogenannten gotteds . 
dienstlichen Verfammlungen in Privathäufern oder 
andern verborgenen Oertern und feßte ſchwere Geld⸗ 
bußen auf die erſte Uebertretung diefer Gefeße. Cine 
Ausnahme machte er jedoch mirden arianifchen Kirs 
en, von welchen er fogar eine, melde gänzlich 
verfallen war, auf eigene. Koften wieder aufbauen 
Vie. Zarte Rüdficht auf dad Loos ver in Italien 
unter arianifher Herrſchaft lebenden Kathofilen ges 
bot ihm diefe Schonung. Aber der Weg zu Staats⸗ 
ämtern blieb den Arianern eben fo gut, wie jeder 
andern Selte, verſchloſſen, und jeder neuangehende 
Beamte mußte, bevor er fein Amt antreten durfte, 
mit einem Eide erklären, daß er mit dem Herzen 
wie mit dem Munde fid) zu den Lehren der katho⸗ 
Tischen Kirche bekenne. — In Zeiten, freilich hoͤchſt 
verfchieden von den unfrigen, wo. bei chriſtlichen 
Völkern die Religion nod zu den erften und wich⸗ 
tigften , Rationalangelegenheiten gehörte, war Eins 
heit der Kirche und des Staats ſtets au 
ein von Niemand Kezweifelter Grundfag. em 
die ſchwaͤchſten Ein ngen der Natur in das Ver⸗ 
haͤltnig der Staaten Tann die ganze Macht ter Pos 
Iitit mit allen ihren Rünfken nicht aufhalten, ſobaid 
die Regierung den Geift der Völker nicht mehr zu 
leiten und zu lenfen vermag; aber dieſes Bermögen 
erhält fie & durch die Kraft ver Religion, und 
gear nur ‚ wenn dieſe ven Beherrſcher mie Die 
Beherrſchten, und vorzüglid ale hoͤbern und nies 
dern Diener bed Staates mit einem gemeinfchafte 


lichen Bande des Glaubens, und mithin auch der 
Hoffnung und Liebe umfdlingt. 

10. In fpätern Jahren ſchaͤrfte Juſtinian einiges 
mal, noch die gegen die Keger beftehenden Gefe 
Indffſen kann die Religion ihm diefe Strenge kei⸗ 
nesweges als ein Verdienſt anrechnen; Denn weder 
Liebe noch Klugheit leiteten bisweilen feinen Eifer; 
daher auch die Folgen gar oft nicht weniger, als febs 
fegenreid) waren. Manche der Irrgläubigen wurden 
zur Verzweiflung gebracht, und dadurch Scenen here 
beigeführt, vor welchen die Menſchheit ſchaudernd zus 
"rüdbebt; wie 3. B. % eine ganze Montaniftenges _ 
meinde ih in ihre Kirche einfhloß, dad Gebäude in 
Brand ftedte, und die ganze Kirche und mit dieſer ſich 
felbft Icbendig verbrannte. Eine ſolche Bekehrungs⸗ 
art, weit entfernt, der Kirche zum Troſte zu gereis 
hen, fenkt diefelbe vielmehr in tiefe Trauer; die Re⸗ 
ligion Jeſu will nicht den Tod ihrer Geinde; Die Wafs 
fen, mit denen fie diefe bekampſt, find Feine andern, 
als welche der Geifh der Liebe ihr darbietet: Beleh⸗ 
tung, Ermahnung, Sorgfalt für das leibliche Wohl 
der Verirrten, endlich Geduld und vorzüglich anhals 
tended Gebet zu dem, aus deffen Händen auch ſchon 
der Anfang ded Glaubens als ein Geſchenk feiner 
Gmede koͤmmt, und der, wie Y Mund der ewigen 
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Wahrheit und fagte, aud fü iderfiräubens 
den nod Mittel hat. 


11. Auch die, während ber langen Spaltung, 
beinahe völlig verfallene und bis jegt noch lange nicht 
wieder vollfommen hergeftellte Kirchenzucht war ebens 
falls ein Hauptgegenftand von Zuftinianig theils blos 

. theologiſchem, theils auch bisweilen walddaft religiös 
fem Eifer. Gleich in den erſten zwei Jahren feiner 
Regierung gab er mehrere, auf Biſchoͤfe, deren Kiew 
en und Geiſtlichkeit ſich beziebenden Conſtitutionen. 
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Niia Biſchvf durfte mehr, wenn wicht von dem Kai⸗ 
fer berufen, an dem Hoflager von Conſtantinopel em 
feinen; hatte er eine wichtige Angelegenheit dort zu 
Ietreiben, fo mußte er folche won feinem Apocriſia⸗ 
rius beforgen laffen. Allen Bichöfen ware verboten, 
durch Teſtament, Donation, oder auf irgend eine Ark 
über daS, feit dem Antritte Ihres bifchöflichen Amtes, 
trworbened Vermögen zu verfügen, es ſey denn, daß 
fe ſolches durch Erbfchaft von Bater oder Wutter oder 
einem andern nahen. Anverwändten. erhalten hätten, 
In Anſehung der Verwaltung ver Kirchengüter erließ 
ber Raifer ebenfalls ſehr umſtaͤndliche Verordnungen. 
Yuftinian glaubte, diesfalls in das geringfügigfte. Dev 
til eingehen zu müflen. Er ſchrieb vor, wie die 
Rechnungen. gefertiget und abgelegt werben follten, 
zeichnete den Difonomen der Kirchen mit ver größte 
Genauigkeit den Kreis ihrer Amtsgeſchaͤfte vor, und 


‚verbreitete ſich eben fo weitläufig dber’vie, damald außs 


föließlich den geiftlichen Amtöverrichtungen zuſtehende 
Verwaltung ver Spitäler. Gegen Simonie und deren -, 
Arten und Unterarten, — revel, welche vamald ven 
haften Grad erreicht haben mußten — wurden die 
Sefege von Juſtinian ungemein gefhärft und foger 
aim, wenn fie aud) nur einer mittelbaren Teilnahme 
an einem ſolchen ſacrilegiſchen Handel überführt: was 
sen, mit Erflattung des doppelten. Werthe® und Is 
bentlänglicher Verbannung beftraft. Chen fo beforgt 
Wigte fih der Kaifer auch für Die guten Gitten ver 
Seiſtlichen und deren pünktliche Erfüllung aller kirch⸗ 
lichen Obliegenheiten; aber ctwas ſonderbar ſcheint Doch 
dabei ver Feuereifer in welchen Juſtinian gegen jene 
Geinlichen geräth, welche Andere beftellen, um an ihrem 
Pape in der Kirche pas Officium zu beten over zu fingen. 
Der Raifer fordert alle weltlichen Richter und alle Laien 
auf, ihm Diejenigen anzugeben, welche in der Kirche nicht 
felbft vie Metten, Laudes und Befper fingen würden, . 


so Babe ————— 


18. Indeſſeu ia es bed nicht za Teugnen, daß 
man in allen diefem den Kaiſer keiver Unmefung bir 
ſchuldigen konnte. Gr vessrbnete. bios das, was 
Hängtı Ki don vi die Canons veroranet hatten, über deren 
altung zu machen es rede 
Wiſchoͤfen / geziemte; mus würbe.ed m ren⸗ 
für ihn gewefen feya und von .guößerer Law - 
serteit fans Herzens gegeuget haben, wenn er, mit 
mehr Beſcheidenheit, nicht gerade bie Sprache 
288 555— Gefepgebers, ſoudern vielmehr Die 
eines Schirmvogts jener Kirche, deren blos folgfamer 
Sobn und nicht Oberhaupt er ſeyn konnte, in feinen 
Verocdnungen geführt hätte, 


13. Ueberbaupt legte Juſtinian einen ungemein 
hoben Werth in von Ruhm, ein fehr großer, hodıs 
gelehrter u rolog zu ſeyn, und nie gefiel er. ſich 
beffer, als werm er, fihend in bem. Kreiſe meh⸗ 
rerer — feine: tbeologiſchen Kenutniffe vor 
ihnen audframue , über fiveitige Fragen feine Meinung 
und Anſichten ihnen entwickelte, darüber Bißputirt, 
egplicd, gax Lehren und Gnmahnungen ertheilte, 
amd die Biſchoͤfe daun auch ihrer — ſobald vie 
Vatechiſation ein Ende hatte, es ebenfalls an pflicht⸗ 
ſchuldiger Bewunderung der hoben theologiſchen Weide 
dei ag Majeſtat nicht im u ermangeln 

Aber fo wie jene Thorheit, hie im Stolz und 
— ibre Wurzeln hat, ſtets auf noch — 
Abwege führt; fo blieb auch dieſe Schwachheit Ju 
—*5 dange 6 los imerhalb der — pr 


—— 
e esterung, wir werden 
feüft ein Keper. ' 
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14. Wegen des Laſters, dad einſt — 

vom Himmel auf Sodom hearabgeführt hatte, Theopk, 
— Balo Dana zwei Biphybfe, Haias von Mferzı. Malie 
dus und Alexander von Diospolis in Thracien, bei p.5r-&4.— 
dem Kaifer angellagt. Unſtreitig verdiente dieſer uns 79m P-64- 
whörte Frevel eine ſchacfe Ahaung; aber Juſtinian 
beſtrafte ihn auf eine Art, worüber die Religion er⸗ 
there und dad-Yertgefühl jedeB finnigen Ratholiten 
ſich empoͤrte. Er befapl nämlich, Die beiden Biſchofe 
nach Genftanti 


inopel bringen, ernanate Nichter, 
weiche die Mallage umnerfncen fokten: und ald Die 
Biſchoͤfe ſchuldig befunden werben, ließ xx fe vo 


— — Es liegt fo ganz in dem ne 
nur des gemeinen "Manace, fon dern ſelbſt der 
fogelannten g . DaB ‚fie gewöhnlich 


Rebenwwrhtänne mit vr Sehe — un ſo z. ©. 

8 ehren der Tugend mit Dee Tugend, die Diener 

25* nk m *. en fie den 
uns mit Dem Evangel ſelbſt vermiſe 

wm brinahe völlig identiſiciren. (Eine unverweidliche 

Felge daven ift, a woenn jene einmal anfangen in 

der öffentlichen ung ber Wenſchen zu finfen, 

janz gewiß. auch Pr in den ‘Augen derfelben vie Res 

hin OR 0m ka Re peil ibrer Würde und Heis 

ö richtiger und er⸗ 

Indieter, u *.* und keuſcher, war hierin 

wicht der Sim des großen Gomftantinus, der in zahls 

reicher Verfammlung kai daß, wenn ber Zufall 
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üym gem Zügen einer ſGaudlcchen Ihat eines Bilder 
fes machte, er, feinen Purpur rückwaͤrts von feinen 
Schultern abwerfenn, ben Verbrecher Damit bedecken 
würde, J Rn 


: 15. Bei Gelegenbeit des Proceſſes gegen jene 
. Bifchöfe erfuhr nun auch Juftinian, daß ſodomitiſchet 
Seul zu den, ſowohl in Eonftantinsnd als beinaht 
allen übrigen großen Staͤdten ſeines Reiches, neto⸗ 
riſch herrſchenden Laſtern gehoͤre. Sogleich ergingen 
Befehle an ven Praͤfekten von Conftantinopel, wie 
an fämmelihe Präfekten und Statthalter der Pros 
vinzen, gegen alle dieſes Verbrechens. Verdaͤchtige 
gerichtliche Unterfuchingen zu verordnen. Der Schul⸗ 
Digen gab es num eine ungeheure Üenge.. Leiver be 
fanden fi darunter wieder-viele. Geiftlichen, auch ſehr 
‚viele vornehme Laien, ſelbſt Männer von ſenatoriſcher 
Würde. Ohne Ausnahme und Rüdfiht auf Stend- 
und Rang, wurden ale auf die nämliche Weife, wie 
Iſaias und Alerander, beitraft.. Jene, welche vie 
graufame Operation überlebten, wurden noch übers 
dies ihrer ſammtlichen Güter beraubt und Ichemtläng 
lich verbannt. — Ohne Berkdfihtigung felbft der 
glängendften äußern Berhältniffe des Verbrechers das 
Verbrechen ftrafen, beweißt die Gerechtigkeit einer - 
Regierung; ergreift fie aber durchdachte Maßregelan, 
am nur felten in dem alle zu feyn, Verbrechen fire 
fen zu müffen; dann zeuget Died für ihre Weikheit sun 
tiefere Einfiht. ZYufkinien wußte nur Dad Schwert 
zu gebrauden; und da ein unmoraliſches, in Sitten⸗ 
Iofigkeit verfunfenes Volk weder durch Zuchthäufer, 
noch durch Galgen und Rad in ein moralifches, te 
gendhaftes Wolf umgefhaffen werben lann; fo finden 
wir auch, daß Juſtinian noch oft während. feiner Ro 
gierung . gegen daſſelbe Laſter neue umd geſchaͤrftere 
Edikte erlaffen mußte. In jenem, weldes er unge 
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faht fautzchn ahre nachber C5ÄR) erfieß, erflärte er 
die ham jener lange anhaltenden Peſt, von 
noelcher wir fon’ Erwährtung gemacht Haben, und bie 
in biefem Jahrt noch vetderdlichet als in ben vorigen 
Jahren wirthete, für kin unmittelbares, durch ſodo⸗ 
mitiſchen Great Über da⸗ Bu) herbeierufenes Strafe 
seit, Gottes. 


16. ungefähr. —— 3a, in weile 
, der auf aͤchte Satholicitat ſo große Anfprüchemachende; 
gelroͤnde Thedlog Juſtinin Im der Veſtrafaug jomes- 
Vverbrecheriſchen Biſchoͤfe die -Bifhöflihe Würde une 
Das außere Anſehen der Kirche ofme alles Zartgefuhl 
fo tief herabwurdigte; gab: Italiea “der rianife 
— Athanarich, freilich uner der Leitung der 
fen und · eugeudbaften —— ein Gefetz, m 
beten die romiſche Geiſttichteit nicht mehr 'gehaktem Casmind. 1.8. 
war, vereinen weltlichen Berichtefofe zu erſcheinien op. = 
wer Klage gegen fle zu führenihktte, follte ſolche be 
dem ·geiſelichen Gewichte des WYabfded und großem: Bis 
Autos wor; iRom anhängig mashen; mb’ erft duun⸗ 
Wennidieſer ſich wrigern würde, "in der @ache zu ew 
Manz; düre : Bieflbe ve vor d wehlichen Richter ger 
bracht werden, nit 







nadipem er .mit erleuchteter Beitpeit ı drei Jahre und 
vun! Monate der Kirche des Sohnes Gottes vorges 
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abl jſr w Fr 
yer..rechtaläu en 
Bene Mi lan, 
fürliept. bie ;o —8 
unterbrnf ) 


2. Während der Regierung gelir Tr. wurden 
in Belliea od, Eoneikions;gchalten; mawlich : jenes 


ütem. ‚Unterhalt noͤthigen Fa fie hatten; 
kany Goa von zer sale mn 00 Deren ya zu 





wies — Bogen: amidt iger Drinnen. 
Vrieſters, pr Frege den. in erpenttäb are 
dag —*— ven Method auf ein Dahr 
feines irhöfligen Amtes fuöpendirt, ‚n.ruot s.nnd 


3. Aber ungleich er war das Gonciliam 
von Orange. Die Sein dazu gaben einige 
1 geſpurie 





————— reiche (ei, cinige Ze 
Sry it, ah An rim BE ix: 


ia Den wre oa 


Zuckungen bes wiederauflebenhen Saompllaglano⸗ 
mus. Da, wie es ſcheimt, blos Unwiſſenheit Die ir⸗ 
fache war‘; warum ſelbſt miehrete Geiſtlichen in Wen 
Rirdien dei‘ ſudlichen —— ſich zu diefem 'often 
Irrthume wieder hinntigten; fo: hutte et heilige Taͤ⸗ 
farius von Arles zu deren Belehrung eine, dieſe wich⸗ 
tige und ſchwere Materie behandelnde und · ganz in dem 
Geiſte der. Kirche abgefaßte Schrift bekannt, geme⸗qht, 
ſolche nach Rom geſchickt umd: zugleich den Pabft von 
ben / obgleich. jetzt noch, ſchwachen Spuren Der. in- Dies 
ſem Theile von Frankreich ſich wieder zeigenden Pala⸗ 
gianifchen, Seuche in Kenntniß geſetzt. Ws Mike 
ſchnur in Anfehung der auf dad neue'in Zweifel gezo⸗ 
genen Fragen: ſchickte men Felir TIL dem heiligen Bis - 
ſchofe von Arles, in fünf und. zwanzig Artikein, die 
über Die Materie der Onade von der, Rixche feftgefegte 


h 


Sa he Wer behauptet, dah bie: Sunde e Adams 
meht dem ganzen Mintben, das heißt ‚dem Kiibe 
td ans ar TER 
I gen Woede ja m Ban BE CE Ron 
ins Dran d drain ſelbia die Iigre werſchruarnvn Wiſrhole ſich 
Rn Yarüber gui⸗n mn) Wade jdinnbis, 
—— — — 
a eipitide ab‘ apa he —8 —5*— 
Sarg Bi, fies —eS 
ad: ah 
* Ba nn 
ferre et manibus no; 8 ere 
(Mans, Cönc, amp, — d re 
« 





ib ae sahen 
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ie der Seele verdervlich war; und daß durch bis 
felbe blos der Leib dem Tode unterworfen worden 
ſey, die Seele aber an ihrer Sreipeit nichts verlor 
. sen habe; der befindet ſich in. dem Irrthume des 
ı Pelagius und widerſpricht der heiligen Schrift, 
* 2. Ber da ſagt, daß die Sunde Adams. 
i wur dieſen allein und nicht deſſen ganze. Badtone 
menfhaft in dab Verderben gebracht habe, oder 
—2* blos der leibliche Tod, welcher eine Strafe 
det Sünde iſt, und nicht die Suͤnde ſelbſt/ wel⸗ 
fe der Tod der Seele iſt, auf das ganze menſch 
Aie Geſchlecht übergegangen fey; der befchuldiget 
Son einer Ungerechtigkeit und widerfpricht dem 
Avpoſtel, welcher ſagt: durch. einen :Menschen- 
“kam die Sunde in die Welt. und’ durch die, 
Sunde der Tod etc, ' 
3. Wenn jemand fagt, daß dem moenſchen 
So fein Gebet Die Gnade gegeben werde, und daß 
eb nicht die Gnade fey, welche in uns wirft und 
“ macht, daß wir beten, der wiverfprihl den Wor⸗ 
ten des Propheten Iſaias und des Apofteld: die- 
7* die mich nicht suchten, haben mich 
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‚gefunden, und Ich habe mich denen gezeiget, 
mich nicht-um Rath fragten. . : 

4.. Ber fagt, Daß Gott, um ven Menſchen 

u scchtferigen, erfk wartat, bis dieler nad).der 


daß es Bit Einwirkung des heiligen: Griſtes 4 
* ans — daß Be Menſch ort Kom Diem 
ing verlangt: berfelbe widerfpricht di en 
en: wilder durch ben Mund. des en 
serfagt: ‚der. ——ã —* ofen Sf, 
su ppiel y: er widerſpricht ar em" gri , 
— — ausdruckiich ſagt· Gott‘ en es 
\ n und das Pollbringen gib$ 
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-5. Wenn jemänd fagt, daß, fo.wie das 
Wachsthum ded Glaubens, alfo auch ver Anfang 
deſſelben, und felbft der Affekt, wodurch wir an 
Den glauben, der den Sünder rechtfertiget, und 
duͤrch den wir durch das heilige Taufbad zur Wie⸗ 
dergeburt gelangen, nicht ein Geſchenk der Gnade, 
daß heißt, ein Werk des heiligen Geiftes fey, wels 

“her den Willen des Menfchen von dem Unglauben 
zum Glauben, von der Sünde zur Gerechtigkeit 
wendet; fondern Daß alles dieſes durch den Mens 
ſchen felbft auf natürliche Weife erwirft werde; fo 

* betoäbrt ſich ein folcher, der dieſes behauptet, als 
einen Gegner der apoftolifhen Lehre; indem der 
heilige Paulus jagt: wir vertrauen, dafs Der, 
welcher das gule Werk in uns angefangen 
hat, es auch bis zu dem Tage unsers Herrn 

‚Jesu vollenden wird, und ferner: Euch ist es 
gegeben, nicht nur an Christum zu glauben, 
sondern auch mit Ihm zu leiden, und endlich: 

aus Gnade seyd Ihr durch den Glauben ge- 
rechtfertige. 


6. Wer fagt, daß Barmherzigkeit diejenigen 
erpalten werden, welche glauben, verlangen, ar 
beiten, beten, ringen, ſuchen, anflopfen, ohne 

hierzu der Gnade nöthig zu haben, und demnach 
nicht erfennt, daß es gerade die. Gnade und Eins 
wirfung des heiligen @eiftes iſt, welche macht, daß 
wir glauben, verlangen, ringen, fuchen, anklo⸗ 
pfen x., der ift ein Wiverfacher des Apoftels, wels 
her fagt: Was du hast, das hast du empfan- . 
en; und ferner: nur durch die Gnade Gottes 
in ich, was ich bin, 

7. Wer fagt, daB wir aus unfern eigenen 
Kräften, ohne höhere Erleuchtung und ohne Eins 
gebung des heiligen Geiſtes, etwas unfer Geelene 
Bortf. d. Sieun. RG. 1 5 1. MO 17 
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heil Beförverndes thun oder denken koͤnnen; der 

macht ſich der Keßerei ſchuldig, indem er nicht auf 

* die Stimme Gottes hört, welde in dem Evange⸗ 

lium zu und fpriht: ohne Mich vermöget Ihr 
Nichts. ö 
"8, Wer fagt, daß der Menſch zur Gnade der 
heiligen Zaufe aud) durch feine eigene freie. Wahl 
und durt; feinen eigenen natürlichen Willen, gelan⸗ 
gen kann, welcher doch in Adams ganzer Nachkom⸗ 
menjdaft veroorben iſt und fi zum Boͤſen neiget; 
der hat nicht den wahren Glauben und widerfpricht 
dem Apoſtel, welcher fagt: Niemand kann Je- 
sum Christum Herrn nennen, ohne die Gnade 
und Eingebung des heiligen Geistesz 


Die uͤbrigen fiebzehn Artikel enthalten blos vers 
ſchiedene aus ven Schriften des heiligen Auguſtinus 
und heiligen Prosperd’gezogene Stellen, welche dem 
Weſentlichen nah alle ven Beweis führen, daß ver 
Menſch durd) feine eigenen Kräfte durchaus nichts 
Gutes zu denken, zu wünfchen oder zu thun im 
‚Stande ift, und daß durch die Sünde des erften Mens 
ſchen der freie Wille fo fehr geſchwaͤcht und verderben 
ward, ‚daß Niemand Durdy feine eigenen Kräfte, fonts 
dern blos Durch die Gnade des heiligen Geifes, wie 
‚8 fi gebuͤhrt, an Gott zu glauben, ihn zu ſiaben 
und aus Liebe zu Ihm etwas Gutes zu thun vermag; 
ſo daß ſelbſt die Begierde. nach der Taufe nicht ein 
Werl der Natur, ſondern der Gnade Gottes iſt. 


—8 en J oo. 
4 Die Gelegenheit der Einweihung ‚eines, von 
Liberius, damaligen Präfektus Praͤtorio in Gallien, 
erbauten Kirche ergreifend, verfammelten ſich nun in 
-Drange im Unfange des Julius 529 vierzehn Bis 
ſchoͤfe zu einem Concilium ‚ bei welchem ver heilige 
Eaſarius ald Legat des romiſchen Stuhles den Borfig 


J 


bis zu deſſes Tode 566 E01 


führte.) Alle fünf und zwanzig Lehrpunkte wurden 
von fämmtlichen Bıldöfen angenommen und unters 
zeichnet. „Aus Beſorgniß aber, daß Die Anhänger, des 
Jrrthums der Praͤdeſtination nach ihrer Weiſe an die⸗ 
fen Lehrpunkten deutelnd, ihren eigenen Wahn darauf 
zu begründen fuchen möchten, ſprach das Goncilium 
‚allen denen das Anathema, welche lehren oder ſagen 
wirden, daß die Menſchen durch Gottes Allmacht, 
die einen zur Seligkeit, die andern zum. Verderben, 
vorausbeftimmt find. — Nah den Bifdhöfen unters 
zeichneten auch und fieben, durd Geburt, Rang 
‚und Anfehen guögpzeichnete. Laien, welche durch sine 
.befondgrp Begunſtigung dem Concilium , jedoch opne 
eine Stimme zu führen ,. beigewohnt hatten. 


ar? ‚Supefien ‚fauden die Befchlüffe des Sonailiy 
‚son range: doch hier und da Wider ſpyuch. 

wogte es fogar, in. Schriften die Lehre das heiligen . 
Cäfarius anzugreifen. Aus diefem Grunde verſam⸗ 
melten ſich bald darauf auch die Bifhöfe der Provinz 
Bienne zu einem Concilium in Valence. Krankheit 
halber fonnte der heilige Gäfarius nicht dahin gehen; 

er ſchickte Daher einige feiner Bifhöfe; und nun triums 
‚phirten.aud; in Valence die Wahrheit über den Irr⸗ 
Rom und Die ächte katholiſche Lehre über Pe 
voder Semipelagianiſche Deutelei. 


Ba Als die Alten des Conciliums von "Drang 
‚in Rom anfamen, war ver heilige Pabft Felix in. 
‚nicht, mehr, am Leben. Sein Nachfolger Bonifasius u. 
Arten alſo die zu Drange gemachten Sera; 





5% "In Aransicana Synode B.Caesarias ex delegatione 
2.5 „sedis‘ apostolicae ptaesedit, (Hinem, ‚Rem. lib, 
‚de pracdest, “ m). "7a 


x 
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‚und da der Heilige Caſarius dem Pabfte eiken, del⸗ 
ſchiedene Einwendungen gegen eben diefe Beſchluſſe, 
Yenthaltenden Brief eines Biſchofes geſchickt hatte; fo 
"antwortete Bonifacius dem Biſchofe von Arte, daß 
dieſe Einwürfe gar Feine Widerlegung verdienten, ins’ 
dem dad, was über diefe Materie wäre geſagt wor, 
en, volikommen hinreichend ſey, alle Ab ⸗und Aus⸗ 
ſchweifumgen des Pelagianiſchen Wahnes zu Schande 
Au machen. * — 


77.. Die paͤbſtliche Beſtaͤtigung der Verhandlun⸗ 
gen des Eonciliums Yon Drange gab denſelben ein 
folches Anſehen, daß fit vor der ganzen Kirche als 
gemeinſame Richtſchnur des: Glanbens über die Ma⸗ 
terie der Gnade angenommen wurden; fo. daß von 
seht an Niemand, ohne ein offenbarer ; von ver all⸗ 
‘gemeinen Kirche und veren heiligen Lehre ſich Frens 
— Häretifer zu werden, davon inehr abweichtu 
" . . * e 





2 


— xvn 


.4. In dem letzten Sabre feiner irdifäfen Lauf⸗ 
vahn · und vielleicht nur wenige Monate vVbr ſeinem 
Tode, ward dem Pabfte Felix III. nach‘ ber Troſt, 
über der heiligen Sion, deren treuer und unermüdes 
‚ter Wachter er war, das Huffteigen eines neuen Ster⸗ 
nes zu erdlicken, deffen mikde und wohltbätige Straͤh⸗ 
len ſich einſt über die gefammte katholiſche Ehriſtende 

vatbreiten ſollten. Win ſprechen von dem groen ti 

triarchen aller abendlaͤndiſchen Moͤnche, von dem hei⸗ 
ligen Benedikt, welcher in dem Jahre 520 auf Monte 
Eaſſiao dad vorzuglichſte und gleichfam Vater⸗Kiloſter 
‚eineh Ordens gründete, dem bald Europa den größten 
Theil feiner Eultur, die Kirche zine endioſe Reihe gros 
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Per und heiliger Paͤbſte, Biſchoͤle, Praͤlaten md er⸗ 
iruchteter Kirchenirhret, die Viſſenſchaften eine unge⸗ 
Yeure Erweiterung ihrer Grenzen, und die Menſch⸗ 
hei die iberhaupt überfätnänglichen Segen follten zu dan⸗ 


haben, 


2. Die Ider geiſtticher Orden und Möfterticen 
Zebend ‚liegt fo tief in dem, mit göttlicher Kraft an⸗ 
ziehenden Gharalter des Chriſtenthums, geht fo uns 
mittelbar und natürlich aus denſelben hervor, daß ofr 
fenbar dad Daſeyn des Einen auch dad Dafeyn des 
Andern nothwendig bedingt. Wie iſt es möglich, daß 
derjenige, der, vom einem Strahle goͤttlicher Gnade 
erleuchtet, ‚von ver edeln, erhabenen Einfalt des 
Evangeliums und der höhern Reinheit und Heiligkeit 
der darin vorgetragenen Lehren ergriffen wird und, 
entzückt über deren himmliſchen Schöne, am der Gluth 
der darin fi und hingebenven ewigen Liebe zu gfeis 
cher Liebe ergluhet: wie ift es möglich, daß ein fols 
cher nicht wenigftend bisweilen ven feurigften Wunſch 
in feiner Seele nähre, dem in dem Evangelium aufs 
geftellten hoͤchſten Ideal chriftlicher Vollkommenheit 
ſich doch fo weit zu nähern, als es für jetzt noch ihm, 
dem Sohne des Staubes, hier auf Erden gegönnt iſt. 
Muß er ſich nicht oft fehnen, gleich dem Sohnt: Gots 
tes in eine Wüfte zu geben, und da, wie einft Chris 
ſtus mit feinem himmliſchen Bater, ſich nun ebenfalls 
mit feinem göttlichen Erlöfer ir fiillem, dem überſtroͤ⸗ 
anenden Herzen emtquollenen Gebete zu unterhalten; 
bald im Geiſte, gleich vem geliebten Zünger, im Schor 
Be Jeſu zu ruhen, bald wieder in heiliger Betrach⸗ 
tung: ich in die unerforfchlichen Tiefen goͤttlicher Liebe 
umd Erbarmung zu verfenfen, oder endiich gar, wenn 
ein leiſes en wie vom (lügelfätage des Engels. 
ihm die Nähe feines Gottes fühlen laͤßt, ſich in einem 
geſtadloſen Meere vom Liebe, Licht, Wahrheit und 
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Wonne zu verlieren!*) Aber ner vermag dioß bei dem 
tumultuariihen Geraͤuſche/ der Welt; erdruckt unten 
ihrem ewigen, taͤglich ſich wiederbolenden Taud; bed 
dem oͤftern Anblicke des triumphirenden Laſters; bei 
der unwiderſtehlichen Macht hinreißender gefaͤhrlicher 
Beiſpiele; bei den zahlloſen, ſich ſtets durchkreuzen⸗ 
den und nie zu befriedigenden Foderungen eines nur 
nach Traͤbern verlaugenden, hungerigen Lehend;. von 
allen Seiten umlagert von außern und innern Fein⸗ 
den, vorzuglich von Feinden in dem eigenen, mit 
allen feinen Neigungen an- die Erde gefefjelten Herzen, 
in der eigenen, durch eitle Sorgen und noch eitlere 
Wünfhe geſchwellten Bruft, in Der. eigenen, mit 
— der Welt und ihrer Freuden erfüllten Phan⸗ 
taſie? — — 


3. Nur wer alle, an die Creatur ih bindendo 
Feſſeln abgeſtreift hat, vermag endlich auch Sich 
Selbit zu verlaſſen; und nur wer ſich ſelbſt, mithin 





a 

MM; Von ſolchen änden der Sunüdung forechen- alle Res 
; ; Dendbefchreibußgen heitiger Mönche, Einſiedler und Gott 
geweiheter Jungfrauen. Auch die große heilige There: 
A mit ihrem von dem Pfeile göttliher' Liebe fo tief 
verwundeten Herzen, erfbähnt in ihren Belenntniffen 
einigemal derfelben und fagt davon, was nur immer iu 
menſchlicher Sprache ſich davon fagen-läßt, ‚Die Seele 
iſt dann von ihrem Körper entfeffelt, und erhebt ſich au 
ihren nun Iosgebundenen, geiftigen Schwingen üb 
alles Irdiſche hinweg zu dem Unendlichen, mit Welchem 
die in ihr glähende, fie völlig verzehrende göttliche Liebe 
fie nun gänptic zu verkßmlichen ſucht. Greilich find diefe 
Zuftände nur von ſehr kurrer Dauer; aber. fie,gamähren 
eine Fälle unbefepreiblicher &Banne, und noch mehr als 
einen bloßen Vorgefhmad jener Seligkeit, welde die 
vollendeten, feligen Geifter, im Anſchauen des Ewigen 
fi verlierend, am Throne des Lammes genießen, 


D 


dis u deſſen Tode 566. 5 a: 


Altes. verlaffen hat, iſt gegürtet, um ein Jünger, 
Und weicher Chräft möchte dieſes 





wären erſchuttert werden, dennoch nicht ſchwankte, 

und endlich noch nicht wie jeßt, bei völlig erfalteten,- 

von der ftarren Hand des Egoismus verengten Her⸗ 

zen, aud aller Eifer erfaltet und jede. Gluth des 

Herzens erftorben — Wie ernſt und furchtbar 
t 


mußte Da nicht jedem Treuen Bekenner des Evangta 
liums Dad aus dem Munde der ewigen Wahrheit ger, 
floffene Wort ertönen: „Von den Zeiten Johannes an, 
leidet dag, Himmelreih Gewalt, und nur mik 
Gewalt. dringt man in daffelbe ein.” — Alſo nur, 
mit Gewalt und ſchwerer, fehr ſchwerer Anfrengungz 
alfe nicht durch ein gemaͤchliches, bei ‚Befriedigung: 
aller anwandelnden Wünfdye und Launen, auf wei: 
gepolſterten Sophas ruhig und ſorgenlos hingebra 

res Leben; — nicht unter Tanz und Muſik und fro⸗ 
bem Scherze; — nicht an reich befegten Tafeln, uͤp⸗ 
pigen Gelagen und ‚beim froͤhlich greifenden Becher ; — 
nicht unter den melodiſchen, die Seele in tiefen 
Schlummer wiegenden Tönen verführerifher Sire⸗ 
nenſtimmen; — nicht auf Geldkaſten und Geldſacken. 
und unter dem ununterbrochenen, unruhigen und ſor⸗ 
genvollen Gewühl wucheriſche Zinſen eintragender 
Geld⸗ und Handelsgeſchaͤfte; — auch nicht beim bes 
ſtandigen Schwelgen in geiſtigen Genüffen, welche 
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die Schaͤtze klaſſiſcher Jahrhunderte, Künfte und Wip 
fenſchaften und vorgiglid das dem Stolze fo ſchmei⸗ 
cheihafte, jeden Tag fih erneuende Gefühl einer 
. böhern intellektuelen Kraft und geiftigen Superiori⸗ 
tat zu gewähren pflegen, und worüber, während man 
in dem Gebiete des imenſchlichen Wiffens neue Erobe⸗ 
zungen zu machen wähnt, gerade das Einzige, Noth⸗ 
wendige vergeffen wird; und das Herz an Demuth 
amd Liebe leer und.bettelarm bfeibt, währenn der 
Verſtand Neichthümer aufhaͤuft, die nicht minder vern 
gaͤnglich ald der metallene Reichthum, öfters noch 
früher ein Raub der Motten und Maden werden; — 
nicht unter dem täglichen Goͤtzendienſte, den man feis 
nem Ehrgeige, feiner Schwungfucht oder dem Ver⸗ 
langen nad) Celebritaͤt und einem großen Ramen er⸗ 
zeiget; — nicht in dem mühfeligen Frohndienſte um 
wen Beifall der Welt und die flüchtige Gunft der Goͤt⸗ 
ser dieſer Erde; kurz nicht in ven Reihen und Glie⸗ 
. dern derjenigen, weiche die Welt felig preifet, obfchon 
Das Evangelium ihnen deutlich dad Urtheil der Vers 
werfung ſpricht. — — Der zum Benverben fühs 
sende Weg ift breit und lachend, und unzäplich Biele, 
wie die Schrift fagt, wandeln darauf. Die durch 
Die enge Pforte ziepende Straße, welche zum Leben 
führt, iſt eng, und nur Wenige finden fie, weil nur 
Wenige fie fuchen wollen; denn fie ift im Anfange 
rauh und mit Dornen beftreuet, und man wandelt 
Darauf nur unter beſtaͤndigem, hoͤchſt beſchwerlichem, 
Kampfe mit der völlig verdorbenen Natur, mit der 
ſtets nach der Oberherrfchaft über den Geift ſtreben⸗ 
den Sinnlichkeit, mit den Leivenfhaften, und vor 
zügli mit der, gleich der Erbſimde dem Menfchen 
angebornen, und deſſen ganzes Innerſtes unauf hoͤrlich 
xerrüttenden Eigenl iebe. 


4. Eine der ſchredlichſten Foigen des Sunden⸗ 
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falles und des dadurch auf Adams ganze Nachkommen⸗ 
jaft herabgezogenen Fluches iſt unſtreitig die Eigens 
‚Liebe; *) fie iſt die Alles verſchlingende Schlange, 


die der Menfch in feinem eigenen Bufen nährt, und , 


die, wie jene Schlange. im ‘Paradies, ihn- ohne Un⸗ 
terlaß von Gott und allem Guten abzieht und, ſeibſt 
jede feiner Tugenden mit ihrem giftigen Geifer. bes 
fleckend, viefelbe völlig entſtellt und ihr allen Wersp 
vor Bott benimmt. Ertoͤdtung der Eigenliebe, weh 
che jedoch hier auf Erden nur in dem, von Gott in 
böherm Maße begnadigten Heiligen gaͤnzlich vollendes 
wird, ift daher die ſchwerſte, obgleich unerlaͤßliche 
Forderung des Chriſtenthums, und der diſtiuktive 
Charakter des wahrhaft frommen Chriſten. Was 
diefen alfo vorzüglich von dem getauften und unges 

. tauften Nichtchriſten unterfcheivet, iſt, daß jener Als 
les blos in Beziehung auf Gott, diefer nur in Be 
ziehung auf Sich Selbſt fieht und thut. Der Ey 
ſtere allein it ein Xhäter ver Wahrheit; venn 
nur Gott allein ift wahr und Wahrheit; und alles 
in Veziehugg auf Gott und wegen Gort thun, iſt 
Das, was dad Evangelium fo ſchoͤn, wie bedeutungs⸗ 
von nennt: „Die Wahrheit thun.“ — 


5. Die Welt fröpmt blos ihrer Eigenliebe; dieſe 
macht fie zu ihrer Oottheit; aber vermöge eines ange 
bornen, moralifdjen Inftinftes fi denmod) biefer Gon⸗ 





*) Wir nehmen dieß Wort hier nicht in der ſcharf abge⸗ 
"markten philoſophiſch⸗ theologifchen Bedeutung , in wel⸗ 
er ber große Boſſuet in feinem -Streite mit Fenelon es 
genommen hat; fondern in dem Sinne, in welchem «6 
gewöhnlich und auch von fehr vielen Frommen Aceten, 
“unter andern von dem, mit allen Zügen und Winkel 
gügen des menſchlichen Herzens fo innigft vertrauten, 
Teligen Thomas von Kempis genommen wird. 
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heit ſchaͤmend, erfand fie, Befonpers in den Zeiten ver 
hochſten Geier des Keriumphed der, Philoſophie, jene 
* Refannte-Dienge von Banalausdrucken, unter welchen 
Be.ihie,.. fie: deherrſchende Gebieterin zu verlarven 
ſucht, ald z. Bi-Ehrarfühk, Humanitkt,: gerechte ' 
amp. daher: ftolges, Bewußtſeyn ‚eigener. Kraft, Wohl, 
des Staats, Varerlandeliche.c. Der Chrift hat fein 
auvertö Baterland, als das, welches ihm jenſeits des 
Grabes ;winft. Dahin pilgert er über die Erde bins 
weg; erfullt aber: waͤhrend feiner Wanderſchaft mit 
Liebe; und Treue zen Willen ſeines Herrn und Goty 
sed, gibt. Daher. willig und gerne, fobalo. Pflicht es 
gebeut, audz-fein:Reben:; her fur das Wohl nes gefell; 
fhaftlihen Verbandes, in welchem er lebt, fen es im 
Rompfe gegen auswärtige Feinde, oder bei geſtuͤrzter 
innerer Oxpnung im tobenden Aufruhre. Gr. vers 
langt keines irdischen, Lohn, Feine Auszeichnung, fein 
glänzendes Kinderſnielwerk. . Er begehrt nicht, icher 
andere ſich zu erbeben, weil er waiß, daß ‚nur. der 
wahrhaft Demuthige wird erhöhet werden, und freut 
ſich ſagar ver. Schmach, ſtets eingenenkg daß auch 
“fein goͤttlicher Herr und. Meiſter einſt auf Erden ger 
ſchmaͤhet ward, und leider! ſelbſt auch jetzt noch jm⸗ 
mer geſchmaͤhet wird. Aus Liebe zu Dieſem duldet 
und leidet er Web, ſhareigend und ohne zu klagen; 
denn wird Troſt ihm wothwendig; fo weiß er, wo er 
ihn allein zu ſuchen hat, und wo früher oder ſpaͤter in 
uͤberſchwaͤnllichem Maße er ihm auch zu Theil wers 
den wird ; und bevarf er biömeilen einiger Freuden 
des flüchtigen. Lebens; fo nimmt er fie mit Dank und 
kindlicher Einfalt. aus der Hand feines himmlifhen 
Vaters hin. Keines Menfhen Knecht, ift der Ehrift 
reinem Herrn unterthan, nämlich Gott; freus 
dig dient er diefem, und zwar mit allen, ihm von 
Oben gefchenkten Kräften der feurigften Liebe, weil 
“er aber weiß, daß es Gott iſt, ver die: geſellſchaft⸗ 


be 
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Kichen Werhöltniffe: der Menſchen auf Erben georduet 
bat; fo unterwirft er ſich auch ‘feinen zeitlichen, irdi 
fhen Herren mit gleicher Bereitwilligkeit, gleicher 
Treue und .unerfdsitgerlicher Anhaͤnglichkeit; en weiß 
gan nicht, wie. er ihnen: genag.-Chrerbietung „‘Hnters 
werfung und :Gchenfanxergeägen foll; aber wahrhaftig 
aicht wegen ihrer: Perfon„umner noch ‚niel. weniger, 
weil fie Macht Haben, .hier:ayf Erden deu Körpern 
zu ſchaden oder zu wäßen, vergänglihe, kin. paar 
Handvoll Jahre dauernde Würden und Ehreuſtollen 
zu verteilen, fondern blos deswegen, weil en in ver 
Ueberzeugung fteht, daß er eben dadurch auch Gott, 
feinem einzigen wahren Seren und Rönig einen. Bes 
weis geben fann feiner vollfommenen Unteriverfung 
und- feines aus Liebe erzeugten glühennen Strebens, 
in Allem und Jedem feinen allerheiligſten Willen, zu 
erfüllen. — Dieß iſt das wahre Buͤd des Chriſten / 
wie ed und aus dem Evangelium entgegenſtrahlt. 
Nur in ihm, dem Chriften, if. Zuvenläffigkeit, wahre 
Treue und nie ſchwankende Beharrlichkeit; nur in par 
iſt wahre, Tugend, indem er alles. Zeitliche ſtets an 
das Ewige anknüpft, alles nur auf Gott bezieht: und 
in dieſer Beziehung auch Alles einzig und allem. nur 
wurdiget, und überhaupt alle Erſcheiuungen dieſer 
Welt, ſammt ihrem bunten Wechſel blos ald Schemen, 
als ehrwürdige, obſchon nur ſchwache Schatten gott⸗ 
licher Allmacht, Weisheit und Liebe betrachtet. Älles 
Uebrige iſt nichts als erbärmliche Mumerei, eine 
ſtete, in mannigfaltig durchſchlungener Kette unun⸗ 
terbrochen fortlaufende, freche, durch Convenienz zur 
Scheinwahrheit erhobene Lüge. Wer aber nur eini⸗ 
germaßen die Welt und..befonderd dad Treiben ver 
fogenannten hoͤhern Efaffen kennt, ber durchſchaut alle 
diefe, wenn auchlnoch fo ſchoͤn gemalten Fragen: und 
Larvengeſichter, und weiß fehr wohl, was und wie 
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viel ſedeomol hinter der; gtwohntich ſo frrundkicl 
lacheinden „Maske ſtetttt. 


G. Vergleicht man dieſes Bild des Chriſten mit 
wen Bilde geiſtlicher Orden und kloͤſterlichen Lebens; 
fo beweiſet und die treffende Aehnlichkeit aller Züge, 
baß das Chriſtenthum, welches jedem feiner wehren - 
Bokenner rin eignes Gopraͤge aufdruckt, fie auch alle, 
von welchem Stande fie ſeyn mögen, in einen eigenen, 
durch gemeinſchaftliche Liebe zu Bott un Die froͤmm⸗ 
sten und erhabenften Gefühle geheiligten Orden vers 
int; und daß das häusliche Leben jeder wahrhaft 
chriſilichen Familie fein anderes, ala ein kloͤſterliches 
Leben feyn fönne.*) Was war die erfte, gleich mach 
Ausgießung des heiligen Geiſtes über die Apoftel; 

ſchon fo. zahlreiche Gemeinde von Jeruſalem, viefe 
beilige Wurzel, welcher nachher alle andern. hrifklis 
- en Gemeinden entfproffen? waren nicht alle Glie⸗ 
Ber derfelben, nad dem igniſſe des heiligen Lucas, 
ein Herz und eine Gede? nannten fie, nur mit Um 
terſchied des Alters oder Gefchlechtes, ſich nicht alle 
einander Vater, Mutter, Schweſter oder Bruder? 
entfagten fie nicht, um der evangelifhen Richtſchnuv 
deſto genauen zu folgen, fogar jedem Eigenthum 





Jene ungemein ſchweren Abtöbtungen „weichen man in 
den Kıöftern einiger, jedoch nur fehr weniger Orben 
unterworfen war, gehören nicht noibwendig zu dem 
mefentlihen und eigentlichen Character. des Möfterlihen 
Lebens, und waren bios befondere Bußübungen, wo⸗ 
durch die Moͤnche ſolcher öfter ſich vor allen übrigen 
Kloſtergeiſtlichen auszeichneten; bringe man biefe nun 
in Abrechnung ; fo wird man geſtehen müſſen, daß die 
gewöhnliche Lebensweiſe in den Kiöftern Feine andere 

* war, als jene, welde von rechtswegen auch die Tages. 
und Cebensordnung jeder chriſtlichen Gamilie ſeyn follte. 


N 


378 eben does Tr 


„Aopten ſie nicht Mes zu Den’ Fügen der Aboſtel? durch⸗ 
wachten ‚fie nicht gange Rochte in gemeinfhaftlichene 
Gebete ꝰ · wurde ihnen nicht jeden Tag vereint am ges 
meinſchafclichen, heiligen Veahle ver Siebe, von den 
(Apofteln:auc) taͤglich Das Brod gebrochen? © 


- 7: Det Gett'geheiligten Gemeinde von Jerufa⸗ 
lem - Hefligert: Wandel: entflaninile‘ bald‘ au andere 

dirifliche Gemeinde zu dr glößerm Eifer. "Nähe... 
ahatie der h. Mares: in Aletanbrien das Evangtlium 
geprediget und eine Kirche dort gegruͤndet, als auch 

gleich darauf und nur wenige Jahre nachher ſchon nd 
seine Merige'friger' Cpeiftel; in dem ftrengftei buch; Eefhkn!hed 
Mäblidten Sinne ifred- beige: Kaufbunde,:- Alec nz. ne 
iediſchen Pracht und Eiteffeit entſagten/ in ſtille Ab: —5— 
gefcyiedenheit ſich zurüczogen und da, durch Aneig⸗ ann.64. God 
nung jeder höhern Tugend, der höchften evangelifchen.,b. 
Boufomwehkie ch zu nähern fuchten. Mit Kindes 
ſinn ‚ergriffen fie das Goͤttziche des Chriſtenthums, 
‚verkauften ;:. um die einige kaſibarſte aller Perlen zu 
befitzen, Alles was fie hatten, verließen Familie, 
Freunde und-wad nur inimer. ͤhrem Herzen, heuer 
feny fünnte,, zerriffen Alle an die Gefhöpfe fie, feffeln 
den Bande, fuchten ind, liebten die Einſamkeit, diefe 
zZarte Pflegerin jenes frommen unn heiligen @efühles; 
Hlohewivaher dad. Geraͤuſch ver Städte und zogen größs 
tentpel8-duf das Land, mö-fle-üt bald größerer, bald 
Yeingret, Genoſſenſchaft, "Jeoodh."änfäriglich, höchſtens 
Aur zu fünf. bie ſechs eine gemeinfcyaftliche, zwar ges 
zöumige,.aber.jede Bequemlichkeit entbehrende Hütte 
bewohnten"); .nichb-felten ven: haͤrteſten Abtodtungen 
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ih unterwerfen ,, ungewoͤhnlich ſtrenge Faſten ‚Ibten, 

‚alle ihre Zeit zwiſchen Gebet und heiliger Betrachtung 
theilten, ganze Naͤchte in gemeinſchafulichem, durch 
Pſalmenge und heilige Hymnen untrebrychtnen 

ebere durcſwachten, und deunoch bisweilen auch 

einige Handarbeit verrichteten, aber blos um vie 

Armen und tbleinenpen zu laben, und ven Ge 

ipinn ihres rommen Fleißes unter / dieſelben · zu wer⸗ 

xyin theilen. Da fie. an Alſen arm und zus J fun; er 
ſiben mollten, {p. goh man ihnen ‚auch den Dann 
"gefenen BE ae Di er BE 


B.m.V.gt.v. 8. Bon dielci eit an; alſz von Bemegdeieen 
48. Margpga eiligen Eoangelifien Margus „bi auf. up, 
Am \ det {ih eine ‚nie. untesbradjene, ; geene Kae ‚Par 
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geweihter Moͤnche, Einſiedler, Eremiten und ande⸗ 
rer heiliger Ordensglieder herab.) Dieß Werk der 





Nicht ganz zweckwidrig möchte es ſeyn, bier «in. Vop 


übergehen auch noch einige Worte über den uralten Or⸗ 
den ber Therapeuten in Aegypten zu fagen. Sb derfelbe 
ein jübifcher gder chriftlicher Orden und mithin eine Folge 
der Predigten des heiligen Marcus geweſen fey: dar⸗ 
Über find die Meinungen der neuen Firhlihen Schrifte 
ſteller fehr getheilt. Cufebius, der heilige Hierenymus, 
Sozomenes, Cafjian_2c. zweifeln keinen Auͤgenblick 
daran, daß es ein chriſtlicher Orden geweſen ſey. Dies 
fer Meinung folgten unter den Neuern nicht minder bes 
rühmte Männer, al6: die'beiden Cardindle Bellarmin 
und Baronius? der gelehrte Benediktiner Montfaucon, 
ferner P. Papebroh, Tillement, und enblich noch einige 


“proteftantifche Ihedlogen, werunter auch der berühmte 


Iſat Voffius und der Engländer Madenfin ſich Seth 
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‚Kraft Gottes vermochten Die grauſamſten, am längs 
n anhaltenden Chriltenverfolgungen fq wenig zu zer⸗ 
oͤren, daß fie es vielmehr, indem fie Die Wuͤſten 
Aegyptens, Syriens und Palaſtinas mit Asceten, 
Moͤnchen und Einfievlern bevölkerten, nur nod) um 
o meht seweiterten-und befeftigten; fo Daß man, nad 





empfängficher, als viele Andere feyn mußten, Bedenkt 
man nun noch, daß bie erfte hriftliche Gemeinde in 
Alerandrien größtentheils aus folhen Chriften beftand, 
welche von dem Judenthume zu dem Chriſtenthume wa⸗ 
ren bekehrt wordeny fo ift es leicht begreiflih, daf ge 
wiß fehr viele diefer, dem Therapeuten Drden ange. 
"= Hörenden Juden zu dem Chriftentggume müffen übergetres 
"ten ſeyn. Waren fie aber einmal Chriften; fo läßt ſich 
auch nicht von Gerne einyehen, warum fie eine Lebens⸗ 
weiſe ſoilten verlaffen haben, die doch in vielen Stücken 
ſich ſchon der thriftlichen Volikommenheit fo fehr näherte. 
Im Gegentheite feheint es uns höchft wahrſcheinlich, 
daß ihr Herz durch das ihnen nun leuchtende Licht des 
“Evangeliums nur noch zu grüßen Eifer, größerer Ver 
acchtung alles‘ Irdiſchen und Überhaupt zu größerer Belle 
"+ tommenbeit und Heiligkeit des Lebens mußte entflammt 
worden fepn. Der Name Therapeuten Eonnte und mußte 
ihnen bfeiben; denn derſelbe bezeichnet einen befonders 
eiftigen Verehter Gottes; in welchem Sinne ihn auch 
Ciemens von Alexandrien braucht und auf Asceten oder 
© Vorzüglich fromme Chriften anwendet. — Von diefen chrifte 
lichen Therapenten konnten min, durch mündliche Heberlies 
ferungen fronmner Einfiebler und Mönche, Eufebius und 
Bieronymus mandye Nachrichten erhalten und alsdann 
E 5 Xiefe chriſtlichen Therapeuten um fo leichter mit dem von 
Philo befchriebenen Orden verwechfelt haben, als es 

“ wirklich, wegen ded warmen Intereffe, das jie an fol» ' 
chen heiligen Sachen nahmen, ihrem Kerzen wohlthun 
m: mußte, einen, bem Chriſtenthume fremden, von ſei⸗ 
©: nem Judenthume eingenommenen, aber fehr gelehrten 
Sehr itſteller als Bewährsmann und Zeugen Hrütlicher, 
wahrhaft evangelifher Wonkommenheit anführen zu 

11:13 Amen, 


birigtu * 








Suum ar DEU hoffen Tobe 30o6. Eu) 


eug Raſiuus, gleich: in be erſten Des 
Leenſen — —E noch Kaum die 
Rich Hottes unter Dem. großen Gonflantin wieder 

ci au:athmen. begonnen hatte, blos in der Müfte vom 
Nine a — zaͤblte, a ae , 
fünfzig, Rlößern oder Häufern, in gemeinfhafslichen 
Kama. Eichen nad wangelides Woltonmenpeit 
if einander, lehten. : 


2, d. Auf dieſer, der. Welt fo rauh und bekhwers 

Ib iäeinom Bahn zur höchften evangeliſchen Voll⸗ 
lommenheit blieb auch das zarte, fuͤr alles Goͤttliche 

np Heiljge obnehin fo empf angliche audere Geſchlecht 

hinter den Männern nicht zurüd, Schon in den 
früheften Zeiten und gleichſani an der Wiege des Chris 
ftenthumg, bildeten ſich heilige Genoſſenſchaften Bott Tertuh, de 
gebeiliäter, der Welt und aller iprer Herrlichkeit ents Virgin velau, 
fagenver., und daher in völliger Abgeſchiedenheit leben⸗ 

der Jungfrauen; und bevor der heilige Antonius, ver 

‚große @remit, fih zum erftenmal in eine Wüfte zw 

shdypg, uͤbergab er feine noch fehr junge Schweſter, Till. mem. 
zu deren fernern gottfeligen Erziehung, einer durch 1.7. 109. 
eyemnplarische Frömmigkeit ausgezeichneten. Gemeinde 

Bott geweiheter und nut Gott dienender Jungfrauen.) 


“ 
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"740 RR vem Drient verbreitete Ver: Wei eh 
oͤnchthums, das heißt, eines zon DE Su le vor 
ubgeſchiedenen; Allem —— 
— und nach dem h en Biete Pure Ebene, 
Wi auh haid nad) dem be; und lange devbe 

Arad‘ SH “dert · Icctigrn Bineoitt Eribeifte, : datte es 
rd mießtere Möfter-in’Afchke, Ober and Vnten 
Stalien, Spanien, Gallien, Burgund ‚“diefftits dito 
ge und ſelhſt an, den Ufern der Donau 
er. was einſi der heifige Paihomitis dem 
vie, ward Benedikt jetzt dem Abendlande 
dem heiligen Pachomius hatte es in dem 
ide ſchon eine Menge, bisweilen von fehr 
Gemeinden bewobnter Kloͤſtet gegeben; 
‚omtud- halte das Mer une der erfte zu 
ſeyn. Wwelchet für feine Schuler und Sänger — 


— — 
1:1 fie and.aus dem Dune ihtes und pn okiicen & 
1: :Ifers, dev aber auch ein aller Welt Richter ſeyn pird, 
die merkwürdigen up, be eſonders jet vorzüglich zu bes 
J herzigenden Worte: „Was würde aus der Welt 
0 Sohne'fromme Kıöfter werden!" — Bais 
‘ jetzt; wonigſtens in unferm, auf dem höchſten Gipfel 
ber kafläxung und Phtlefongie ſtehenden Deutſchland 
beinahe gar keine Kıßfter mehr gibt; fo kann es darin 
nun 
“r ipete 
“ men, 
” etzt 
J id da 
cftige 
Idee 
mters 
hohe 
Mes 
und, 
Dtaas 
twas 
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und; zu eder Beit.binpenhe Vorſchriften und 

©, Wi —8 — er —— — von 

Beh noch anpere in der Thehei gründete, mp 

— in Biefelben, aufgenommen tmurden, der 

en bon —8 — feinen geitliden, Kindes 

entlichen —* des Wortes A 

ar je h er un flöfterligen Grmeinnen 

—7 — Hhberhaupte das man Abas —8 Due) 
Yalate  unfegworfenen Fırdens, ul 








jogenen Richtfchnur folgen mußten; fo 
ine 
—— ften. y shenden.umd. Minen gemeine 


lehrt, für das Heil feiner Moͤnche und das Befte des 
Kloſters am zurräslichfg fand. Seinem Nachfolger 
im Amte ließ er gleiche Freiheit, und wurde feinen 


(ebt; ‚fo par, ‚sieh gemöbnliß mur-Die a — 


aan and) nach feinem Zade.nody-sinige Zeit. -.: 


It, wel na, Anbenfen dep. nicht. feht 
MS: —2— onen hehe 
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ders fchuldig ja Tehn glaubte ¶ Daß viefer Jüſtand 
nicht gerade A wünfchenemwerthefte war; en 
ArAs- in-fedem Kalle dem frommen Dünkek, der, wenn 
auch fromm, doch immer Dunkel bleibt, ein zü großer 
Epitiruum gelaffen war, und daß vadurch der Keinl 
Wrer: innetn Zerftörung ſchon in die öfter aleidy bri 
Abter- Orüwdung gelegt war, alles‘ hieß’ trätbe di 
Yon petit’ Wder'eben daher Tandre jest auch Bote 
. ein ine uch, auf ven fich die‘; ae Bü fe 
ner je ergoffen Hatte, der, erleuchtet und auge⸗ 
dan mit Kraft —*— ms —— en 
.Wyndergaben eines Apoftels, dig tieffte $ ip in 
R ——— Hals —2 ee Em 
der Welt und des menihfihen Herzens verbgnid,, un! 
fen Schllern und Jimgern hm .fhriftliche Bord 
farifteh Atpeilte, die, von Pabſten mid erteudhtere 
Ritdjetväterh‘ beroundert und ; von ganzen Concilien 
die heifige Regel genaunt, nicht nür von allen 
damaligen Kloͤſtern “als gemeinſame Richtſchnur. an: 
henommeti, ſondern auch von vielen ‘der erſt nachher 
ẽneſtandenen Orden — — zum —8 
gelegt wurden, und fo dem heiligen Verfaſſer derſel⸗ 
Ben wit diecht den rhrenvollen ziel eines Potriarchen 
Wer Nabendlaͤndiſchen Moͤnche, ſo wie ben gerechten 
Rühım! erwerben, der Stifter des Exften, durch weiſe 
Yin Meibende Gefege-umb treffliche bierarchiſche Ein⸗ 
idrting wohl organiſtrten Orderis in dem Abenblannt 
Per 


ala use 






u 


. 23 \ road J Ar 
%.Gregan. Mi‘, 4. Benedikt ward im Yahrd 460 zu Roritig im 
V.S.Beued Herʒogthume Spoletto, von hriftlihen,, "gotefeht 
En es een geboren; ſein Water pikh Eutropiuß, 
Hs dia feihe Motierz umb'c ſcheint niiqht 
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abne buonden Gügung ettst gufächen gu ſeyn, Daß 
die Eltern vem Rinde, das eink als Mann vor Bett- 
fe groß fepn follte, den Namen Benedikt {ver von 
Gott gefegnete) ertheilten, — 


» 2 In den Ungen Gottes ſtehen gwar ber Adelige 
und Unavelige, ‚der. Freie wie Der Unfreie auf gleiches 
Linie; Alle wurden durch wen. Erlöfer frei gemacht; 
Aue durch das Blut Zefa Gprifti genbelt; und jet 
Anbetung des neugebormen, in einer Krippe zu Bethe 
lebem Ephrata liegenden ewigen Koniges waren nicht 
blos Koͤnige aus dem Morgenlande, ſondern auch eins 
fache, niedrige Hirten von dem Felde berufen worden; 
Aber geſchichtliche Vollſtandigkeit erfordert es bier zu 
Semerken, daß die Familie des heiligen Benenifts 
dem uralten, edeln Geſchlechte ver Anicier ange 
börte ; einem Geſchlechte, welchem von den früheften 
‚Zeiten an, durda sine lange Reihe von Jahrhunder⸗ 
‚ten, ‚eine Menge der berühmteflen Staatsmaͤnner 
Feldherren, ſelbſt Kaiſer und Könige entfproffen wa⸗ 
‚sen, und welchem anzugehoͤren es auch Damals noch 
‚der Ruhm der maͤchtigſten Monarchen war. 


3. Vermoͤge feiner erlauchten Geburt konnte Bes 
mnedikt einſt auf die erſten Würden und Aemter im 
Staate Anſpruch machen; und feine Eltern, deren 
Stolz er war, gaben ihm daher eine feinem kuͤnftigen 
Berufe entſprechende Erziehung. Als er das wies 
zehnte Jahr zurüdgelegt hatte, ſchickten fie ihn nad 
Rom, um dort feine Studien zu vollenden. . Wie 
in allen unverhältnißmäßig großen Hauptftäbten, 
herrfchte auch Damals in Nom noch jene Zugelioſigkeit 
der Sitten, welcher felbft die weifefte Gefepgebung 
wicht immer zu feuern vermag; und befonders war 
es die ftudirende Jugend, welcher man eine gerwife, 
oft ig. wahre Grcchhsis ubergehende und ſteis mit Ver⸗ 
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lehung alet auhern Anſtandes verknüpfte —28 
derheit in ver Lebensweife zum Vorwurf machte. 
Aber ſchon als: Knabe ——* Benedikt blos in vet 
Furcht des Herrn, und als heranrrifender Jungling 
fiob er, gleich der Peſt, nicht nur die Sünde, ſon⸗ 
dern felbft ſchon den Schein detfelben. Alles, was 
er jegt ſah und hörte, — daher feinen zartı 

Beufdyen, den ve: Sin.. x befloß, —9 vr 


mar — 3 in Rom zu kurz gerorfenz 

aber derjenige, den der Geift Gottes — unterrids 
sen wollte ‚: bedurfte von jest an feines’ menſchtichen 
Unterrichts weht, 


R 4, Nach Site vornepmer — damaliger Zeit 
Yatte Benzvifts ehewalige Amme, Cortilla, ihn ach 
ver Hauptftaot begleitet, und war nun auch wieder 
auf feiner Flacht aus Rom noch einige Zeit feine es 
gleiterin.. Benevift fam zuerft in das, umgefäpt preis 
Pig italienische Meilen von Rom und zwei Meilen 
von dem ſubiakiſchen Gebirge wilegenen Dorf Enfila 

Cheute zu Tage Afila). Die Einwohner nahmen ihn 
febr freundlich auf und wieſen ihm feine Wohnung in 
einem Nebengebäude ihrer Kirche an. Auch in Ens 
file hielt fich der junge Benedikt nicht lange auf; aber 
dennoch war es gerade hier, auf dieſein einſam gele⸗ 
genen Dorfe, wo’ es Gott zum erſtenmal gefiel, ſei⸗ 
nen treuen Diener, obgleich nur vor wenigen Zeugen, 
vorch ein offenbares Wunder zu verherrlichen. 


5. Eyrilla hatte ein aus gebrannter Erde ver⸗ 
fertigtes und aus einen ‚benachbarten Haufe entlehn⸗ 
tes Sieh unglüdlicher Weife xihqhen. Wahnſche in⸗ 


ea TEE 1 


bike: wa⸗ fie. afer. Bitande, ein anderes zu lanfen 
Bar Scanıri über.Diefen unglndflichen „ auch den gui⸗ 
muthigen Nachbau, der es ibr geliehen hatte, in 
Genom. ſahenden Zufall ‚war vaher beinahe ohne 
Grenzen. Benedikt ward durch ihre Klagen gerührt, 
und da er gerne helfen wollte und es doch nicht vers 
—55— ſo wandte er ſich zu Sott, warf ſich auf die 
Seie, betete,mit Zubzunft, über nen Stuten de6 yes 
—— jes, und haste fein kurzes Gebet — 
acht vollendet, als er. fon, mit heiliger Freude bes 
merkte, daß die einzelgen Stücke des zerbrochen ge⸗ 
weſenen Siebes nun wieder fo feſt in einander gefügt 
waren, daß man an dieſem nicht Die mindefte Spur 
xines Bruches mehr antdecken konnte. Auch, Cyrilla 
‚war außer ſich vor Erſtaunen. Die That ward in 
dem Mprfe bald ruchbar, ud. das wunderbare Sieb 
den ſaonunen P wern zy; ewigen Anden⸗ 
lken ober Dem großen here ihrer Kirche befeſtiget und 
—* fbemahrt. — — Aus des heiligen Pabſtes Gre⸗ 
gors dets Groben Zchmöbefihreibung des heiligen Bas 
‚medilts haben wir dieſen Zug entlehnt; und. wir muͤ⸗ 
geßtchen, daß wir ihn, nicht ohne eine Art-peine 
licher Empfindung, beirape in Den meiſten neuotu 
Leengbeſchreibungen des heiligen Benedikte permigt 
haben. Woher diefe Scheue? Fand man vielleicht, 
daß ein zerbrochenes Sieb ein zu geringfügiger, uns, 
bedeutender, einer unmittelbaren Kraftaͤußerung Gots 
tes völlig unwurdiger Gegenftand ſey? Aber ann 
denn Dem, welchem nichts groß iſt, irgend etwas 
klein feyn? ‚Unerfchlitterliher Glaube und feſtes Vers 
trauen, gepaart mit Lauterkeit des Herzens und kind⸗ 
licher Demuth, find Waffen, mit welden der. Ewige 
ſich zu jeder Zeit befiegen läßt; und Da Er es war, der 
bem betenven, reinen’ Sünglinge dieſen Glauben, die⸗ 
ſes Berttauen und dieſe Liebe in das Herz.gpß, fo 
iſt nichts natuͤrlicher, ald daß jet auch fogar: on zer · 


x 
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brochenes irdenes Gefäß der Dollmeiſcher ancalicher 
gottlicher Barınderzigfeit,' Gute und Vaterdulfe wer⸗ 
den müßte. — Es gibt Wahrheiten, deren Licht nur 
‚ganz einfältigen,, aber dabei auch ganz kindlich liebens 
den Herzen leuchtet. ) et 


. f 
B. Benedikt; deſſen Demuth, durch die: vielen 
Merkmale ver Verehrung, welche vie Dorfbewohner 
ihm jeht gaben, ſich deriegt faͤblte, beſchloß beintih 
und ohne felbft Eyrilla eiwas davon / zu fagen,; "in Di 
Büfte von Sublaco zu zntmeichen. Auf dent Wegt 
dahin begegnete er dem Romanus, einem ſehr from⸗ 
men Moͤnche aus einem benachbarten Kloſter, welches 
unter der Leitung des beruͤhmten Abtes Kheowart 
ſtand. Bon jenem befragt, wo er hinging, entdeckte 
ihm Benedift ganz unbefangen, was er zu thun ges 
ſonnen ſey. Romanus beftaͤrkte ihn im feinem from⸗ 
men Entſchluß, verhieß ihm Verſchwiegen heit, uk 
terrichtete ihn in den vornehmſten Pflichten elues 
wahrhaft frommen Einſiedlers, verſchaffte ihm auch 
eine Monchskleidung und zeigte ihm eine in einem 
boben herabhangenden Felſen befindliche, ſehr niedrii 

‚Höhle, welche er zu feinem künftigen Yufmipaltsorte 
«wählen Könnte, . or 


7 





1% Der heilige Pabſt Ereger der Sreße verſichert ¶ daß bes 
., ‚Wenige, waß er von dem Geben des heiligen Beuehilis 
aufgezeichnet Habe, ſich auf die ihm gemachten münd« 
lichen Berichte von vier der ausgezeihneteften Schüler 
bes Heiligen Venedikts gelinde. Vieſe vier waren: Cons 
Kantinus, Valentinianus, Simplicius und Honoratus. 
Ale vier wurden nachher meh Aebte und nach ihrem 
Tode von ber Kiche den Heiligen zugesählt. 
&ü einen — im yon un in der ‚Wahrheit 
muß doch wohl das Zeugniß folcher Männer von einigem 
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7.80 ichet Abtze Wied eaheit von De. 
PER mc voll. Jahre; er pie 
andere Nahrung, als einige Stuͤcke trockenen Bro⸗ 
des, welche Romans aus feinem Kloſter am gewifien 
Tagen ihm brachte und von der Spitze des Felſens 
‚an einem dunnen Geile gegen die Höble‘ perablieh, 
je der gutmüthige Mönch, zu Folge das Dem bed 
igen Benedikt gemachten Werfprechens, über :neffen 
2 in ver Hoͤhle, weiche nachher in ver gan⸗ 
‘zen Gegend den Namen der heiligen Gruft er⸗ 
:pielt, ein tiefes Stillſchweigen beobadıreto; fo hing 
auch die Wahl des Tages und der Stunde, wann er 
ihm feine ſparſam zugemeſſene Portion Brod bringen 
wollte, nicht Bon ihm ab. Er befeftigte daher an 
das naͤmliche Seil eine Meine Glocke, deren Schall 
dem jungen Einfiedler jedesmal verfündete, daß ſein 
Ernaͤhrer oben auf der Felſenſpitze angekommen wäre; 
"worauf Benedikt aus der Höple hervortrat und Das, 
was ihm jener mitgebracht hatte, in Empfang nahm. 
Unglüdlicer Weiſe zerbrach eines Aages, orne muß 
man weiß wie, die Heine Giocke. Dem beiligen 
Benedikt fehien es, als wenn fie durch einen Stoin⸗ 
wurf wäre zerfchmettest worden. Da jedoch Niemand 
in dieſen Felſenkluften haußte; ſo hielt man es für 
den Spuk eines Dämomd,. der bie chriſtliche Naͤchſten⸗ 
liebe des Romanns aüıf eine rrcht harte Probe ſchen 
‚wollte; denn von nun an konnte der gute Moͤach weir 
auf die mühfeligfte Weiſe und über Gehtn, hin» und 
herabklimmend, feinem Pflegefohn die gewohnte Nab⸗ 
rung bringen. Romanuo boſtand jedoch dieſe Probe, 
und obſchon er ſich jetzt jedesmal auf eine ungleich lan⸗ 
gere Zeit heimlich aus dem Kloſter entfernen mußte; 
fo ward feine Abweſenheit doch die ganze Zeit über 
auch nicht tin eimigeömel vom feinen Oben vemern. 


8. Uber Gott Hatte: unge heiüger — 
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m Yihen bufkhemiiz SER wollte nicht mehr, 
Er chen er blos ins Werborgenen keuchte. Nur 
55 — — a nigra 
wohnte. ein Bott * r am 
a ie Den —— — wit 
eines iget war, 
dorte er u —5 een —5 ee = 
odu ſorgſt jeht, wie da gute fen Die 3 
— zeiten moͤgeſt, waͤhrend mein Diener im der Wüſte 
som Hunger hart — wird.“ Der Prieſter 
verftand ven Sinn dieſer Worte, palte eilig alle zu⸗ 
bereiteten Speiſen zuſainmen, ging in bie Wüfte. und 
:fand endlich wach lengem, mühfeligen Suchen Die . 
—* unfers heiligen Einſtedlers; aber dieſer wollte 
ſich nicht eher mit ihm im eine üuterreduug einlaſ⸗ 
sen, als bis ſie vorher ihr gemeinfchaftliches Gebet 
k Gott verrichtet haͤtten. ARis dieſes geſchehen war, 
lehrte der Prieſter den heiligen Benedilt, Ah heute 


Ringen, und trennten Pr ih wieder , neddah 
fie ihr Danfgebet verrichtet, Gesten: Benedikt tief. ge⸗ 
ırüßet ber die unbegreiflicge, ſich fo tief zu ihm herab⸗ 
laſſeade, liebvolle Funſorge feined Gotteö; und ber 
Prieſter, den Allmächtigen peeifend, daß Er ibn ges 
würbiget — die Belauntſchaft eines noch ſo jungen 
und doch ſchon fo erleuchteten und beiligen Einßer · 
lers zu machen. 


De o. Seheinmigoofk:bereitet Goues Geift den Ver · 
Men und das ‚Herz derjenigen, die er als gorgügliche 
Werkzeuge feiner Berherrlihung fih audermählt hat. 
Bengbikt hatte, wie wir wiffen,.‚beinahe. Peine, oder - 
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wenigſtens eine nur hoͤchſt uoblſdandige wiſſcuſhafn 
liche Bildung erhalten; über ——e vreijah⸗ 
rigen: Rovichats in des Einode hatten (I alle Keime 
rines wahrhaft außerordentliche Lebens "in ihm ent 
wickelt; und nun wollte Wow, daß er, gleich einen 
andern Johannes dem Taufer, aus der Wüfte her⸗ 
vortreten, und aus der Fülle feines Reichthums auch 
Andern jetzt mitthrilen for. Zu 


40. Der Priefter, den eine Stimme von Oben 
in die Felfenklüfte von jet hatte, war 


durch Feine Verpflichtı asjenige, was 
ihm begegnet war, al } zu bewahren. 
Zu gleicher Zeit ward ın einigen Hits 
ten entdeckt; dieſe hiel H für ein wils 
des Thier, denn fie ki vorftellen, daß 
die ſchauerliche Einoͤd⸗ m menſchliche 


Weſen bewohnt ſeyn koͤnnte. ‚Aber ibres Irrthums 
balo überführt, ſchieden fie mit der größten Ehrfurcht 
im Herzen von der heiligen Grotte und verbreiteten 
das Gerücht von einem, in einer Höhle der Gebirge 
von Sublacum wohnenven heiligen Einfieoler in der 
ganzen umliegenden Gegend, IRB 
11. Eine Menge Volkes ging num hinaus, theils 

blos aus Neugier, unt ven Mann Gottes zu ſehen, 
heils: auch um über göstliche- Dinge ihn fnrechen zu 
hören und feinen Segen zu empfangen. Won jegt an 
hatte der bisher fo geplagte, gutmüthige Romanus 
nun. Rufe; feine Pilgerſchaften aus dem Kloſter zu 
der Höhle hatten ein Ende; dein Altes, wad Bene 
dift zum Leben bedurfte, ward’ ihm von dem ihn je⸗ 
den Tag beſuchenden Wolfe im Weberfluffe gereicht. 
Mit Liebe und Dank nahm Beuedilt Alles an, was 
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00m zu feinen. Gußgm Joghe Mu: gab. aber fürr- die Like 
uche Nahrung, die man.ihm..hradite, deito koſtls⸗ 
Kere, geiftige @Gasifen, VBrod, weiches alle. franfe 
Seelen und sunde. Dergen heilte fie wahrhaft 
‚wäpzte. und] fräftigte, „usaroft mit himmliſchem Trofk 
erfülte, . - len 


12. Indeſſen war, wie e& ſcheint, das geheimnig⸗ 
volle Noviciat des heiligen Benevifts noch nicht völlig 
‚beendigt ʒ einen harten. und (deren, aber guten Kampf 
ſollte er zuvor nody kampfen. DAB Bild einer jungen 
amd ſchoͤnen Frau, welche er einigemal in Nom geſeben 
hatte, ftand jegt ploͤtzlich mit alten verführeriichen 
Reigen einer jugendlih entflatitneten Phantafte vor 

feiner. Seele. Tag um Racht verfolgte ihn das 
Senne Trugbild; und der hölliihe Zauber hatte ihn 
Thon fo ſehr umftridt, dag in dem Hintergrunde ſei⸗ 
ned Herzens ein leifed Verlangen ſich zeigte, die 
Höple. zu verfaffen und nad) Rom zurüdzufehren, 
Zwar flehete auß feinem geängftigten Gemüthe Bene 
dift zu Gott; aber felbft eine im Gebete durchwachte 
Nacht vermochte nicht vie Gluth auffteigenver Begiers ⸗ 
den zu löfhen. Auf einmal bemerkt Benedikt ganz 
‚nahe an feiner Höhle eine Menge Dörner und dos 
niges Gefträuh. Raſch und ohne ſich felbft lange - 
darum zu befragen, reißt er das härne, feine Blöfe 
‚bediende Gewand von dem Seide, wirft ſich in die 
Dornen, waͤlzt fih.lauge darin herum, und ficht 





7 Esift ein bekannter fehöner Zug liebvoller Herzen, daß 
fie fi) ſchon glücklich fühlen, wenn man fi) nur einen 
Dienft von ihnen erzeigen, ober Etwas, daß fie freudig 
anbieten, eben fo freudig von ihnen annimmt. Wie 
hätte alfo Benedikt diefen zarten Zug unverborbener Her: 
zen überfehen und irgend Ermed,- dis man ihm bak« 
veichte, litbloes von Rh zurückweiſen dürfen ! 


ne zoscs. 


wiäht eher auf, bis feirlHuktilefenber Körper mit 

kofen ſchmerzdaften Wüunben bevecht var. mie 
teuflifche — harte nun and) ein Ende; Bene⸗ 
bite patte geflegt, feine Phantafie war wieder geheilt, 
und 'er-felbft fein" ganzes Leben’ dindurch aie vr 
yrucher Verſuchuns Amterwörfen, “ 






NS wie Be jene" Tag an. 
inenpeit zunahm “ai 
pe Ange e finmen 
weit, Ad‘ 1 ' 9 ; 
nit fän$ it. ‚Me 
wenden. eines —*8* der Kod 
entri n Ben eili⸗ 
—— ü 7% In 103 
urden am ihn €, Keitung 


pen Kloſtersgz Zu‘ übernehmen. Lange Toeigerte ſich 
[22 deli Einſiedler des em göhachten Antrage 

HößRenie Lebendweife und meine Srundfäße,“. fagtı 

er zu den Möndien ‚' „find zu wenig mit den’ eurigeik 
übereinftimmend, ald daß ich euer Vorfteher werden 
Sunt⸗. Mer nr sun: ſo heftiger draugen· jot bie 
Moͤncht weit, ihren Witten in ihenz Beneoift ‚glaubte 
enrliinahigeben ze.müflsmund undergog ſich -im Mer» 
iayen. auf Gott der pa, wie Bemah Hm anferke, 





J ; Abm; baid geist. 00 ach, wie nhtig der 
Heilige: in — — Herzen : diefenientarteten Möndye ges 
befes dabe · Er wohltertmcchemi” wicht zugeben, vag 
fie ſich auch viur tin ¶Daat. breit von der zuredangehe 
Ehen Bollkouımenhrin fahrenden Kloſterregoel · eutferu⸗ 
Sn: meinem 
sneine zw 
Menge fanfhic> bes 


Be enlid), Mic) ne Sift ihres laſtigen Abtes 
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. voran ı Bart, en, Ed} 5 71) D 

So wie aber nen⸗ welche Bat one 
ke eben, Alles zung Guten wirkt; ſo!: mußte auch 
\ — dnıfonem Roter ie” ir: far 
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*. bisıfeommmen Vevebaer ver⸗ 
Und gli ed eat 


Be in \ 52.073 77 Be 


frtöen unercser auf weh En Bere arten 
wenpett au 'erpalten \ DaB 
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. 4% Diem [TR nd Sur Em amd os 


ee "ohler. dieſen AN hs nun auch viele, bie, 
Pe, FH daB; Be ‚Heiligen und getrieben 


—ã In ' Reitung tin büßendes, 
Wett: ganz geweihetes — 'zu führen beſchloſſen. 
Die Anahi Diefer Yan "batb fo groß, daß Br» 
nedite ſich —— IR; eigenes kioſterliches Ge⸗ 
Dunn ie das erſte Kloſter, 

hes 0: bee am Ionen dep nur ſechzig hritte 
Yon —— Höhle. ward es erbauet; 
vdꝛher. auch einige tier ihm bisweilen ven 


Raminnsacrd spschs (die'iheilige Grotte) geben. 
Dee LI SR ai aber‘ "nadiiee 
—* n Geiligeik —— n 





ter: A ern —5* iſich Ya — 
der, fo: bei 

Heilige Maurus, ein "Söhh "bes Beh, era rines 
ꝛannes "von ‚fenato fen WBittbe wie auth ver 
—e— kleine Ko i 





won Gofümbkr 


aas Von dem Resimungtantriif gußinjan‘s des Großen 627 


als Junger des heiligen Bemgoifts ‚zu werben 
Bea IH welchem Stande, Alter oder von wel⸗ 
ſeyn mandhtz, warde abgewieſen; 
6 * in ejnem Zeitraume von ungefähr 
febjchn, Jahren in der —— Ses deißt, 
in der Gegend Fa ® ni elf ‚andere, 
entheils ng, —* „engine 
—* ya je» sei —* + hl Mönche, 
"rgefehfen, ordnete; .afer ſeyun/ 

vupter feiner ‚oberen ‚Reitung 
denn Kloſter von ——ãe 
viejenigen bei ſich behieit welch⸗ 
* An; mehrflgn feiner Mi 
en mpeflen-, wurden 
x 2, richteten „Mlöker ſebe 
Am bäufaften pnren feine 
* "her. Hadiheikiarn,, ineafräng 
18 : göttlichen. Grföferd genanntes 
el ſich unfer- Heiliger: am .baflem 
E: ‚HoKbenepeiten rubete ey 
ſeinen Arbeiten aus, und zu 
in dem Benediktinev-Örden ers 
Jeltepen Ueberligferung „.foH ex guch dier gang vor 
e Gnaden ‚und ‚pöhere rleyaung von Gott 
Eile haben, r..begreiflich! denn was vers 
die Fuͤrbitie jene! :Madellofen, auf 
em Hebendes Wort Jeſus auf Even, ſcin arſta⸗ 
inner verrichtete, und die: Er,-dep, 1 Herablich, 
Ainjer Bruder feyn zu molken,. ſterbend am Kreuze 





Kam geliebten, Jünger, und in.diefem uns an . 


feine ‚Jünger, ſeyn 
En ae due u ame Bra 
eben re rüprend w more beglänete, 


BE Hh, Mlrah af ir Greg. Dune 


aden ——— 
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N EEE. 


BEN: geſchahen durch ven - belligen Beuerche 
A —* uns Zrichen. Der junge: ee 
Tertullus Sohn, Wollte in-Wnem nicht on von Denk 
Kiofter mtfehnten Cre Wafier: ſchopfen; 532 
dere EN ſths Heinen · Notpers bekanf: 
wicht und.et fihrkte-ih das · Waſſer. Om. * 
ſtien das Rind wortoren /brninbit Wellen ham 
ſchon bs Vie Mite dB: Sers fertgefpägtt. ©: 
in vem!nanilichen Augeubliche ſuh BDonrdikt iur‘ sr 
Di. Gefahr sh wrichen — * — — 
friend Den Maurus,neithriite ihm ſainen Se 
en ——eS— laufta era 
Knaben zu retten. In blindem Gehorfam. gegerſace 
nen heiligen Abt eilte Maurus davon, ohne nur darau 
gu denken, ob es auch in feinen Kräften ftehen Würde, 
den Geben: väffekben: zu erfüllen. Ais ar a 
fahr Fröftgunders Schritte:von. dem Eee dit 
feyn "glaubte, ee er, fhon ben’ Eyr IB un- 
wie derfelhe alle Kräfte anftrengte, um or ber 
Oberfläche des Waſſars CE arbalten. Maurue vers 
Vorne, feine Schrute, kam endkich..peskeiz.faßte 
Hüßen bet den Heagren, "zog ihn deraus vend eilte 
PAR: iM: nad) dem Kloſter zurüd. Aber kaum hatte 
e aul dern Roͤckwege ein paar hundert Sch ige * 
macht, ala wsügteschfam. auf auf. einanal miener zu: 
und mit dent großten Erfaunen ſah, daß er, dp er 
daß! aus'ven Welten gezogen, mecht an wem Ufer 


ei 8. gef ach, men ir der Mitte’ uf dem⸗ 
— Ge Inc he, daß mithin Fe was er 
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jrdoch ohme: zu ſinken über ven 
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Da rg „etgend en. 
in. zu erkennen 
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ee üher den va innen € Sram Br 
Ymsergoheuen. gegen feimen bern, haha zu erkennen 
gehen wollen. — nun Kup, au der Teig Piaci⸗ 
* 5*— mo tan — — 
u rm 
ahse, Derspelige bt 


yon» fnlange fe auf dem Geo gemoefen, wait Fine 
, 





PR: ‚khukiceh, vom — *83 *88* 
* 2 und emuskgg 89 
u ‚und erroiefenge — I = von 55 
Me en, Franziscus Zaveriuis erzählt. Von bem € — 
* Br toelgpem’er fich in einem der indiſchen Deere befand, 
1.7 Hätte man ein Weot in 3 — und — 


ort Sk —8 —8 rein 2% 
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. 5 BE Ei ee = 


ehleeih E⸗fnnſcu 
ünd — en ie Air em 





ahet. 


‚gen Zahren überfpwänklührn Gege 


Tai mu hen Tate 306. 


>: 20, Oenzdift?6 heiliges Leben, die 
bet von Bott gewirften Wunper, und 
exemplarifche Bandel feiner Monche feheten 
Proomz herbei. Eins nöllige Umwandlung 
wmüther ward in kurzer Zeit überall fühlbar 
ward Gott mit groͤßerm Eifer gedient; wit 
Tage jedes Herz immer mehr und mehr im 
Gott entflammt. Uber eben deswegen ward 
Heiliger num aud) von dem ewigen Feinde Gottes 
der Menſchen defto heftiger wieder verfolgt, 
fap ein,. wie gefährlich feinem Reiche dieſer Benmift 

bis jet ſchon geweſen, wie. noch gefährlicher er in der 

38 len urn ven ei en Rrengen 

e gend ben ligen Abwege 
verführen, ſtand nicht mehr in feiner Gewalt. & i 


HL. 
an, 


HER 


 befhloß alſo, ihm wenigftens recht empfindliche Bew 


lenleiden zu bereiten, wo möglich ihm gar aus der 
sangen Gegend zu vertreiben. Zu feinen Geſchaͤfrc⸗ 
mann und Grhälfen waͤhlte er fid einen Außerft ſchlech 
ten, durchaus verborbenen Priefter and der Nachbar⸗ 


ſchaft, Namens Florentius. Dieſer fing zurrft da⸗ 





aus umbegreifliche Rettung. Aber eben fo fehr und noch 
- mehr erftaunt waren auch bie Leute in dem Boote, ai6 
fin fahen, daß, fo wie ihr Bahızeug bas Schiff erreüßt 
hatte, auch Franziscus auf demfelben vor ihran Augen 
verfhwand. Aber jegt erinnerte man fid) auch auf dem 
Schiffe, daß der Heilige, fobald der Sturm begann, 

in feine Cajüte einſchieß; und fo erfuhr man mun, 

we, während der ganzen Beit und fo lange das ont 

mit Wind uud Wellen zu kämpfen aauf Feinde 
RKnieon gelegen unb um die Erhaltung der in dem note 
von aller Welt Verlaſſenen, mit aller Inbrunſt eines, 
für das Wohl Anderer beforgten und geingftigten Her⸗ 
ens zu Gott gebetet habe. P. Bour. v. de St, Frans, 


av, 
‚19° 
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we va ride allen Kraften benkiheie, uns 
formn fpeiligen alles. Zurvauen :bei ven Volke zu raw 
km... Er erfann die boshafteſten Hiförchen, .uußte 
ſr aberail in Umlauf zu ſetzen, laſterte öffentlid, ven 
Seiligen, amd. verbreitete überall umher Die gehäffigs 
Wen. und unsrhörtefben Verlaumdungen ‚gegen denſei⸗ 
ham... Düufer:Bosheit fegte Benedikt bios Sanftmuth, 
Weduls und tiebreiche Ermahnungen entgegen; uuch 
wollte Dad Volk ſich durchaus nicht täufchen laffenz 
deun zu feſt, zu innig mar es von der Heiligkeit des 
sourmen.Abtes von Eolumbaria überzeugt. Floren⸗ 
Untmischte nun einen Verſuch, Benedikt in einen 
Reden, ven er ihm als ein kleines Geſchenk fandte; 
gu vergiften. Der Heilige erkaunte ſogleich wieder 
Die Zick⸗ feines Feindes, erlaubte ſich aber auch nicht 
rinen Laut der Kiage, ſondern ließ im Gegentheil füt 
de Oihm geſaudtr Geſchenke dem Florentius noch ſeint 
Dunltſagung machen, befahl aber, daſſelbe unverzutz⸗ 
ah an ‚einen Ort zu werfen, wo ed weder Menſchen 
oh. Vieh mehr ſchaͤdlich werben koͤnnte. . Noch 
ehr erbittert Durch vie Vereitelung aller Plane feiner 
Mosheit, fiel: Florentius jeße:gar auf den teufliſchen 
Gedanken, Benedikt's fromme Moͤnche zu verführen, 
und aus dem Kloſter, dem bisherigen ſtulen Si uns 
geheucheltex Froͤmmigkeit, einen Ort der Unorpnung 
nd. Verwältung zu machen. Zu diefem ſchaͤndlichen 
Zwecke eakaufte er mehrere feile Dirnen; auf fein Ges 
'pelß- mußten dieſe, halb entblößt umd unter ben uns 
züchtiäften, nod nicht völlig erfofhene "WBegierden 
‚Jeicht in Brand feßenden Gebaͤhrden und Stellungen, 
‚38 Den. Gegend des Kloſters herumſpringen und herums 
ıyayfen, und zwar fo. nahe an. demſelben, daß vie 
Meonche, unter denen fich mehrere Jimglinge befan- 
‚ven‘, wenn fie in den Garten ober eines % iftes 
‚Pigen auf, dem Kloſter gingen, auch unwillkuͤhrlich 
wenigfiens einen Theil diefer Greul hätten mit am 


1. BB uu doken Tade b066. © 2 


HSauen ‚mihffen. Ass einem Genies ſener Belle jap 
Wenemikt diefen unerhörten Scaudal. Jeht glaubea 
8, fen 58 Zeit, ſenem Gegnex zu weihen; das Ge 
Ienpeil feiner ihm von Gott anvertrauten Jünger ging 
Am Üsber alles, und er war überzemgt, Daß aller dieſer 
ſataniſche Unfug nur Dedwegen "getrieben würde, mm 

aus dem, biöher von ihm bewohnten Miofbex bei 

Der Hoͤhle, fo wie aus der gangen.egenn gu: ven 
treiben. Ohne zu zögern, traf er die noͤthigen Un⸗ 
Makten zu feiner ‚Ubreife, madıte vorher mod) einige 
‚weife, ſehr heilſame @inwihtungen in dem Klofter, 
ernannte den Monchen einen, wärbigen Guperior, 
und zog daun, wur:von Wenigen begleitet, woran 
2er auch Maurnd um Placivus ſich befanden, gegen 


Monte Gaſſino 


. = Be: 

21. Aber kaum waren einige Tage nad) ber Abs 
reife bes heiligen Benedikt's verfloffen, als ſchon Die 
‘Hand des unſichtbaren Raͤchers den nicht mehr zu 
beſſernden Frevler etgriff. Florentius befand ſich auf 
einer bevedten Gallerie, als er die Rachricht von: Ber 
nedikt's Abreiſe erhielt. Laut jubelte der Ruchloſe 
uber feinen Sieg; aber plöblich ftürzte die Gallerie 
ein, und der Elende ward von den Trümmern der⸗ 
felben zerfchmettert, Es dauerte nicht lange, fo ers 
fuhr auch Benedikt: das umfelige Ende feines Berfoß 
gers. Es war ber junge Maurus, weicher ihm vie 
erfte Runde davon brachte, und zwar mit einer, ob⸗ 
gleich · ſehr unheiligen, ‚aber hier doch gewiß fehr vers 
zeiblihen Miene fihtbarer Zufrievenpeit.. „Mein 
Bater!“ rief er dem heiligen Benedict entgegen, 
‚ou kannſt jet wieder in voller Sicherheit nach deis 
mem Klofter zurüdfehren, denn der, welder dich 
„verfolgt hat, iſt nicht mehr.‘ — ber Benedikt 
1a8 in dem Herzen des jungen Maurus; er gab 
ihm einen ſcharfen Verweis, legte ihm fogar eine 
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Buße auf, und betrauerte aufrichtig den ſchreckichen 
in Anfehung des Seelenheiles des rbenen, ner 
ffnung wenig Raum gebenden Ro des Florentich, 


dem außerſt durftigen, oft ginzlich fehlenden. Untere 
richte in dem Chriſtenthume, unter dem umherwoh⸗ 
nenden, rohen. und unwiſſenden Landoolke fid im 
mancherlei Zabeln, Sagen und muͤndlichen Ueberlie⸗ 
ferungen erhalten hatten. *) ö 


23. Als Benedikt, gleihfem im Mittelpunlte 
der Chriftenpeit, noch alle dieſe Greul abgoͤttiſchen 
Wahnes erbiickte, jammerte ihn des verirrten, durch 
elenden Daͤmonenſpuk bethoͤrten Volkes. Vierzig 
Xape brachte er in’ beinahe ununterbrochenem Ge⸗ 
Bete zu, um von Gott die nöthige Kraft zu erflehen, 

euch diefe legte Feſte des Reiches des Satans zi 
. en. Er predigte hierauf dem Volke auf das 
meue wieder ben gelreuzigten Jefum, unterrichtete 
es in ven Lehren des Heils, that mehrere Wunder 
und Zeichen, gerftörte den Tempel, zerbrach das 
Goͤtzenbild, lied alle Baͤume des Haines fallen, 





*) Da wir in den Akten eines in dem Jahre 483 zu Rom 
- gehaltenen Conciliums die Unterfhrift eines Biſchofes 
von Monte. Caſſino finden; fo läßt fid) die ganz fendere 

* bare Grſchainung beibnifcher gettesbienftlicher Gebräuche 
in dem fechöten Jahrhunderte, und noch dazu fo nahe 

an ber Hauptſtadt der Chriftenheit, nicht anders, wie 
hund deucht, als auf Weiſe erftären. © 


2 5 Bensbilt feine. heilige Orbendragel auf 
mon Gaffım, oder in einem ber Klaͤſter von Su⸗ 
blacum geſchricben habe. darüber ſiad nie Memungen 
yegeät, Indeſſta möchten hierüber. in ein gewiß 
fen Sinne gar wohl beide ftreitende Theile Recht das 
ben. Nichts iſt —— denn die Natur der 
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Ki u ma vum unım Ara a 
ü fe. Dinterlafjun puben: u 


5 26. ‚Die Eorcktn on Bong. * —— 
«8143 erklärten, daß der näinkiuhe Gelſt, avel char 
wait herablaffender Srbarmung aus tie anoniſchen 
Bücen: zu und ſpricht auch det Vorfaſfer var: Nedel 
Aiihen Venedithe ſoy ¶ Beide Soncaten n 
—— vie Heilige Regel." Erhenket 
ithrer cad fromme Aocetn -betradgtäten. ſie E75] 
ficherſte Stufenleiter zur: Höhen; —* ar 
deichbaren edan geliſchen Volllomuuinheit; und :fekbft 
woße ann: berühmte · @tantönnimen;,; mio . Bidet 
edle Eosmus von Meoiis;;.bewumnanad: die vetis 
ſich überall beurfundenve um aus den tiefften Quel⸗ 
Ten gifquopfte Keunmiß diß ¶ meuilßiheR. ‚Derzend. 
Ganz in: dem Griſte des Goangelimmdirintmurfen, 
unnfapt fie, wie dieſes, alle Zeitdm,. er jo 
’ un Sm, jedes — jedes Gerät), 2 Ad 








u vi: —E die, ur eng dyd ecſten Fronientiß 
pi ach. der Ste el des heil, ment exft gegen fe 
Anfang des Tome nee. en tötmee 
‚man bod) aus der Exp —9 des rate Gregor ıir® 
Grunde — daß es Khan ki WenebifeE 
Donuenti ach ver Stegei diefed; Heiligen babe gaben 
senfffen , ya wie —* font ie ‚eine. eine. Kicherfrau 
.,. „eommynisiren Können: eine Dandiung, hie offenbar 
hä eines Die w feinem Milde dor 


Fr 
1 


J 


Teenie TERRA TER ii a 


ae a Biete "Sihigleit,,; Bora Mncel en Ay 
nt Sie —— —— 
wir dem ſabrig cn Beben Meben mit Atbeit, deilig⸗ 
Vetrachtuage mit frondaitesre, aiſſencha 


us pn —8* e, mit en Miloe , —8*è 
"Din verordnete beugt Kraukbeites wor mad 
wird eine Quelle neues und. frifiken ehendfräfte: 
Keiner von Benedikt's Söhnen ift des Andern Herr 
doer· Dienee- All⸗ haben nur / einen Herta und Meis 
Her; und diefen nrrehren fie durch ubedingten Ko⸗ 
*63 gegen den/ von Derigangen Gemeinde. gewvb 


ige . 
get und belehren: fol: :. Weiblich, iſt jenem WERE 
7 Thuͤr und Thor geſchleſſen; :nenm —E 
enſtiaition geſtattet mit, daß ein Mht An. irgend 
‚einem Falle der unten: irgend einem Vorwande u 
nur, ein Hear breit von der Regel abweiche· ai 

tigen Gallen ſell die gamge Gemeinde, in · minder aich⸗ 
igen nur die Aelteſten derſelben zu Rathe Zungen 
werden. Die Mehrheit ver Stimmen legt jtdoch Are 
e: 28. Abits feine Feſſeia an; ihm bleiben 

überlafien, zu entſcheiden, wie Die Stimme, 

Gewiſſens es ihm gebeut, die, wenn er letzteres rein 
and lauter zu erhulten weiß, ihn nie oder nar ſelten 
dere, delten wird. UNE Arbeiten in dem Kloſter were 
den æmeivchaltlich von new Brüpene, percichtat; Gy 


R XXEE 


wor if. ves Undem Lehren nes Sevae; Ifarda vepa 
wird davou til: dei Dear feier: Mohn, 
wore den Fahiglriien feined Seitles; min: acher 'winfer 
hierin keine andere Shichtfchner - befnigt: . Belle 
bemmene Eintracht unter den Briwern ift anf Denunp 
rundet; denn wo diefe iſt, da fliehen: Mein nah 
und auf vie ‚ganze: Grmeinne (inte. ah 
Sotteöfricoe, weiih einem wohltpänigen Ahnu auf 
Himmt alle Neigungen tus menſchlichen Hergent; wie 
Die Saiten eine Lvier, zu.siner wahrhaft Hihunkifken 
Harmonie. Sie iſt ein in allen jeinm Theilen pad 


t, und weoon fi ‚fein Zuweig abläfen 


aßt, opwe daß zer game Baum abſtehe feine Brite 
verſagt und enwlich verdorre. 


27. Unwaudribar und mwangrtaftet ha vun 
wine Weige von beinahe —— Jahrhuaderten him 
derth ſich wir Retzel des heiligen Benenikt’3 ‚erhalten, 
Burde nah in dem. Saufe ber Zeiten hier und. dm 
ron daran geaͤudett; ſo betrafen —— —— 
os außerweſentliche "Dinge, lagen felbft bon, weil 
ver Perg Benevikt ſie Hleichfenn vorausſah, in denk 
Seiſte der Werfalfung, und maren nichts: wie blndan 
Bere, von den mun veranderten Verhaltniſſen des go⸗ 
felgen Zuſtandes, geforderte Formen -einer 

wo derſelben —* Auch alle —— gu denen 


N. Far bie ganze übrige geid feines Eeben⸗ 
machte Bemevift nun das Klofter von Monte⸗S aſſino 
un ſeiner bleidenden Refidenz · Mit xdem Anze gofr 
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ſich von de Aber! 
eg ern 


immer größere Veraͤhnlichung mit Gott, weusıreh 
Here der ganzen Ratur; alle ihre Gefege und Kräfte 
folgten feinem Gebote; Todte erweckie er witder zum 
Reben; anheilbere Kranke machte er — Die uw 


lagen Pr 
feinem Blicke. Als der Gnthen König Toren . 
dem Jahre 542 mit Vortheilgegen die Römer id 

Yealten focht und mit einem Aheile feinet Heerea Cams 

panien fireifend durchzog, boͤrte er cbenfalls viel Auſ⸗ 
ferordentliches von dem großen Wunderthaͤter 3 

Montes Eaffino. Totila brannte vor Begierde, ihn 
* wa ſehen. Als mr noch ziemlich weis von dem 
after entfernt war, ließ w dent heiligen Abte jagen; 
daß er ihn beſuchen würbe; kam jedoch wicht gleich 
flo, ſondern gab, uns bie B Banderkraft des heiligen 
Venrdiit's zu präfen, einem, durch förperliche Brdge 
- ud. Schöne audgezeichketen Kiffisier feiner Keibwache 
Ramtend Niggo, ven Auftrag, deu Heiligen zu bee 
faden, aber währene tab Befahe fi ganz fo, den 


von mehrern Großen des.Hofed umgeben, kam Riggo 
auf ae ne an: : In der ganzen Haltung 
dinca wehrhtigen Domsrchek fat er.im..Die Belle DB 


R) a πσνν 


fchweigend vermod) 
—* ifres Seren. auojuerica Giganten ſae 
un aieder Juri‘, um.,: was fie. gehört md sorgen 
gm, dem Eonige zw bingerbringen. 


Dar W. as Cora won denen, Die en gefanbt hatte, 
dieſen neuen. Beweis: von Wenedikr's prophetiſchen 
Seitte vernahen, eilge er ſelbſt nach Montes Eaflino. 
Cotila war ein: jwar milder und graufemer, jedoch 
auch ungenıein tapfeter uud ktiegeriſcher Furſt; Fuecht 
war ſeinem Herzgen fremd; als er aber ven Mann 
Gottes zu Geſſeta bekam/ ward er bei Diefem. Anı 
biide fo ergriffen, daß audy ex fein foljed Knie Beugte; 
mo vor dem Heiligen. auf daſſelbe el. Iwelmal bat 
Hp. Bamebilt, :adfzuftshen; da aber demungeadnet der 
Rnigrin ditfer demithigen Stellung beharrte; fo 
güng.der ra felbſt zu ihm Hin und hob ihn von 
der Erde auf. Du haſt, o Koͤnig!“ ſagte war: Bon 
nedikt zu Totila„ſchon ſehr viel Boͤſes geihan, thuſt 
rauch gegenwärtig · noch · vieles, was nicht: gut iſt. 
ee wenigitens jet davon ab. Sey. wicht mehr 
‚graufam ,; wicht. mehr: ungerecht. In Rom wirft Du 
„segend einziehen, auch das Meer uberſchiffen, neun 
DJabre herrſchen, aber. im. zehnten Krone und: Beben 
„verlieren.“ — Tiefen Eindruck machten biefe:ptas' 
phetiſchen Worte: anfı das ‚Herz des Könige. Errenn 
Pfahl ſich in das froshme,' bei. Gott ſo wiel:derm 
gende Gebet, bed Heiligen, legte feine bis berigt Wild⸗ 
heit voͤllig ab, ward; ein. ganz anderer. Menich⸗ me 
ela eu. Lald Darauf: Meupal erſt acnutr zkshinnelie. con 


ernten EEE v⸗t 


Ueteewnaheneuenitiallle ring aud fe wahr 
Ve ver Eorghait ala ſaluſt· von aum· jalafte 
whthigſten vnd sBenjcenfrumgnkichiien Earbever nicht 
ware zustwenten gewotſen Vie noBtennit 
des heiligen Bauenitis, Dem gathiſchen Konig betech 
fende: Prepbijgiung in Erfallung giag, wenden veih 


in der Folge noch hoͤren. 








30. Ju Anem Alter von.Brei und ſechzig Jahe 
ren. ſtarb endlich Brnevikt- am 21. März. des Jab⸗ 
res bañ, an einem Semſtagr, ned Morgens. 
drei Uhr· ‚Baugft ſchon hatte ihm Goct das Fahr, 
fo. wie den Tag und wie: Stunde ſeines Tobep ge⸗ 
ofienbamt; abenar jelbft that: erft in bem ‚Jahre, ne 
welchem er das Zeitliche: werhuäfen ſollte, .piefe: Offape 
harung:. fehten:; Söhnen · auf Montes Enffien : Amabız 
wuh no. einigen; Andern, welce..in entfernten M ide 
Bere mohnten, machte er Diefelbe brkanut alen zu⸗ 
Wei auch Allen: um: Geſetze bis Dabin ein nitjen 
Seill ſchweigen Unrüber zu beobachten. Eechs⸗ Rage 
vor feivyem Tode bafahi en, ſeinGrab zu oͤſtaen 
Kaum̃ war dieſe Arbeit / vollbracht als er unde zwan 
zum erfienmale in ſeinem Leban, krank ward. UM 
em Boan meh feine Krankheit iu Ding rhehilie 
tte die unterbrochene, heftiga Firbethihe beingabe 
alle feine Kräfte erſchoͤpft. Er ließ ſich daher in die 
Kire'gagen;, empfing bier mit einer@lufd der Liebe 
und / Andacht, wie vielleicht nur ein Seraph vor wand 
Throne des Soapmes:fic zur fühlen vasınag,: on cli eche 
liget Sparaswena,, ab hierauf feinen, Gm ſo theuerie 
und jetzt Ir Thraͤnen zerfliaß enden Schyen· noch riig⸗ 
rubronda Ex: gen, ſtutzte ſich daun Aufn tiuun 
Eine pexſelben/ bob. feine ‚Sberbantrec: Hänier ui 
V⸗mel, beteto ſtil zu Gatt ua.ßergah fo upon 
Pro betund feinem Geiſt is die „Binder feines 'G 


tü. Pe AraBeEEee BR Bar. Ba ro BA er Per Ber 17 
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3 ven Himmel —* Licheſtruße erblickte; 
—** r Zeit vorm © eine Stimme, weiche zu 


——— won en —— ae kr 

axſſetordeutlichen Gaadenerweiſuugen 

* he — beruͤhmt, Be — viele Pin 
unſers Heiligen eine je-froiees 

—— Andenten verrhrender Erlen ans 

allen Megenden. Italiens, Galliens une Der Sm 

” gewiſſen Zeiten nach Sublacum wallete. 


1. a der in dom gicaer von ihm Abe 
„besdemund. nach, dem großen Käufer genannaen Anpaik 
er Beuwediktv entſcelter Koͤrpet feine. Mi 
Einige — Reliquien wurden in dem —æ 
Inmberte nach Frankreich, and pwar nach der berichin⸗ 

te Venediltiav⸗ Abtei —⁊ ‚gebwache, dee e 
Bei! Mei jedoch in Dam Kicfter Auf Dronter‘ 
nn hier wie in Fracckreich wurden fie bis auß unse 
Küten,: ipenigiiend 646 auf · die Zeit der, alle: götts 
liche wie menſchliche Ordnung ſturzenden und ihre vers 


* Ute ..3608 


Suuariherten inner 
en Genen alın. — 
* Seelen 


2. Sichtbar waltete Goites alles eri 
Erd, I dem von Benedikt geſtifteten 


—* . —* —— BEER nr 
Ber wieftige aa Mer den er überall miihrachte, und 


hr ME Einen — die en babe 
in e 
Rap alle archen Et ie — iligſten 


yad hin Biloäfe, eten.,. den Orden in 

übzen Staaten oper ip - Dideefen Knwführen 
&& wurde nicht blos eine, eigene fehr weitläpfige Abe 

kant " I ein ganges Buch erfordern, weun 

Her ie Zeil von dan ——ã— me und 

ey: ei ven — Sea te, nd Bien 

men am ” ehe 


kan. & 
Se I — 
e 9. des Chri — * rheh 
Kirche, zug. —ãA— er Rekigiofität, Bei 
Leltur und. Civili —— x 0m Flor der 
Künfte ud Wiſſenhho „von. überhgupt vum. zjtli⸗ 
den —— an — — —* 
Fe njanben. eudloſz 
Bien an an. brüten, die, Dir. 0 
— — bat, d.h 
mi —— —XRX 
rt, — * Snap u ie 
555 Paar 


2*85 & 
ft Johann Bart Fran * es ergab — 


* der Dre des heili verlag Benevikvd, feit feiner Ent 
ttrd ſchon · damals 
vier ai Be Ri Päbfte, beinahe Jwelpunkeik. Gare 


oh Bon dem Begierunpfantfitt Alftita Wet @rofen 537 


bin cie ſabentaufenb ee —— 
Diſchbfe gegeben, und: gegen -vierzigs 
taufend, von ber Kirche theils Alien ———— He 


v. un Seligen enge ‚Drvensgl ieder ebene 








—* 
Siclung · ihm ihre en Bezeigteng ih 
Br er Be = Er Er 
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Aeichſam blos in einem Strahle feiner SHeiligfeit 
fih zu ſonnen; daß auf die von ihm gegründeten 
Klöfter ſchon bei feinen Lebzeiten auch) zeitlicher Gegen 
fi) in vollen Strömen von: dem Himmel herabgoß; 
daß endlich fogar Die Elemente und die ganze Ras 
tur ihm unterthan waren: alles diefes, fo groß und 
dehr es auch an ſich feyn mag, ift doch nur undes 
Deutend, nur Kleinigkeit gegen jene ganz unbegreife 
liche Fülle himmliſchen Reichthums, die ihm. hienie⸗ 
den- Schon zu Theil ward; gegen jenen unmittels 
baren Verkehr, in welchem er, anno ein Sohn 
des Staubes, dennoch jetzt ſchon mit feinem Gott 
" Rand; gegen die, mit jedem Tage von ihm immer 
mehr und mehr gefühlte unmittelbare Nähe feines 
Gottes; gegen den Himmel, den er ſtets in feinem 
Bufen trug; gegen die Lüfte einer andern Welt, vie 
ihn hier ſchon ummeheten; gegen den namenlofen, 
füßen Schmerz ver Liebe, in weldem er hier ſchon 
jene grenzenlofe Wonne fanp, weldye vie größte Se⸗ 
Kigfeit vollenveter Geifter ausmacht; endlich gegen 
jene hohe und feltene Erleuchtung, Die er von Oben 
erhielt, umd gegen die vielen Blicke, welhe es 
Benedikt geftattet ward, auf die, ihm in ungleich 
größerm Maße ald andern Heiligen ſich offenbarende 
und vor dem geiftigen Auge feiner Seele ſich beinahe 
völlig enthüllende Herrlichkeit Gottes zu werfen! — 
Servantus, ein fehr frommer Abt eined benachbarten 
Kloſters, pflegte ven heiligen Benedikt fehr oft zu bes 
fuhen. Das Band einer in Liebe zu Gott gegründes 
ten, und dadurch geheiligten Freundſchaft hatte beide 
ehrwürdige Männer innigft mit einander vereint, 
Eines Tages hatten fie ſich in ihren Gefprächen über 
örtliche Dinge fo fehr vertieft, daß die Stunden das _ 
Binfloben, ohne daß fie ed bemerkten, und es endlich 
ſchon Mitternacht war, ald Benedikt aufſtand, ums 
ſich in feine Zelle zu begeben, welche über jener des 


Hort. d. Gtold. RM. &, 19: ©. 1. Abdthi. 
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Bervantus war, durch eine Heine Treppe aber mit 
derſelben in Verbindung ſtand. Da es bald Zeit war, 
in den Ehor zugehen, wollte Benedikt ſich aucht mehr 
aiederlegen. Er trat an das Fenſter und überließ ſich 
wieder auf das neue feinen Betrachtungen. Die ganze 
Natur war in Nacht und Finſterniß gefüllt. Bene⸗ 
dikt ſtand und betete in feinem Herzen, Ploͤtzlich 
fieht er gegen Oſten am naͤchtlichen Himmel ein 
Licht, gleich einer großen Feuermaſſe, die auf die 
Erde ſich herabzuſenken ſcheint, und uͤber die ganze 
Gegend rine, ſelbſt die Tageshelle um die Mittags⸗ 
ſtunde weit übertreffende Klarheit verbreitete, Beue⸗ 
ai ſtaunte einige Augenblide das Wunder an; aber 
bald folgte diefem ein zweites, noc größeres Wums 
der. In einem einzigen Strahle des göttlichen Lich⸗ 
tes naͤmlich lag auf einmal vie ganze Welt, aber gleich 
fan nur wie nad) einem verjüngten Maßſtabe, vor 
den Augen unjers Heiligen. Er fah unter anderm 
den Biſchof Germanus von Capua fterben und deſſen 
Seele fid) zum Hunmel erheben. In Staunen und 
Anbetung war Benedikt verſunken. Als er wieder 
einigermaßen zu ſich gelommen war, rief er den Ser⸗ 
vantys; eıligft fam diefer herauf, fah aber nur einen 
Theil von dem, was Benedift’s reines geiftiged Auge 
erſchauet hatte, nämlich blos einen Theil der noch 
immer über die Gegend verbreiteten Klarheit, weldhe 
jedoch jegt ebenfalls nad) einigen Secunden wieder 
verfchwand. Der Heilige ſchickte gleich am folgenden 
Tage einen Boten nad) Capua, um ſich nad} dem Ber 
Finden des Bermanus zu erkundigen. Als der Bote 
enfam, ingte man ihm, daß der Biſchof vor einigen 
Tagen geftorben fey. Jener forſchte nam nach den 
nähern Umflaͤnden, befonderd. nach dem Tage und 
der Stande ſeines Todes; und es ergab. fi, daß 
Germanus gerade in ver Stunde und ungefähr in der 
namlichen Minute verſchieden war, in welcher auch 
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Benedikt auf dem von Capua ziemlich weit entfernten 
Montes Eaffino es in jener merkwürdigen Nacht ger 
sehen hatte. 


Der diefeö Wunder erzählt, ift jener Pabft, dem 
felbft die Gegner unferer Kirche den Beinamen des 
Großen nicht verfagen koͤnnen; und Er und noch 
ein anderer, nicht minder erleuchteter Kirchenlehrer, 
ver heilige Bonaventura nämlid, machen darüber 
ungefähr nody folgende, gewiß tiefgedachte Bemers 
tung. Hier auf Erden, fagen fie, erblicken wir Gott 
zur in feinen Schöpfungen und Gefchöpfen; daher die 
materielle Welt und fo groß, fo hehr, fo unermeplich 
erſcheint. Wird aber ein Menſch, wie ver heilige 
Benedikt, einer nähern, unmittelbarern Anſchauung 
Gottes gewürdigt; dann werden alle feine Seelen 
kraͤfte in dem naͤmlichen Verhaͤltniſſe gefteigert, er⸗ 
boͤhet und fo zu fagen in das Unendliche erweitert; 
Er erblickt dann Gott nicht mehr in den Geſchoͤpfen, 
fondern alle Geſchoͤpfe erblidt er in. Gott und alles 
Geſchaffene muß ihm alddann Mein, unbedeutend und 
wie ein Nichts erfcheinen gegen den Unendlichen, 


der jeßt feine ganze Seele erfüllt, zu ſich emporzieht 


und auf eine gewĩſſe Weife mit ſich veraͤhnlicht. 


34, Einige Jahre vor feinem Tode fah Benedikt 
in prophetifchem Geiſte auch den von ferne nahenden 
Ruin feines geliebten Klofterd von Monte-Caffino. 
Xpeoprobus, ein vornehmer Nömer, hatte auf den 
Rath des heiligen Benedikt's die Welt verlaffen, ſich 
in das Klofter von Monte: Eaffino begeben, und durdy 
lautere, ungeheuchelte Froͤmmigkeit ſich das Zutrauen 
des heiligen Benediki's erworben. Als er eines Tas 
ges in die Zelle ſeines heiligen Abtes trat, fand er 
dieſen betend, aber auch ganz in Thraͤnen zerfließend. 
Anfänglich erkuhnte ſich Theoprobus Fl nach der 
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Urfache zu forſchen; aber enblid) wagte er es bad, 
ihn um, den ‚Grund, ſeines Rummers zu befragen: 
„ah,“ fagte Benedikt, „dieſes Klofter, welches ich 
„mit fo vieler Mühe erbauete, wird zu Folge eines 
ngerediten Gerichtes Gottes von; Ungläubigen zerflört, 
„und, Alles, was ich zum Beften der Brüder darin 
„gefammelt habe, ein Raub. wilder Barbaren wers 
"ven; fauın vaß ich noch von Gott das Leben ders 
„jenigen erhalten babe, welche fich darin befinden wer⸗ 
oen.“*),—. ‚Bierzig Jahre nad) dem Tape des heis 
ligen Benedikt's ging die Proppezeiung in Erfüllung: 
Unter Anführusg Zotho's, Herzogs son Benevent, 
überfielen in vem Jahre 583. die Longobarden das 
Klofter von Monte: Eaffino, raubten und plünverten,. 
was fie darin fanden, und verließen es nicht cher, 
bis fie es in einen Steinhaufen verwandelt hatten, 
Der Ueberfall geſchah des Radıtd. Ale Bewohner 
des Kloſters lagen in tiefem Schlafe; aber-ganz uns 
begreiflicher Weife entrannen demungeachtet doch Alle, 
fammt dem dampligen Abte Bonitus, glücklich dem 
Haͤnden der fhonungslofen Barbaren, gingen nad) 





*) Die Worte des Pabftes Gregorius find: animas custo-, 
diret. Diefer Ausdruc gab Anlaß zu der lange in dem 
‚Klofter von Monte: Caffino ſich erhaltenden Sage, daß 
©ott den heiligen Benedikt bes Seelenheiles aller derje⸗ 
nigen, weiche in diefem Klofter zu irgend einer Zeit fter« 
ben würden, verfihert habe. Noch mehr Glauben fand 
diefe Sage, als wirklid) einige notorifch große Sünder, 
welche eines Beſuches wegen in das Kloſter gefommen 
waren, aber.allda erkrankten und auch ftarben, noch auf 
ihrem Zodesbette die große, für jene, -wekhe alle Er⸗ 
barmungen Gottes in ıhrem eben vereitelten, fo fhwer 
au boffende Gnade einer vollkommenen, aus Liebe zu 
Gott entfpringenden Reue erhielten, mit den heiligen 
Sakramenten verfehen wurden, und fo eines, allem An«. 
Ehen nach, Gott wohigefälkigen Tedes ſtarben. .. 
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om und erhielten von Pelagius: IE, der ie’ führ 
wohlwollend aufnahm, ganz nahe bei dem Lateran 
eine Wohnung, welche fie balo datauf ſehr erweiter⸗ 
ten und zu’einem foͤrmlichen Kloſter umſchufen. Als 
Monte; Caſſino von’ den Longobarden jerftört ward, - 
mar es ſchon fehr begütert. Aber von allem: Eigens 
thume des Klofters brachten die flüchtigen Mönde 
Richts nach Rom, mit, als bloß ihre Heilige Regel, 
Das von ihrem großen Orvendftifter gegebene Map 
für Brod und Wein und endlich einige Reliquien, wels 
che in Kleidungsſtuͤcken des heiligen Benedikt's und 
deſſen Schweſter, der heiligen Scholaſtica, beſtanden 


35. Man ſollte beinahe glauben, über Monte ⸗ 
Caſſino habe Satan mit einem Engel des Lichtes lange 
Zeit geſtritten; denn viermal ward ed von Grunde 
aus zerflört; das erftemal, wie wir fo. eben erzähle 
haben, in dem Jahre 583 durdy die Longobarden; 
Das zweitemal von den Garazenen in dem Jahre 8845, 
Bann von den Normännern in dem Jahre 1046 und 
endlich von Kaiſer Friederich IE in dem’ Fahre 1230: 
Aber aus feinen Trümmern erhob es ſich jedesmak 
noch herrlicher und prachtvoller, als ed je vorher 
gewefen war; und nicht mit Unrecht wendet ein 
Schriftſteller des Ordens auf daffelbe einen Vers 
aus dem Propheten Haggaͤus an: Magna erit glo- 
ria domus istius novissima plus quam prima, 


36. Wie jedem Heiligen, ja wohl jedem den⸗ 
kenden Chriften, war aud; dem heiligen Benedikt 
Demuth die Wurzel jever Tugend, vie einzige 
Duelle reiner Liebe zu: Gott und dem Rädften und 
endlich der ſicherſte Weg zur innigſten Vertraulich⸗ 
keit zwifhen dem Gefchöpfe und feinem Schöpfer. 
Wie jede Aa, bat auch die Demuth ihre Stu⸗ 
fen; Benevift zählt ihrer zwölf; und wei en treif« 
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liches und herrliches darüber in feiner Regel fagt, 
verdient nicht blos von Drdendgeiftlihen, fondern 
von jeder wahrhaft chriſtlichen Seele gelefen. und ben 
berziget zu werden. Da das Yenfere des Menfhen 
blos Mefler feines Innern ift, fo bezeichnet es auch 
Benedikt alö die legte und hoͤchſte Stufe jener Wur⸗ 
zeltugend, wenn die ganze äußere Haltung des Mens 
ıhen ſeinem wahrhaften, innern Gefühle von Des 
muth vallfommen entfpricht. Laut fhellennes Gelach⸗ 
ter 3. B. iſt ihm durchaus zuwider, in Den meilten 
Fällen findet er es aud für den Chriften nit ganz 
anftandig. In der That: Freude follte eigentlich nux 
das Erbtheil der Unſchuld feyn. Aber feine Unſchuld, 
und mit diefer, Gottes Ebenbild in feiner Bruft, hat 
ja befanntlidy ver Menſch längft [yon verloren. Wels 
«er Stoff zu immerwährender Trauer; wenigſtens 
welcher Beweggrund zur Vermeidung ubermäßiger, 
„gewöhnlich fo leicht ihre Grenzen uͤberſchreitender, 
lärmender und geräufchvoller Freude! — Eben fo 
fordert Benedikt auch in allem Uebrigen einen demuths⸗ 
vollen Anftand, in Gang, Stellung, Blid, Gebaͤrde, 
Ton der Sprache ꝛc. Bekanntlich ift Die Demuth 
blos eine dem Paradies des Chriſtenthums entfproffene 
Blume; das Heidenthum kannte fie nicht, hatte Das 
von Beinen Begriff, within auch Fein venfelben bezeich« 
nendes Wort.”) Daß aber auch mit Abnahme de& 
Ehriftenthumes und bei ven daher immer mehr erkalten⸗ 
den Herzen nun ebenfalls dieſe, Gott fo wohlgefällige, 
für den Menſchen felbft, fo wie für den innern Gries 


*) Blos aus Mangel eines andern Wertes, brauchten nad)« 
her die Chriften das Wort bumilitas; aber in dem 
inne der heidnifhen Römer hieß humilitas eigentlich 
Miederträhtigkeit, und bezeichnete durchaus feinen Bes 
griff von Tugend, fondern vielmehr von Etwas, das 
Unehre bringt, 
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von feines. un den Kreis, in welchem ex 
lebt, fo Bee Tagen mad und na völlig nen 
Kommen und anäpre Stelle eine, alles auf ſich ber 
diehenne, alles verſchlingende und.: alles befeindende 
Gelbftfuggt treten müffe, dieß beweifet offenkundig 
das beinahe: jetzt überall herrſchende neue Guftene 
ywaltifcher Lebensweisheit. Was. wide Beuedikt 
fagen,, wenn er, noch einmal in feiner irdiſchen Hülle 
munter und wandelnd, dieſe traurige und furdtbane 
Umwaͤlzung der Gemother erblicken ſollte; wie würde 
er ſchon zurüdichreden, wenn er auch num den Stolz 
und die dunkelhafte Selöftzufrievenheit unferer kaum 
- zu Knaben und, Jumglingen aufgeſchoſſenen Jagend⸗ 
bren oft mit rafinirter Unanſtaͤndigkeit gewählten, 
jedes Zartgefühf beleivigenden, chniſchen Anzug, ihre 
über alles urtheilenve, entfheinende und hoͤhniſch abe 
forechende Diktators ⸗ Miene, ihren. frehen, Jedem 


iahn und unverſchaͤmt in das Geficht.ftierenden. Blick 


und noch fo manches Andere jegt fehen ſollie; aber 
welches Erftaunen würde ihn erſt ergreifen, wenn 
man ibm gar noch fagte, daß alles. dieſes jetzt Tom 
‚und herrſchende Sitte ſey, daß man es ſogar ſchoͤm 


and lobendwerth finde, als einen Beweis innerer auf/ 


leimender Kraft betrachte, als ein ſicheres Merkmak 
der künftigen Selbſtſtandigkeit eines freien deut ſchen 
Mannes; und endlich daß man ſelbſt ſchon laud und 
aͤffentlich i in Schriften erklaͤrt habe, die Morol ck 
Evangeliums ſey eine Schlafhaubemnoral, vaſſe nice 
mehr für unfere Zeiten, am menigiten. aber für unfere 
Jugend, — Welde Bilder der Zukunft würden Bea 
nedikt's prophetiſchem Blicke, menn er alles dieſes 
fehen und hören folkte, wahl vorſchwmeben: gewiſt Bil« 
ver, dis feine heilige Seele mehr Angfligen wirrden, 
als ihn der Anblid' feines von Barbaren zerſtoͤrten 
Kloſters einft in feiner Zelle auf Montes Eafiine baue 
angſtigen koͤnnen. 


2 Anm irn nn ana 


Wie fo viele andere Heiligen fee —' 
dere 3. wahrhaft große Männer unſerer heiligen 
Kirche, deren —28— doch oft: auf Den unver⸗ 
werflichtten, allen Forderungen der Meiti gend —— 
den Urkunden und Zeugniffen. beruhet, hat leider! 
— ⏑⏑———— 

graphen den. Der fegor ber 
Be hat wicht Das. Leben unfers Heiligen gefcrieben, 


‘ fondern, wie er felbft jagt, nur etliche Züge aus 


demſelben und vorzuͤglich blos einige ver Wunder 
aufgezeichnet, durch welche es Gott oft gefiel, feis 
men hodbegaadigten Diener hier auf: Erden ſcheu 
vor den Menſchen Zengwiß zu erteilen. Die ſpaͤ 


tern Lebensbeſchreibungen, größtentheild von Ordens⸗ 


ern gefertiget und nicht ſelten mit einem unge⸗ 
ern Ballaſt kritiſcher Gelehrſamkeit beladen, find 
öl blos in dem hiſtor iſchen Intereffe des 
6, oder gar nur als eine, weil es fo ſchick⸗ 
lich ſchien, —* Zugabe geſchricben. Bandrei⸗ 
‚ allgemeine Lebensbeſchreibungen der Heiligen, 
breſiit fie- auch feyn mögen, wie z. B. das Le⸗ 
ben der Bäter von Raͤß und Weiß, koͤnnen, ihres 
Iwedcts, ihrer Beitimmung und des Bentefäiffed 
wegen, dem fe entfprechen muͤſſen, unmoͤglich etwas 
Andere als bios Auszüge Kiefern. Aber Audzlge, 
wie ſchazbar fie auch am ſich ſeyn mögen, find doch 
ſtets nur Hifkorifhe Schattenriffe und koͤn⸗ 
nen, wenn fie gelungen find, in der Seele des Ee⸗ 
fers blos den Wunſch erzeugen, alle und auch Die 
Heinften Züge des ihm ein fo warmes Satereffe 
einflößenden Originals, und dieſes felbft nicht nur in 
feinen Lichtparthien, fondern auch mit allen feinen. 
Beinen Schatten, in einer wahrhaft philofophifch mo⸗ 
— Leben athmenden, und mit aller Wärme 
einer glüdfichen Farbenmiſchung gezeichneten Barieh 
Tung vor us zu erblicken. 


Op 10 don Tode 566. E 


"1: Wie hoͤchſt wünpiendiorsth ‚eher 0b dbeneudg, 
wenn ein Mann, awögeräften mit ungewöhnlicher 
Nraft und dem ſeltenſten Kalent, ein Diane von vun 
faſſender @elchrfamteit, tiefem umd-innigem Geftcher 
ae zeligidss philofappifciem ‚Sinne, une fhöpfere 
ſcher, alles Belftige verſtunlichenden un» alies Km 
perliche vergeiſtigenden Phantaſie: kurz und mit einem 
Worte, wenn ein Mann, wie Goͤrres, der geiſn 
volle, in ewiger Jugendfuͤlle blühende Verfaſſer ver 
aber den heiligen Frauziseus von Aſſiſi und Due 
denborg in dem Ratholiten eingerücten Aufſatze, mie 

dem ganzen Reichthume ſeines Geiſtes und feines Hew 
= zend, wolchen mit verſchwenderiſcher Freigebigfeit Die 
ano der Vorſehung ihm zugewankt hat, es unten 
nehmen möchte, einige folder hohen, kraͤftigen uns 
beiligen Naturen und ganz fo nad dem Lehen zu zeich⸗ 
men, wie biefelben einft auf Erven bier waheten; 
wandelten und wirkten. Weisen Aberfchwänglicen 
Segen würde ein ſolches Wer nicht verbreiten und 
weldye wunderbare, gluckliche Revolution würde das 
een Leſen deſſelben nicht in den Idern mtans 

her Leſer hervorbringen. Ohne oft ganz umgeänert), 
in ſich erhöpet und veredelt zu feyn, würde gewiß keij 
ner, der noch Sinn für das Höhere und Hoͤchſte 
bat, es ſobald aus Finen Händen legen. Moͤchte 
diefer bier laut ausgefprochene, einen zwar vieleicht 
nicht allgemein gefühlten, aber eben daher vefts 
tiefer liegenden Bedurfniß fo wohlthätig begegnenve, 
fromme und gewiß herzlich gemeinte Wunſch doch ie 
sch bald i in Erfüllung gehen! 


XIX. 


4. Sigisouk’s Sohn, ein geborner Römer, 
aber einer gothiſchen Familie entfproffen, wax unter 
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Dam Damen Boifacius II. decn Vabſie Felir III. auf 
dem Saiuble des heiligen Petrus gefolgt. Weber. feine 
Wahl war ein Schiema eutſſenden, und vom einer 
andern Partei ein gewiiſer Diosrorus zu gleicher Zeit 
wit. Bonifacius gewählt und am 15. October 529. 96 
weihet worden. Das Aergerniß hatte jedoch bald ein. 
Ende; denn Dioscorus — ſchon am I2 de⸗ lee 
zen Manates. 


2. Vonifacins, in der Meinung aber ‚vieleicht: 
auch Ueberzeugung, daß Dioscorus ch unerlaubter 
Mittel, benient babe, um zum Pabſtthume zu gelanı 
gen, verfammelte einige Bifchdfe und Priefter. un 
ferach über ven Verſtorbenen, der doch jeßt fhon im 
Schooße mütterliher Erde ruhete, den Bannfluch 
aus. Diefed Verfahren konnte nicht anders als fehr 
wmißfallen; aud ward es nachher von dem Pabfte Aga⸗ 
yet für null und nichtiyerflärt und das Verdammungs⸗ 
Dekret, weldes Bonifacius in dem Archiveder roͤmiſchen 
Kirche hatte niederlegen laffen, in Gegenwart ner ge⸗ 
Fauamıten roͤmiſchen Geiftlichfeit verbrannt. — Hand⸗ 
lungen oder Lehrfäge Können wohl, nah. dem Tode 
desjenigen, der fie begangen oder aufgeftellt hatı 
noch anathematifirt werden; ; aber ungereimt iſt 08, 
denjenigen, der einmal in der Kirchengemeinſchaft ger 
ſtorben ift, nad) feinem- Tode wieder davon ausfchlier 
Gen zu wollen. Leider diente diefer bisher unerhoͤrte 
Vorgang ‚nachher doch dem Kaiſer Juſtinian zu einem 
Vorwande, um mit einer aͤhnlichen und noch unſin⸗ 

nigern Forderung einige, Zeit den Pabſt Vigilius recht 
ängftigen zu koͤnnen. 





*) Nänılic, bei Gelegenbeit des.cben ſo ekelhaften, als ab. 
geſchmachten und doch die Kirche nicht wenig bewegenden 
und verwirrenden Streites wegen ber.drei Kapitel; wo 
von wir zu feiner Zeit leider! noch ein. Mepreref, zu fa 
gen gezwungen ſeyn werben. , 


\ 





£ 
8. 
Ts 
4 


St. Peternslirche verfammelt⸗ 
er ein Goaalium, auf weichem er einen Beſchluß 
Buröfehie, kraft veffen en ermachtiget ward, ſich ſelba 

inen RNachfolger zu waͤhlen; er ernannte hierzu den 
— Bigilius und zwang Die anweſenden Diſchoͤſe, 
üben ſchriftlich und unter einem Eide zu verfpreden, 
diefen Diacon als feinen befignirten Rachfoiger auf 
dem roͤmiſchen Stuble zu erkennen. 


. 4. Dieſe, allen Canons zuwinerlaufende Hands 
lung gab großes Aergerniß in der Kerche; auch ver 
roͤmiſche Senat war damit hoͤchſt unzufrieden, und 
der Hof vom Ravenna betrachtete dieſen Schritt des 
Pabſtes gar als ein an den königlichen Gerechtfamen 
begangenes Majeſtaͤtsverbrechen. Bonifacius ſah die 
Rothwendigkeit ein, abermals ein Eoncilium zu vers 
fammeln, legte auf demfsiben daq Geſtaͤndniß ab, 
daß er gefehlet habe, und ließ. den, Vigilius Erhe⸗ Mans. Coll, 
bung betreffenden Aft in Gegenwart der verfammels Con.ı.$. 
sen Biſchoͤfe und eines Theils der roͤmiſchen Gaſtich. r. 79. 

keit öffentlich verbrennen. 


5. Zur Zeit des Pabſtes Bonifcius kam auch Pier) ha. 
daß zweite Goncilium von Joledo in Spanien zuſam⸗ —8 3 a. 
men. Dafſſelbe beftand aus fünf Biihöfen nebſt dem ı.7..a 
Metropolitanbifchof Montenus: von Toledo, welder 335. 5.4 
den Vorſitz darauf hatte.) Es wurden nur fünf 


* Bäßrend der Sigungen kamen noch zwei Vifchöfe nach 


x 
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Mann Col Canous gemacht‘, wovon der erſte fid fuhr umſtaͤnd⸗ 
2.784 ou soq.lich uber die Jaterſtizien der. Weihen verbreitet. . Die 
zu dem geiftlichen Stande beſtimnuen Knaben ſollen 
nverzueglich die Tonſur erhalten · und in den Rang 
der Lektoren eintretenz haben: fie das achtzehnte · Jahr 
vollendet, ſo ſoll der Siſchof in Gegenwart der Geiſt⸗ 
lichkeit und der ganjen Gemeinde fie fragen, ob fie 
gefonnen find, zu heirathen, dem, fagen. die Väter 
des Eonciliumd, wir können fie wicht einer; Greiheit 
Berauben, weldye der Apoftel ihnen gegeben.hat. Ver⸗ 
forechen: fie aber freiwillig aus göttlicher Eingebung; 
ewige Enthaltfamkeit zu beobachten, ſo ſollen fie nach 
gurhdfgelegtem zwanzigften Jahre zu Diaconen geweihet 
werden. Wenn indefjen jene, welche nach zurüdges 
legtem achtzehnten Zahre- wirklich in den Eheſtand ge⸗ 
treten find, nachher aber bei völlig reifem Alter ihre 
Geſinnungen vieöfall& wieder ändern und nun, mit. - 
Genehmigung Yrer Frauen, ewige Enthaltfamkeit ger 
loben; fo foll es ihnen alsdann ebenfalls geftattee 
feyn, ſich um die-höhern Weihen zu bewerben. In 
Dem zweiten Canon wird verorbnet, Daß von Denen, 
welche‘ auf ſolche · Weife an einer biſchoͤflichen Kirche 
erzogen worden find, es keinem erlaubt feyn folk, 
ohne Bewilligung feines. Biſchofes zu. einer- andern. 





[rate Toledo, welche nachher ebenfalls: die aufiban Concilium 
gefaßten Beſchlüſſe unterzeichneten. ; Diefe zwei Biich4fa 
. waren Mebridius von Egara und Juſtus von Urgel.. 
Beide waren Brüder, „beide ausgezeichnet durch Gelehr · 
“ famteit und gettfeligen Wandel.“ Juftus wird bet kirch⸗ 
lichen Schriftſtellern beigezählt ; von feinen Schriften iſt 
jedod) nichts. auf. ung gefommen, als eine ErElärung bes 
Hohenliedes, die man in dam erfien Bande ber Biklio-. 
theca. Patrum findet. :. Aber in dem römifchen Marty · 
roͤlogium glänzt Jüſtus Name unter jenen der Heiligen, 
pr fein. Andenken. wird am. 28. Mai von der Kite: 

.  gefeiech, j * 
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Kirche hbeuzägehen; indem «8, wie /die verſanmelten 
Väter bemerken, höchſt ungerecht wäre, „wenn einem 
Biſchofe ein Subjekt, das er ‚mit vieler Mühe erzo⸗ 
gen und dem Schlamme jugendlicher Roheit und Un» 
wiſſenheit ) entsiffen hat, nun, Da es brauchbar ger 





*) rurali sensu sc squatere infantiae — — Wir er⸗ 
fehen aus diefem, ‚mie auch aus dem we Canon, daß 
damals öfters Eitern ihre. Kinder in Mc zartem Alter, 
aur Erziehung und Bildung. für den geiftlichen @tand, 
dem Biſchofe übergaben, und diefer-fie alsdann im beſen⸗ 
dern, der biſchöflichen » Kirche - zugehörigen Gebäuden, 
unter feinen Augen von tüchtigen, von -ihm felbft anges 
ſtellten Lehrern in der Gottfeligkeit und den ihrer: künfe 
tigen Beftimmung entforechenden Wiſſenſchaften erziehen 
und unterrichten ließ; ferner daß der Biſchof fie nicht 
nur während diefer Zeit präfte, ob der geiſtliche Stand 

wirklich ihr Beruf fey,. fondern fie auch felbft, ſobald 
fie zu einer gewiſſen Reife des Alter6 gelangt waren, 
dem Biſchofe hierüber: in Gegenwart der ganzen Ges 
meinde ein Öffentliches Geſtändniß ablegen mußte Ofs 
fenbar waren dieſe Anftälten nichts anderes, als was 
man heut zu Tage Seminarien nennt; aber’ es er⸗ 
heilt auch daraus, daß man das ‚große Bedürfniß folder 
Anitalten oder Seminarien ſchon fehr frühe in der Kirche 
fühlte und demfelben nicht mit halben Mafregein, ſon⸗ 
dern nad) einem fehr tief durchdachten Plan zu begegnen 
fuchte. Eine nicht blos gelehrte, fondern auch wahrhaft 
fromme, von dem Geifte der Neligien Jeſu befeelte 
Geiſtlichkeit ift nicht nur eine Zierde der Kiche, ſon⸗ 
dern auch ein großer, ja wohl der größte Segen für 
jeden Staat. Wünſcht man nun, ſich eines felhen 
Segens erfreuen zu Eönnen — und. wer in einem chrifts 
lichen Staate wird diefes nicht wünfhen! — fo muß 
man auch ſuchen, ihn zu verdienen durch Errichtung 
volftändiger, nicht durch eine elande Parfinrenie vers 
krüppelter, fondern mit. wahrhaft hriftlicher Liberalität, 
geziemend und gebührend dotirter geiftlicher Erziehungss 
aſtitute. — nn es zweckmäßig und ſehr vernünftig 
WR, daß man, um eine gute Armee zu haben, den Kite 
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- worden, wieder entzogen und zum Veſten einer aws 


dern und Knaben in militärifchen Erziehungshäufern 
" ſchon in frühefter Jugend eine Erziehung gibt, weldhe 
Y : ihre Körper abhärtet, fie felhft an. Suberdination, das 
heißt, blinde und unbedingte Befolgung der Befehle 
ihrer Obern gewöhnt, und überhaupt ihnen Gefinnumgen 
und Empfindungen beibringt . wie ihr künftiger Stand 
ſolche erfordert; fo wäre +4 wahrhaftig doch gleichtalls 
zu wünfdeg, daß man eben dieje, jedem von felbft ein 
leuchtende Wahrheit auch in Begehung auf jene andere, 
einſt unter der Sahne des Gekreuzigten fireitenden und 
ofe wie noch ungleich größern Gefahren Lämpfenden, 
geiſtlichen Miliz erkennen und berücfichtigen möchte, 
Der Abgang guter,“ unter allen ihren Beziehungen 
qwedmäßig eingerichteter Seminarien und wovon das 
Ideal ohnehin jeder ächt chriſt⸗ katholiſchen Seele vor 
fhweben muß, kann platterbings dur nichts erfegt 
werden, mithin auch wicht und vielleicht am mwenigften 
durch jenen falten, ifelirten theologifchen Lehrumterricht, 
weicher auf Univerfitäten und hoben Schulen ertheilt 
wird. Wiſſenſchaft ift lange nicht das Einzige, deſſen - 
der Priefter bedarf. Die Kirche und der hehre heilige 
Beruf eines Geiſtlichen mahen an denfelben Forberuns 
‚gen und legen ihm Pflichten auf, deren Erfüllung ihm, 
wo nicht unmöglid, doch ungemein ſchwer und läſtig 
werben wird, wenn ſchon frühzeitig die Welt und ihre 
zeizenden Zilufionen ſich aller und oft der geheimften Hr⸗ 
gane feiner Gedanken bemäctiget haben; wenn nicht 
ſchon von dem zarteften Alter an eine ber Heiligkeit feis 
nes Berufes entfprechende Erziehung feinen Sinn und 
fein Herz rein und ſchuidlos erhalten, fein Inneres zu 
einem künftigen Tempel des heiligen Geiſtes vorbereitet, 
und fo ihn nad) umd nad) in einen ganz andern, wahr 
haft geiftigen, mehr dem Himmel als der Erde ange» 
bbbrigen Menſchen umgerbaffen hat. — Unfere Mut- 
= ter, die heilige Rice, befiehlt ihren Söhnen und Töch⸗ 
ven, viermal im Jahre zw fahen und zu beten, daß 
Gott tüchtige Arbritee in feinen Weinberg fenden möge. 
Aber es heißt aud) ora ot labora; und fo möchten wohl, 
Jene, denen Gott Kraft und Mittel gegeben hat - zur 
guten Beſtellung fee) Weinberges thatig mitzuwirken, 


bis zu beffen Tode 566. - EL} 


Bern Kirche verwendet wuͤrde. Die uͤbrigen drei Gas 
nons beftätigen auf das neue alle altern, auf die Ente 
haltſamkeit ver Geiſtlichen, Die Erhaltung ver Kir⸗ 
chengüter und dad Verbot der Ehen unter Anverwands 
ten ſich beziehende Satzungen. Dies letztere Verbot 
ward fogar auf dieſem Coucilium noch mebr geſchaͤrft, 
und auf jede Anverwandtſchaft, die nur immen auf⸗ 
gefunden werden koͤnnte, wie entfernt dieſelbe auch 
ſeyn möchte, ausgedehnt. "Am Ende danken die Bis 
ſchoͤfe dem König Amalarich, daß er ihnen, Diefe 
Synode zu halten, die Erlaubniß gegeben habe, Sie 
beten für venfelben zu Gott um lange und glüdliche 
Herrſchaft, damit er auch kunftig noch den Biſchoͤfen 
erlauben möge, ihre bifchöfligen Amtögefchäfte unge " 
kraͤnkt zu verrichten. — Die verfommelten Vaͤter 
handelten hierin ganz im Beifte der erſten Chriftene 
heit, welche felbft für ihre grauſauiſten Verfolger zu 
beten nie unterließ; demm Amalarich’s Regierung, 
obgleich fie nicht gerade durch blutige Verfolgung ver 
Rechtglaͤubigen befleckt ward, wer doch nichis weniger 
als fehr ſchonend für die Katholiken; und der König 
Telbft fiel endlich als ein trauniges Opfer feiner Uns 
dulofamfeit und feiner, aus arianiſchem Ketzereifer 
berrührenden Graufamleit gegen feine tugenohafte Ge⸗ 
—2 die fromme fraͤnkiſche Koͤnigstochter Glos 
thildis. 


B. Montanus, wnter deſſen Vorſitze dad Conti⸗ 
lium gehalten ward, erließ auch ein Schreiben an 


vielleicht nicht ohne alle Verantwortung bleiben, wenn 
fie dennod)-dabei nichts anders thun, als daß fie ju den 
‚Hährlihen vier Quatember Zeiten blos regelmäßig. ftatk 
des Fieiſches koͤſtliche Fiſche und andere ausgefuchte, 
aan zeigende, fogenannte Gaftenfpeifen ge 
nießen. nr 
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Die. Priefter der Kirche von Palencia, in welchem er 
fe, und zwar in ziemlich ftarfen Ausdrücken, entwe⸗ 
Ber der Unweiffenheit oder ſtolzer Anmaßungen beſchul⸗ 
digt, indem fie, wie ihm wäre binterbracht worden, 
fich 'erfühnten, das Chrifam (heilige Salboͤhl) zw bes 
zeiten, welche Verrichtung doch blos ven Bifchöfen 
zuflünde. Dem Allmaͤchtigen, fagt Montanus, find 
war jene Dienfte wohlgefällig, welche Ihm von fol 
chen erwiefen werden, Die er Dazu berufen hat. Uns 
ser der Excommunication verbietet Montanus ven 
Prieftern, dieſes ferner zu thun, und führt aus dem 
alten Bunde einige Beifpiele an, wie firenge Gott 
bisweilen fhon auf der Stelle vergleichen frevelhafte 
Anmaßungen beftraft babe. Auch wegen des Priscil⸗ 


lianismus macht er ihnen ſtarke Vorwürfe; indem 


fe, wie er vernommen, den Stifter. dieſer Sekte und 
deſſen Lehre in Ehren hielten. Cr vermeifet fie auf 
die Schriften erleuchteter Kirchenlehrer, in welchen 
fie fid) von det Gottloſigkeit dieſer Irrlehre und ihres 
Urbeberd überzeugen koͤnnten. — In diefem Schreis 
ben des Montanus, wie auch noch in einem andern 
eben diefed Biſchofes an einen fehr frommen Moͤnch, 
Namens Zuribius, finden wir die Kirche von Toledo 
im erfpumde unter dem Titel einer Metröpolitans 
€ \ Zu 





) Diefer Bifhor Montanus, von welchem hier die Nebe 
. war, ftand bei der römiſchen Kirche in großem Anfeben, 
und in Spanien, wo er lange Jahre der Kirche von 
Toledo vorftand, im allgemeinen Hufe. der Heiligfeit, 
Einf, fo erzählt der heilige Iidephons, war Montanus 
von einigen doshaften Werläumbern des Tafterd der Uns 
Teufchheit befcyuldiget worden, Um feine Unfhuld zu ers 
+ weifen, nahm der fromme, gottesfürhtige Mann, bes 
vor er anden Altar ing, um das heilige Opfer darzu⸗ 
bringen, eine Menge glühender Kehlen in Gegenwart 
der Gemeinde in fein Gewand. Als die heilige Hand⸗ 
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7. vor feinem Tode fah Pabſt Bonifacias 
Pr —8 geywungen, ein Goncilium: in Rom 
zufammen zu berufen. Die Veranlaffung war eine 
fehr wichtige, von Stephanus, dem Metropsliten von 
Lariſſa in Theffalien, gegen Epiphanius, Patrierden - 
von Conftantinopel, bei Dem xömifchen Stuple einges - 
reichte Klagſchrift. 


8. Bon dem Deconomen feiner Kirche, dem 
Priefter Antonius, und noch zwei andern Bifhöfen 
Apeffalien war Stephanus bei Dem Patriarchen Epi⸗ 
»banind angellagt und wor deifen Stichterftubf: nadh 
Gonftantinopel.citirt worden. Aber Stephanus hatte 
füch geweigert, dieſer Ladung Folge zu leiften, behaup⸗ 
tend, daß, wenn Klage gegen ihn wäre erhoben wor⸗ 
ben, er, wie alle übrigen Biſchoͤfe Illyriens, nur Du 
von dem rämifchen Stuple, unter deſſen unmittelbaser 
Serichtsbarkeit Die Provinz Illyrien ſchon feit undent⸗ 
lichen Zeiten ſtunde, koͤnnie gerichtet werben. Statt 


lung zu Ende war, fand man die Kohlen noch in voller 

Olut, unb demungeachtet daß Kleid auch nicht im mine 

deften verfehrt. Die ſpaniſchen Geſchichtſchreiber Dias - 
viana und Serraras verfihern, dieſes wunderbare Ereige i 

niß ſey die —S— jeweſen, daß auch bei den da» 

mals noch arianiſchen — in Spanien nach und 

nad) der Gebrauch auffam, im Falle einer Anklage we. 

gen Ehebruches oder eines andern aus Unkeufcjheit her» 

eührenden Werbrechens, ſich durch Anrührung eines 

glühenden Cifens zu redtfertigen. Der AngeHagte 

mußte uerſt beichten, dann ward eine Meſſe geleſen, Marian, histz 
das glühende Eifen von dem Meffe Iefenden Priefter ge Hip 1.5, 
weihet und dem Beſchuldigten in die Hände gegeben; Ferrer, part, 
blieb diefe unverleßt; fo ward er freigefprochen, fein 2.5.256. 
Ankläger aber zur Strafe gezogen. — Diefe Art von 

Drtalien oder Bottesgerichten finden finden wir inbeffen 

auch bei noch andern abendlandiſchen Völkern des. Mit 

telalters. 

Vor. d. Sien. x. o. 1.8. 1. MOL. 21 


— 
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diefer- gerechter Forderung. Geht du geben, wärd ber 
Fee ‚&phiphanins: nur noch At: dadurch gereigt. 
Er glaubte durd) die Behauptung des Stephanus ſich 
in ſeiarm Aufehen gekraͤnkt, vie Rechte Kirche 
geſthenalert, kisß daher den Biſchof von Latiſſa mit 
&ewalt. nach. Gouflantinopel bringen, übergab ihn ver 
Aufficht zweier Defenforen der Kirche von Conſtauti⸗ 
nopel, und ſprach ihm, ohne ihn gehört zu haben, 
dad: Urtheil. Gtenhanus ward don allen biſchoͤflichen 
wie xeieſterl ichen Amtsverrichtungen fußpendict, aller 
Ginfünfte feiner Kirche vorlauſig beraubt und ſelbſt 
* za ſeiner Subſiſtenz unnmgaͤnglich Nothwendige 
ihm nicht mehr gereicht. Aus Furcht, er möchte aus 
Genftantinopel entweichen. und nad) Rom: entfliehen, 
wide der Patriardı ihn ſogar in das Befängnip pas 
dan werfen laffen., wenn nicht einige fromme und mie 
leidige Seelen —58* einer ſehr bepeutenben Sumnı für 
Im Bargienft geleiſer 


9. Ungeachtet aller v von dem atriarchen urel⸗ 
fenen Vorkehrungen, daß dieſe Sache ja nicht vor den 
roͤmiſchen Stuhl möchte gebracht werden, war es ins 
deſſen doch dem Biſchofe Theodoſius von Echine, 
einem der Suffragaue des Metropolitanbifchofes von 
Lariffa gelungen, nad) Rom zu entweichen und dort 
dem Pabſte im Samen des Stephanus und vieler 
andern Biſchoͤfe Theſſaliens, eine Klagfchrift gegen 


das, von dem Patriarchen in Gonftantinopel, zum 


Fe br Rechte des. apoftolifhen Stuhles ergans 
m überrehen. — Die Sache war von 


Fe ihtigkeit: Grobe Verlegung heiliger, zur 


Ethaltung der biſchoͤflichen Würde und der Eintracht 
anter den Biſchoͤfen durchaus nothwendiger Canons; 
ſchmahliche Unterbrücung und gefeßwiorige Beraubung 
rints KunfAehen; und endlich man Biete Ein 
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allgemein anerkannte, feit umderten ber 
gegee Rechte —ã — — Sad Mm Die Kir⸗ 
von Züien, 


10. Das Koncilium, weldes Bonifecius ver⸗ 
fammelte, beſtand aus vier Biſchoͤſen, wovon einer 
as Theffalien, die Drei andern aber aus Italien was 
sn, ‚gnn aus vierzig Prieftern und vier: Diaconen 
ber römifhen Kirche, Was darauf befchloſſen und 
entfdyieden worden, wiffen wir nicht; denn nur sh 
Heiner Theil der Verhandlungen der drei eriten n Sibuns 
gen iſt auf und gefommen; indeſſen weiß man doch, 
daß Die Breven mehrerer Wäbfte®), fo wie pr ve 
Briefe einiger Kaifer, worin Die unmittelbare Ge⸗ 
richtöbarkeit der roͤmiſchen Kirche über die Kirchen Fe 
lyriens beurkundet, beftätiget und anerkannt war, 
in der dritten Sitzung vorgelefen wurden, und ba 
die verfanmmelten Väter von den Rechten Des apoſto⸗ 
liſchen Stuhles auch aid das Mindefte auf Diefem 
Eoncilium vergeben haben 


11. Bald darauf ſtarb Bonifarius nad) einer Res 
gierung von zwei Jahren und ſechs und zwanzig. Ta⸗ 
den.*) Er war ber erfie Pabſt, welcher den Deven 





®) Unter andern die beiden ſehr ——— Schreiben 
des Pabſtes Damaſus an Acholius, Biſchof von Theffa« 
lonich; ferner die auf dieſen G — ſich beziehenden 
Breven ber Päbfte Siricius “% Bonifasius L,. 
Edteftinus, Sirtus III., Leo des Großen und noch 
vieler andern mehr, 


Einige Kirchengeſchichtſchreiber und unter dieſen auch der 
Cardinal Baronius geben ber Regierung Bonifacius u, 
nur eine Dauer von.einem Jahre und einigen Tagen; 

die meiften Übrigen aber, worunter auch Pagius und 
Manfius, fagen, daß er zwei Jahre und zwölf, nad) An- 
bern fünfjehn und nad) wieder —— waniig 


⸗ 
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des heiligen. Benevift’s befüktigte; aber auch der erſte 


* den Pabſten, deſſen woder in dem roͤmiſchen 
Breviarium, noch in dem Maͤrtyrerbuche erw 


wird. Zu Ehren des heiligen Erzengels Ph 


erbauete er eine prächtige, mit den koſtbarſten Berjies 
rungen ausgeſchm uckte Kirche; und zus Zeit nimen 
drüdenpen Hungersnoth ließ er. aus ſeinem ejgenta 
Vermoͤgen einen reihen Vorrath von Lebendmittehn 
auflaufen und, umentgelolich unter die. roͤmiſche Geiſt⸗ 
lichkeit vertheilen. 


12. ueber die Aechtheit oder Unaͤchtheit des 


Briefes, welchen Bonifacius II. an den Biſchof Eu⸗ 


lalius von Alexandrien geſchrieben haben ſoll, wäre e& 
äberfluffig, ja wohl gar eine Verſundigung an der kaſt⸗ 
baren, ſo pfeilſchnell vapinflichennen Zeit, au aux 
ein einpiges Wort zu verlieren. Schon die mehr; alä 
gewoͤhnliches Daß haltende Abſurditaͤt des Ynhalta 
Gefelken beroeifet deſſen Unachtheit. Der unbelauma 
Verfaſſer ſagt Darin, daß von Bonifacius I. und Coe⸗ 


leſtins I. Zeiten an, mithin auch zur Zeit des heiligen - 


Auguſtinus, die afrifanifhe Kirche von ver roͤmiſchen 
getrenut geweſen und erſt unter Bonifacins II. mit 
derſelben wieder ausgeſobnt worden ſey — Verdien 
ein ſolches Gewaͤſch auch eine Widerlegung? Uebri—⸗ 
gend haben die gelehrteſten Kritiler, Baronius, Bis 
nius, Alerander Natalis, Graveſan ꝛc. diefen Brief 
einftunmig für unterſchoben erklärt und deſſen Unaͤcht⸗ 


heit handgreiflich erwieſen. 


13. Zum Nachfolger des verſtorbenen Pabſtes 





u Ange vegiett habe, fo daß in Anfehung der Zäge durchaus 

nigts mit Gewihheit beſtimmt werden kann; -ein Une 

glũck, worüber, wie es uns deucht, die Lefer höchft 
Ari ſich ſehr Teiche zu tröften wiſſen werben. 
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ward Johannes mit dem Beinamen Mereurius, ein 
geborner Römer, gewählt, und am 22. Farmer ge 
weihet. Indeſſen war der Stupl des heiligen Petrus 
diesmal doch drei bis vier Wochen unbefegt geblieben; 
und ba Daß Wergermiß de6 bei der Icpten Pabilwapl 
entſtandenen Schiöma vorzüglich angefehenen und ein 
flußreichen Laien zugeſchrieben ward, fo erließ der 
tömiihe Senat, gleich in den erſten Tagen nad) dem 
Seen des Bonifacius, ein fehr Koaıfes Geſeb 

gen ſolche frevelhafte, nichts als Partheiungen und 
Bopyelte Pabwahlen herbeiführende Umtriebe, Durch 
Eaſſiodors Einfluß beflätigte nachher König Athalarich 
dieſes Geſetz auf alle folgende Zeiten, und ſehte auch 
wie Strafen darin feſt, welche jene treffen follten, die 
in Zukunft ſich eines ſolchen Verbrechens wieder ſchul⸗ 
dig machen würden. 


14. Bevor wir jegt Rom wieder auf einige Yus 
genblide verlaffen, müfjen wir noch eined in jeder 

ht hoͤchſt merkwurdigen Mannes, nämlich des 
Dionpſius mit dem Beinamen Eriguusoder der 
Kleine, in wenigen Worten erwähnen, Er war 
in Seytbien gebürtig, lebte aber ſchon feit langer Zeit 
als Moͤnch und Priefter in Rom; und fein Zeitger 
moffe, ver berühmte Caſſiodor, ver ihn eben fo fehr . 
bewunderte und ehrte, als er ihn feines fanften und 
teefflichen Herzens wegen liebte, gibt und einen fehr 
hohen Begriff ſowohl von dem Geifte und der Gelehr⸗ 
— als auch der Gottſeligkeit und dem beiligen 

Wandei ſeines Freundes. 


15. De der oͤſterliche Cyclus des Heiligen Cyril⸗ 
lus von Alexandrien mit dem Jahre 531 zu Ende ge⸗ 
gangen war; fo hatte Dionyſius, von dem Bifchofe 
Petronius Dazu aufgefordert und ermuntert, einen 
weuen Eyclus von fünf und neunzig Jahren besechnet, 
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Dionyſius wollte — das Pr an einen gramm \ 
famen beidviſchen Chriſtenverfolger durch feinen Ey⸗ 
dus verewigen, oder wenigſtens jeden Xag erneuern; 
ex hielt es alfo fur erhabener und de Charakters ri, 
licher Völker würdiger, mit der Seburt unfers götts 
lichen Erlöfers eine neue Aere zu beginmen, und nad 
dieſem grofien,. das Antlitz Der ganzen Erde ernenenden 
Ereigniß, in Zukunft vie Zahre zu zählen uud zu ber 
ſtimmen. Nach ſeinem Namen ward ſie Aera Dio- 
xysiana, oder Ka vulgaris genannt. Nah Bud 
rechnen aud) bis jetzt noch alle. chrifklichen Voͤlker Eu 
und dem Dionyfius —— un —— — * 
geweſen zu ſeyn, welcher die ai ee zu Tage 
Abliche drintiäe Jahrzahl berechnet Pa * 


16. In die Sammlung der Eanons oder: den 
Goder, deſſen ſich die roͤmiſche Kirche bediente, hate 
ten ſich, durch mangelhafte Ueberſetung mehrerer Gas 
nens im Oriente gehaltener Concilien, verſchiedene 


* — bediente man ſich auch ns anderer Beitreche 
nungen; in&panien ;. B. der Aeralmperatoris Augu- 
sti, weiche adyt und dreißig Jahre vor dee Geburt Chris 
fi ihren Anfang nahm, 


’@e) Gelehrte Chronologen behaupten jedoch, daß Din Mus 
ſich geirret und das Jahr der Geburt Jefu Ci 
vier Jahre zu ftübe-angefegt habe. . 


ne 27 


Sehler- eingefätichen. Dionvſtas unternahm es auf 
Anfıchen des Stephanus, Biſchofes von Salona, eine 
neue, vermehrte und verbeſſerte Sammlung der Ca⸗ 
nons herauszugeben. Zu den Canons, welche in ver 
von der Kirche früher ſchon gemachten Sammlung fi 
befanden, nahm Dionyſius nun auch noch die foger 
nammten apoftolifhen Canons, deren er fünfzig ans 
gibt, in. feine neue Sammlung auf; ingleichen auch 
ein und zwanzig Canons des Conciliums von Sardich. 
welchen die römische Kirche gleiche Autorität, wie je 
nen ded nichmifchen Conciliums gegeben hatte; un® 
endlich noch hundert und adıt und dreißig. Ganons der 
in Carthago und. andern Orten Afrifad gehaltenen 
Soncilien. Damit der Vollſtaͤndigkeit diefer Samm⸗ 
lung nichts feble, fügte Dionyfius auch noch die Der 
eretalen der Paͤbſte hinzu, naͤmlich von Siricius bie 
auf Anaftafins ven Zweiten (385 bi6 498). ) 


17. Diefe Sammlung des Dionyfius ward vor 
der römifhen Kirche mit dem größten Beifalle aufger 
nommen; zu noch groͤßerm Unfehen gelangte fie, al® 
bald Darauf auch die Kirchen Spaniens, Galliens und 
noch andere Kirchen bed Abendlandes fie aimahmen 
und fi) ihrer bedienten.) Pabft RicolausL nannte 


*) Zu der Dienyfifhen Decretalenfommlung kamen naher 
auch noch die Decrete anderer Pähfte, nämlich des Hi- 
larius, Simplicius, Felix, Symmachus, Hormisdas 
und Gregors II. 


*+) In Anfehung der Kirchen Galliens wird dies zwar von 
Marca feſt umd ftandhaft behauptet, jedech von P. 
Sirmond und noch einigen andern in Zweifel gezogen. 
Indeſſen ſcheint es doch, daß man [hen unter dem Pab⸗ 
fte Sohanmes II. in der Sache bed Eontumeliofus, Bir 
ichofes von Riez in Gallien, ſich der Dionyſianiſchen 
Sammlung bedient habe. In Spanien blieb ber Ceder 
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fie eisen weiifikmbigen Codex juris canonici und 
* J. ſandte fie Earl dem Großen, welcher alle 
Siſchofe ſeines Reiches darauf hinwies und ihnen bes 
fahl, darauf zu ſehen, daß ee 
nons überall beobachtet würden. 


. 18. Auch noch von verſchiedenen andern Heinern 
Schriften iR Dionyfius der Verfafler; und eine Ueber⸗ 
ſetzeng ver Lebensgeſchichte des heiligen Pachomius, 
wie andy rine ſehr gut gelungene Lobrede auf Die junge 
Fräuliche Mutter ers @ridkrs werden ihm ebenfalls 
augefchrieben. — Dionyſius war klein von Eiaur 
und ziemlich ſchwachem Ölieverbau; aber Alles, was 

die Natur in Bildung feines Körpers ihm verfagt 
batte, ward ihm von ihr durch ihre ſchoͤnſten geiftigen 
Gaben taufenpfältig wieder erfegt. Cr war vielleicht - 
ber gelehrtefte Dann feiner Zeit, Philoſoph, Mathe⸗ 
wmatiker, Aftronom, gruͤndlicher Xheolog und vor 
Undern mit der Gabe der Beredtſamkeit geſchmuckt. 
Der beiven Sprachen — damals eine: ziemlich große 





des Dienyfi ius in Kraft, bis Martinus, Biſchof vom 
Braga, gegen das Jahr 570 eine neue, nachher von 
einem in der ſpaniſchen Provinz Gallicıen gehaltenen 
Coneilium, beftätigte Sammlung veranftaltete und. ber» 
Bemerken müſſen wir noch, daß ungefähr 
wanzig Jahre nachher, nachdem die Sammlung des 
Diongflus erfchienm war, Ferrandus, ein Diakon der 
Kirche von Earthago, ebenfalls .eine Sammlung der 
Lanons verfertigte. Diefelbe ift aber eigentlicy nur ein 
Auszug aus den Canons, daher fie aud) deri Namen Bre- 
viatio Canonum führt, Ferrandus faßt alle, von vers 
ſchiedenen Eoncilien gegebene, aber auf den nämlichen 
Gegenſtand ſich —2* Canons unter einem Kapitel 
Aufammen, gibt ig wenigen Worten den Inhalt des. 
‚anons an, und bemerkt dann das Eoncitium, ef weh 
chem derſelbe war abgefaßt worden. 





\ 
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Seltenbeit — war er fo mächtig, Daß er jedes grie⸗ 
chiſch gefchriebene Buch gleich bei dem erſten Anblide 
in zierlich lateiniſcher Sprache, und jenes Iateinifch 
gefchriebene in nicht minder ſchoͤner, griechiſcher Spras 
he abzulefen im Stande war. „Aber bei allen die o,u.a 1n- 
fen Talenten und Kenntniffen,“ fegt Gaffiovor, wels sie. div Li, 
her ihn, als er geftorben war, ſchon völlig wie einen ec, a3 
Heiligen verehrte*), „war Dionyſius ein Mann ganz 
nad} dem Herzen Gottes. Mit ungewöhnlichen Geis 
fte verband er die größte Einfalt des Hergens, mit 
der glänzenoften Beredtſamkeit eine: feltene Sparfams 
keit in Worten und mit ber größten Gelehrfamfeit 
eine folde Demuth, daß e8 ihm nie in Sinn kommen 
konnie, ſich auch nur dem geringften und niedrigften 
Klofterbruder vorziehen zu wollen. Obſchon er Chris 
ſtum ſtets in feiner Bruft trug, entzog er ſich doch 
nicht dem Umgange mit Weltleuten, und obgleid er 
öfters fhöne Frauen fehen mußte, bewahrte er doch 
fein ganzes Leben hindurdy feinen reinen, keuſchen, 
jungfräulicen Sinn. Seine Geduld und Sanfts 
muth waren nicht zu erfchöpfen, und bei den heftige 
ften Unfällen wüthender Gegner verleugnete ſich doch 
nie die Milde feined Herzens. Ward er zu einem 
freundfchaftlichen Gaſtmahle geladen, fo erfchien er 
dabei; beobachtete aber, fogar an einer mit den feltens 
ften Gerichten befeßten Tafel, ſtets eine Mäßigfeit, 
die vielleicht noch ftrenger war, als felbft das Faſten 
in mandyen Klöftern; und befand er ſich in einer muns 
tern, wißig und fröhlich ſcherzenden Gefellfhaft, fo 
tadelte er zwar nicht ihre Froͤblichkeit; aber während 
dieſe bisweilen in lauies Lachen ausbrach, fah man 





*) „Interveniat pro nobis, qui nobiscum orare con- 
sneverat; ut cujus hic sumus, oratione swfulti, 
ejus possumus nunc meritis adjuvari.“ 
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über 


abrollen.:’ *) 





) Endlich fegt Caſſtodor noch Hinzu: „Unde summun 


3 aestimo patientiae, inter humanas esse 
ioias et abstihentiae oustodire mensuram.t 
Dis Recht bewundern wir heiliger Mönde und Einfich- 
ler höhere Tugenden unb deren ganz in Gott ruhendes 
Leben aber in ihren ftillen Zellen und heiligen Eindden, 


“Wohin fie Gottes erbarmende Güte geführt hatte, be 


fanden fie fi) wie in einem wehlbefeftigten, gegen alle 
Stürme des Weltiebens gefiherten Hafen; nur gleich- 
fam wie aus weiter Serne.hörten fie das Braufen der 
tobenden Wellen; das dumpfe Getös keunte nicht bas 
Otcihgewigt ihrer Seele, nicht den Frieden ihres Her⸗ 
zens flören. — — Aber wie ganz anders verhält es 
fid) mit jenen, die, obſchon glühend von gleichem heili« 
gen Verlangen, dennoch Durd) die unwidet ſiehliche Macht 
zeitlicher Verhättnifie, gleichſam mit demantenen Ketten 
an die Welt, oder,vielmehr an die Erde ſich angeſchmie · 
det fühlen. Wie unendlich ſchwer maß es ihnen nicht 
werden, umter dem Geraͤuſche und dem Zreiben der 
Belt ımd unter den zahllofen, von allen Seiten fie um- 
gaukelnden illuſoriſchen Geftalten, jene Einfält bes 
Herzens, die nur Cost und durchaus nichts ats nur Gott 
will, und jene Lauterkeit des Sinnes, die Alles nur 
wegen Gott und in Beziehung auf Gott thut, benkt 
und empfindet, ſtets rein und unbefleckt zu erhalten; 


beſonders wenn Alles, was fie berührt, und alle Erſchei- 


nungen, bie fie umgeben, mit des Menfchen natürlichen 
Schwahheiten und einem ganzen Heere kleinlicher, 
Geiſt und Herz vwerengenden, irdiſchen Sorgen, in eis 
nen verrätherifhen Bund treten, um der Seele ftets ihre 
Flügel zu falten, und jeden höhern geiftigen Aufſchwung 
zu verhindern! — — Gewiß, wer, wie Dionyfins 
der Kleine, mitten in ber Welt, dennoch aus dir Belt 
eine Eindde für ſich zu machen, und in dem Getümmel 
von Menfhen, wohin ihn Beruf und Verhättniffe füh 
un dennod) in UN IH en un ſtets m 
zu ſeyn vermag; der hat wahrhaftig bes gethan, 
—* — große Kraft Gottes has fich an ihm 


x . 


Ohne ee SE. 


Pe 
den Schriftſtellern ne —* * —* En 
oder wenigftens Salb a 


des heiligen Marcus; noch iunmer waren bier die Cui 

tychianer die berefchende und zahlreichſte Partbei; 

aber, mit ſich felbft verfallen, bilbeten fie jept dr: 

Sefonbere, fi wüthenn wit einander herwng. 

Selten. Geverus, ehemaliger —— en 

Antiohien, hatte fh, wie wir im vorigen Bande 5.1 unır. 

ſchon —58* baben, zu Tpimoteus nach Alexaudrien —— 

geflüchtet; aber theild dahin, theils nach Megypten xun.s.m. 

überhaupt, waren bald nach ihm nad) 78 andere 

ſchismatiſche Biſchoͤfe und unter diefen auch Julinus 

von Helisarnaß gekommen. Anfänglich lebten ſie mit 

einander in Friede, aber dieſem machten theologifige 
Streitigkeiten nun bald auf immer ein Ende. 


gr 2 sel Tata, an (ac le, 

'age vorgelegt worden, eb man fagen mäfle, ven 

Leib Zeiu ch Ebhriſti ſey ver Beeftdrung unterworfen 

wefen. Severus hejabete Diefe Frage; denn, fane Uber, Beer. 
er, nimmt man dad @egentheil au, fo gibt man ja “'% 
Cbriſtus keinen wirklihen, fondern nur einen imagis 

nären Leib, und eine nothwendige Folge davon ill, 

daß man alsdann auch im die Ketzerei der Mlawichäer 
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When. una mit Diefen bepaupten: muß, Eprötus habe 
Mi br Bet, Pan ah des Gym 
uady gelitten. 


3. Uber die namliche Frage ward auch dem Ju⸗ 
— von. ‚Balicarnap vorgelegt, am diefer entſchied 

enſatze von erus gegebenen 
— —* erwirderte jett Bier — 


wiran, Baar eb Sr Eh — . 


Dem Leibe mad dan Fleiſche geworde⸗ 

ort, und wir erkennen auf dieſe Bir zwei 

—2 in Chriſto; aber wenn dieß if; zu welchem 

Zwecke belämpfen und verwerfen wir alddann Die Bes 
ſchluffe des Conciliums von Ghalcedon ? 


4. Daß beide Theile ſich nicht mit einander ver⸗ 
einigen konnten; daß bei der Heftigkeit des Streites 


Be Ommither id ü immer mehr erbitterten, bie After 


biſchoͤfe daher, in ihren pofemifchen Schriften ſich ger 
genfeitig wacker ſchmaͤheten und Jäfterten, und daß 
„endlich die Köpfe der leichtſinnigen Alexandriner, wels 
be diefe Schriften gierig verſchiangen, nur nod mehr 
verwirrt wurden: Alles dieß iſt ganz natürlich und 
verſteht ſich von ſelbſt. Alexandrien war nun in zwei 
eutuchianiſche Partheien oder Selten getheilt. Die 
Anhänger des Severus hieß man Corrupticolen, 
daß heißt, Anbeter des Zerſtoͤrbaren, jene aber, wel⸗ 
che dem Julianus anhingen, die Unverweslichen, 
u Phantaſiaſten. Thimotheus wollte es mit feiner 
ber beiden Partheien verderben und begünftigte Daher 


bald die eine, bald die andere Selte; aber dieß vers 


droß einen Diacon feiner Kirche fo fehr, daß ders 
Seneinfhetfn Daran —* ee 
Sant feines —F und Dı 
einer befondern, brüten Parthei su 


D 
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5. Jubeffen ıterd der Larm beid. fo groß, top: 
die weltliche Obrigkeit davon Kenntniß nehmen wpßte, 
Der Statthalter berichtete an den Kaiſer, und Juſti⸗ 
wien, um die Sache Auf dem kurzeſten Wege zu'beens 
digen, beſchloß, entweder den. Patriatchen von Mkesı 
xendrien von feiner Kirche zu verjagen, ober Abm zw; 
zwingen, fi dem. Enncilium:von Chalcedon zu unsern 


- werfen. Thimotheus erhielt alſo Befehl, " ungen 


ſaumt nad) Gonftautinepsl gu verfügen; aber er ſtarb, 
während er mit Den, Anftalten zu feiner Abreiſe befihäfe 
tiget war. Achtzehn Jabre hatte Thimotheus der 
Kirche von Aleranzrien vorgeſtanden, das heißt, ein 
Blindes hatte Blinde achtzehn Jahre in Nacht un 
Rebel berumgeführt. 


6. Durch den Tod des Timothens erhielt POP 
der unrupige Geift der Alerandriner nur wieder newe 
Nahrung. eve ver drei Selten fuchte einen aus ihr 
rer Mitte auf den ·hiſchoͤflichen Stubl zu erheben. Die 
zwei vorzüglichften Competenten waren heovoftud, 

ein Schüler des Severus, und Gajanus, ein Anhaͤn- 

ger des Julianus. Zbeodoſius hatte den größten: 
Seheit der Geiftlichfeit, Gajanus die Moͤnche und das 
Bolt anf feiner Seite. Aber nie Kaiſerin Theodora 
war in ihrem Herzen eine ‚geheime Eutydjianerin ; wo 
Se donnte, begünftigte fie dieſe Selte im Stillen, je. 
doch unter den Parteien, in welche diefe ſich getrenme: 
hatte, vorzüglid, jene, weldye dem Severus auhing.: 
Auf Betrieb eines Kämmerlings ver Kaiferin, Mm 
mens Ealotychius, wurde :alfo Theodoſius —— 
Abend, mit Huͤlfe des Praͤfekts von Acappten un 
des Dur Ariſtomachus, in der Cathedralkirche zum. 
Bifchofe geweihet. Als das Voll und die Moͤnche 
ſaben, daß man ſie von der Wahl ausgefdyloffen. habe, 
rotteten fie ſich in zahlreichen 2 zuſammen. 
drangen. im Die. Kircht, jatten Dem Theodoſius fünf, 
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u fügen den Gajanus auf den biſchoͤflichen 


. Sbſtlon Gajen ben Bei weidem größten Ch 
Des eltes, ale eich und hat Gina 


Zu ſelbſt 

Soldaten und den ganzen Adel in der Provinz auf ſri⸗ 
mar Seite hatte, konnte er ſich dennoch nur Drei 

nate auf feinen bifchöflkhen Stoble behaupten; denn 
als Theodora, was vorgefallen war, erfahren hatte, 
ſchickte ſie im: Ramen des Kaiſers den Kämmerling 
Rorfeb nach Alerandrien, mit dem Befehle, ven 
Aheodoſius, weil zuerſt erwaͤhlt und geweihet, im 
feine Würde wieder einzufegen und mit Veilitargewalt 
Darin zu (hügen: Gajan wurde verbannt, zuerft nach 
Garthago, dann nach Sardinien. Was ferner aus 
iym geworden ift, weiß man wicht, j 


fle diefen, Tpeodofus werde gewiß aoch MG 
dem Goneilium von Chalecdon bekennen. Abrr 
Inden forderte aberzeugende Beweiſe - Mantrung 


. bis au deſſen Dobe 866. J ag 


im Theodofius, daß er in. Anſehung des Conciliums 
ſich beſtimmt erklaren moͤchte; und da er ſich weigerte, 
ſich den Befchläffen deſſelben zu unterwerfen ; fo ließ 
igm der Kaiſer befchlen, Gomftantinopel auf der 
Stelle zu verlaſſen, and anf ſechs Meilen fi dem 
Soflager nicht mehr zu nähern. . - ' 


9. Auch in Antiochien gab #8 noch eine Menge 
Eutychianer, die groͤßtembeils dem Severaus anbins 
gen. Da rieſo Parthei ſrhr zahlreich war, und viele 
der reichſten und angeſehenſtra Einwohner ſich unter 
ige ‚befanden, fo war, beſonders bei ven damaligen 
kritiſchen Verhaitniſſen mit Perfien, von ven umruhis 
gen, unteruchmenden und einmat ſtreng⸗ orthodoxen 
Kaiſer abholven Gemüthern :vaB. Yeußerfte zu befurch⸗ 
sen. Eine vollfommene Botrintzung dor Severianer 
mit den Katholiken lag abſo uben ſo ſehr in dem Inter⸗ 
eſſe des Staates, wie ih jenem: ver Kirche. Um dies 
fen. Zwed zu erreichen, hiels Juſtiniau eine Conferenz 
zwiſchen einer gleichen Anzahl katholiſcher und Seve⸗ 
rianiſcher Biſchoͤſe für das ſicherſte und kuaͤrzeſte 


10. Bon: beiden Thrilen wurden alſo ſechs Bi⸗ Baron. Ans. 
ſchofe von dem Kaiſer na Conſtantinopel berufen.632.5.31—56. 
Katholiſchet Seite waren es die Biſchoͤfe Hypaeius 
von Epheſus, Johann von Veſina, Innocenz von 
Maronia, Stephanus von Seleucien, Antonius von 
Trebizond und Demetrius von Philippi; von den 
Severianern: Sergius von Cyrrhus, Thomas von 
Germanicien, Phildxenes von Dulichium, Petrus 
von Theodoſiopolis, Johann von Conſtantine und 
Ronus von Cereſina. Juftinian zeigte ungemeine 
Maͤßigung. Bevor die Sonferenen ihten Anfang 
nahmen, ließ er Die katholichen Biſthofe vor ſich kom⸗ 

men, und bat ſie in wahrhaſt -zipsenven- Aspekten; 
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Daß fie der ſchonen, deren Einwaͤrfe gelafe 
fen-anpören, dieſelben ruhig widerlegen und fo durch 
Belehrung und fanfte Behandlung die bis jet von 
Der Kirche Getrennten wieher wit Derfelben vereinigen 
—8 Die Ketzer, fagte ber Kaiſer, an ſich zäns 
kiſch und flreitfüchtig, laſſen ſich bei ſolchen Gelegen⸗ 
heiten gewoͤhnlich von ihrer Hitze und ihrem uͤberwal⸗ 
Inden Blute über alle Schranken des Anftandes hin, 
wegreißen. Sollte nun, wieer wohl vermuthe, Dies 
08 jet wieder ver Fall ſeyn; fo möchten. fie dem 
Zorne derſelben Ruhe und Beſonnenheit, und ihren 
Schmähungen nichts als Ganftnuth und chriſtliche 
Liebe entgegenfegen. Um jeden Schein eints Auffern 
Zwanges zu vermeiden, wollte Juſtinian bei nen Con⸗ 
ferengen, welche in einem Saale des kaiſerlichen Pas 
laſtes gehalten wurden, in eigener Perfon nicht gegen⸗ 
wärtig ſeyn, befahl aber ven Patricier Strategis, 
feine ‚Stelle zu vertreten und far Ruhe und Ordnung 
und Beobachtung geziemenden Anftandes zu forgen. 


11. & wurben brei Sitzungen gehalten. Die 
@egenftände, worüber man ftritt, waren: die Aecht⸗ 
beit oder Unächtheit des zweiten Ephefinifhen Conci⸗ 
liums, ferner die Unfeplbarkeit jenes ven Chalcedon 
- und endlich Die zwei Raturen in Chriſto. Hypacius 
von. Ephefus führte größtentheild im Namen ver ka⸗ 
tholiſchen Bifhöfe das Wort. Er ſprach trefflich. 
mit ungemeiner Klarheit und Beſtimmtheit; und feine 
fiegenven Logik vermochten die Gegner nicht zu wider 
Reben; einigemal mußten fie gänzlich verftummen, da 
ex ihnen klar bewies, dap fie mit ihren Behauptungen 
im einen offenbaren Widerſpruch mit ſich felbft verfies 
len. So 3. B. waren fie gezwungen geweſen, einzur 

tehen, daß Eutyches ein Irrlebrer ‚war, und ber. 
teten doch auf der andern Geite Die Aechtheit des 
qweiteg Epheñuiſchen Conciliums, ‚mad bie Nothwen 


bie zu defen Tee 60 u 


digkein, defſen Beſchluſſe zu befolgen: Aber, ſagte 
ihnen Hypacius, wenn Eutyches ein Irrlehrer war; 
warum hat denn dad Goneilium von Ephefus feine 
Lehre gut geheißen, ihn felbft von der Ercomniunicas 
tion losgeſprochen, in Kirchengemeinſchaft ihn wieder 
Aufgenommen? -Ein- fprehender Beweis, daß nice 
der Seift- Gottes fondern der Geift des Wahnes / und 
der Haͤreſie dieſes Concilium leitete, daß es offenbar 
ein Afterconcilium war, auf welchem die darauͤf ver⸗ 
ſammelten ·Biſchoͤfe, vom einer gottloſen Rotee uatern 
drückt: und ihrer Stimmfreiheit beraubt, Ihrer innern 
Meberzeugung nicht folgen durften, umd daher die dav⸗ 
auf genommenen Beichlüffe nicht die Meinung Dre 
Siſchofe, fondern bloddie von frecher Wilführ bite ' 
titten Entſcheidungen einer ſchwachen, aber deſto ruch ⸗ 
loſern iund von dem weltlichen Arme geſetzwiprig uns 
terftüßten Faktidn grweſen waten; woraus nun von. 
ſeibſt folgt - daß eim zweites,’ oeeumenifches Concilium 
durchand notwendig war, um jenes Aftertoncilium 
vor den Augen der Chriſſenbeit zu emiarven, umn 
deſſen Verbrechen auf canonifchem Wege wieder gut 
"zu machen. Die Severianer wußten hierauf nichts zu 
erwiedern, und geſtanden felbft die Rothwendigkeit 
eines zweiten Concilicnus ein; aber, ſagten fie jetzt, 
auch das Conciliuin won Chalcedon iſt in Irrthum ges 
rathen, indem ed zwei Naturen in Chriſtp -Iehrte, 
eine Lehre, welche bis dahin noch nicht die Lehre der 
KRicche war.‘ Sie Führer Texte aus verſchiedenen heis 
ligen Vätern an, worauf, wie fie wähnten, ihre Bei 
bauptimg''gegrfindet wäre. - Hypatius gie ihnen, 
daß ſie aheils ven wahren Sinn diefer Stellen nicht 
verſtuben/ eheits ſich auf: Schriften beriefen, weiche 
allgemein ials unaͤcht und falfch verworfen würden, 
wie J. B. jene des Gregor's des Wunderthaͤters and 
des heiligen Dionyſius des Aðropagiten, welche offen; 
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bar von Yypollinariften Biefen Heiligen wären untere 
ſchoben worden. 


12. Endlich kam auch die Rede auf den Brief des 
Ibas an Maris, und Die Schriften des Theodorets ger 
genden heiligen Cyrillus. Die Severianer beſchwerien 
fih daruͤber, daß Ibas und Theodoret von dem Conci⸗ 
Lim wieder wären aufgenommen worden, und wollsen 
daraus einen Grund zu deſſen Verwerfung herleiten. 
Mit großer Gegenwart des Geiftes und vieler Beſon⸗ 
nenheit antwortete ihnen Hypacius, daß es jet nicht 
ander Zeit wäre, ven Brief: Des Ibas oder Theodo⸗ 
rets Schaißten zu unterſuchen; fie wären hier, um das 
Concilium von Chalcedon, nicht aber Dad zu vertheis 
digen, was der Eine oder der. Andere geſchrieben has 
ben könnte. Beide wären non dem Concilium aufs 
genommen. worden, weil ſie vem Neftorius das Ana⸗ 
thema geſprochen hätten, „Wie,“ ſetzte Hypacins 

em Ende noch piepi, „weil Eufebius von Risomes 
"dien. und Theognis won Mirka dem Scheine nad) Die 
Beſchluſſe des Ricaniſchen Conciliums unterſchrieben, 
„aber naher ven Arianismus offenkundig unterRüßt 
haben , follten wir jeßt das ganze Concilium von 
„Richa verwerfen?‘ — Diefe Antwort war er⸗ 
ſchoͤpfend, auch ſchien fie den Severianern volltom⸗ 
men zu genlgen. 


2. Bei der britten Sihung war, in Deketung 
des Vetriaachen Epiphanius und des ganzen Senats, 
der Kaifer ſelbſt gegenwaͤrtig. Cr ermahnte in einer 
pathetiſchen Rede die Severianiſchen Biſchoͤfe, die 
Spaltung in ‚ver Kirche nicht langer zu unterhalten, 
auf den Bes der Wahrheit aurüdzulchsen, pad mit 
ven Katholien fih wieder zu wereinigen, Aber weder 
die beshte-Belchrfamfeit des würdigen: Biſchofes von 
Epheſus, vo Juſtinian's Fromme Grmahaungen 


Bi dh Dein Lade She E*) 
lounten ‚ven Starrſinn der Severianer beugen, und 


wie Gonferenz, won welder der Kaiſer ſich fo vieles 
verſprochen hatte, führte Fein anderes Refultat her⸗ 
hei, als welches alle aͤhnliche Gonferengen biäher hats 
ten, und wahrſchrinlich auch in Zukunft noch haben 
werden. Nut der einzige Philoxenes von Dulichium 
Hereinigte fi wieder mit der Kirche ind erflärte, daß 
Die mit den katholiſchen Bifhöfen gepflogenen Gonfes 
zenzen ihn vollfommen vun feinem bisherigen Irr⸗ 
thume überzeugt hätten. 


14. Indeſſen muß man doch geftehen, daß dieſe 
Unterredungen nicht vbllig fruchtlos blieben. - Die 
Geverianifhen Biſchoͤfe wafen mit einem ziemlich zahl⸗ 
seichen Gefolge ihnen anhangender Mönche und Geiſt⸗ 
lichen nach Conſtantinopel gelommen. Diefe hatten 
den Conferenzen beigewohnt, und vielen dayon wat 
es jegt wie Schuppen von den Augen gefallen; jie 
bereueten ihre bisherige Verblendung, uns befaniiten 
ih nun wieder mit Mund und vo zur allgemeinen 
Kirche. Einige davon machten ſogar Öffentlich ihren 
Biſchoͤfen Vorwürfe, fie anflagend, daß fie nicht nur 


fie felbft getäufcht, ſondern auch andere zu taͤuſchen 


fie noch verführt hatten; aber mit der Gnade Gottes, 
fügten fie pinzu, hofften fie bald alle jene, welche fie 
zum Abfalle vermocht hätten, wieder auf den Pfad 
der Wahrheit zurüdzufühten — Dieß ift dad Wer 
fentlichte des ziemlich berühmten, unter Kaiſer Juſti⸗ 
nian zu Eonftantinopel gehaltenen Colloguiums. Von 
den ‚Mkten iſt zwar nichts auf und gelommen; aber in 
einem auf und gelommenen Briefe des Biſchofes In⸗ 
nocenz von Marona haben wir über Alles, was dats 
auf vorging, darauf verhandelt und geſprochen warb, 
einen fehr treuen umftändlichen Bericht. — 

lich fegt man diefe Gonfetenz in dad ab, 532. 


Sace, bist, 
211. p. 276. 
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15. Bei alfen, in den morgenlänvifthen Kirchen 
bisher entftandenen Rtßereien und Streitigkeiten, hats 
ten morgenländifche Mönche gewoͤhnlich eine, oft ziem⸗ 
lich geraͤuſchvolle Rolle geſpielt. Jetzt fiel es auch ven 
Aeemetenn · von Conſtantinopel ein, ebenfalls ‚ihre 
"Stimmen, und zwar unter ganz eigener, nur ihnen 
zuſtehender Firma, zu erheben :und wo moͤglich neue 
Verwirtungen in der Kirche herbeizuführen Sie 
behaupteten namlich, es ſey eine Srrlehre, wenn mar . 
fage: Einer aus der allerheitigften Dreifaltigkeit: bar 
gelitten und ift gefreuziget worden; auch irfe man 
die Mutter Jeſu nicht Mutter Gotted nen 
‚nen. Bon dem roͤmiſchen Ctuhle verlanäten ’fte 
hierüber eine: Entfcheivung, und ſandten aus ihrer 
Mitte einige Deputirte, deren Wortführer ebenfalls 
zwei Monche aus ihrem Kloſter, Namens Eiue und 
Gulogitd) waren, nach Rom. 

16. dis Juſtinianus dieſes erfuhr, ordnete et 
auch feiner Seits die Biſchoͤfe Hypaeius von Epheſus 
und Demetrius von Philippi nah Nom. Er gab 


‚ ihnen einen Brief an ven Pabſt Johannes IE, at, 


welchem er aud) fein Glaubensbekenntniß, nebſt eini⸗ 
gen ſehr koſtbaren Geſchenken für die Peteröficche 
fündte. Sie beftanden in einem goldenen ; mit ven 
edelften Steinen befeßten Gefäße, vier ſilbernen Kel. 
chen und eben ſo viel reich i in Gold geſtidten Kelch 


tuchern. 


47. "Das leiſetlihe Screen an ben Mash macht 
dem Andenken Zuftinian’s wahrhaft Ehre;; und et 
‘verdient’ durch daſſelbe, ſo wie durch eine ändere Ver⸗ 
ordnung; welche er'ungefähr eiff Tage nachher an ven 
Patriarchen” Epiphenius Yon Conftantinppek' erließ, 
von der ganzen. chriftlichen Nachwelt das‘ größte,. ihm 
mit Recht gebührende Lob. In dem erftern erklaͤrt 


nenn cu deſfes Tode 566. 441 


ſh der Kaiſer fn:den beſticunteſten, unnamwundenften Mao. Con. 
Ausdrucken, über ven hohen Vorrang des apgftolifhen — 8 
Stuhles über alle Stuhle der Welt; ſoricht in den P-7%- 
ehrerbietigſten Worten zu dem Yabfke, nennt ihn feis 

wen Vater, den Vater der geſammien Ehriftenheit, 

amd erkennt: Rirchengemeinfchaft mit dem roͤmiſchen 

GStuhle für das fiherfte und untruͤglichſte Zeichen der 
Rechiglaͤubigkeit. In der an den Patriarchen Epiphas 

nius ‘gerichteten. Conftitution nennt ZJuftinian- den Fust.@od.17. 
Pabſt das Oberhaupt aller Biſchoͤfe; und legt 

das für den xömifchen Stuhl fo ehrenoofle Zeugniß 

ab, daß, ſo oft noch in den morgenlänpifdyen Kirchen 
Streitigkeiten over Ketzereien ſich erhoben hätten, dieſe 

ſtetg Durch das hervorragende Anſeben des roͤmiſchen 
Stubhles wären, entſchieden oder völlig darnieder ges 

drüdt worden. *) 


7 Einige proteftantifhe Schriftfteler Haben einen Verſuch 
gemacht, die Authenticität diefer beiden merkwürdigen 

" Wetenftüce in Zweifel zu ziehen; aber dieſes Unternehr 
“men fand ſelbſt dei ben Gelehrten ihrer Glaubensgenoſſen 
‚feinen Beifall; denn Suftinian nahm das Antwortſchrei⸗ 
ben des Pabftes Johannes, aus welchem die Aechtheit 
feines eigenen Schreibens an dieſen Pabft ganz klar her» 
vorgeht, fo wie-aud) die an den Patriarchen gerichtete 
Veroldnung in feinen Coder auf, deſſen Authenticität 
zu.bezweifeln, doc) gewiß niemand einfallen wird. Ans 
dere proteftantiihe Commentatoren machten es baher 
klüger; fie ließen nämlich die Aechtheit diefer Akten 
ſtücke unangefochten, ließen aber daraus alle jene 
Stellen hinweg, welche ihren Augen zu große Schmere 
jen machten. Auf biefe Weife leugnieten fie nicht geras 
‚bezu das Daſeyn diefer Terte, fendern betrachteten fie 
blos als ganz unbedeutende, auferwefentlihe Dinge, 
vermuthlich blos als irrige Anfichten des Kaiferd und feines 
Jahrhunderts, welches jedoch feit Einführung des Chrie 
fenchums erſt das fechste war, und deſſen Anſichten mis 
jenen aller feühern Jahrhunderte im vollfommeniten Ein» 
Hange ftanden. Indeſſen paßt dieſes volllommen zur 


d 


Mana, Coll, 
Conc. 4.8. 
2.797." 


342. Von dem Regierunptantritt Suffnian’d dei Brofen257 


18. Wie zu jeder Zeit und noch jeder, der nad 
Rom kam, liebnolle Aufnahme alloa.gefunden, fan 
den ſolche auch jegt die Moͤnche von Eonftantinopel. 
Der Pabft behielt fie über ein Jahr bei ſich in Nom, 
erwies ihnen umgemein viele Liebe und fuchte mit allen 
nur möglichen Geduld und Langmuth fie Aber ihrem 
Jrrthum zu belehren. Da fie aber demungeachtet im 
ihrem Starrſinne beharreten, fo forady er ihnen end» 
lich das Urtheil und ſchloß fie von feiner Kirchenge⸗ 
meinfhaft aus. Johannes beantwortete hierauf dad 
laiſerliche —5 In feinem Briefe erklaͤrt ver 
Pabſt des Kaiſers ihm geſchickte Glaubensbekenntniß 
für rechtglaubig und mit der Lehre der Kirche vollkom⸗ 
men übereinftimmend, Er billiget und fanftionirt vie 
von Zuftinian mit Zuziehung der Biſchoͤſe gegen die 
Iprlehrer und deren Anhänger erlaſſegen Edikie, md 
dankt dem Kaiſer, daß er nicht nur felbft, dem Aus⸗ 
ſprucht a gemäß, das Anfehen und die Macht des 
apoſtoliſchen Stuhles erfenne und ehre; fondern quch 
dafür forge, daß ed von allen Kirchen und ver ges 
fammten vechtgläubigen Epriftenheit erfannt und ge _ 
ehrt würde. Am Ende des päbftlihen Schreibens 
meldet Johannes dem Juſtinian, daß er die Acemes 
tens Mönde, weil fie von ihrem Irrthume nicht hate 
ten ablafien wollen, mit dem Banne belegt habe, hits 
tet ihn jedoch, dieſelben, wenn fie ihre Verirrungen 
peu würden, mit Nahfiht und Milde zu bes 

jandeln, . 


19. Wie c8 ſcheint, war es bei Gelegenheit eben 
dieſer von den Moͤnchen in Conſtantinopel erhobenen 





neueſten Methode die Gefihichte philoſophiſch zu behane 
dein; fie darf dam nit mehr erzählen, was g 
ſchehen ift, ſondern blos as die Herren wollen, Kal 
deſchehen ſeyn fell, 


bia gmbeifen Tore 568. a 


Streitfrage, daß Anatolius, ein Diacon der rimiſchen 
Kirche an Ferrandus, einen der vorzüuglichfien Schü⸗ 
ler des heiligen Fulgentius ſchrieb umd ihn aber den 
Ausorud: „Einer der heiligen Dreieinige 
keit hat gelitten,” um feine Meinung befragte, 
Ferrandus billigte den Ausdruck, jedoch in ner Vor⸗ 
ausfeßung,, Daß man vorher die Lehre ver Kirche von 
der heiligen Dreifaltigkeit und der Menſtchwerdung 
vollſtaͤndig und deutlich entwidelt habe; auch äußerte 
er den Wunſch, daß man ſtets den Zuſatz beifügen 
möge: „im Fleiſche gelitten.“ In dem nam 
lichen Sinne ſchrieb über dieſen Gegenſtand Fer⸗ 
randus auch an einen berühmten Sqolaſtiker, das 
heißt Rechtsgelehrten, Namens Severus, ‚rather ihm 
aber am Enoe feines Briefes, vor Allen den Pabſt 
darüber zu befragen. 5 


20. Da fo eben von einem Schuler Des ‚heiligen 
Zulgentind vie Rede war; fo wird ed: nid unſchiclich 
hey, aud über viefen Heiligen, von dem ſchon in 
dem vorigen Bande Erwaͤhnung geſchah, bier noch 
einige Worte beizufügen. — Unftveitig warden Ana⸗ 
tolius, Severus und Die Uebrigen ſich mit hren Fra⸗ 

lieber an den Heiligen ſelbſt, als an veffen Schü⸗ 
ſer gewendet haben; aber keiver! war kurz vorher, 
ehe die Moͤnche von Conſtantinopel nach Rom kamen, 
Fulgentius im Anfange des naͤmlichen Jahres geſtor⸗ 
deu, Ungefähr ein Jahr vor feinem Tode hatte er 
heimlich feine Kirche und fein Klofter verlaſſen und 
fich auf einen Felſen in der Heinen Inſel Cirrine, nahe 
bei vem, vom ihm dort erbauten Kloſter, zurückgezo⸗ 
gem Riemand wußte, wohin er gegangen war; 
denn von ver Welt vällig getrennt, won Tiemann ger 
Fört und von feinen Auge, als von dem Wuge dea 
Eigen erblickt, wollte -Zulgentiuß hier Die wenigen 
Aüge, welche ihm bid'zw feinem Tode, nam Lem et 


’ 
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ein Worgefühl hatte, noch ubrig waren, im umungey 
brochenen Umgange mit feinem Gott Durdjleben. 
Noch ferenger ald vorher murden jeßt feine Abtoͤdtun⸗ 
gen, noch reichlicher als fonft floſſen feine Thraͤnen 
und noch langer und inbruͤnſtiger als vorhin beharrte 
er jetzt im Gebete. Indeſſen entdeckte bald die Liebe 
ſeiner Geiſtlichkeit, feiner Moͤnche und, Schüler den 
Aufenthalt ihres von ihnen fo hoch verehrten Vaters. 
Ihren vereinten Bitten vermochte Fulgentius nicht zu 
widerſtehen; er ging mit ihnem wieder zu feiner Kirche 
und. in fein Kloſter zur uck. ; . 


21. "Aber das Vorgefuͤbl feines. nahenden Todetz 
ward, ihm jetzt zur Gewißheit; und er war kaum einige 


Wochen wieder in Ruspa, ald er von einer Außerft. 


gefährlihen Krankheit ergriffen ward. Länger: ald 
zwei Monate duldete ver Heilige beinahe ununterbros 


" ‚sven die heftigſten Schmerzen; -aber kein Ton ver 


virS.Eol- 
reei o. 29. 


Klage entfuhr ſeinem Mund; das Einzige, was er 
ſagte und ven Tag unzäpligemal wiederholte, war: 
Herr ! gib mir jegt Die. Gnade der Geduld, und. vere 
zeibe wir nachher. meine Fehlen,” Als der. entfcheis 


dende, oft ſeibſt dem Gerechten furchtbare Augsphlid .- 


beranrüdte, verfammelte er alle feine Geiſtlichen und 
Mönche bei feingm Sterblager,, und bat fie ſaͤmmtlich 
um Vergeifung, wenn er allenfalls zu ‚viele Werke 
der Buße ihnen auferlegt, ‚allenfalls mit zu großer 
Strenge fie behandelt hätte. Was an Gelo ihm 


x 


ührig. war, vertheilte ex unter arme Witwen, Wais 


fen. und pürftige Geiftlichen,, . Er ſelbſt anterzog ich 
noch diefem Gefhäfte, kannte und nannte elle Armen 
und Dürftigen bei ihren Ramen und bepielt bis zum 
letzten Augenblick ven vollen. Gebrauch feiner Siune 
wie ſeines Verſtandes. Sanft in dem Herrn entſchlief 
endlich Fulgentius am erſten Jaͤnner 533, im fünf 
und zwarzigſten Jahre ſeines bifchöfhichen Amtes und 
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im fünf und fechzigften feines Lebens. Bon der Les 
benäbefäyreibung , die wir von ihm haben, nennt man 
gewöhnlich feinen: Schüler Ferrandus ald ven Verfaſ⸗ 

fer; aber wie es ſcheint, ohne hinreihenden Grund; 

denn es ergibt fih aus dem Leben des Heiligen, daß 

der, weldyer ed gefchrieben, ihn auch auf allen feinen ' 
Wanderungen und Reifen begleitet hat, welches jes 

doch, wie man weiß, von Ferrandus nicht geſagt _ 
werben Tann. - ö 


- ,22. Der heilige Fulgentius gehört zu den aus⸗ 
gezeichneten kirchlichen Schriftſtellern. Bon einigen 
feiner Werke find jedoch blos Fragmente auf umd ger 
tommen. Die vorzüglichften. feiner Schriften find: 
1. Drei Bücher an Monimus — Yulgentius erflärt eilt. Hi, 4. 
in venfelben feinem Freunde Die Lehre des h. Auguftis Aut.sao.t.ı6. 
nus über die Vorherbeftimmung. - 2. Ein Bud) gegen art.a.p-ı8. 
die Arianer, in weldyem zehn von denfelben in Betreff 
der Gottheit Jeſu gemachte Einwärfe von dem Heis 
ligen beantwortet und widerlegt werden. 3. Ueber ven 
namlichen Gegenitand drei Bücher an den König Tra⸗ 
jamund. In dem oritten verbreitet ſich Fulgentius 
sorzüglic. über den Lehrbegriff der Kirche von ver 
Menſchwerdung Jeſu. 4. Zwei Bücher über Die Vers 

bung der Sünden: " 5. Drei Bücher über vie Vor⸗ 
Gerbeffummung, und, Gnade Gottes. 6. Ein Buch 
über ven Glayben. 7. Ein Buch über die Frage, ob 
der h. Geift blos om dem Vater, oder von dem Bas 
ter und Sohne ausgehr. Dieſes letztere Buch iſt je⸗ 
doch verloren gegangen; ſo wie auch von vielen ſeiner 
Homelien und Briefe nur ein kleiner Theil auf uns 
gefommen ift.*) 
;® Uber gerade diejenigen, welche ſich erhalten haben, wie 
. 4. B. des heiligen Fuigentius falbungsvolles Schreiben 

on Probs und Galle, machen, daß wir den Verluft 
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der Übrigen nur deſts Ahnwsjhafter ampfaıben. Proba 
und Galla waren zwei vormehme vömifhe Damen, 
Tochter des Eonfuld Syuunachus. Beide waren jung, 
(&ön- und rein) und doch entſchloſſen, die eine in dem 
Stand Gott geweiheter Jungfrauen zu treten, und 
die amdere, die fehr frühzeitig und nachdem fie kaum 
ein Jahr war verheivathet geweſen, ihren Gat. 
ten verloren hatte, für ihr ganzes übrige Lehen day 
Schleier heiliger Wittwen zu wählen, In einem eben 
fo rührenden al$ belehrenden Schreiben kräftiget der hei⸗ 
ie Fulgentius beide junge rauen in ihren frommen 

finnungen, und freuet fi) mit heiliger Freude, daß 
fle jegt (dem, in dem Frühlinge ihres Lebens, entihlofk 
fen wären, der Wels auf immer einen Gcheidebrief zu 
geben, um mit ungetheiitem Kerzen fi) ia die Arme 
ihres himpnlifhen Bräutigams zu werfen, — — In 
iener Blüchenzeit des Lebens, wo die ganze Zukunft 
noch wie ein ſchöner Mergentroum der Seele dorſchwebt x 
wo die Melt, befonders für jeme, weiche durch glänzende 
Außere Verhäitnifie zu großen Anfprüchen quf dieſelbe be⸗ 
rechtiget werben, noch fo viele verführerifche Reize bay, 
wo endlich Jugend und Gefundpeit. auf uns, und Alles 
um uns'ber, nichts als Freude und Wonne verbreiten und 
jugendliche Lebensfülle die erwachenden Leidenſchaften 
nur noch gefährlichen macht: in dieſer ſo gefährlichen, 
weil oft für Zeit und Gwigkeit entſcheidenden Periode; 
wo ned) überdieß unſere Phantofie über alle Erſcheinun⸗ 
gen einen fo verführerifchen Zguber wirft, ſich dennoch nicht 
von dem magiſchen Lichte der Welt biendem zu laſſen, 
den ernſten Blick unverrückt nach dem Unfichtbaren zu 
richten, alles zu verlaffen, um wit alles noch ungen 
ſchwächten Kräften des Geiſtes mie des-Kdrpers fi) au. 
ſchließlich dem Diehfte Gottes zu weihen, auf denn _ 
noch unbefleckt erhaltenen Attar feines Herzens ſich fein 
nem Gotte, wie ein Ihm zubereitetes Traukopfer gleiche 
fam bis auf den legten Tropfen aus zugießen· if 
wahrhaftig und fo gewiß, als das Evangelium nice 
lügen kann, ein Werk, auf welches der Blick des Alla 
fehenden mit vorzüglich erbarmendem Wohigefallen her⸗ 
abſ haut und weiches Er daher auch einſt mit mehr als 
verheißener Fertigkeit Eränen wirt, Uber eben. fe 
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ib, und untricig iſt ed au, daß es nur ein 
Ken und hoͤchſt dürftiges Opfer ſeyn möchte, Ankh 
erft dann Gott fein Leben ausfchließlich zu weihen, wenn 
ſchon der Abend deffeiben hereinbricht, alle Freuden der 
Weis verbleichen, ihre Züſienen nad) und nach vers 
inden, und bieweilen ſalbſt das Gefühl ſiniender 
aft Das geöffnete Grab ſchon in nicht mehr allguferner 
Perſpektive zeigt; oder gar erft, wenn man, naͤch einer 
Meihe verungläcter, mühevoller Verſuche ſich an die 
Welt anzufdließen, ſich von ihr zurüdgeftchen fieht, 
und man foiglich fi. nicht von der t, fonden diefe 
fi von uns zurückgezogen hat. Gin ſolches Opfer. gleicht 
jenem des Kai, ber hie auserlefenen Früchte für ſich bes 
ielt und mur die verbrüppelten, halb verfauiten dem 
m zum Geſchente brachte. Welche unbegreifliche 
Thorheit, dergleichen wenige, hinfällige und doch mr 
durch befondere göttliche Gnade uns gleichſam abgedrums 
gene Zage fehr boch in Rechnung ftellen zu wellen, eder 
gar von Seibſtzufriedenheit fich beſchleichen zu laſſen 
und dann mit liebisſer Strenge den noch in Banden der 
Welt verſtrickten Bruder zu richten, gar in Gedanken 
ſich über ihn zu erheben und mıt grämlicher Bitterkeit 
bdeſſen Behler und Schwaqcheiten zu rügen, die dech 
J blos an unfere eigenen, oft noch ungleich groͤßern Ver⸗ 
irrungen und erinnern, und daher nur defto heißere 
Aühren der Reue unfern Augen entlocken follten. Wehl 
derſchmaͤhet der Allgätige, der fo vieles gibt und fo. we⸗ 
nig fordert, auch felbft das dürftigfte, aͤrmlichſte Opfer 
nicht; großen Lahn verheißt Er auch jenen, welche erit 
nm die neunte Stunde in feine Dienfle treten, und in 
feinem Weinberge arbeiten wollen; aber wenigftens muß 
dann die Arbeit auth unser reichlich fließenden Ihränem 
wahrer Buße und aus der reinften, innigften Liebe zu 
Goit, deren untrügliches Merkmal flets warme 
Nähfenliebe if, mit nie mehr ermüdender Ans 
firengung dolibracht werden. — Möchten dad) Alle dem 
Huf des vom Geiſie Gottes erleuchteten Predigers hörem, 
ihn in ihrem Herzen bewegen umd ja recht verftehen:. 
„Mein Schn! gib, wir dein Herz in deiner Jugend, 
nbever die böfen Tage kommen, und die Jahre hinzu 
reten, wo hu fpeähft, fie gefallen mit nicht.“ ö 
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23. Man nannte ben heiligen Sulgentius den 
Auguftinus jeined Jahrhunderts. Er gab die Veran⸗ 
laffung, daß ver bid dahin übliche Braud, den news 
getauften Kındern auch die heilige Euchariſtie zu reis 
«en, abgeſchafft wurde; jedoch nicht in den morgens 
landiſchen Kirchen, fondern blos in jenen des Abends 
landes, obgleich auch unter diefen einige waren, wels 
che diefen Brauch ungefähr bis in das eilfte Jahrhun⸗ 
dert noch beibehielten. — Das Andenken des Heilis 
gen. ehrt die Kirche am 1. Jänner, .: 

24, Nach dem Tode des Fulgentius Fonnten die 
Geiſtlichkeit und dad Volk ſich über die Wahl eines 
neuen Biſchofes nicht vereinigen; der Stuhl von 
Ruspa blieb demnach lange unbefegt, bis endlich nach 
Zapreöfrift der Priefter Felicianͤs zum Nachfolger 
des heiligen Fulgentius gewählt ward und den biſchoͤf⸗ 
lichen Stuhl gerade am Jahreötage ded Todes feines 
heiligen Borfahrer® beftieg. 


25. Durch den Tod des größten Schülers des 
heiligen Euthymius, des heiligen Sabas nämlich, 
war ungefähr um Die ndmliche Zeit auch die morgen» 
laͤndiſche Kirche einer ihrer größten Zierden beraubt 
worden. in Jahr vor feinem Tode hatte der heilige, 
mei oder drei und meungigjährige Greis, auf Ber 
langen des Patriarchen. Petrus von Jeruſalem und 
der übrigen Birhöfe Palaͤſtina's noch einmal die für 
fein hohes Alter fo beſchwerliche Reife nach Conſtan⸗ 
" tinopel gemacht, um für die Bewohner Paldftina’s, 
obgleich der Kaifer ihnen. zurnte, eine Verminderung 
der Steuern zu erbitten. Der Patriarch hatte dem 
Raifer in einem ‚Schreiben vie baldige Ankunft des 
heiligen Sabas gemelvet, und Juſtinian, ungemein 
erfreut, einen Heiligen kennen zu lernen, von deflen 
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Hufe der. ganze Otient erfüllt war, ſchickte ihm: den 
Patriarchen Epiphanius, nebſt noch zwei ‚andern 
Bifhöfen und einigen der vornehmften Beamten feis 
nes Hofe mit den Taiferlichen Galeeren eutzegen. 
Als Sabas dem Kaiſer vorgeſtellt ward, glaubte 
viefer um das Haupt drs ehrwindigen, frommen 
Greiſes eine Licht: Krone-ftrahlen zu fehen. Ergrißen 
von dieſer · Erſcheinung und nun voll der. größten Ehr⸗ 
furcht gegen den Heiligen, warf Buftinianus ſich 
demfelben- zu Fuͤßen, dat um feinen Gegen. und 
!upte- ihn dann auf Die Stirne. Nachdem er ſich 
einige Zeit mit ihm unterhalten hatte, außerte ver 
Raifer den: Wunſch, daß er nun auch in das Ge⸗ 
mach der Kaiferin- gehen und dieſer ebenfalls ‚feinen 
Segen ertheilen möchte Mit gleicher Ehrerbietung, 
wie Zuftinian, empfing auch Theodora den heiligen 
Sabas. Sie bat ihn, ihr von. Gott einen Sohn 
zu erflehen Aber der Heilige las in dem ‚Herzen 
Theodoren's und erkannte Darin, was ſie jetzt noch 
thres Gemahls wegen zu verheimlichen ſuchte. - Statt 
alſo ihrem Begehren ſich zu ‚fügen, ſagte er blos: 
„Gott, von dem alle Macht: und Herrlichkeit het⸗ 
kommt, wolle eure Herrſchaft ſiegreich und in der 
Frommigleit und feiner heitigen Furcht erhalten 
Theodora ward darüber. ungemein betroffen, und 
rinige Thranen, die fie vergoß, entdetkten den Bes 
gleitern: des heiligen Sabas, wie ſchmerzhaft für ige 
Herz fie dieſe unerwartete Antwort zu Denten wiſſe 
Als nachher die ven Sabas begleitenden Möndye fi 
trfühnten, ihm Vorſtellungen darüber zu. machen, 
daß er das Verlangen: ver : Kaiferin nicht erfüll 
und dadurch dad Herz dieſer Furſtin fo empfindlich 
verwundet habe ‚: gab er ihnen zur Antwort: „Olauut 
ir, die Raiferim wird. Beinen Sohn gebaͤrrn weil 
das Kind. mit der Muttermilch ſchon die Yerthiumen 
des Severus einfangen,” und. daun einſt auf Dans 
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Tbrone, woch ärger old ſelbſt Me rataas, bie Kir⸗ 
che detrüben und · verwirren 


26. Alles, was der heilige Sabas für die Reid 
den und. Einwohner von Paldfin begehrte, 
übe von dem KRaifer mit zuvorfonmmender Bereinei 
ligkeit gewährt; auch auf der Stelle die diesfalls 
wöthigen Befehle, ſowohl an den Patriarchen von Jo 
tufalem ald auch an die dahin nfhlagennen weln 
lien Behörden auögefertiget. Endlich machte Juſti⸗ 
nian dem Heiligen auch noch eine ganz ungeheure 
Summe Geldes für deſſen Klöfter und Lauren in Pas 
laſtina zum Geſchenle; aber Sabas Ichnte Diefe Gnade 
von ſich ab, den Raijer bittend, das Geld theils zur 
Grleiterung der, durch den legten Aufruhr der Sa⸗ 
matitaner verarmten chriſtlichen Landleute. theils aud) 

ger Wiederherſtellung der von den Aufruͤhrern nieder⸗ 

—e Kirchen und Erbauung eines Hospitals 
in Jeruſalem für fremde Pilger zu verwenden, Juſti⸗ 

wien bewunderte die Uneigennäßigfeit des heiligen 
Sa, bewilligte ifin ſogleich auch dieſe Bitte, und 
that am Ende mod) sehr, als der Bailige begehrt 
Jette, nen er ließ in der Gegend, wo Sabas Lauren 
und Klöfter Ingen, einige Heine Feſtungen oder 
errichten, um die frommen Mönche und € 
gegen vie dort herumſtreifenden Sarazenen, von Pr 
den fie biswellen vide hatten erdulden wäflen, in 
Zukunft zu ſchuben . 


27. Bei feiner Rüctunft in Paldfkine ward 
Sabas von der Geiſtlichkeit und dem ap als der 
Schutzengel der Provinz begrüßt. ri 
nad) Jerufalem, um noch einmal bie 

iu Seinen und gleihfam von ihnen vn wu nche 
men, Sein fee in der Stadt war jedoch nur 
won Bazyer. Dauer. Nach dem geräuffwellen Echen 
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an. einem, Ales au Blau; und Procht übertreffenden. 
Hofe, wohin ihn feine riftliche- Mächktenliebe und 


Petrus kam von FJeruſalem ihn zu beſuchen. Als 
der Biſchof die, felbit der nöthigften Bequemlichkeit 
ermangelnde Hütte und das haste Lager Des ehrwür⸗ 
digen heiligen Greifeg fah, ward er bis zu Thränen 

ecührt. Gr bat ihn, daß ex ihm erlauben möchte, 
sn auf einen Schlitten. nach falena in die biſchoͤf⸗ 


liche Wohnung bringen zu. lafjen, um dort der, fe :. 


nem jegigen Zuftande ſo durchaus nöthigen Pflege zu 
nießen. Sabas glaubte, den Patriarchen für feine 
—* dankbar ſeyn zu muͤſſen, und geſtattete alfo, 
was derſelbe verlangt hatt Als er aber bald darauf 
eine göttliche Offenbarung hatte, daß er in wenigen 
Tagen Norben würde ;: ſo ging, er -in feine Laurs wies 
der zurüc, ließ die, Einfienler und Monche zu ſich 
Kommen, ernannte dem Melitad von Berytus zu ih⸗ 
. em fünftigen Abt, und ermuhnte fie, die Ueberliefe⸗ 
rungen ber Klöfter, daß heißt, die von ihm darin ein⸗ 
geführte Negel und Ordnung auch nad) feinem Tode 
noch unverbruͤchlich zu beobachten. Won jetzt an 
wollte er Niemand mehr ſehen, nahm auch keine 
Nahrung mehr zu ſich; am vierten Tage gegen Abend 
empfing er das allerheiligſte Saframent, worauf er 
wenige Minuten nachher mit ver verklärten Miene 
28. Der heilige Sabas erreichte ein Alter von 

vier und neunzig Jahren, von melden er ſechs und 
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ffebengig, unter den ſtrengſten Yupäbungen,, einzig 
uͤnd allein Gott dienend, theils in töfterlicher Abges 
ſchiedenheit, theils in völliger Einfamfeit m Wüften 
und Einben durchlebt hatte. Nie verließ er fein 
Kloſter oder feine Laure, als blos wenn Gott ihm 
Werke der Liebe auferleäte, oder die bedrängte Kirche, 
feines Rathes, ſeiner Hulfe oder Gegenwart bedurfte. 
Wie in feinem Leben ward er ai ach feinem Tode 
noch von Gott durch viele, an feihem Grabe geſchehene 
under vor der Belt verherrfichet: "Eine nähere Ans 
zeige Davon findet man'fi Der), von dem Mönde Ey⸗ 
Fidus mit der größten —* And hrrvorleuchtender⸗ 
adrheitsllebe verfertigten Lebensheſchreibung — 
Der Heilige ſtarb am 5: Decembet bes Jahres 532; 
und an dem nämliden. Taͤge wird auch jegt noch, 
. did Andenken veflelben von Dir ſeteiniſchen wie don 
“der: iechiſchen ‚Ringe, gefeiert. *9 


& 
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1. Bar der Sufter der ten Monarhie 

der große Eblodwig, ſchon ein eben fo glücklicher 
als vlanmaͤßiger Eroberer; ſo waren vieſes nicht 
minder auch feine Bf Der plan ihrer En 





2 eier dab Jahr, in fen walhe — Pr 
. ben iſt, m: die eſchi vtſchreihar nerſhiedener · Wei⸗ 
J inige, ‚wie J. ®, Barenius, ſetzen den. A 
, eg in da6. Rune dere, worumter Pr 
Scan Sejeiönen —F HR 32 018 das Sterbjahr 
3" unfers „Heiligen.: - Bär welchen diefe Bade em befondes 

res Iniereſſe hat, der ſchlage deibe. 
nad, vergleiche ihre See und entfäeine dann diefe 
ru wichtige Ko, wie ef ihm gut deucht. Baron. Ann. 


d Sacc, historia ecclesiastica per an- 
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sberungen, von Echlauheit oder politischer Mugheit 
entwerfen, war indeſſen vollfommen der politifcen 
Lage ihrer Länder augomefien; und da fie dad Ger 
bäude der fraͤnkiſchen Sröße nur langſam errichteten, 
das heißt, jenen Plan gleichſam nur Schritt vor 
Schritt verfolgten, fo war bad Band, das eine erw 
oberte ‘Provinz an die alten Befgungen Intıpfte, je⸗ 
ſchon ziemlich befeſtiget, bevor fic wieder zw 
neuen Eroberungen ſchritten. Die frahern glüdtichen 
Erfolge reizten ſiets zu ähnlichen neuen Unternehmung 
gen; die alten Eroberungen erleichterten die a 
und diefe deckten und ſicherten dann auch ihrer S— 
den Beſitzſtand der früher, ebenfalls durch Bafenge 
welt acquirirten Provinzen; und fo geſchah ed, daß, 
trotz Den häufigen Erbtheilungen und. ven vielen blu⸗ 
tigen Gamilienftreitigfeiten, dennoch die Grenzen des 
Reiches immer erweitert, neue Völker theils mittel» 
bar, theild unmittelbar ver frankifhen Herrſchaft uns 
terworfen, und die Madıt und Größe ver bald pi 
viele Theile jerfplitterten » bald wieder zu einem Gan⸗ 
gen vereinten M: ie, auch unter den Koͤnigen 
ver erſten franzoͤſiſchen Dynaſtie ununterbrochen ven 


mehrt wurden. 


2. Aber außer ver Tapferkeit hatten Chlodwige 
Radfolger blos die after Ic ihres großen Ahern o 
erbl, und ein widerliches Gemiſch einiger kriegeriſchen 
Xugenven mit den roheſten, greulichſten Laftern ir 


pe zu allen — die te 
Bortf, I Stoid. N. 1. B. 1. Wi s 
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Unit: und wie wirtſamſien Teicbfedern iber alben elle 
ereiguiffen ſind; fo maſſen fie auch : ſtets, mit je mehn 
Noheit und: Wildheit ſie verbuuden fine.,/umd je groͤ⸗ 
Bar- Der: von. änperä ,'gufälligen itlmſtanden ihnen er⸗ 
öfaete Spitlraum if; min;auh um eben fo. viele fich 
ambändiger, zügellofer und veoverblicher zeiget "ans 
Bern wir uns alſo nicht, ‚wenn. die ganze Geſchichte 
Fraokreichs ‚unser. feinen Merov engiſchen Koͤnigen bis 
ur oblligen Erköfcyang ihrer Kraft, und nichts ala 
ein foxtlaufendes Bemälne von Tyrannei, Wiloheit) 
Treuloſigkeit, ‚unoesföhnlidpen Raqhger una > Grauſam, 
kei darzubleten han... ı 


x 





Dad @ptormi: a: sm theiften deffen 
vier re ‚wie win: fhon im: vorigen Bande vor 
Wusfig.eugäßken;, das waͤterliche Reich. Diefe Theis 
ung: wagiiäpefien ziemlich ungleich. Theodorich oder 
Thiederich «erhielt Auſtraſien oder das oͤſtliche Frand 
wich, das ganze Belgica prima und den groͤßten heit 
von Belgien fecundeunit deu beiden Staͤdten Reimso 
und Chalons ander Marne, ferner. beide Genmanisn; 
wehft allen fruͤnkiſchen Bändern diſſeits «003: Rheinrs; 
und überpieß noch einen großen Theil von Aquitanien, 
naͤmlich die Landſchaften Rovergue, Auvergne, Querci 
und Albigois, welche er ven Weſtgothon nach der für 
fie fo: ungluclichen Schlacht bei Vivonne entriffen 
baste: Von · den abrigen drei Bruͤdern ſchlug Ebl deo⸗ 
mir, der obſan der ältefle, Doch ‚Lamm noch ſieb⸗ 
wi Jebtt zählte, fein Hoflugrr in / Orleans, Ehilde⸗ 

zu Paris und Elotar zu Soiſſons auf *9 


— — 
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. AM Durch ver fronmnen, verwittweten Königin 
Eblotildis mütterlihe Sorgfalt ward in den erſten 
v B -.. 1 








j Ali, 
5 fräntifchen Nation; die andern aber blos bie, in der gan⸗ 
. zen fränkifchen Monarchie liegenden, und ‚dem ges 
genfeitigen Verhaͤltniß ihrer Größe, Bevöſterung 26. 
Atniter- befondere Rubriken gebrachten Städte And Bure 
-: gen. Da nun die wirklich tapfern, und dehet auch auf 
tr Ahre Tapferkeit wie auf ihre Siege nicht: wenig ſtolzen 
‚Beanfen ganz allein. — denn exft fpäter, obgleich nicht 
lange darnady, ward auch den Römern und eingebornen 
Gallien der Weg zu militärifhen, wie — 
geöffnet — die eigentliche bewaffnete Macht dber: das 
0 ger ausmadhten, in diefem aber die wahre Stärke eines 
jeden Kieichsantheils beftand; fo war es matürfid dep 
erſie Geſichtspunkt der theilenden Fürſten, daß die Nas 
tiion ſelbſt in.vier gleiche Theile unter fie vertheilt würde. 
.; Wenn demnad in einem Bezirke z. B. von acht Qua 
dratmeilen zehntaufend Franken angefiedelt waren, wäh 
end eine gleiche Anzahl von Franken einen Bezirk von 
* doppeltem Flädeninhatt bewohnte, fo ward, blos die 
“ Sestenangaht der Franken berückfichtigend, das Loos des 
einen Bezirkes jenem des andern vollfemmen gleich ge⸗ 
‚achtet, woraus denn natürlich in Anfehung des Klächene 
inhalts der geiheilten Länder eine ziemlich große Wer 
ſchiedenheit entftehen mußte. — In Anfehung der 
\ Städte, fo Tiebten die Franken, wie die alten Deuiſchen 
‘ überhaupt nicht fehr den Aufenthalt in denfelben; es 
gasb alſo ıhrer nicht fehr viele in den Städten; ba aber 
dieſe wegen ihres, durch Kandel, Kunft und Gewerbs 
MO fleiß erworbenen, bald mehr bald minder blühenden 

Wohlſtandes, für den Eöniglichen Fiskus fehr eintrglich 
.. . Waren; fo.wurben von benfelben wieder befendere aofe 
N gemait, wovon es alsdann eine nothwendige Folge war, 
J af Erin Reichsantheil ein in ſich abgefdhloflenes, arona 
dirtes Ganze bildete, fondern bie Befigungen eines jeden 
! in den Befigungen aller übrigen gleichſam eingeſchachteit 
und eingefchloffen waren, — Wir hielten für nothwens 
dig, unfere Lefer hier mit diefer Theilungsmethobe et⸗ 
"was näher befannt. zu maden, weil folhe in der Ges 
* fjichte der Familien wiſte der Merovengifhen Dynaftie 
* Über manche Vorfälle ein Licht be welches dies 

23* 





* 





P. Daniel, 
Ktiet.de Fr, 
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acht Fahnen die Eintracht unter den Brüdern, und 
durch Dep. großen. Theodorich’8 Anfehen auch ver Friede 
zwiſchen ihnen und den benachbarten Fürften erhalten. 
Augenblikli ward indeſſen doch, durch einen Einfall 
ber Daͤnrn, die Sicherheit von Theodorich's Staaten 
gefährögk, : Der Name der Dänen erſcheint hier zum 
erſtenmale in der fraͤnkiſchen Gefhichte.") Sie waren 
jeßt Täng@der ſaͤchſiſchen und frieslänvifchen Küfte her⸗ 
untergefhifit, in die Maas eingelaufen, dort an dad 
Land getreten und hatten die ganze Gegend zwiſchen 
der Maas und dem Rheine ausgeplänvert, vorziiglich 
aber in dein Lande der Artuarier, dem heutigen Gels 
bern, große Berwüftungen angerichtet. Hoͤchſt wahr, 
f&einlich war es ein zahlreicher Schwarm nordiſcher 


gen nicht leicht zu erklaͤren feyn würden. Ohne diefen 
heilungsplan vollſtändig zu entwideln, hat Agathias 
doch ziemlich verftändlich darauf hingedeutet, da er fagt: 
„Hi, mortuo patre Clotovaeo, in quatuor partes 
regnurh partiti secundum urbes et populos.” Of: 
fenbar war es eigentlich nichts als eine Iheilung des 
Heeres und der Einkünfte. Da es aber damals 
fein ftehendes Heer gab, fondern die ganze Nation dafs 
felbe ausmachte; fo konnte auch die Beabfichtete Theilung 
nicht wohl auf eine andere Weiſe bewerkftelliget were 
den. — Unter der Regierung diefer Prinzen geſchah es 
aud, daß ein Theil von Gallien, wo ſich gerade befon. 
ders viele Franken Angefiedelt hatten, nad) und nach den 
Namen Francia, Frankreich), erhielt. 


Von den Alten find Gregor von Tours, Predegar, 


Agathias, und von den Neuern, Valois, Dübos, Das 
niel, Mably, Mascov, Memer, Schloſſer und Man« 
nert unfere verzüglichften Geryährsmänner bei Erzählung 
‚der, während der Regierungsreriode der Skhne Ehlodo- 
wig's vorgefallenen, wahrhaft hiſtoriſchen Ereigniſſe. 
Indeſſen ſchwebt Über der Geſchichte der frankiſchen Mo- 
narchie in dieſer, wie in der folgenden Periode, noch 
immer großes Dunkel; welches jedoch durch verſchiedene, 


" ar 
Mberitheuter, die außer ihrem Vaterlande Reichthum 
und Waffenruhm fuchten, vergleichen nachher noch 
mehrere in der Geſchichte erfcheinen, und die endlich 
zinige Jahrhunderte ſpaͤter eine furchtbare Geißel für 
Sranfreih, Britenien, Deutſchiand und Unteritalien 
wurden. ber fchnell zog jetzt der achtzehnjährige 
Prinz Theodebert oder Theudebert, Thiederich's Altes 
fer Sohn, einige Schaaren zufammen, ging auf die 
Räuber los und erreichte ihren Anführer Cochilaich, 
als er ſchon im Begriffe ftand, fich mit feinen Leuten 
wieder einzuſchiffen. Auch die fränkifche Küftenflotte 
war ausgelaufen und ftieß jet auf die daͤniſchen 
Schife. Die Dänen wurden in einer zweifachen 
Schlacht zu Lande und zu Waffer völig gefchlagen. 
Shr- Anführer Cochilaich fiel unter dem Schwerte de& 
tapfern Theudeberi's und alle Gefangene, welche die 
Dänen ſchon auf ihre Schiffe gebracht hatten, wurden 
ihnen ſammt der ganzen Beute wieder abgenenmmen.— \ 
Bapdeffen wer diefer Einfall der Dänen nur ein klei⸗ 
ned Vorſpiel ungleich größerer, Eriegerifcher Ercige 
niffe, wobei zwar Thiederich und die Franken neue 
korbeern fammelten, nachher aber den Ruhm ihrer 
Waffen durch Verrath und Treulofigkeit nicht mins 
der befledten, jedoch eben dadurch die Grenzen der 
fränfifhen Monarchie, wie wir gleich fehen werden, 
ungeheuer erweiterten. . 
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in den Memoires der feanzöfiichen Akademie eingerückte, 
größtentheits treffliche Hiftorifche Abhandlungen hie und 
da, wenigſtens in etwas erhellt wird. — Ueber die 
fränkifhe Gefhichte diefer Zeit verbreiten auch die Kire 
chengeſchichte Gailiens, die darin gehaltenen Concilien 
und vorzüglich die Bebensbefchreibungen einiger, den gale 
liſchen —— angehöriger Heiligen oft ein ſehr erfreu· 
liches Licht; ohne fie würde es in der Geſchichte der Ent⸗ 
ſtehung der frangöfiihen Monarchie noch ungleich mehr 
und größere Lücken geben, 
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5. In dem großen Germanien war. Thaͤringen 
damals das: machtigſte Reich.) Die Nation, die ecs 
bewohnte, eben fo kriegeriſch und tapfer wie die Frau⸗ 
en, übertraf diefe jedoch bei weitem noch an. Roheit 
und Graufamteit. . Ein unerhörtes, an dem Franken⸗ 
volfe und in diefem an der ganzen Menſchheit begams 
genes Verbrechen laftete feit länger als einem halben 
Jahrhundert auf Thüringen. Verſchmolzen mit Dem 
großen Hunnenreih unter Attila, waren ber Thuͤ⸗ 
rınger zahlreiche Schaaren mit dem Eroberer in ven 


Wera. 2.0.3: Fahre 451 auch nad) Gallien gezogen, überließen ſich 
wi aber auf ihrem Rückzuge in den vun Franken bewohns 


ten Gegenven Branfamfeiten, vor welden felbft der 
wildefte Barbar zuruckſchaudern würde, Richt zufrie⸗ 
ben, alle gefangene Franken, und zwar nicht cher, 
als bis die.Ungfüctihen an der Schwelle ihrer Hei 
math wieder angekommen waren, mit Falten: Biute 
zu erwärgen; nicht zufrieven, jeden ihrer Schritte in 
dem Frankeniande mit Blut zu bezeichnen, erfannen 
fie mit teufliihem Erfindungsgeifte newe Qualen, un 
ter welchen fie zu ihrem-Ergögen bie ungluͤckitchen 
Opfer ihrer Unmenſchlichkeit Tangfam dahin Rerbek 
ließen; und ein freudevolles Feſt war es für’fie, wenn 
fie 3. B. junge ſchoͤne Frankenmaͤdchen zu Hunverten 
aufammengetrieben hatten, und fie dann entweder vor 
wilden Pferden zerreißen, oder alle Ordeine diefer 
harm⸗ und wehrlofen Geſchoͤpfe durch ſchwere, über 


— 


©) Die heutige Landfchaft Thüringen war nur ein Heiner 

Beſtandtheil des alten thüriugifhen Reiches. : Daffelbe 
erftredte ſich nahe an die.Nord» und Oſtfee. Magder 
burg, Heimſtädt und noch andere Orte, bie nachher zu 
dem mächtigen Sachſenreich kamen, gehörten zu dem 
nördlichen Thüringen, und der größte Theil des heutis 
gen Frankenlandes ward zu dem fühlihen hhringen 
gerechnet. J 
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fie langſam. hi eyds; Hagen zerquetſchen liegen. 
Dean —— In er ingft verubten, aber in 
dem Andenken der Franken noch nicht erlofchenen Fre⸗ 
vel nun blutige Rache zu — bot ſich jetzt Ehlos 
Dowig’s alteſtem Sahne eing ſeit lange ſchon ermünfchte 
Gelegenheit dadaaa... 

Ö. Diei Brüder, Namens Hermianfeled, Bal⸗ 
grich umd... Berterih hatten Thüringen unter ſich ger 
era Die — 14 wachfende Macht, der ihm 
ohnehin ſchon fo nahen je fuͤrchtend, bewarb, 
Hermaͤnfried fi um die Freundſchaft des mädıtigen - 
oſtgothiſchen Könige Theovorih, erhielt bald darauf 
deſſen Schweſter⸗Tochter Amalaberg zur Gemahlin 
und war nun Dyrd) dieſe Enge Verbindung mit dem 
gothifhen Koͤnigshaus gegen alle Angriffe von Auſ⸗ 
fen geſichet.. l 


7.. In einem ‚Schreiben, welches Theodorich 
dem thuͤringiſchen Fuͤrſten kutz vor deſſen Vermaͤh⸗ 
(ung fandte, ruͤhmt der oſtgothiſche König die Schöne 
heit von Hermanfriev’s künftiger Bemaplin. Aber, 
wie es fcheint, entſprach der Außern Wohlgeftalt 
des Körpers nicht gleiche Schönheit der Seele. Stolz 
und Herrſchſucht waren die Grunpzüge ihres Cha⸗ 
ralters. Ihr genügte, ed. nicht, ‚bloß “über einen 
heil von Thüringen zu herrſchen; das ganze Reid, 
bie ihr als feiner einzigen Gebjeterin gehorchen, 

leiches Verlangen aud) ‚ihrem Gemahle eh BF 
Boftete ihr wenig Mühe. Eines Tages ‚Lep fie Die, 
Tafel nur halb decken, and) ‚blos. mit der Halfte 
der font gewöhnlichen Anzahl won Gerichten bes 
tegen. Als der. König, daruͤber befremdet, nach der 
Urfache diefer "neuen Xafeleinrihtung forfhte, gab 
fie ihm ‚mit ſpottender Miene zur ‚Antwort: „wer 
fi ‚nit. einem halben Koͤnigkeiche begnügen Fon, 


> 
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muß auch lernen, fih mit einer blos zur Häffte 
befegten Tafel zu begnügen.“ Dieſer boshafte Scherz 
führte zu einer gegenfeitigen Erklaͤrung. Gleichge⸗ 
flimmte Seelen bevürfen keines Dollmetſchers; fie 
errathen fih von ſelbſt, und fo war das edle Paar 
bald einverſtanden, die beiden Brüder, Balterich und 
Berterich, mit Lift aus dem Wege zu räumen. 


8. Mit Berteric ging alles nach Wunſch. ins 
geladen von Hermanfried, kam der Unbefangene zu 
einem Beſuche und ward ohne viele Umſtaͤnde, man 
weiß jedoch nicht auf welche Art, ermordet. Nas 
türlicher Weife leugnete Hermanfried vie That, auch 
jeden Antheil an verfelben,,- bemädhtigte ſich aber einfte 
weilen des ganzen Reichsantheils des Ermordeten. 


9, Mit Balterich wollte es indeſſen nicht ge⸗ 
lingen; durch des unglücklichen Bruders Schickfal 
gewarnt, war derſelbe auf ſeiner Hut, errieth bald 
feine geheimen Feinde und deren Tucke, und rüſtete 
fh im Stiffen, im Nothfalle auch Gewalt mit Ger 
walt zu vertreiben. 


10. Wie es fiheint, war Balterich ein tapferer 
amd kuhner Fürft; denn Hermanfried, deſſen Tapfers 
keit, Gewandtheit und Kriegäfunde doch von Ges 
ſchichtſchreibern gerühmt werben, wagte es nicht, 
allein und ohne fremde Huͤlfe ihn anzugreifen. An 
den Frankenkoͤnig Thiederich ſchickte demnach Her⸗ 
manfried eine geheime Botſchaft; er ließ ihm fagen: 
„Willſt Du mit einem Heere zu mir ziehen, und 
‚mis helfen, mid meines Bruder zu entledigen, 
„fo foll die Hälfte feiner Länder Dein ſeyn.“ 


41. Thiederich, der, ſobald Ah ihm die Aus- 
ſicht irgend einer Eroberung auch nur von ferne 


bis zu defen Tode s6 381 

ver, nicht ſehr Tange nach der Rechtmaͤßigkeit oder 
echtmaßigkeit eines Krieges zu forſchen pflegte, 
nahm den Antrag mit beiden‘ Händen an. Mit 
einem ziemlich ſtarken Heere zog er alfo nach This 
ringen. Thiederich's und Hermanfried's vereinte 
Streitkraͤfte waren jenen des Balterich's weit über⸗ 
legen; aber demungeachtet eilte dieſer dennoch, dem 
Bruderzwiſt durch eine entſcheidende Schlacht ein 
Ende zu machen. Gregor nennt und nicht ben Ort, 
wo es zum Treffen fam; indeffen war daſſelbe ſehr 
blutig; von beiden Seiten ward mit Erbitterung 
gefochten; aber am Ende mußte Balterich's und feis 
ner wilden Thüringer Tapferkeit der unverhaͤltniß⸗ 
mäßigen Mehrzahl unterliegen ; fein Heer ward ges 
ſchlagen, er felbft in der Schlacht getöntet, und 
ganz Thüringen unterwarf fih nun Hermanfried, 
als feinem einzigen, noch übrigen rechtmäßigen König. 


12. Hermanfried und Amalaberg hatten .nun 
ihren Zweck erreicht; an Erfüllung des dem fräns 
kiſchen Könige gemachten Verſprechens dachten jedoch 
weder er noch fie, wohl aber auf Mittel, ſich vens 
felben mit guter Manier fobald als möglich vom 
Halfe zu ſchaffen. Mit ven fheinbarften Merkmalen 
inniger Freundfhaft und unummundener Offenheit 

‚ Kellte Hermanfried dem Thiederih vor, daß Rlugs 
Yeit und Politik in dem gegenwärtigen Augenblicke 
noch nicht erlaubten, zu ber unter ihnen beiden feſt⸗ 
gegen Ländertheilung zu fhreiten; ganz Thüringen 

de jegt unter den Waffen; fein Theil deſſelben 
wärde ſich einem fremden ‘Könige unterwerfen wols 
len; fälne eigenen alten Unterthanen würden ſich Died, 
falls mit: ven Uebrigen vereinigen, und ein allge, 
meiner: Aufftand koͤnnte für ihn felbft wie für Thies 
derich eine hoͤchſt gefährliche Wendung nebmen. Das 
Sicherſte und daher Rathſamſte wäre alſo, ſich dem 
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Drange der Umſtaͤnde zu fügen und bie. projekticge 
Theilung nod) —— auszuſetzen; währeny 
diefer Zeit würde er feine neuen Ünterthanen mehr an 
Gehorſam gewöhnen, Dir Gemaͤther zu eingr, ſolcheg 
Staatsveraͤnderung vörbergiten mund, die Sache danij 
ruhig und ohne Gefaht.von Statten gehen. - Thiede⸗ 
ri, nicht minder (lan ald Heimanfried*), fah ein, 
baß er ver Betrogene wäre; da aber dad Heer, das 
er bei ſich hatte, nicht. flarf genug war, um, Der. gen 
fanimten Macht ded nun vereinten thüringifchen Reig 
Heß die Spitze zu bieten, er auch den mächtigen Ob⸗ 
mann Theodorich fürdtete, ber nicht fänmen würde, 
feinem Neffen Hülfe zu leiften, und der, weil im 
Beſitze der Provence, ſchnell in Aquitanien einfallen, 
mithin ihn in feinen eigenen Laͤndern angreifen Eönnte, 
fo ‚hielt er für das befte, bei fhlehtem Spiele ein 
freundliches Geficht zu machen; ſtellte ſich Demnach, 
als wenn er von Hermanfried's Gründen überzeugt 
wäre, und zog mit feinem Heere wieder nach Haufe; 
jedoch feſt entſchloſſen, den erften. günftigen Augenbiick 
zu erlauern, um Hermanfried für feine Wortbrüchig, 
keit zu zuchtigen, und. fih für ‚feine jetzt getäufchte 
Hoffnung alsdann doppelt und dreifach in Khüringen 
au entſchaͤdigen. m 


: 413, Die zu einem Eroberungokriege zrgen Th 
ringen erwünfchten Gonjunkturen traten jedoch erſt ſechs 
bis ſieben Jahre nachher ein, als nämlich der große 
Theodorich in Italien geftorben war, ein unmimdiger 
Prinz unter der Vormumdſchaft feiner Mutter wen 
Thron beftiegen hatte, und die bald darauf ‚Jatfen 
R . . ; { . 







©. 





j 
Vi. Teoa. *) Von König Thiederich fagt ein after Geſchichtſchreiber: 
Abb. Bemens, „Vir acer et agilis, bello potens et astutus 

seonio.“. Baur Fee . 
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der Regentin und mehrern ihrer unzuhigen, aban:fo 
raubgierigen als herrſchſüchtigen Großen anf daß 
Hoͤchſte geſtiegenen Mißhelligkeit dem Hofe von Ra⸗ 
venna nice mehr seulamibten, ſich im Fremde Angele⸗ 
genhelten, am allerweniigſten aber in jene der tapfern - 
und nun ſchon fo madnig gewordenen fraͤnkiſchen No⸗ 
tion zu miſchen. Wie Ehiederich dieſen Zeityunult 


zu benutzen wußte, und weiche furchtbare Mache Er 


nicht nur an König Hermanfried, ſondern an der 
ganzen thüringifhen Nativn nahm, werden wir u 
fern keſern in einem der folgenden Abſchnitte ergäplenk, 


xx 


* 
1. Thiederich's Siege über die Dänen und Ihr 
ringer hatten zwar feine Domainen nicht vermehrt, 
aber ihn und feine Franken mit kriegeriſchem Ruhme 
bevedt. Dieß veite. die. Mühmmlicbe: auch ver Drei ae 
dern Brüder, und, von ihrer Mutter Clotildis noch 
mehr dazu angefeuert, beſchloſſen Clodomir, Childe⸗ 
bert und Clotar einen Angriff auf Buugund. Die 
traurigen Creigniffe viefed Krioges fo wie deffea 
fonverbare Wendungen, haben wir ſchon in dem vori⸗ wann. 
gen Bande in der Geſchichte des ‚heiligen Sigiömuapd’3 1 un... 
unfern Lefern erzählt. Nach Chlodomir's Tod ward 
der Krieg mit. Smrgund:nicht weiter fortgefeßt; jedoch 
auch weder ein förmlicher Friede noch Waſſenſtili ſtand 
mit Goremar / Sigiamumd's Bruder, gefehloffen. 
Ruhig herrſchte alfo dieſer wieder in Burgund, -erbeis 
telte ſich, durch Abtretung mehrerer feſten Pläße zwi⸗ 
ſchen dee Dürance und Rhone, den Schutz und die 
Freundſchaft des oſtgothiſchen Königs Theodorich, und 
theild Furcht vor diefem maͤchtigen Vermittler, theils 
auch ein zwiſchen den fraͤnkiſchen Bruͤdern eingeſchliche⸗ 
nes gegenſeitiges Mißtraurn hrwagen dieſe, bie Erobe⸗ 
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Kung Burgmd’s Fe für jet Le) auf unbe⸗ 
Rinmee Zeit zu vertagen. 


‚2 Elodomir welcher in der Bluthe feines a 
ans; kaum Dreißig Jahre alt, obgleich ald Sieger, 
im dem Xreffen bei Veſeronce geblieben war ea, J 
Yinterlieg drei noch uumundige Prinzen, Namens 
Aheobald, Günther und Clodoald oder Ciaud. Da 
ade drei noch von fehr zartem Alter waren; fo theik 

tem ihre Oheime Epilvebert und Elotar fi einftweis 
In in die Verwaltung des Königreiches Orltans; 


"aber die Erziehung der koͤniglichen Waiſen übernahm 


die Großmutter, und die fromme Chlotildis zeigte 
gegen ihre Entel eine „Zärtlichkeit, welche ſelbſt ihre 
Licbe zu ihren eigenen Söhnen zu überwiegen ſchien. 
Sie hoffte, fie einft alle drei herrſchen zu fehen und 
legte ihnen öfters zu fagen: „Ich werde den Tod 


"weines Sohnes nicht mehr beweinen, ſobald ich nur 
an Troft habe, euch auf dem Throne eures Vaters 


du ſehen.“ Der tapfere Chlodomir lebte noch in 
shrenvollem Andenken bei ven Franken, und durch die 
Gunſt der Nation, fo wie durch ihr eigenes Anfehen, 
Yoffte Chlotildis ihre Söhne ſchon dahin zu vermögen, 


zur gehörigen Zeit iſzen Neffen das ihnen gebührenne 


Erblheil ihres Vaters wieder zu übergeben. 


3. Aber den herrſch⸗ und Könberfüchtigen BDriv 
ern waren die drei koͤniglichen Knaben ein Dorn in 
den Augen; fie erriethen die Abſicht der Mutter und 
glaubten, deren Plan zerftören zu mäffen, bevor noch 
Die Nation ſich zu Bunften von —E Söhnen 
rrklaͤrt hätte. Clotar verließ demnach Soiffons und 
begab ſich in aller Eile zu feinem Bender Childebert 
nad Paris. Vorher hatte dieſer uͤberall das Gerücht 
auöftreuen laffen, daß eine Zufammenkunft mit fe 
wem Bruder ftatt haben würde, um gemeinfchaftlich 


bis un defen TZede añ. 


ft Ion uud mit aller, einen ſolchen Mt gewoͤhnlich 
begleitenden Feierlichkeit, Elodamir's Kindern ven 
Reicha antheil ihre verſtorbenen Vaters zu. abergeben 
Als fie beide beiſammen waren, ließen fie ihre Diutg 
ter bitten, ihnen bie. Prinzen zu fenden. Es wäre 
Zeit, fagten fie, ihre Nefien dem Heere dffentlich zu 
zeigen, und fie dann in alle durch Erbrecht ihnen yue 
ftehende Beſitzungen feierlich einzuſe hen. Chlotän&, 
außer ſich vor Freude kber dieſe ihrem Herzen fo wilde 
tommene Botfchaft, fandte fogleich ihre drei Enkel mit 
einem zahlreichen und glänzenden Gefolge zu ihren 
beiden @öhnen. Aber faum hatten die noch zarten, 
ſchuldl oſen Schlachtopfer die Schwelle der Königlichen 
Burg betreten, als man fie fogleih von ihrem Ge⸗ 
folge trennte, ganz fremden, ihnen: völlig unbefanne 


ten Menſchen übergab und in ein beſonderes Gemach 


des koͤniglichen Palafted einfperrte. Auf Childebert's 
und Clotar’d Befehl ging nun Arcadius, ein gehoss 
ner Auvergner, der aber in großer Gunft bei Chil⸗ 
debert ftanp, zu ver Königin Mutter, überreichte deze 
felben eine Scheere und ein ensblößted Schwert 
und, fegte: „Königin! von diefen Beiden mußt Du 
wiegt Eines für Deine Enkel wählen, ein anderer 
„Ausweg ift hier durchaus unmöglich.” — - Ghlgtikr 
dis war wie vom Donner-getroffen bei Diefer zweiten, 
fo ‚ganz ‚unerwarteten und daher fie jet Doppelt dat⸗ 
nieperbeugenden Botſchaft. In einer überwallenung 
Empfindung ihres fehmerzhaft zerriffenen Herzens zief 
fie aus: „lieber will ich meine Enkel todt, ald mit 
geſchornen Haaxren fehen!” Urcadias wartete feine 
iweite, befonnenere Rede ab, eilte hinweg und bin 
erbrachte den. beiden Rönigen Die Antwort ihrer Mut⸗ 
ter. . Die drei Knaben waren ‚inheflen in das Ge⸗ 
rd ihrer Oheime gebracht worden. Alo Elotay 

rte, was Gplotildid ihnen hatte ſagen laſſen, fung 
kellen feine Augen; erbacviungslos ergreift er ſogieich 
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Beni Alteften Prinzen Woebetd bei ven: Haaren, nfift 

tha auf die Erde an ſoͤßt ihm einen Dolch vun, vie 

Braft. Als Ganther, ver jüngere Prinz, kaum noch 

Reben Jahre alt, dieſes ſah, warf er fich feinem ans 

Bern Obeim,  Chilvebert, zu- Füßen, umflammerte 

deſſen Knie und rief: „Lieber Vater! rette mich aus 

wen Händen des böfen Mannes, daß er-mich nicht 

morde, wie meinen Bruder.‘ — Childebert's Herz 
. ward erweicht; ihn jammerte des weinenden Knaben 
ISib mir,” bat er feinen Bruner, „das Leben des 
Rinved, und fordere baflır vom mir jede Entſchaͤdi⸗ 
gung, die vir beliebt, — Schaͤumend vor Muth 
Fate Glotar jetzt ven. Dolch gegen die Bruſt feined 
Bruders; Du bruͤllte er ihm entgegen, „haft 
mich zu dieſer Greuelthat verleitet, und nun willſt 
Du; daß id) das begonnene Aagwerk nur zur. Hälfte 
vollbringe; entweder Du oder der Knabe muß ſter⸗ 
ben.“ GShildebert wendete ſain Angeſicht hinweg, 
ſchleuderte den jungen Prinzen feinem Bruder entge⸗ 
gen, und / in wenigen Augenblichen lag auch dieſer, 
init mehrern Dolchſtichen durchbort, Ktodt auf: ver 
Erde. Mit-dem von dem Blute feiner. Neffen noch 
rauchenden Dolch fihrmt nur der Wüthenvde, -in-Bes 
gleitung feines Bruders, aus dem in eine Mordgrube 
verwandelten Oemach hinaus z:-und alle, welde zum 
Gefolge der Prinzen gehören; werden nun ebenfalls, 
Wels. von ihm felbſt, thells von feinen: Krabanten 


- 4. Grenzenlos war CEblotildis Schmerz, als fie 
die greulvolle That erfübrz ſie würde ihr Unglüd 
acht übertebt haben, Hätten die Troͤſtungen der: Melle 
sion ihr nicht Serfer geben, ‘8 zu / ertrugen. - Ihren 
Snteln ließ fie ein praͤchtiges veichend raan g haren; 


Wit allen, bei Beerdigung. der Könige aͤbiichen Feirr⸗ 
lichkeiten -Tieß- ſie Diefelemn:Orgraben? ſie ſeibſt guag 
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Ar ehe Dauer gehullb, Hinter der "Wahre, und - pre 
Geufzer und ihr lautes Schluchzen miſchten fich tw 
Sen MW almengefang der Monche und Priefter) welche 
den Zug begleiteten. Jn der Kirche zu den Heiligen 
Apofteln;Heue zü Tage die Ornovevar Kirche, erhielr 
ten’ die beiden kleinen Märtyrer ein gemeinſchaftliches 
©rab,-und zwat unmitfelbar tießerf jenem ihres Groß⸗ 
vaters. — Von? jege' an! Fark! Chlotilbis nie mehr 
nach Paris. Zu Touts an dem Grabe des heiligen 
Martinus, beweintenſie alle "übrigen Tage ihres Bes 
bens, weniger dem Tod ihrer geliebten Enkel "als das 
nach "Rache zum Simmel ſchreiende Berbreißen ihrer 
Soͤhne. = — 





— 4 . “a i . .. 

65 Der Rnabe Clodoald ward, man weiß nicht 
toi, den Händen feiner” Britbhrfligen Oheime entrifs 
fenz uno feine Wuntnsäglehtign fo güt zu · verbergen, 
daß alle Forſchungen nad) weihfelben fruchtlos blieben; 
Als ver fromme Knabe zum Sünglinge gereift war, 
befchloß er fein Leben gaͤnzlich Gott zu weihen, ging 
in eine Einoͤde, vertauſchte hier den koͤniglichen 
Leibrock gegen eine demüůthige Moͤnchskleidung und 
ein zeilliches Diadeni gegen die nie Zerbleichendẽ, un⸗ 
—* Krone‘ eines‘ Heiligen. u) 
si. ö 
1, Um ihre Mi ren, erbaueten Slotat 
und Childebert nachhet chiedene!· Kloͤſter, ſpende 
Ten oft große Suminen zur Verkheilung unter: die Ar⸗ 





Y BR Steger ern franyde 
Is: fifchen @ felgen, ers 
Naͤhlen 1 Dämpfung 
der- Une her in das 
Jahr 53 ffenbar ſich 
felbſt; 6 der zweite 


Prinz e ı oo. er ſchon im 
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mn, hefhenkten die, Kicchen, ehrten ſteis die Oiichöfe 
vad Priefter, ließen Eoneilien halten, und -forgten 
Baflır, deß die Darauf genommenen Befchlüffe befolgt 
wurden, - Alles ganz gut und loblich ; aber Daß der⸗ 
gleichen Werke, wenn nicht beneßt mit Thraͤnen der 
Neffen Reue und qufrichtigften Buße, die beiden Koͤ⸗ 
nige wicht entfündigen konnten, dies verſteht ſich von 
felbit; auch machten wir hier nur deswegen eine Er⸗ 
wähnung davon, um nbermald zu zeigen, wie in 
Gottes. unendlich weifer Welthauöpaltung, ſelbſt bie 
Laſter und Unthasen der Menſchen nicht felten.die Ab⸗ 
ſichten goͤttlicher Weisheit müffen befördern helfen. 
Wie oft wird nicht das, was der Zerflörung dienen 
fol, ver Keim eines neuen Lebens; und dennody übers 
fept leichtſinnig und undankbar der Menſch bie, in 
alle große wie kleine Ereigniſſe ver Menſchen und 
Völker, ohne Unterlaß,mit erharmender Liebe eingreis 
fende Hand ver Vorfehung! 


"XXI 


1. Der von Thiederich lange erfehnte Zeitpunkt, 
ſich an Hermanfried und der thüringifyen Nation 
- rächen zu fönnen, war endlich eingetreten. Der große 
Theodorich war, geſtorben (527) und von der noch 
wenig. befeftigten Regierung eine Kindes unter ber 
‚ Wormpnpfhaft feines Mutter, war, beſonders hei 





Jahre 52 im Zreffen geblieben war, mithin jener, ‚weil 
nicht der züngfte von Clodemir's Söhnen, nicht wohl 
fpäter ald am Ende des Jahres 522, oder gleich im Ane 
2. fange un 523 gu se en Wr konnte; fo 
, „folgt ja hieraus von dei tragii amilien⸗ 
23 Feen Ai) wenigfens eher muß 
augptsagen haben . , 


Eng 17977 +7 1:7177779 3 
Denn... dar Megentin ‚nicht unbelaunten, unry 


2 igen 
Seiß Rhrerer gothiſchen Großen, nicht. Pa 
ſebr kräftige, große Anſtrengung exfordernde Moß⸗ 
urgal K— un 3. befürchten. "Um ſich des Sieges 
DrBo wehr.zu vericiern, zog Thiederich auch feinen 
Bruder Elothar mit in den Yund, Zum Lohn treuer 
Haiſe verſyrach er. ihm Dig Hälfte Der Gefangenen, 
dp wie der ganzen Bente, ‚Die he machen würden. Bes 
vor dig vereinten Heere der Brüder auszogen, fuchte 
Thiederich fehr ſchlau die Sache feines Ehrgeizes zu 
einer allgemeinen Metiomalangelegenheit zu machen, 
Er verfammelte dad Heer. und hielt eine Rede an das⸗ 
felbe, m.welder.er-allg, an ihren Voreltern von den 
Thiningern verübten Greuelthaten in das Andenfen 
feiner. Granlen zurüdzief, fie zur Rache aufforderte, 
amd ihre natürliche Wildheit bis zu einer, Art vom 
Wuth zu ‚entflaunmen wußte. Nur ein Geiſt bir 
feclte jeßt. das ganze Heer ;. nämlich der Geiſt blutigen 
Rachgier und wilper Raubſucht. 


“ 2. Wie es fcheint, waren auch die. Sachſen im 
‚Bunde; mit den Franken ‚gegen die Thüringer, die 
Bayern: aber Bundesgenoffen der Thüringer gegen 
vie Franken. Richt. ferne von den Ufern der Unftrut 
Lam «8 zu einer blutigen Schlacht. Anfänglich vers 
Toren die Franken; viele. ver ihrigen. Die Thüringer 
‚hatten in der Nacht breite und tiefe Graben gezogen, 
und diefe mit Reiſern und einer dünnen Lage von 
‚Erde bedeckt. Fraͤnkiſche Reiterei und fraͤnkiſches Fuß⸗ 
volk ſtuͤrzten in dieſe Gruben und wurden von ven 
Feinden erfchlagen. Aber dieſer Lift und ihres Ders 
‚Aufteö ungeachtet, fiegte-am (Ende dennoch die unwi⸗ 
derſtehliche Tapferkeit der mit blinder Wuth in bie 
«Feinde dringenden Franken, und Die Niederlage der 
:Xhüringer war nun ym ſo ſchrecklicher, ald wilde und 
kriegeriſche Voͤlker, wie, vie Thüringer, es damals 

"Gorst. d. Stoib. R. ©. 19. @. 1. Abthi. "24 
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moch nicht verflanden, ein Haliıbeflägeu® Bere —8 
vechter geit · durch einen geſchickten Rickzug · feiwent vol 
igen Untergange zu eniziehen. Gregor · Con: Toars 
ergäpft, vie Menge der geiddteten Thäringve-fen ſo 
ungeheuer gewefen, daß die Franken, als fie foldre 
in den Fluß geworfen ;- Das Bette deſſelben voͤllig da⸗ 
nit ausgefüllt hätten, und kber: die Leiber der Er⸗ 
ſchlagenen wie über eine Bratte an as geneigt 
Ufer marſchirt waͤren. : 


3; Furchtbat ward‘ jert ein sebei ae 
von den Franken mit Feuer und Schwert heim 
Sucht. Hermanfried hatte das Glüͤck gehabt, vu 

. Bin ſich zu retten, umd, wie es ſcheint, war ck, 

‚obwohl in einer mörderifhen Schlacht beſiegt, doch 
nichts weniger als völlig aberwunden; denn es tam 
jeht ein Vergleich zu Stande, an weiden,- wie mir 
fehen werden, - AA bald wieder —S ihm und Thie⸗ 
derich, wen Scheine nach, die freund⸗ 
ſchaftlichſten — anlnuvſten. 


4. Ungeheutr war die Beute, welche die Frak⸗ 
ken gemacht hatten, und Eothar's Antheil-an derſel⸗ 
ben noch größer und reicher: als jener feines Bruders. 
Um diefed Mißverhaͤltniß ‘fo vortheilhaft als möglich 
für fi) auezugleihen, beſchloß Thlederih une weis 
iers feinen Bruder ermorden zu laſſen. Cr’ lud ihn 
alſo zu einer geheimen -Unterrebung ein’ und verbarg 
inter einem in feinem Gemache aufgehängten ze 
vpiche einige Bewaffnete, welche mitten in der Unter⸗ 
redung aus ihrem Hinterhalte hervorbrechen und ohne 
"viele Umftände den König von Soiſſons aus der Welt 
:fhaffen follten. Zum 'Glin Tür Clothar war ver * 
"Borbang nicht fang genug, fo daß man die Füße ver 

- hinter vemfelben ftehenven Leute: fehen konnte. Ein 
treuer Diener, deſſen He‘ wahrſcheialich ſich vom 


Berge "77° 7), 1.770777 Gen 


Diele, ſhandlide Treuloſgleit empoͤrte, warnte ind 
Geheim den Elothar vor der Verraͤtherei ſeines Bru⸗ 
ders. Die Zuſammenkunft hatte indeſſen dennoch 
ſtatt; aber Clothar kam nicht nur ſelbſt wohl bewaff⸗ 
net, fondern aud) in Begleitung mehrerer anderer Bes 
maffneten zu feinem "Bruder. Als Thiederich fah, 
daß ſein moͤrderiſcher Anfchlag entvedt wäre, erfann 
er eine Kabel, ſchwatzte in der Verlegenpeit allerhand 
unzufammenhängendes Zeug heraus und ſchenkte end⸗ 
lich feinem Bruver, um ihn voͤllig zu giftigen, eine 
große flberne Schüffel. . Aber auch Üefed -unbedeus 
senden Geſchenkes gereuete eö bald wieder den unebels 
müthigen Fürſten. Er geb daher feinem Bohne 
Theudebert ven Auftrag, zu feinem Obeime zu gehen 
und dieſem das ihm zum Gefchenfe gemachte fülberne 
Geſchirr auf irgend eine liffige Weife wiege abzuplaus 
Born; welches auch wirklich. geſchah.· ) 
855 Unter ben Gefangenen/ wei Clothars 
Antheil gekommen waren, befand ſich auch Berta⸗ 
rich z, nad) deſſen Tode an dem Hofe ihres Oheims 
mfgied. erzogene Tochter, die berühmte, nach⸗ 
her den Heiligen zugezaͤhlte Prinzeffin Na degun dis. 
Si - von blendender Schönheit und die Reize 
lichen Geſichtes wurden durch die himmliſche 
dag ihrer Seele noch ungemein erhöhet, Als ver 
wollüfige Gürft:fie ſah, ward er.fogleich in Liebe ges 
‚gen ſie entflammt; er befchloß, ihr unter feinen Ge⸗ 
mahiinnen ebenfalls eine Stelle zu gönnen; da jedoch 
Radegundis noch von fehr zarten Alter und zum Heis 
zathen.miel zu jung war; fo ließ er ſie, fobald er in 
feinen Staaten wieder angelommen ‚war, einſtweilen 


te 










5 Zur Phyſlonomie eines Zitauers aechẽren auch ſolche 
Büge, wie erbärmlic) ‚und unbedeutend fie Übrigens an 
ſich auch feyn b 
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ün einem Kloſter in der Grafſchaft Bermanvois ee 
ziehen.) u . ' 


I US Beitrag zur Sittengeſchichte der damaligen Zeit, 
*  Befonders der Kbnige und Gewaltigen im Lande, müffen 
' wir noch bemerken, daß Clothar, ats er Nadegundis 

ſah, ſchon zwei noch lebende Gemahlinnen hatt. Die 
cerſte ihm geſetzmaͤßig angetraute Gemahlin hieß In— 
undis; biefe hatte noch eine Schweſter, Ramens 
J 4 um deren Verſorgung fie fehr, bekümmert 
war; fie wandte ſich daher an ihten Gemahl den König, 
und:bas ihn, ihrer Schweſter einen ihrer wi 
“ vernehmen Franken zum Gemahl ‘zu verſchaffen. 
thar verſprach a6, fah Aregunbis, ward in ihre Schön- 
* Heit verliebt, führte fie unverzüglich nad) einem der Ed- 
niglihen Maierhöfe und ließ ſich dort mit ihr trauen. 
Er gig hierauf zu Ingumdis und verficherte fie, daB er 
ihre Bitte ſchon erfüßr habe. - Als Imgundıs nach deen 
Namı ; Gemahls ihrer Schweſter forſchte, fagte 
ihr Cle M, daß, da er-in-frinem ganzen Reiche keinen 
iehern und vornehmern Mann, als er ſeibſt wäre, hätte 
finden können, er es auch für das beſte gehalten hätte, 
' die (höne Aregundis felbft zu heirathen: „Bad wien 
errn in feinen Yugen wohlgefält, das mögeiee thun; 
wenn nur ich, feine Magh, in der Gnade meines Ad- 
nigs bleibe,‘ war-alle6,- was bie ſcheinlich {ehe 
unangenehm überraſchte Ingundis dem Könige autivors 
tete, oder vielmehr ihm antworten durfte. — Als Ra« 

J degundis das gehörige Alter erreicht hatte, FEB auch 
*>.° diefe der Abnig ſich antrauen, und hatte mu Drei wech 
B lebende Frauen. Aber-ber frommen Hadegunbis war 
v das durch Bigamie beſleckte Ehebette ein Greul: Oft 
ſcchlich fie fi von ber. Seite des Königs und durchwachte 

ſeufzend und betend ben übrigen Zei der Nacht in 
einem’ anfteßenden Gemache. : Unter dem khnigiichen 

" - Gewande trug ſio ein harnes Kleid, übte. an ber reichbes 
fegten Tafel ihres Gemahls ſtrenges Faſten, pflegte der 
tanken, -unterftügte die Armen und Mothleidenden, 

Tabte "und erquidkte die Bam; und forgte dafür, daß 

das rohe Ftankenvoll gründlicher in dem Chriftenchume 
unterrichtet ward. Alles dieß war zwar nicht nad) dem 
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3.6, Nach bemndigtemßelopuge gegen.bie hät 
ger ‚begab. Thiederich ſich nach Tolbiak ¶Zuipich)- 
Dier unterhielt er. einige Zeit. einen ſchrtrauten 
So iefwechſel mit Hermanfried, und das gegenfeitige 

e Vernehmen war ſchon ſ weit gediechen, daß 

ieberih „dem Thininger ben Vorſchlag machen 
durfte, ihn in Tolbiak zu. beſuchen, um. die zwiſchen 
Deiden noch beſtehenden ‚Differenzen muͤndlich mik 
einander auszugleichen. So wie ehemals ver unglüdls 
liche Bertarich der treulofen Einladung Hermanfriev’& 
gefolgt war, eben ſo folgte Diefer mm auch dem vers 
ratheriſchen Rufe des Frankenkoͤnigs. ..Bei ftiner An⸗ 


Sinne des Königs; er ließ es aber dennoch geſchehen⸗ 
und pflegte blos öfters ſich zu beklagen, daß er keine 
7 Aönigin, fondern eine Kloſterfrau zur Gemahlin haͤtte! 
«1 Schon einigemal hatte Rabegundis ihren Gewahl um 
u..1. Die Erlaubnißz gebeten, ſich nom Hofe und ber Weit yöl« 
lig zurückziehen zu dürfen. Kin wollte jedoch der 
n Chr welcher’ bie Biabigungis wirklich zu lieben wähnte, 
"Nie feine Einwilligung geben. Als aber Etothar den 
? Bruder der Hadegundis, den fie zärtlich liebte, mon 
‚weiß nicht ans welcher ‚Lirfache, hatte ermorden Saflen; 
dann wurden. ihre Bitten noch driugender, und Clotharx 
gab endlich denſelben nah. Auf einem Maierhofe, 
welchen der König ihr geſchenkt hatte, lebte jegt Nades 
"+ "gunbis'einige Beit'unter lauter Weiten frenger Buße 
und ächter, chriftlicher Nächftenliehe. Aber der himm⸗ 
lifhe Friede ihrer Seele ward geftört durch die fihere 
Nachricht, daß es den König der ihr gegebenen Erlaub⸗ 
"2° niß geretie und er daher gefähriew ſey / fie wieder an feis 
3107 ‚gen Hof kommen zu Täffen. : Nadogimbis nahm ihre Zu⸗ 
ws Fight ji’ Gebete, ließ auch andere fUr ſie beten, daß 
da: Herz des Königs lenken nrüchte.':- Ihr Gebet 
Watb’ethärt; aber jegt ging Radegundis nach Royon, 
eihofing aus den inben des heiligen Medardus den 
Schieier/ errichtete ein Kloſter nad) der Regel des hei⸗ 
Ugen Caſarius lebte noch viele Jahre in dem Rufe der 
: Seitigkeit und ſtarb endlich im Jahre 587 eines ſanften, 
in den Augen Gottes wohlgefäfligen Todes.  - - - 
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Zunft in Tolbiak warb te: mit allen Merkmalen der 
aufrichtigſten Beeunpphaft von Thir derich empfangen, 
ſelbſt mit den präshtigften Geſchenken von / ihm uber⸗ 
haͤuft. Als aber eines Tages beide Könige wit einon⸗ 
Ber: auf den Ringmaucn det Stadt ſpazieren -Fingen, 
gab Thiederich dem Hermanfried ploͤtzlich einen ſo ge⸗ 
waltigen Stoß , Daß: er von der Mauer herabſtuͤrzie, 
ſich den Kopf: zerfämelteite ums das Shin . en 
Belfen venfpräge. “ 


BEE A Unigefäumt zog Thiederich nach Herwenfeievs 
Aove mis; ſeinem Deere wieder mach Thüringen, bes 
mädhtigte fi ohne Wiverftand des ganzen Reiches 
und unterwarf ed nun vollfommen der fraͤnkiſchen 
Herrſchaft. Ungleic. härter, als alle von ven Frans 
ten bezwungene Völker, wurden die Thüringer bes 
bandelt. Den Alenanaen, « als · Chlodewig- ihr Land 
mit feiner Monarchie verente,; wirdem'ähre: Geſetze 
elaſſen, eben fo nachher auch den Burgundern, Sach⸗ 
fen und Bayern, die Theeringer aber jetzt gezwungen, 
ihren Naden unter das ungleich härtere fränkifche Ges 
zu beugen: Die edelſten und reichten Geſchlechter 
Xhüringen’s wurden noch überdies‘ gefangen hinweg⸗ 
führt Und deren Güter und überhaupt der "Hrößte 
. Ehe von Thoringen i in Donainen der franfighen Koͤ⸗ 
nige verwandelt. *) vo 








*) Wie es ſceint, und. wog ebenfalls bie PR? Sdiel⸗ 
ſers ift, erhielien auch — bei Diefer Oplagenpeit 
einen Theij von dem Kae Thüringen. 6 die 
Ba a, (Bojoarier) betrifft; fo nächte. — ebt 

demuch fepn, dab, nd der Bepoinaune $6t Irins 
us, auch fie in eine Art eines pon den ranlen abhän« 
gigen Verhaltniſſes gerietben. Eine Stelle gus der 
WVorrede zu den alten Geſetzen der Bojoarier deufet we⸗ 
nigfens fo ziemlich) Har darauf bin. Man fehe Mas: 
cors Geſch. der Deutſchen. B. 12, va 
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v2 8 Wabnend Khicherich in Fharingen wit ver 
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fällig noch. al 
Lüge old diefe in die Welt 
gefaudt werben; über eioe ver ſchoͤnſten, von der Ras - 
dur: em meiſten begimſtigten Gegenden Frankreich9 
Fuhrte ſie den Grtul der ig, und über zahle 
iofe Fomilien des ſchoͤnen Kandes nqueenloſes Eiend 
herbei· Unter allen galliſchen Voͤl lerſchaften währ 
vend Roms Oberherrſchaft uͤber Gallien ‚hatte dia 
Proninz Auvergue ſich ſſets beſonderer Rechte und Pri⸗ 
vilegien zu erfreuen gehabt. Mit Leib und Seele 
bingen ‚aber auch die, zahlreichen und tapfern Einwoh⸗ 
ner dieſer Provinz den.Römern an; zu Folge einen 
Tabelhaften Volksſage, welche Die Auvergner von den 


leibten Volker den Muth und die Treue der Auvergner 

bewiefen;, fo wäre geroiß der Sturz des abenbländis 

ſchen Reiches, wo ‚nicht völlig verhütet,,. doch wenige 

end vielleicht noch um ein Aanges Jahrhundert verzo⸗ 

gert worden. Vom Kaiſer Nepos durch einen förmse.n.ns.m.n. 
hen Vertrag mit König Eurich, den Weftgothen Arantı.s.. 

abgetreten, unterwarfen fid die braven Auvergner 

nur ‚mit Widerwillen dem neuen Oberherrn, Bon’ 
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Dirgen-wimfärtm fie zwar alle, chreu ariauiſchen Ber 
herrfcher gegen. einen katheliſchen Monarcheii verrat⸗ 
fen zu konnenz aber dieſes Wunſches ungiadtet, 
war: die Schlachi bei —* — ws die Bluthen des 
Abels von Auvergne fiel, ein Veweis ihwr 
- unter jevem Wechſel des Schickiais ſich ſieis gleikh 
bleibenden Treue. Selbſt nach dir Für die Weſ 
gothen ſo ungluͤcklichen Schlacht leiſtete Arwvergen / den 
— noch tapfern Widecſtand; nur mit vicier Ay 
engung konnie Ghlabowigs Altefter 'Suhaiktpieon 
wich. die Provinz begwingen ⸗ daber derfelbu amd, als 
bie vier Brüder daB vaterliche Erbe tpeillen, -Auvergus 
mebft den übrigen von ihm · oberien woſtgohiſchen 
Beſtzungen i in Aquitanien zu feidntr: "Iintpoilerpiee, fe 
ee — Hν. Ai 
Sartön beb‘ 
end 
iften ;' Waldum 
28 Oßetländ 
ig. Hier lagen 
ud“ beinahe {eds 
Zeit, praͤt ex 
nterland,,. is 
m durch. die und 
ri berithmt 
u geib 
auch te 
et die eifigen, 
in ee 
and, rei 
Ei 
gtarkti 
maffe übi 
eife '; u 
Seelenzaft, " \ 
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33 waren die Anverv Sc 


30, .Mie- 
’6 Regi R ‚Meder 
—— er die ee Bir rag ee 


Wen ;: cher mid. grofem: Alugemadesyen vielew Fense 
iſt jeder ‚Arieg.: ee scurfühet 
„seite, ; verhunden, : was: ahriepeinli medien 

Die: Einwohner dansı Rönigermam, Bnftzaflen und mi 
BE en 

gn⸗ ervei⸗ en. 

Arcadius, ein Enkel ker, Bildsfea Lipollin⸗ 

Mann von fenatorifyer Würde und einer ge Fand 5 
ſebenſten Binwohwer: non. Akrmant,'-in:-aller 
Boten: an: Chünchırt nad Pant: und, ki ijn im, An 


men mer Provingfßiten,- ungefiaut. Man DIEASSMIFR . 


Unerneni Bande Neſitz zu .mehmem : Die_Ycguifkion 
wer reizend/ dir Erpberung.Triht, gr —— 
daß Childebert ‚nicht lange Faro, „6 deren 
gereät porr. ungeraht wi: Pe “> 


115 "Oprkbehert pm —E— 

ya, Einer gerbiffen andern gr tina Bertaiſchuft / 

iefe wurde eye aufgeſchyben —— — 

dung zu v eilte'der" Rang 

einem Keil feines Heeres vor dR:fepere'san. ERW 

mont. Gegen feine rwartun fand er biefelben gu 
De ner En a Op 

ei en ii Y 
sa gi der Buuprfudt don Vivlrgue pa 
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Ber he A mise since FRA 
.. her v iger en w guet; 


—— ——— we u Abit or ſteu 
ea | ——— feine 
ſawmeit bae, war! ein ug gegem die 

Bram in Langumsst:: Die Ueſache wiofee Uatoc⸗ 

war gerecht /iund ſie macht Spituchen'ä: Hee 

we —* Keane een als gropen Rubae in oe 
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d 23. — Sohn west in der Schinht En 
Bkwotinenngefallenen 6, Hate‘ —* am — 
FeikieBahätteriicheh'@roßvaters, 

33 Ebeodorich's des Großen, gan re ns 
die an · ber Galiia Narbonenſis den ſtgechen v⸗ 
hedorigen Länber erbaiten. Vardonne ward der Cif 


— ww 


Be —— 
gen! fie fogar me 
Hohner Seh, und ließ > B. geſchehen, daß der 
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erianifte Pibel, ſo oft / die Doͤnjain Die Path 
—— ai ging, fh laut: nie guäbften kuaähunp 

und Init Koth und Drau 
und warf. "Allg —⏑—⏑, Ries Krone Riie 
nigin mit Geduld; freuete fih fogar noch, ihres gus 
ten Belenmutanfles anegen Comadrawileien.- MB aber - 
Die. Boheidiguugen: ihres Bewahle immer grauſoer ana na 
wurbem) und Amalarich· hh endlich ge —— ven, 
daß: ex feine. Gemahlis mi Aichlägen fo Fehr 
delte, daß Blut.von ibe un garten Rönper era 
fie melid,den Entſchluß, ihram Bruder Ghipel 
ihr. trauriges Schick ſal and, die Grauſemleit ihreo ⸗ 
mahls zu.enineden, Darch eiren geheimen Boter de 
"fie hildebert von. ihren Leidan vnierrichten aind Abe 
fandte-iken ais einen Vewein verfelben ein gany no 
Arm * Eftinies Cacvnun. 

J 73 15% 

—28R ” 7 


ven Bffnpen. ihres Tprannen. za hpfzaem, van 
* dt een. Hal asp 
ber 17 38 2 er ganz 

die feiner Schwellen: Y — 


—— — wish Auf: Kinn Marl 
darch die Eaudſchaft .hafuibte er. einen Aria 
Pe — Bamend Euidut,; Shilnebensmohiaibeg 

oloſtut zum. Geſchenfe mathen. um: ſolche 
— Rasın wicden · unar Die Mm vn ud 

-SEaficius ‚apigsrie I, Rah. hr angebote 
Selen : Elfe,“ —— 
„Gele —“ fee Re 
nGeihäft. üb blok, doP. —* *2 


nasoßer Manaccı! —— “* a 
Feinde denn du gebefb einem gewiſſen Sieg enty 
33 Die weophetipgen Most des Finfienlerd 

ebten. anf: das mens. den Muth des Koͤnigs uod ſei⸗ 
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5 Grunten; ind Chiſdebert wirfpräch,. wenn bie 
rephejeihung ves frommen Seil. ‘in Erfüllung 
Fr wiron, bei. doei Ehnfledeket : deffelben‘ ein. ie 
ſter meo eiae Nitche ga! erbauen. De 
Dr ze 
37: 48. BAR: frae wo" Marbonne een bein 
Proc. beil. Deere «uf einander > am :fogleich zu tiner ent⸗ 
got, ka.c3.fürcivenden Salacht. Sede gerniamifche- Volker foch⸗ 
jen wit, gleicher Zapfere umb "06 bauerte lange, 
Bis der Sieg für einen’ er / riden kampfeadew Ahle 
Wr entſchied. Amdlarich ‚weikei Das:-Wertrum ved 
Frinves mit verdoppelten Kaften angreifen. Er zog - 
daher einen Haufen Gorhen, weiche einem Huͤgel befept 
Welten, an fich; abew Der Hügel Bette die ·linke Flanke" 
jeines Heetes gedeckt.ꝰ Amelarichv falfıhe Bewegung 
ward ſogleich von —— trefflich benutzt, das 
Heer der Weſtgothen von men überflügelt und von 
der Seite und as Bent Mäcen Angegriffen. > DUB ent- 
—— a des — die: Gothen ſonkden 
veſchlagen erftteut. Rmalauvichl rottete ſich 
Pen die —* ana ug Bu ‚und 


Bi 
win ee —— — 
Bi Kine, En — au = en * 


en 
i Ring. : 
seen ab.“ Zuil ur * die — 


rs einer Tune Kirche einen Ort. Der in 





minus 800 


thlre mit ‚einem Wutffpießr vo chem frantingeh 
Soloaten geW! getoͤdtet. > ; 


47. "Bei: feinem Rüge ge gem Dasinig beabfich 
were Cbilrebert Rebe Eroberungen; er wollte blos feine 
Schweſter befreien und "ihren: — ————— beſtrafen. 
Da dieſer doppelte Zweck jetzt erreicht war; ſo jeg 
un auch Childebert nachdem er ſich der von Amala⸗ 
sic hinterlaſſenen Saaib⸗ bemachtiget hatte, mit Teh 
wer Schweſter Cotildis wisder in feine Staaten zu⸗ 
ruck. Aber · die ftomine Dulverin farb unterwegeo 
und ward zu Paris in der Genoveva⸗ Kirche neben 
ihrem Bater Chlodowig begraben. Bon ven weſt⸗ 
gothiſchen Bellyungen: in Languedock eignete Childe⸗ 
Kert ſich aichts zu, alschlos Die Stadt und das Gebiet 
von Toulouſe, weil beides ſeine Schweſter Clotildis 
als Heirathsgut dem weſtgochiſchen Rönige zuge 
bracht hatte: In 
yi i 
18. unter POWER Sägen Sefan pri ee 
große Menge heiliger: Gefage, srohnenieus von go 








s Mit diefer Errähtung * von Tours un der 
übrigen fränfifcyen Ge Arte teiber immt jene beg Ifis 
dor's von Spanien nicht. überein. Letzterm zu Foige 
ward Amalarich nicht in Narbonne erfhlagen; ſondern 
3.0 entkam glücklich nad) Barcellona in Spanien wo er 
aber nach wenigen Tagen von der Hand eines feiner 
eigenen Unterthanen Wwahrſcheinlich auf Betrieb des 
Shen, Amalarich s Nachtolgers, ermerdet wyrde.— 
Uebrigens müſſen wir ned; bemerken, daß, wenn Gres 
"ger fagt: Childebert fey mit-feinem Heere nad Spanien 
Bee vn hierwnter nicht die Halbinſel jenfeits. ber 


renden: verfiehen:muß; indem bie Länder, welche den 
ſtgothen in Gallien gehörten, fo wohl von Gregor 
ſelbſt, als auch noch ‚andern Schriftftelern jener Zeit, 
gar oft Hispania Giterior, das diſſeitige Spanien, 
genannt wurden. 
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dionm YOnkpa ur anit: ven Faflbanfien: Steinen · be⸗ 
fegt. .Ehilvebert wollte nicht, daß fie, eingeſmolzen 
und noch viel weniger zu irgend einem profanen Ges 
braune; vermendet winden; ſondern ertheilte fie uns 
40 ſaͤnvniiche Kirchen —* Sandes : Yin: kin bei 
der Giofepelai;-neA. heiligen Euſieiug, der ihm dem 
—2 — 866 ſeines Feidzuges verhergefagt hatte, 

as Belubag: zu arfollen hauete Ehilpehert am 
an Feng der „Eher. eine „Rärche van, ein, Klofter, 
wyvon · ber erwähnte Heige ‚pie Leituug übernahm 
anp. dos nachhen unter ‚nom. Navien ber: aAbtei Ede 
Verrv ſo berühmt ward... 


9. Wahrend der Minberjäßrigleit Amalarichs 
hatte. deſſen Vormimder, Ahevdorich der Große, dem 
Theudes, ‚einem. vornehmen. Ootben, bie Statt⸗ 
bealterſchaft in Spanien und den Dberbefehl über 
das dort ſtehende Heer der Weſtgothen übertragen. 
Durd Tapferkeit und’ Kriegskunde, wie durch weife 
und ‚gerechte Verwaltung gewann Rheude bie u 

d. ichtung der, Nation, und da Amalarich keine 
Finder kinte hinterließ, fo ward jeßt Theudes von den 
Weftgothen vum Könige * Unter ihm ward 
ver koͤnigliche Sig für hie — Zeiten nach 
Spanien verlegt. 





Xxxv. 


4 Xhiederih’8_ und Chilocberrs Kafengiäd 
gegen die, Thüringer ‚und. Weſtgothen ſchweilte auf 
das neue den Muth ber ‚Franken, deren wilder Hang 
gw Krieg und. Raub. ohnehin  Rets- meue Nahrung 
verlangte. Die Eroberung Burgunds war der Lichs 
fingsgedanfe der. Nation. : Um dieſes Reich der fräns- 
riſhen Herrſchaft zu unterwerfen, ſdioſſen daher 








PERS lohnt inf dam veur Teiche: 
einander .gegen · Gosemar ainen Bund; Diem beizw 
treten, ward aud) der König von Auftrafien ;2wphe 
her fo eben von feinem Zuge gegen Thüringen zus 

tudgelonmmm. war, wei: keinenulörhlenn Bängklaen. 
Avber⸗Thiederichs perfönliches:. mit: Staateicerriſe 
war diröfalls "yon. jenem feier. Bräder :ganz ven 
ſchie den.Erhatte ¶ Mode mara ¶ Schwrſter gun: Bun 
inahlin, wollte daher· wicht zur Entthronungh und 
Beraubung ſeines Schwagers nſtitwirken; zu. dam 
hatte .ar weil ein / Sohn Globamig's: —— er⸗ 


Wer Ehe, auf Burgund: nicht der: namlichen Änſuri. 7 .- 
che, wie ſeine von ſeinem Bater mit ‚der burgundi⸗ 


ſchen Yeinjeffin Clotiltis rrzeugten Oriper; endlich 
Ing ihm auch Die Wiedereroberung der ſchoͤnen Laud⸗ 
ſchaft Auvergue ungleich reg her am „mm; “ ein 
Bug: ofgm Cd Dunguntige Dich 


Als Thiederichn Uiniersbanen hörten) aß 
ihr Wing mit Chiloebrtt und Ghlothar nädt gemeins 
ſchafuliche Sache gegen vie. Burgunder machen waliig, 
Brad) ein iufftand ‚water ihnen aus; ſie droheten 
ihren Oberherrn, ihn ;ywıninlaffee und: den Ghana 
feiner Bruͤder zu folgen, wienwier feine unbedeutende 
Wrivatfache einer ſo wichtiger Noetionalangelegenheit 
vorzüßen wirde.: eg — jedoch bald wit, 
vor dia Gemcther feiner ‚ruhen: zu beruhigen; or 

verſorach ihnen ‚ven Raub um Die Plundrrung op 
ganz Auwergne. KFolget mir ſagte er gu ihnen, 
an: das Land der · Arvermerz :bobt werdet Gl, 
Silber, Sclaven, Bieh:mnd. die präctigften Ges 
wander im Ueberflutſe finden; der Reichthum. der 
. Bente witd eure kichnſten Wänfche uberſteigen.“ Sol⸗ 
den: runden. vermoͤgen Feeißil ‚aubhuftige. Voller 
nicht leicht zu widerſichen.Eia —— freben 
de des Deeres „werfichente :Rüßienenich, daß feine 





"um Bomben Dtepierämgdenihäefiniere Brofens2T 


Oerehtfuinleit. yeflegt Nabe un Sranten au 
bern kin, A au folgen, ran 


. : ibbert un Clothar mußten aun alleia 
und chee ven. Beiſtaud ihres aͤlteſten Qeiperd, bie 
Erobwung von; Burgend unternehmen. ' Aber: Bar 
demar ‚war jept mächtiger als je. Gleich nach Thens 
doridy& des Großen Tobte hatte ihm Amalafuntda 
aikssoern burgundiſchen Reiche von ihrem Vater entrip 
ſene Etänte und Gebiete, jedoch unter einem won. ipe 
. abhängigen. Berhältwiß ; wieder zurirckgegeben; urch 
« geife: und —* ‚Berwaltung war —* —2 


—* — Re em. 


> 4 Kram dann welingen die Plane menfhlicte 
Weisheit und Klugheit, wenn dieſelben *. dem gro⸗ 
3 ane der göttlichen Weltregierung paſſen. Die 

iſche Macht war beſtinmt, einſt eine das gange 
—* beherrſchende Macht zu werden. Burgund 
au demnach jege fallen und die Alpen von Diefer 

Ste einfhoeilen die Grengen der fraͤnkiſchen Monar⸗ 
Wie: werden. Arotz aller feiner Klugheit und Tapfer⸗ 


keit, warb es alſo dennoch wieder Godemar's Loos, 


überall von den Frattken geſchlagen zu werben. Der 
ui Ban wer (dom ai unglüucklich für ih. 
verlor die Stäpte:mmd-Bebirte von Authun und 
Senar, aber unenmädet chaͤtig und reich an Bitte 
mitteln, wußte er, "ungeachtet ſeines Berluftes, 
die fernern Fortſchritte der Frauken zu — 
Was ſie gewonnen hatten, war zwar Godenat nicht 
nht ins Stande ihnen zu entreifien; aber dit fränfis 


» 


Bee. Minden Tod · 666b6. . 6 


. (ie ‚vernashten eben fo 000g, Bur⸗ 
gund HB; zu unterwerfen, und Die g fie wins 
gung und voͤllige Eroberung dieſes Reiches Tonnte 
erft mad). zwei oder. drei Jahren, nachdem nämlich 
Fhiedebert, nach dem Tode feines Vaters, ven Thron 
don Auftrafien. beftiegen hatte, durch bie Yerkinten 
Keäfte ‚aller drei Könige, ‚mithin der. gefammsen, 
machtigen fraͤnkiſchen Nation vollbracht werben, 


5. Während Childebert und Clothar in Burgun 
alle Hände voll auf zu thun hatten, war Xhiederi 
wit fpinam, durch milde germaniſche Bölkerftämme 
verftärhgen „Deere in das ſchoͤne und fruchtbare Land. 
Der Mpoeguer gezygen. Die Provinz ward bald ges 
amnngen, ſi ihrem rechtmäßigen Sberherrn ‚wieder 
au unterwerfen; aber allen Begriff überfteigt der Greuf 
per Perwültung, welchen Thiederich's .raubgierige 
Schagren über die ganze, eben fo reizende als frucht⸗ 
bare Doͤrflache von Äubergne verbreiteten. Wein⸗ 
Beige, Gärten, Eandhaͤuſer, Flecken und Dörfer 
wurden verbrannt und von Grund auß zerftört, und 
endlich ward biöweilen ſelkſt des Heiligthums ber Kin 
Ken nicht mehr. gefhont,.., In Brivas hatten Die Ein⸗ 
moßner.alle ihre Koſtbarkeiten und was ſie nur immer 
non, Werth befapen in die Kirche des heiligen Julianus 
‚geflüchtet. Gin. Hayfe nach Beute auögehenver Krie⸗ 
ger par bis dahin. vorgedrungen: Beim Anblide 
einer mit. Roftbarfeiten jeder Art angefüllten Kirche 
vergaßen fle alle vom Könige zum Schutze der Klo⸗ 
fter, Kirchen und Kapellen gegebene Befehle. Sie 
magıten, einen Verſuch, in Die Kirche einzubredhen; 
aber. nie Fhüren waren inwendig vertiegelt und wider⸗ 
fanden ihrem Andrange. "Ein Soldat, frecher als 
feine Kameraden, zerfhlug ein Fenſter ber Kirk, 
firg durch daſſelbe in den Chor hinein und öffnete ven 
Nebrigen ben Eingang, Sohne einen, Unterſchied zu 

© Gert. d. Bio. Rd. 192. 1. Mond. en. 
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machen jwiſhen dent, was dir Kicche obet. beh Äh 
iwobnern gehörte, ward alla mit- tempelräuberifcher 
Eiffertigfeit hinweggeſchafft; der Alter und die Saeri⸗ 
ftei würden geplündert, und die farrilegädje Beute 
ward wor nen Thoren von Brivad getheiit. Diefen 
damals doch unbekannten; mithin unerhörten Frevel 
fie jedoch Köhig Thiederich nicht unbeftraft, Die 
Urhedht beffelben wurden auf feihen Befehl Yingeridhs 
FE ward alles geraubte Qut der Kirche wieder 
fürinthegeben. J 


= 4%, Nur bie Hauptſtabt der Proviaz undpie bei⸗ 
ben feſten Schloſſer, Jovolatrum (heute “i'- Tage 
Butre) and Meriolae, trohten noch den Waffen 
hres Oberherrn. Jovolatrum ward durch Verräthe 
vei gewottnen. «Em ſchlechter Priefter, Naittend 
Proc, deffen Serle mit eineni’fdyweren Verbrechen 
" an befaftet war, hatte fid 
begeben, und nun‘ verietl 
ig an den’ Feind, gerade 
wieder vor berfefben abzu⸗ 
Zeele ward geſchonet, und 
Kirche geflichtet hatie at 
hlagen. : Nicht fo’Teicht, 
dgfich war es den Franken 
far zu bemachtigen. Die 
fie lag auf einen ſchloffen, 
ſich Über die Bobinflaͤche 
Halb der Feſtungewerke war 
ind gerade fo viel Aderland 
igung zu ernähren. Das 
Irint, noch durch Hunger 
werden. Als die Sranfen 
wagten x& fünfgig Dan 
et Burg den felfen Kar 
kict noch ige Beute 


u 





« J 
tdis zu deſſen Tode 366. ss7 
—5 — die naͤchſtumliegende Gegend zu durchſtreifen. 
Aber fie jtießen auf eine weit ftärfere feindliche Parthei 
und wurden von derſelben ſaͤmmlich zu. Gefangenen 
emacht. . Diefer Fang hatte für vie Franken wenig 
erh; denn fie waren mit Gefangenen fhon übers 
laden, und Geld, fo wenig ed auch feyn mochte, war 
ihnen lieber ald neue Gefangene. Den fünfzig Mann 
banden ſie alfo die Hände auf den Rüden und führten 
fie ‚wieder unter die Mauern’ von Meriolac zurüd, 
Ueber dem entblößten Nacken der. unglüdfichen 
Schlachtopfer blitzten gezüdte Schwerter, und den 
Burgbewohnern wurde nun die Wahl gelaffen, eitts 
weder. ihre Freunde und Waffenbrüder unter ihren 
Augen hisdermegeln zu fehen, oder für jeden Kopf 
ungefähr einen Goldgulden zu bezahlen. Das unbes 
deutende Loͤſegeld ward erlegt und die Gefangenen 


wurden wieder freigegeben. 


7. Aber Auf das hoͤchſte erzurnt war Thiederich 
egen bie Hauptitadt der Provinz; er war entſchloß⸗ 
en, eine furditbare Rache am ihr zu nehmen; und 

als bie Belagerung begann, erflärte er öffentlich, 
daft, wenn er Clermont erobert haben würde, er dieſe 
Stadt der Willführ feiner Soldaten überlaffen, ihre 
Ringmauern niederreißen und den Biſchof von Cier⸗ 
“ mont,. den heiligen Quintian, auf immer aus der 
Provinz verbannen wolle. Die Beſatzung leiftete 
zwar tapfern Widerftand; aber ed war vorauszufehen, 
Daß fie demungeachtet doch. bald den wiederholien Ans 
griffen. der Feinde würde unterliegen müffen. In 
diefer allgemeinen Noth ward ein heiliger Biſchof der 


Netter der ‚troftlofen, fon ganz nahe am Rande 


ihres völligen Unterganges ſchwebenden Stadt. Nach 
einem vier und zwanzigftündigen, mit Gebet verbuns 
denen Faſten Hielt der heilige Quintian bei einbrechen ⸗ 
ber Nacht mit feiner ganzen Seite “eine Prozeſ⸗ 
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fion um die Diauern von Clermont; er fong Buß⸗ 
pfalmen, vergoß häufige Xhränen und flehete aus dent 
Innerften feines Herzens, zu Gott um Erbarmung für 
‚die verlaffenen, von einem furchtbaren Feinde fo hart 
bedräueten Einwohner. Nicht unerhört blieb das 
Gebet des heiligen Greifed — Quintian war damals 
ein und neunzig oder zwei und neunzig Jahre alt, — 
Noch in der nämlichen Nacht ward König Thiederich 
durch ein furchtbares Traumgefitt aus dem Schlafe 
geſchreckt. Ganz außer ſich fprang er aus dem Bette, 
verließ fein Zelt und lief befinnungslos einige hundert 
Schritte längs dem Lager hin. Endlich rief er einen. 
feiner Vertrauten, Namens Hilping, und erzäplee 
biefem, was ihm fo eben widerfahren war. Der edle 
Franke bemerfte dem König, daß dieſes Traumbilv 
wohl ein Wink von der Hand ver Allmacht feyn Fönnte; 
Quintian ftünde im ganzen Lande im Rufe großer 
Heiligkeit, und dad Gebet eines foldien Mannes 
waͤre maͤchtiger, ald ein ganzed Heer; er. rathe ihm 
alſo, feinen Zorn fahren zu laſſen und gelindere und 
mildere Wege gegen die Stadt zu verfuchen. , Thiede⸗ 
rich befolgte den Rath des braven Hilping’s, ließ der 
Stadt Clermont Gnade, Verzeihung und völlige Sis 
cherheit der Perſonen wie des Eigenthums antragen, 
und die über diefe Königliche Milde hoͤchſt erfreuten 
Einwohner öffneten nun willig dem Könige die Thore 
Ahrer Stadt, *) Bald darauf kam zwiſchen Thiederich 





*) Bald darauf Marb ver heilige Quintian. Ungemrint 

. Milde gegen die Arwen mar ein vorherrfhender Jg feir 

nies Herzens; aber feine, oft ganz grenzenfofe- reiger 

Greg. Tour. bigkeit gegen Dürftige und Nothleidende übertra| — 
wit, PP, noch die Auferft zarte und: ſchoͤnungsvolle Weiſe, mi 

TE weicher er fie behandelte. : Vor den Linnpen eiteds Betti 

lergs hatte ex beinahe mehr Ehrerbietumg, ais vor. dem 

verbrämten Gewand eines römifh · galliſchen Senators 


. "Ward ein emer ‚bei ihm gemelbetz „fo, Uieß er ap 
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und Chilbebert ein Vergleich zu Stande. Unter einem 
Eide verfprachen ' beide ſich gegenfeitige Freundſchaft 
und friedliches Benehmen. Thiederich ernannte hier⸗ 
auf einen feiner Verwandten, Namens Gigisbald,*) 
zum Statthalter von Auvergne, ließ ſich zum Unters 
Hfande der FünftigeyXreue der Einwohner eine Menge 
Geißeln ausliefern Und zog mit feinem Here nach 
Haufe. 5 5 
8, Die Zahl der Geißeln, melde König Thiede⸗ 
rich nad) Auftrafien folgen mußte, war fehr groß und 
größtentHeild eine auserlefene Schaar ‚ver edelſten 
Sünglinge aus ben vornehmften und Alteften Ges 
ſchlechtern von Auvergne. Sie wurden an vornehme 
Sranfen vertheilt und unter deren Aufſicht geftellt. 
Aber leider ! follte bald Verluft der Freiheit und die 
niedrigfte Knechtſchaft das traurige Loos biefer hoff⸗ 
sungsvollen Jugend werden. Es dauerte nicht lange, 
fo verbreitete ſich am Thiederich's Hoflager ein zur- 
Hälfte ganz falſches und zur andern Hälfte hoͤchſt ents 
ftelltes Getücht von einer abermaligen geheimen Ver⸗ 
Bindung zwiſchen Chiloebert und‘ den Auvergnern; 
und ohne lange zu forfhen, was an diefer Nachricht 
wahr over — ſeyn Tönnte, ward nun ſogleich vie 
— ’ 4 
um ſich mit dief u be gen; ickte 
— ee ee dan: — en 
gewohniich zu ſagen pflegte: „eile, eile; vielleicht iſt es 
Jeſus Chriſtus ſelbſt, welcher in der Geſtalt eines Ar⸗ 
men zu und kmmt.“ — Das Andenken des heiligen 
Quintians ehrt die Kirche am 13. November. 

% Diefer Sigisbald machte dem heiligen Quintianus in 
beffen legten .Zagen noch fehr vielen Verdruß; aber nicht 
ungeftraft; denn es dauerte nice lange, fo ward er uns 
gexedhter und drückender Vermaltung wegen bei König 
Xhieberich angeklagt, gefangen nady Matz geführt, und 
bald darauf auf Thiederich’6 Befehl dort hingerichtet. 
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ganze edle. Schaar ber Geißeln in ben Sclauraflann 
verfegt und von ihren neuen Herren zu ben haͤrieſter 

und niedrigften Arbeiten verdammt, Nicht unmerks 
würdig ift die Geſchichte eines diefer Junglinge, Nas 
mens Attalus, Neffen des damaligen Biſchofes won 
Langres. Da biefer Biſchof, ein Mann von | 
Verdienſte, der Urgrpßvater GSregor's yon Tou— 

war ; fo erzählt auch lezterer mit einer ganz befondern, - 
ſelbſi ziemlich redfeligen und auch deö mindeften Um⸗ 
fans nicht: wergefienden Vorliebe die fondexbaren 

bentheuer des Neffen ſeines Urgroßpaters. 


9. Unſerm Geſchichtſchreiber, dem Gregor von 
Tours, zu Folge, war Attalus einem vornehmen, 
aber, wie ed ſcheint, noch ſehr rohen "und, wilden 
Franken in dem Diftrift von Trier zu Theil worden.‘ 
Der Barbar machte den edeln Juͤngling zu ſeinem 
Stallknecht und übertrug ihm die Wartung feiner 
Pferde. Der um das Schikfal feines Reifen Außerft 
befümmerte Bifchof fandte, ung etwas von demfelben 
au erfahren, nad) allen Seiten Kundfchafter aus, 
und diefen gelang es endlich, nach · langer und mi 
ſamer Nachforſchung, den Neffen ipred Herrn mitten 
in feiner niedrigen, feiner Geburt fo ganz unmürbigen 
Beſchaftigung zu entveden. Sogieich ließ Gregor — 
fo hieß ver Biſchof von Langres — ein fehr anfehns 
liches Löfegeld für die Freigeit feines Neffen dem 
Sranfen anbieten. Aber aus. Stolz oder Geiz vers 
ſchmaͤhete diefer ven ihm gemachten Antrag und erhob 
feine Forderung bis zu der übermäßigen Summe von 
zwölf Pfund Goldes. Gregor war außer Stande, 
diefe für ihn und die damaligen Zeiten ganz ungebense 

Summe zu bezahlen, mußte daher feinen Reffen deſ⸗ 
fen traurigem Geſchicke überlaffen, fan aber nach 
und nad) in fichtbaren, immer mehr an feinem Hero 
gen nagenden Gram. l 
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EIER... = jedes Spipen, | feinen 

Be es Hr fen erreicht, Dan —& 

die e, und oft gergde von einer Seite, von wels 
cher man a em erwartet; "er Bifhof - 

S » Ramens Leo, und 

em Kummer ſeines 

den Neffen ſeines 
was ed wolle, aus 


;, MN. Ohne Zeit zu verlieren reiſet Leo jetzt im 
bie Gegend von Trier, entwirft dort allerlei Pläne, 
Tann aber, trotz aller feiner Schlauheit, weder ven, 
Jungen Atalus ſprechen · noch auch in daB Haus deſ⸗ 
. fa Herya ſich einfchleichen. - Feder Vergögerung bald 

hberdrijlig, geht der treug Diener ju einem Gelavens, 
mäller und fagt dieſem, daß er ihn an einen gewillen, 

Fränkifggen Herrn, in deſſen Dienft er zu treten wüns. 
ehr, als Sclave verkaufen könne. Mit beiden Haͤn⸗ 
Fr ergreift der Miller eine 5 ſchoͤne Gelegenheit, 

lo’ zu gewinnen‘, führt den Seo zus dem Franken; 
und dieſer, ungemein erfreut, als er hörte, daß der 
ihm angetragene Sclave ein in allen Rünften ver 

ER — erahnen PA Sen ) — 

och ſey, kauft ihn, ohne lange zu hanteln, ſogleich 
‚für al Solide. . an de . 


, 12. Attalus und nunmehr audteoh, Herr liebte 
die Freuden der Tafel bis zur Unmaͤßigkeit und fegte , 
feinen vorzüglihen Stolz darein, die mit ihm ſchwel⸗ 
ür durch die — und ausgeſuchteſten 
erhiffen, Die fie ſelbſt an der Tafel nes Koͤnigs 
nit finden mürben, ‚zu Abertaſchen und zu erfreuen... 
Leo entſprach vollfommen den Wünfchen feines Herrn; ,, 
taͤglich wurde deffen Tafel mehr gerübmt; und je mehr . 
difſe gerügmt ward, je höher ſiſeg Sag ia der Gunſt, 
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ieh Seh, und zoo 1, op ink Mr 
und ihn über elle feine'übrigen Diener, t ; wu 
18. Dem Ziele‘ feiner Wunſche mar nm Leo 
ziemlich nahe gen ikt. Als daher eines Fahre fehr 
it 







03 
Here wieder eine‘ Menge Freunde und Anverniähtote 
eingeladen hatte md: alle Gäfte,. nadj einer hi En, 
‚an ber Tafel durchfänwelgtin' Nacht, völlig berdhfihß 
und taumelnd nad) ihrem Lager gewankt waren, ging 
2eo in den Stall zu den Aitalus, weckte ihn uf und, 
fagte ihm, daß er ſich ſchnelt ankleiden zwei Pferde 
fatteln und zur Flucht ſich jeden Augenblick Bereit Hal 
ten möchte, Als Leo glaubte, daß fein Herr'jegt in 
dem erften, mithin tiefeſten Schlafe verfuhlen- ſeyn 
müßte, ging er in deffen Gemach entwendete Ihe 
Speer und Schitd, ſchioß dann die große Hofthuͤre 
auf, half dem Attalus die Pferde leiſe aus Dem‘ 
Stafle' ziehen, ſetzte ſich mit ihin zu Pferde und er⸗ 
mahnte ihn, nun wo 28 Leben und Freiheit gelte, ver 
flüchtigen Roffe ja nicht zu ſchonen. 0 


14. Aus Beforgniß, daß ſie, wenn man ihnen 

nachſetzte, ſich mit ihren Pferden nicht fo deicht wür: . 
den verbergen konnen, ſtirgen ſie ab, Tobald 'fie Bas 

Ufer ver Moſel erreicht hatten, ließen vie‘ € lau⸗ 

fen und erreichten durd) Schwimmen das Jenfeitige 
Ufer: Drei Tage und drei Rachte irrten’fie-ih den 
anſtoßenden, ungebeuern Wäldern herum, blos von’ 
wilden Baumfrüchten, fir von wilden‘ Pflaws 
mien ſich nährend. Auf einnial hhren fie das Geraͤuſch 
mehrerer Pferde. Schnell verbergen fie fh in das 
dunkelſte Bickicht, erkennen jedoch bald zu ihrem größ⸗ 
ten Schrecken ihren Herrn unter den Reitern, und 
bören ſogar, wie er zu feinen Begleitern fagt, daß, 
wenn er bie Mlirhtigeg Schelme einholen würde, er 
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beii Einen’ int 
.ben ai Bar dm dem näcften beiten ur 
bangen laſſen wolle: — 


5. tech age keiten ı un eveſc/ 
——— führte ihr ung Schudgeit Keen 
zu ber einfärh-gelegenen, een eines: Priefters i 
der Diders von Rheims.:' An Bikfe treten fie ein, Mar 
&en, din ftommen Wewohher derſelben in — 
Worten mit Hrn Siande und ihren Schickfalen bed 
Pre ee — — 9 dem Gefühle find 
eigens. a6 in frinen Kraͤften ſtand, 

t der götteßflirchfige Priiſter ; 1 eh 
jan Pr —* Speiſe a rail, verbarg fie einige ° 
Zeit . die Nachforſchungen re Feinde und 
führte fie felbft, da er aller Wege und Nebenwege 
lundig war; Aber die Grenzen des auſtraſiſchen Reis 
ed, und ei nach dengtes in die Arme zes 
Bifhofeh.. Au 


416. Gregor oergeß hraͤnen der duede, ale 


feinen längfb ſchon für immer verloren gelaubten Refr · 


fen wiever ‚utmarmte. Beide -vanfien Gott für "die 

glüdtidye Rettung; aber der treue und Tühne ’Beo 

würde nebſt feiner ganzen Familie von vem Biſchofe 

ſogleich in Freiheit gefeßt, erhielt noch überbieß einen · 

ſchoͤnen und eintraͤglichen ¶ Maierhof und durchlebte 

* alle ſeine übrigen Jahre in Semachtichten ins 
ber 


xxv. 
1. Thiederichs lauernder Aufmerkſambkeit war 


der zerrüttete, von allen Seiten gefährdete Zuſtand 
des oſtgothifchen Reices. nich. enigahgen; auch nicht 


[1 — pe 
die Fysfräftung — di 
p8: are . 


fhhmädken. Beftgp v 
a Sa Ei a 


Wit feinem L 
—— er ara. 
wa⸗ ap in ju ei —D 
he ne a a 
en Gel ven Üuftrag,;,uig 


of! 8 
—— De neh * an 
Fhaft Rouergue, hirkt, En bier eine. Furge. Zeit auf 
und zos Dann unverrichteter Dinge wie der auf 


2 Aber defto thätiger war. Shenpebert, König 
Abie derichs Sobn. (ir napın den Mefigat ben, wäßs, 
rend deren neuer König Theudes in dem Innern ern ſei⸗ 
ned Reiches jenfeitd der Pyrenden mehr, ais ihm lieb - 
ſeyn Tonpte, beſchaͤftiatt war, eine. Sant —* der 

4 oe: ſen blo 
Vorbereitungen, meiche eier, ungleich wichtigen Ers. 
oherung, En jener; ber ganzen ‘Provence, vorg, 
angehen folkten. — unternahm auch Theodebert, 
fdon in dieſem uge die Belagerung von Arles.. 
Wer bie oftaothüde Wefakyng riftete tapfern. Winers, 
ftand, Die Belagerung 309 fid in die Länge, und dig, 
günftige Jahreszeit war größtentheild verſtrichen 
Theodebert nahm — den ihm gemachten Antrag an, 
und zog gegen eine ſehr bebeutende Summe Geldes. 

welche Eiwohner ihm auszahlten, vor der Stadt 
wieder 


8. Imefen, wiern beodeberi er verſchi⸗ 


/ 
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dene fel 
unter a 
Befehls 
Namen: 
Heer hi 
war, | 
laſſen, 
ebenfall 
des nod 
ria lief 
Helden 
er möge 
men. | 
that all 
ſchmackr 
Dee 
ringen 
leich b 
ward, nun aud ihrer Seits vs ‚Gefangenen, 
Zwar war Theobebert Au unlängft mit Bitgareie 
Des Iongobardifchen Könige Waco Torhter, vorm 
er (don Mi hatte, wie wir fo gr gehört, dm 
eria ſchon einen Gemablʒ dieſes waren 
damals ſchwache te febald es darauf - 
ankam, bie Begierden eines. Kenige ober mächtigen 
‚@toßen zu befrieni, 3 und dee Prinz nahm von der 
un au 
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Ren —— —— 
A, Kheodebert ging hierauf nach Auvergne, Uho 
ruſtete ſich zu dem’ nädft bevorftchenven Feldzüge. 
Ader mitten in den Entwurfen ſeines Ehrgeizes und 
inen weit außfehenden Eroberungöplanen ward jetzt 
önig Thiederich plöglich yon dem Tode hinweggerafft. 
Auf die erfte Nachricht von der gefährlichen Krankheit 
feineb Baterö, ließ Theodebert feine Deutperia in Aus 
vergne und eilte nach Met zurüd. Cr fand feinen 
Water noch am Leben und erft einige Tage nachher 
verſchied König Thiederich in ven Armen feines Soh⸗ 
ned. — Den großen Eigenfdaften des. Verftorbenen 
hielten deffen nicht minder große Lafter beinahe das 
DOleichgewicht. Thiederich herrfchte mit Weisheit und 
Kraft und wußte durd) fein Anſehen die Franken und, 
ändere wilde Ratlonen die er feiner Herrfchaft untere 
worfen hatte, in ſtetem Gehorfame zu erhalten, 
gel Friegerifch und des Krieges nicht tinfundig, 
Nbie er in ununterbrodjener Fehde, ohne jedoch fi‘ 
cmals darum qu befümmern, ob die Urſachen feiner 
Kriege auch gerecht oder ungerecht wären, Ueberdieß 
— BE * 
Ar Her rechtmüßigen Gemahlin: zurück, Teßte mit derſe ben 
Ir in ber gößten Eintracht, fing an, die Thorheiteh feiner‘ 
»... Zugenh ga Bereuen, unb vergaß. barüber feine Suiten 
» fo fehr, daß er, als Wifgarbis Hark, nicht die. Dada, 
ria, fondern eine Andere zur. Che nahın, — Wie .e6, 
um das Herz der fÄhönen Deutheria befaffen.gervefen " 
ſeyn muß, laͤßt fi daraus abnehmen ,_ daB fie ihre 
Tochter, als deren jugendliche Schöne ſich zu entfalten 
anfing, und die Mutter befürditete, daß das wandelbare 
Herz des Königs ihr dadurch könnte entzogen werden, 
fammt der Sänfte, an welche vorfäglic zwei ausgeſucht 
wilde Ochfen geſpannt wurden, in einen Fluß Rürzen 
und darin erfäufen ließ. — Uebrigens hatte Theodebert 
von feinen zwei rechtmäßigen Gewiahlinnen keine Kin 
der, fondern blos von der Deutheria einen Sohn, Na- 
mens Theobald, welcher ihm auch nachher ın der Regie · 
rung folgte: J 
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mar er heftig, aufbraufend und furchtbar in feinen 
Aufwallungen; dabei verſchmitzt, Meifter in ver Vers 
ftellungsfunft und treulos ohne" Gleichen. Seinem 
Chrgeize und ſeiner Herrſchſucht war fein Opfer zu 
theuer, und um zu feinem Zwecke zu gelangen, ihm 
Fein Mittel zu ſchiecht, wie verworfen an fd) es nur 
immer auch feyn mochte, Die Oüter, welche er der’ 
Kirche von Rheims fhenkte, find Beweiſe feiner Ehr⸗ 
ht," wenigitend für. :dad äußere Gewand der Net 
igion; Aber Obgleich ſelbſt nicht immer tugendhaft, 
wußte er dennoch die Tugend in Anvern zu ehreil, 
und deu heiligen Nicetas erhob er blos deswegen. auf 
den Stuhl von Trier, um ihn für die Greimüthigkeit 
zu belohnen, mit welcher derſelbe ihn öfters wegen feid 
nen Berrirungen -und Laftern mit Worten beftrafd 
hatte. An Staatöflugheit und kriegeriſchem Xalente 
übertraf er indeſſen bei weitem feine Bruder. Er 
Farb im fünfzigiten Jahre ſeines Alters und im dteis 
und zwanzigfign feiner. Regierung. Ihm wird eine 
Att/ von Coder ober Befegfemmlung zugefchrieben, 
welche Die Gefege der Kranken, Alemannen, Thürin⸗ 
ger und Bayern enthielt. Um die Geſetze der übers 
mundenen Böker mit jenen der Franfen in größere 
Uebereinftimmung zu bringen, ward an jenen Mans 
ches von ihm geändert, Verſchiedenes noch hinzuge⸗ 
fan, aber alles, was auf Dad Heidenthum —— 
aite oder "Spuren daͤvon enthielt, völlig unterdruͤt 
und in die Geſetzſammlung nicht aufgenommen, Hat 
Kanig Tpiedtric; non Auftrafien wirklich diefe Geſetz⸗ 
faminlung veranſtaltet; darin fann es auch feine Frage 
meht feyn, ob-die Bayern damals ſchon unter dee 
frankiſchen Oberherrſchaft fanden. "Aber Jenes iR 
noch immer ein hiſtoriſches Problem und nichts we⸗ 
niger, als bolltomnmen erwiefſnnn. 
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angefömmen, um bie zu Günſten feiner Beiden Oheime, 
die ihn bed väterlichen Reiches berauben mollten, ſich 
erbebenben ' Faktionen zu unterbrücen. Geld und 

eſchenle theilte er ünter feine Lehnsleute aus und, 

‚ ward, von dieſen unterftügt, gleich nach dem Tode 
feines Vaters von der Nation ald König Anetannt, 
Wirflid waren Giothat, und Childebert ſchon mi 
ginem Heere auf, dem je, um Ausſtraſien unter 

——— Si glaubten den Theodebert noch 
ıfften wenigſtens, ihn ümvorbfreitet 
ls ſie aber fahen, daß er in einer 
ihnen die Spitze bieten zu Fönnen, 
athfamer, einen Vergleich mit’ ihm 
erfannten fein Recht auf Das Nds 

. 1; und er verſprach feiner Seits 

nen, ‚zur Croberüng Burgund's nun feine Gtreits 

äfte mit ven ihrigen zu vereinigen. . 


” 6, der Geſammtmacht der jetzt ſchon ande 
Gwollenen fränfifhen Monarchie vermochte Godemar 
wicht zu ıbiderfichen, Demungeachtet wagte er noch 
eine Schlacht, warb aber befleget uno fiel bald darauf 
ia die Hände feiner Feinde. Was aus ihm gewor⸗ 
den ift, weiß man nidt, denn bon jeßt an derfhwinz 
vis aus der Geſchſchie und das burgunbifhe Reich 
lard unter Clothar, Chilvebert und —— ge⸗ 
seit (539). * 
77. Theodebert hatte alle große Eigenſchaften Bis 
neb Vaters und Großvaters, — ob Ba Kalter, 
je Der Bilhof Märkid von Palpahe ag 


in in ein en bröben, ne \ 
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"ehrte Deiterkeit uuv Seoyemwart des Geiſtes, die 
* —— grichißgt er SGeſchichtſchreiber — Axeu.i.i. 


E herrfchte mit Seieheit, Gerechtigkeit and. 
ie; gewann durch EKiebe die Herzen aller Feiner 
—5 und I Menfehentfveundlichleit vrr⸗ 
eigene ſelbſt gen Frende oder Feinde; 

— kaufte et mit die aus feinem eiges 

e: — ſeinen Franken deren Gefangene dog 
A ie te —Sſ wieder ihre Wreieit. : Seins 
. Deurheria war blos ein 





—** Fer In Teafdser- Zacht mit feiner Ge / 
hin; Seine OR: war groß und ui 
—* und — nicht HB datia, daß er — 
Kloͤſter ſtifketr, die — beſchenete und deren Du 





- ner eftte? ſondern vaß Er feinr Erivenſche jügelte, 
‚ fine Bei —* ** 5 — — in 


‘auf —— furchtete 
nd defſen —— Senke ed vor Yugen hatte, 
Den ſchonſten Beweis bietuber liefert ein Brief des 
Bei Ken nf, won Arles an Konig Theodebert. 

Biſchof, beffen zartes Vewiſſen ihm auch 

nie gr "mindefe Unwahrheit würbe erlaubt haben, 
it darin bed Königs, Srömmigteit die größten 

* ade und ermohme iha Der ſirengen Rechen⸗ 
fear "eingedeh® ei fehm; die er aber Die geringe 

ner Handlungen dinſt dem Könige aller Könige 
würde abzulegen haben. Da Theodebert durch die 
trefflichen Eigenſchaften ‚feines Herzens eine unums 
fehränkte Herrſchaft über bie Gemtiiher aller feiner 


" Untettpanen erfänät bottet fo ward fein Regiment 


ach im Yabla Die 
Würde und. Kgigen 
Krone: wußte aͤchtigen 
Kaiſer des Or n;. denn 
bernheit 


er il Bent. nachdein er fie entlaffen - 
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Yen Beinamen ErancicuB ange ngahen Thea⸗ 

1.1857 deber feierlich in Meg den Titel Augu ſtug 4au. J 
Mbox Sierbet würde Der’friner. Würde beyußtg frändin 

fibe Monarch es lange doch nicht haben bewanden Tafe 

fene Ma der Spige. von hunderttauſand Eirankzw mar: 
en ſchan feit, entfloffen, durch. Pannonien: ig Ahrag 

cp. mad Jüyrien einzurüden „und: den alöneun in 

feinem Palafte gitternden. Juſtinian vielleiht felbft im 

Gouftantisopel zu beſuchen; und ſicher wurde er die⸗ 

fd kohr uteruehmun autaefuhrt haben hätte pin 

ber Ted feinem Leben und. feinen. Regierung: ein {ag 

tonfreich®: @lüd leives! zufshhes Zichgefeht: Deo 

König wollte auf der Jagd tinen wilden, Stier erlegen; 

aber. Das Xhier, mw Des. Wurfipiche, augzuweichen/ 

Kante einen Baum aber ven Daufen, ynd-blucdh den 

Fell deſſelben ethielt der, König eine Bunde, welche 

ws nicht noch an dent. aömlichen: Tage, doch gleich 

wenige Tage nachber ſeinem Leben ein; Ende machte. 

Ahronchert farb üfeinene Alter zwifhen ‚fünf und 

wierzig and fünfsig Jahren, und In Des wiergehutene 

einer. größtenteils ſehr · ruhmoollen, up. babei alle 

feinem Zepter unterworfene Wöhfer hoͤchſt beglucenden 

Regierung (59). , : . 

ve : 8 Shchade, daß in ein⸗m ſo herrlichen Charakter 
Die. Goſchichte denuoch einen; ben: Glanz fo: vieles an⸗ 
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vögen bon Inge Achtung für 
life a Fe — deren oͤflere or 
rletzung werden Rönig Thendebert nicht mit Umuenht 
— Vorwurfe gemacht. Gleich in den erſten Jabren 
feiner Regierung hatte Theodebert mit Kaiſer Juisian, 
ber damals mis den Gorben in Italien in einen Krieg 
auf Leben und Tod yerwidelt war, ein Bundniß ges 
ſchioſſen; aber einige Monate nachher ſchloß er ein 
ühnlicyee Bundniß auch mit den Gothen. Dieſe tra 
ten ihm jetzt die Provence und jenen Theil von Rha⸗ 
tien ab, welden der große Theodorich ven Alleman⸗ 
nen einft eingeräumt haste. Die ganze allemanniſche 
Nation fam dadurch zu dem fränfifchen Reiche, um 
die beiden tapfern Brüder Leutharis und Bucelin, 
zwei alemannifche Herzöge, emeuerten bald darauf 
in Stalien das Andenken an ven ehemaligen Waffen 
ruhm ihrer kriegeriſchen Landsleute. Die Proveme 
tbeilte Thiederich's Sohn mit feinen beiden Oheiumen 
Elothar und Childebert; aber Rhätien ward mit dem 


auſtraſiſchen Reiche vereint, und ums Has 


ſchaft erfiredte ſich nun bis an dan Lo - 


0O. Dieſer nicht unbedeutenden Ahtretungen uns 
geachtet, betrog Theodebert dennoch die Soiden, fo 
wie er vorher ſchon den Kaiſer betrogen hatte. Unter 
ver Maske eines Bundetagenoſſen ſchickte ex ein Heer 
nad) Italien, Die Gothen, weiche bie Franken ald 
Hülfsvölter betrachteten, ließen alle Poſſe wnbefept. 
Ungeftört gingen pie Franken alfp auch über ven Po; 
aber faum batsen fie ihren Uebergang über diefen wich⸗ 
tigen Fluß bewerfitelliget, als fie die jenſeits deſſelben 
fehenden ſchwachen gorhifhen Corps in Stucken hier 
ben, hierauf die große gothiſche Armee angriffen, und 
diefe, fo wie zugleid; auch Die nieht minder uͤberraſch⸗ 
ten, ihrer Meinung nach mit den Franken in freund⸗ 
lichem Pernehmen ſtehenden —BB—— auf dab. 


Gortf. d. Stold. R. ©. 19,8 1. Abibi. 
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Hast Fügen: Dieſer voppefte' eg halte’ dedoch 
Weine Folgen. Peftartige Seuchen ‚ welche unter dem 
# :Heete ausbrachen , zwangen daſſelbe, bald 
darauf wieder Aber vie Alpen zurückzugeben; und eine 
Wer‘ Treuloſigkeit befleckte Ehre, nebſt vem völligen 
Verluſte alles Zurrauens bei den Römern, wie bei 
dm Odthen, waren Dieeinzigen Früchte dieſes wahre 
haft ſchelmiſchen Feldzuges. Erſt gegen Dad Ende feiner‘ 
Repierung ſchloß Theodebert, als Juſtinian's laͤcherliche 
@roßfprecherei ihm beleidiget hatte, einen aufrichtigen 
Bund mit den Gothen; und wahrſcheinlich würde die 
machtige Diverfion der Franken dad gothiſche Reich ges 
veitet umd- den Kaifer gezwungen haben) zu feinen 
eigenen Schutze feine Truppen aud Stalien zurückzu⸗ 
tufen. Aber Juſtinian's gluͤckliches Geſtirn befreiete 
uns romiſche Reich don der ihm drohenden Gefahr, 
uno · Theodeberis unvorgefehener, frubzeitiger "Tod 
‚machte allen firnern Beforgniſſen des Kaiſers ein 
Ende. DE EPEE - 
[vera .* . . 
10. An etehr:innem- Kriege zwiſchen ſeinen beis 
den Oheimen Childebert und Elothar nahm- Theode⸗ 
Bor Wenſults einen tbaͤtigen Amtheil. Den fraͤnkiſchen 
Oeſchichtſchreibern hat es nicht gefallen, uns die Urs 
Fathen wiſſen zu laſſen, warum bie beiden Bräper ſich 
entzioetyarten. Clothat wär mit einem’ flarfen Heere 
in Cpieebehl'ö Geblete eingefallen und, alles verhees 
vend:und verwuſtend/mit demſelben ſchon bis an Die 
Mining der Seine vorgedrungen. Aber Theode ⸗ 
bert Tan jetzt dent Könige von Paris zu Hülfe. Die 
beiden Vereinten Heere waren ungleich Märkes und zabls 
reicher, als jenes des Königs von Soiſſons. Elsthar 
warn Bon Feinden vollig umringt und in feinem Lager 
virgerglöffen : Sein · Untergang ſchien unvermeidlich, 
re An Tzeilung ſeiner Ränder war allem Anſehen 
wirt) Var Dank: late Fehier-Ubermäctigen Feinde ſchon 
or Dane . fan 


' 
dis gu beffen Tede 566 ww. 


ratſchieden. Aber dir fromme Glothildis war bei Jei⸗ 
ten von dem verberblichen Bruderzwiſte benachrichtiget 
Worden. Ganze Stunden lang lag fie mit der hei⸗ 
ligen Ravegundid, Elothar’s chemaliger Gemahlin, 
an dem Grabe des heiligen Martinus auf ihren Knieen 
und flehete zu Gott, Daß Er die feindlichen Herzen 
fanftigen und ihre beiden Söhne, die fie mit gleicher 
Zartlichk eit liebte, ihr nod länger erhalten möchte, 
Das Geber der.gebeugten, trauernden Mutter ward 
hört: — In der Nacht, welche dem Tage voran⸗ 
ging, an welchem Clothar's Lager follte erſtuͤrmt 
werden, brach ploͤtzlich ein ſchreckliches, bei Menfchens 
gedenken unerboͤrtes, mit furchtbarem Blitze, Don⸗ 
mer und Hagel vermiſchtes Ungewitter aus. Kaum 
ap: Ehilocbert’s und Theodebert s Soidaten ſich gegen 
den, wie: ©teine herabftrömenden Hagel mit ihrem 
Schilden noch fhüyen fonnten. Viele davon wur 
von theils leicht, zum heile auch ziemlich ſchwer 
verwundet, Unter fchredlichen Donnerfchlägen und 


ununterbrochen die Finfterniß burdizüdenden Blitzen 


tobte das Unwetter die. ganze Racht hindurch 
fort. Die Belagerer hielten es für eine über⸗ 
noktielice, Erfheinung, für ein ſchrecbares Borzeis 
hen der Ereigmifle des. kommenden Tages. Gelb 
Theodebert glaubte in dem rollennen Donner die 
draͤuhende Stimme des über den unnatürlichen Brus 
derzwiſt erzürnten Gottes zu hören. Er rieth feis 
nem Obeime Childebert, fid) mit Clothar auszuföhe 
nen. Dieß geſchah gleich am Morgen des folgens 
den Tages; und Die, welche noch vor wenigen Stuns 
den ſich gegenfeitigen Untergang und. Tod geſchwo⸗ 
ven hatten, zogen. nun volltommen 'geföhnt, freunde 
lich und friedlich mit ihren Heeren wieder nach 
Haufe. ) B 


®) Ale alten fränkifgen Geröionngreber ahhlen dieſes 


[4 
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5 14. ber- unverträglich waren Riche und Friede 
init dem unrühigen, kriegeriſchen Seiſte der Franken 
und ihrer Farſten Clothar nad Childebert vereinige 
ten ſich zu einem Zuge nad) Spanien ; gingen üher die. 
Pyrenden, plündertn und verbeerten die Sandſchaft 

- Karragon, belagerten fruchtlos Saragoſſa, wurden 
von Theudes geſchlagen und gingen wieder nach Frauk⸗ 
reich zur uck. Um dieſe Schmach zu raͤchen, ſieien ſie 
im folgenden Jahre in kanguedoe ein, ſchlugen mu 
aud ihrer Seus die Weftgothen, und ſchleſſen vn 
mit Theudes wieder Friede. 


12. Bald nach Theodebert ſtarb auch Die verwitt⸗ 
worte Königin Clothildis. Gluͤhendes Verlangen, den 
Mord ihres Vaters, ihrer Mutter und ihrer Brüper 
an der Familie des Moͤrders derfelben zu rücken, iſt 
ver einzige Makel, welcher ihren, ih allem übrigen 

- tadellofen, großen und edeln Gharafter befledt.. Aber 
‚bie trıben Tage, welche Bott über fie kommen ling; 
und bie ſchweren Leiven, die Er ihr auflegte, lauten⸗ 
den ihr Herz und ihre Tugend; und von dem Kege 
m, wo fie nach dem Tode ihrer geliebten Enkel ſih 
auf immer und) Tours zurädzog, wer ihr ganzes Eu - 
den durchaus das is Beben einer wahren Heiligen. 


Ereigniß gerade fo, wie wir es jetzt unfern efern mit · 
getheilet haben, und betrachten es zugleich als ein offen, 
bares Wunder. Möge indeffen das fareclihe Ungewit: 
ter blos eine gewöhnliche, nur jetzt befonders furchtbare 
Naturerfheinung geweſen feyn; ſo / ward dadurch doch 
immer der wohlthaͤtige Zweck der, auf das vertrauens. 
volle Gebet gweier heiligen Grauen, wohlgefälig herab» 
bliefenden Vorſehung vollfoimen erreiht. Die ganze 
Natur, alle Elemente, alle geſchaffene Tebende und lebs 

ioſe Weſen find Diener des aeheligfen Willens Got 
tes; und Alle dienen ihm mit Jubel und Freude, nur 

2, Seiderl nicht — ber Menſch. 


N 


nr DB zu deffen Tode 366. De 7 


"13. Dem König Xheopebert folgte deſſen kaum 
noch dreizehn ‚oder vierzehngähriger Prinz Theobald 
auf dem Throne von Auftrafien. Der junge Monardy 
Yatte alle fanfte Eigenſchaften des Herzens ſeints Bas 
ters; er. war gutig, herablaffend gegen jedermank 
freundlich und mild; fchien aber Den Frieden zu lieben, 
verlor daher bald. die von feinem Vater jenfeits Der 
Alven errungenen Befigungen und ftarb ſchon in dem 
fiebensen Jahre feiner Regierung, da er laum eim 
Wter von zwanzig oder ein und zwanzig Jahren er⸗ 
veicht hatte (555). ö — 


14. Theobald war mit Waldrada, einer longo⸗ 
bardiſchen Prinzeſſin, vermaͤhlt geweſen, hatte aber 
mit ihr keine Kinder gezeuget. Als er ſtarb, lag auch 
Der eine ſeiner Großobeime, Childebert, zu Paris ges. 
fährlich krank. Clothar nahm alſo allein von dem gan⸗ 
gen Rönigreiche Auitrafien Beſitz; und da drei Fahre 
wachher auch Childebert Tinderlos ftarb; fo ward die, 
nun wahrhaft ungeheure fränkifche Monarchie jet wies 
Der unter dem Scepier eines Einzigen vereint (558). *) 





Childebert hatte fieben und vierzig Jahre geherrſcht. 

Er war ungleich befjer, als fein Bruder Clothar. Eins 

R ſtimmig verfihern alle franzöjifchen Sefbichtfehreiber, 
* daß er dem Frevel, deſſen er fich durch Theilnahme an 

x der Ermordumg dev Kinder "feines Bruderd Elodemir 

- Khntdig gemacht, aufrichtig und ſchmerzhaft bereust habe. 

Vier zu Orleans, eines zu Arles und zwei zu Paris ges 

haltenen Eoncitien beweifen, wie fehr ihm die Aufrecht ⸗ 

* haltung heiliger Canons und heilfamer Kirchendiscivlin 

am Herzen lag. Zu allgemeiner Verbreitung des Chris 

uns unter ben Franken wirkte er thätig mit, und 

öhne jedach den Heiden das Chriſtenthum aufbringen zu 

wollen, verboten feine Edikte nur bie fernere Uebung 
dämonifchen Greuls und heidnifchen Aberglaubens. Von . 

feine Unterthanen ward er allgemein detrauert, vorige” 

iüch aber vor den Einwohnern von Paris, weiche diter, 

als die Übrigen, Vewelſe feiner Miide echatien hatten. - 


G08 Bon dem Regierungäunteitt Sufimlan'ödes Großen 527 j 
\ Benno 
XXVI. 


1. Wahrend Bigamie, Blutſchande, Grauſans 
keit und Treuloſigkeit, im Bunde mit fo manchen ans 
dern Raftern, ıheild auf dem Throne, theild im deu 

läften ver Großen herrſchten; ſtanden vie Kirchen 

iens nody immer in der vollen Blüthe ihrer, ihnen 
gleichem zum Erbe gewordenen Heiligkeit. Much in 
der gegenwärtigen Periode begegnen wir wieden iu 
den Ländern Galliens einer Dienge. gleiigeitiger ; hei⸗ 
liger und mit Wiffenfhaft gefhmüdter Bifhöfe, hei⸗ 
tiger Aebte und Wöndye, frommer, ftrenge bußender 
Einſiedler und Gott vorzüglich geweihrter und Ihni 
von ganzem Herzen anhangender, heiliger Frauen und 
Jungfrauen. eberblickt man die glänzende: Reihe 
viefer, von Anbeginn in dem Buche des Lebens aufs 
gegeichneten Ramen; erwaͤget man den reiner, durch 
jede höhere Tugend audgezeidmeten Wandel fo vieler 
hohen und niedern Diener der Kirche, ihr fegensvols 
les, ftetö innerhalb des Kreiſes ihrer heiligen Berufs 
gefhäfte eingefdloffenes Wirken, ihre thärige, oft 
mit den größten Gelbftäufopftrungen verbundene 
Näcftenliebe, ihren unermüderen Eifer, durd Bes 
kehrung der Heiden, die Orenzen des Reiches Gottes 
bier auf Erden zu erweitern, die vielen woplthätigen, 
das zeitliche wie ewige Wohlider Menfchen bezwedens 
den Anftälten, welche zu jener Zeit aus ihren Händen 
hervorgingen, und endlich die vielen, der. Welt zum 
Zeugniß, auf fie ausgegoffenen Wundergaben des 
beiligen @eiftes; fo möchte. man ſich wohl bercchtiget 
fühlen, zu fagen, daß die gallifche Kirche damals mit 
einem wahrhaft himmliſchen Glanze, vdr allen uͤbri⸗ 
gen Klrchen des Abendlandes hervorleuchtete. Wie 
oft mögen ſolche Männer, die in der Geſchichte wie 
Weſen einer. andern Welt und einer hoͤhern Natur er⸗ 
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hehe, wich, vie Recpe. des Hochſ giant, 
manches ſchon hera nde Strafgericht von * 
und oil ag wie vieles, Das dem Vene 
werben dienen jollte, nicht in Fuile des Segens vers 
u ea 0 Im hite. det Dante 
. 2. An den peiligen Reigen, großer, von Col 
vorzüglich. verherzlichter , — Biſchoͤfe den 
wir ſchon in Dem, vorigen Zeitrgume erwähnten, wii 
„. B. des heiligen Remigius von Rheins, de& heiligen 
Vedaſtus von Ürrgö, des heiligen Cäfarius von Ars 
les 2. ſchließt ſich nun eine nicht minder glängende 
Schaar eben fo vernienftuoller, von Gott bewährter, 
nur fpäter anf biſchoͤfliche Stühle erhobener, heiliger 
Oberhirten an. Aus der großen Unzapl der. in. ven 
Kirchen Galliens flammenden Leuchten heben wir jetzt 
nur! diejenigen hier aus, deren Leben und Wirken, 
pielfeitiger verflochten. in die, Ereigniffe der Zeit, wie 
in. die Schickſale der Kirche, daher guch für die Ges 
dichte, jedoch blog in dieſer Hinfight, ein größereß 
tereſſe darbietet. Zu Diefen gehören der heilige 
Medardus von Noyon, der heilige Eleutheurus now 
Kournai,. der heilige Albinus von Angers, der heilige 
— don Vienne, der heilige Vigor: vor 
ayeux, der heilige Arkadius von Burg, der heilige 
Agricola von Chalons, ver heilige Quintianus von 
Clermont, der heilige Aurelianus von Ares, und enda 
lich der Heilige Ricetiud von Trier; und an Der Spitze 
vieler langen Reihe dlterer und jüngerer heiliger Zeitge» 
offen fteben auch jetzt noch die ehrwürdigen heiligen 
Bifhöfe Remigius und Vedaſtus, die, obgleich in greis 
ſendem Alter, dody noch immer in der ganzen Fülle 
inännlicher, fo geiftiger wie. förperlicher Kräfte blüpeten. ° 


3. Der heilige Medardus batte einen vornehmen Ferien. vit. 
ftaͤnkiſchen Heren‘, Ramend Nektar, zum Vater, und * Med. 
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eine gatiſthe Dame, welche Protagia bie, zur Mute 
ter.’ Von feiner zarteften Rimopeif am-zeigte er cine 
ungemein Tieboofie Xheilnahnge an dem Schickſalt 
jedes Armen over Dlwftigen. Wera er die Heerden 
feines Vaters weidete ), ‚gab er oft das ganze Bits 
tagemahl, welches er für fidy mit auf Die Flur genom⸗ 
men hatte, ' dent erſten beften Armen, un® litt dann 
felbſt den ganzen Tag über Hunger... Eben, ſo kam 
er nicht felren ohne Gewand nach Haufe, indem es 
feinem liebvollen Herzen eben fo viele Freude machte, 
einen Nackenden zu kieiden, ais Linen Hungrigen zu 
ſpeiſen. Als er, mehr herangewachſen, von feinen 
in die Schule geſchickt ward, Ternte er da einen 
altern Knaben, Namens Eleutherus, kennen; diefen- 
liebte er mehr, ald alle anderen; und fein fanftes, 
jedem lebenden Wefen ſich liebvoll anichmiegenves Her, 
ding ihm mit der zärtlichften Freundſchaft · an. Dar 
Band, welches beide edle jugendliche Herzen an chim 
ander nüpfte, war ein heiliged Band, welches, wie 
wir gleich fehen werben, felbft der Tod nicht völlig 
trennen fonnte. Es ift Viefes der naͤmliche Eleuthe⸗ 
zus, ven man nachher den heiligen Elentherus nannte, 
ber Siſchof von Tournai ward und wehhem Medar⸗ 
dus in ſeiner Jugend ſchon vorhergeſagt hatte, daß er 
einſt einen biſchoͤflichen Stuhl beſteigen wurde. 


Die ſchlichte primitive Einfalt der alten Heldenzeit neben 
der größe Verdorbenheit civilifirter Völker ift in der 
fränkifhen Geſchichte diefer Periode eine Erfheinung, 
welche keinem finnigen Forſcher derfelben entgehen wird. 
Das Hüten oder Weiden der Heerden war, wie bei Ho⸗ 
mers Königen, auch bei den alten Franben nichts weri« 
ger als ein erniedrigendes, ſondern viAfmehr ganz ehren. 
volles Gefcäft, welchem Kinder aus den vornehmften 
Häufern, ja felbft die Töchter aus benfelden, ohne bei 
dem Volke von ihrem Anfehen zu verlieren, füglich obs 
Niegen Eonnien. “ De 
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4. Aechtẽ legend anmnbelt.nie ander ald an ber 
Seite himniliſcher Demmth; daher will jene auch nicht 
feinen, nicht gefannt feyn; the feurigftes Verlangen 
iſt, ſich den Blicken ver Menfihen’zu entziehen, und 
ewig unbekannt würden der Geſchichte bie größten und 
Yeiltgften Männer geblieben feyn, hätte fe nicht die 
Hand der Vorſehung gleichſam mit Gewalt hervorges 

ogen md; zum Beiſpiel, wie’ zur Belehrung det 
die böber geſtellt. “Mus viefem Grunde wird 
auch der heilige Medardus erſt im ſehr hohem Alier⸗ 
und nachdem er ſchon Das Mebgigfte Jahr feines Lebens 
-Aberfäititten hatte, von dem heitigen Remigius in dem 
Jahre 330: zum Biſchofe von Vermandois geweihet. 
Diefe.Erhöhurig war blos eine Folge des endiich über Y 
ganz Gallien verbreiteten Nufes feiner Heiligkeit. 
Ber größern Sicherheit feiner ‚Kirche wegen, verlegte 
Medardus den bifdyöflichen Sitz von Vermandois nach 

Der feſten, gegen feindliche Unfälle daher mehr fhligens \ 
den Burg Noyon. ' ' ö 


3. Richts beweifet mehr das große Anfehen dieſes 
heiligen Biſchofes, und vie Ehrfurcht, welche felbſt 
die Kirche für ihn hatte, als daß dieſe ruͤckſichtlich ſei⸗ 
ner fogar mit den auf mehrern Concilien gegebenen 
und erneuerten heiligen Eanons und kirchlichen Satzun⸗ 
‚gen eine Auönahme machte. Der heilige Eleutheruß, 
Biſchof von Tournai war im Jahre 531 geftorben. 
Blos um das Andenken des Freundes feiner Jugend, 
wie feined männlichen und greifenden Alters, durch 
feine Gegenwart bei deſſen Beerdigung zu ehren, begab 
ſich Medardus nad) dem alten Tornacum. Aber die um 
ihren Gemabl trauernde Kirche von Tournai bedurfte ' 
eines kräftigen Beiftanded; und fofügte, wahrſchein lich 
auf die Fuͤrbitte des fo eben verftorbenen heiligen Eleus 
therus, ed nun Sort, daß der König, dad Volk und 
die geſaumte Geiſtlichteit einſtimmig den heiligen 
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edarvus gun Biſchofe von Kaysnaiermößkten, Mit 
* Gene hm gung dei —— — 
Die Kirchen von Noyon und Tournai unter dem ger 
meinſchaftlichen Hirtenftabe des heiligen, Medardah 
gereinjget: ein Verein, welcher ſechebundert 
hindurch beftand, in welchem langen. Zeitrayıme. 
Rischen, pbgleid jebe ihre eigeng Ratpeoralfircie haste 
zu in dem Befige ihrer befondern, Rechte blieb „.Dens 
mod, ſtets nur por einem und, Demfelben Biſchofe 
regiert wurden. vn 


io.» 





B. Beide Kirchen erfüllte Medardus pun mit bag 
Wohlgeruche feiner. Heiligkeit; aber voriliglich mar, eb 
die Kirche von Tournai, welche feinem apoſtoliſcheia 
Eifer jegt einen ungleich größern Spielraum eröffnete, 
In ver fehr ausgedehnten Didcefe von. Fournai gab es 
damals noch viele Heiden, Ungleich größer mar frei⸗ 
lich deren Anzahl, ald Medardus Vorgänger; der 
heilige Eleutherus, zu diefem biſchoöflichen Sie erbo⸗ 
ben ward. Selbſt die mehrften Bewohner der Stadt 
waren Goͤtzendiener, erzegten dem heiligen Eleutherus 
gr Drangjale und ftellten fogar einigemal. feinen 
en durch Hinterlift. nach. Aber Eleuthexus wor 
ein Mann mächtig in Reden und Thaten. - Auf ſein 
Bebot verſchwand plöglid eine verbesrende Gruce, 
welche in der Stadt und umliegenden Gegend Schon 
eine Menge Menſchen hinweggerafft hatte. Ein tod 
tes Maͤdchen rief er wieder in Das Lehen zurüd. Die 
Predigten des Bifhofes, nerbunden mit.folcher Wun/ 
dertraft, ftürzten endlich die Bögen, deren Tempel 
ad Altaͤre; und Eleutherus taufte einigemal, blos in 
giner einzigen Woche, über zehn tauſend, bis dahin 
Ay der Nacht des Heidenthums verſunkene Scelen. 


5,7, Unter vielem Segen fland Moedardus fünf 
‚uche Jahre deiden Kirchen, vor, und Feine. beufelhen 


D 
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lderurſee je, daß auf Die Xhatigheit· und den apoftolis 
Pr ‚ihres Biſchofes /auch och eine. andere Kir⸗ 
de mit ihr rgleiche Auſproce Habe: Koͤnig Clothar, 
den, obgleich er ſich wicht, ſcheuete, Gottes heilige Ger 
bote zu uͤbertreten und oft Frevel auf Frevel zu haͤu⸗ 
fen, dennoch weuigſtens Dis Berichte Gottes fuͤrchtete, 
amd daher der Furbitte heiliger Diener Gottes vor 
gueglich benschigt zu ſeyn glaubte ; hatte ſtets Diegrößte 
Eyrfurcht für deſen heiligen Biſchof. Fur ganpe 
kander und Staͤdte, wie für einzelne. Unbirthauen, 


ex etz gewefen, .zu welchem die ‚heilige. Radegundis 
flädtete,. welcher ihr. hierauf dee Hände auflegte und 
fie zur Diaconifjin weihete, und zwar-troß Dem Wir 
derſtande und den Dreuungen einiger Großen von dem 
HGofe des Clothar's, welche gerade in Noyon auwefend 
waren und; die große Zuneigung des Königs zu Ra⸗ 
degundis kennend, Ben: unerſchrockenen Biſchof abhals . 
ten wollten, dus heilige Verlangen· der frommen u 
nigin zu erfüllen. 


S. Als das. Gerücht von Der gefaͤhrlichen aranb 
heit und dem ‚wahrfheinlich.. bald erfelgennen Kode . 
des Medardus nach Soiſſons kam⸗ begab ſich ſogleich 
Koͤnig Elothar ſelbſt nach. Moyon, um von dem ſter⸗ 
benden Heiligen noch deſſen Segen zu erhalten. Als 
derſelbe verſchieden war, ward auf des Koͤnigs Vo⸗ 
febl die Leiche mach. Soiſſons gebracht und dort. mit 
eiser, bis dahin unerhoͤrten Pracht, und unter Dem 

ufe fe einer zahlloſen Volksmenge begraben, 
Auf der —æe———— Clothar · ein. Doſter 
su erbauen. Der Kanig erfullte fein Verſprechenç 
und das Kloſter, das er errichtete, ward die Wiege 
der nachber ſo bedeutenden, in ben fpäteften Zeites 
noch blühenden — u belle, Mesarons: von 
Seifen. : .. . 
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. ©; WS ver Lridienrifonbuitt bes deuigen Aſchote 
von Ropen und Trruai vor dem Öffentlichen Ges 
fangniß zu Soiſſone vorüberzog, ſtreckten die Oefan⸗ 
genen ihre gefeſſelten Hände, Dem Heiligen um feinen 
Schuh anflehend, zu dem Gegimer ihres Kerkerg fini 
aus; und ſogleich jerfprangen ihre ‚Ketten and Felſein 
von ſelbſt. Wir würden, wie fo mande andere vom 

" Griger von Tours erzählte Wunder, auch dieſes mit 
Eiiũſchweigen übergangen haben, wenn nicht ver bald 
darauf blühende, zwar ziemlich leichtglauubige, mbei 
gewiß die Wahrheit uber alles lichende Gregor uns 
verfüchert hätte, Die, zum Andenken dieſes Wunders, 
über dem Grabe des heiligen Mevarbus aufgrhauge ⸗ 
nen Ketten und Feſſeln felbft gefehen zu haben. 


10, Der heilige Albinus von Angers hatte von 
feiner fruheſten Jugend an in einem Kloſter ia Anjon 
gelebt, war zum Abt veffelben gewählt und endlich, 
fined demuthigen Streubend ungeachtet, auf Dem 
bifhöflihen Stuhl von Angers erhoben werden. .. In 
diefer neuen Würde war er die. Stüutze aller Armen, 
Ger Bahführer aller Unterdrückten, der Troſt aller 
Kranken und der Befreier einer Mruge von Gefangen 
nen. Gegen die damals allgemein emmgeriffenen blut⸗ 
ſchanderiſchen Heirathen eiferte Albinus mit der: Nner⸗ 
jhrockenheit eines Apoſtels. Ungenchtet der vielen, 
viesfalls ſchon ausgeſtandenen Berfolgungen, that xt 

rinſt einen fehr vornehmen und mächtigen ftaͤnkiſchen 
Herrn in ven Bann. Der bochgeftellte Frevler führte 
Klage varüber bei einens Eoncilium.von Bifhöfen-aus 
ver Provinz. Das Eonciliun befahl; die Extommu⸗ 
meatiom wieder aufzuheben. Albinus gehorchte. Da 
aber die Biſchoͤfe ihm nun noch zumutheten, die Eus 
dogien zu fegnen, welche fie dem Excommunicirten 
zum Zeichen, daß er wieder. in bie Kirchengemeinſchaft 
- aufgenommen wäre, (diden wollten; banı gab er 
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. ümen-zar Antwort: „Auch hierin muß ich Euch zwar 
gehorchen, da Ihr aber die Sache Gottes verlaſſen 
habt; fo werde ich zu Bott, flehen, daß Er ſelbſt 
„feine Sache veriheidige.“ — Bevor noch derjenige, 
welcher die Eulogien überbringen mußte, in der Wohs 
nung des vornehmen. Sünders angefommen war, hatte 
dleſen, zum 'allgemeinen Schrecken, ein ploͤtzlicher 
Tod fahon von der Welt hinweggerafft. \ . 


11. Auf dem dritten Concilium von Orleans, 
wovon in der Folge noch nähere Erwähnung gefhehen 
wird, wer Albinus eine flammende Leuchte; von den 
wichtigſten Darauf gegebenen Canons, beſonders von 
jenen gegen die Blutſchande, war er der Veranlaffer, 
fo wie auch von mehrern febr heilfamen, von König 
Ebildebert, Der den Albinus in hoben Ehren hielt, 
bald darauf gegen blutſchaͤnderiſche Ehen und heidni⸗ 
ſchen Greul erlafienen königlichen Conſtitutionen. 


. 12. Richt nur in dem Koͤnigreiche Auſtraſien, 
Ihhem mehrere, groͤßtentheils noch ganz heidniſche 
Voͤlker, wie vie Alemannen und Thüringer, waren 
einverleibt worden, auch in den andern Reichsanthei⸗ 
Jen der. Soͤbne Chlodowig's gab es noch eine Menge 
Spuren des alten Heidenthums, noch eine Menge 
beidniſchem Wahne und Aberglauben ergebener Goͤtzen⸗ 
Diener. Bon diefen waren felbft viele an ven Höfen 
der fraͤnkiſchen Könige zu großem Anfehen und hohen 
Ehrenftellen gelangt, und haften nun von ganzem 
Herzen eine Religion, die allein ihren zügellofen Lüs 
sten ſich widerſetzte, die Neigungen ihres verderbten 
Herzens verdammte, Reinheit und Heiligkeit des Ler 
kins. von ihnen forderte, und daher eine, ihnen uns 
“ erträglich ſcheinende Bürde ihren Schultern aufzulegen _ 
ſchien. Man wird fi kaum einen Begriff madı 
koͤnnen von den harten Kämpfen, welche Gallien 


vn 8.Vedast, 
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Nillige Biſchofe unten den ohnebin abch fo rohen md 
wilven Franken nun täglich zu kämpfen hatten. Auf 
der einen Seite ftanden ihnen aller Greul des Hriden« 
thums gegenüber; auf der andern alle Laſter ſchiechter, 
nur mit der Auffenfeite des Chriftenthums bekaunter 
Ehriſten, die mit dem Munde zwar Jeſum Chriſtuin 
befannten, aber durch Bigamie, Blutſchande, Tod⸗ 
flag, Raub und Xreulofigfeit Ihn ‚täglich wieder 
läfterten. Aber um fo mehr war auch jeßt überall die 
Hand Gottes fihtbar mit ihnen. Der heilige Veda⸗ 
find von Arrad ward eined Tages von einem durch Ges 
burt, Reichthum und Anſehen ausgezeichneten Fran⸗ 
ten, nebſt dem Koͤnige Clothar zu einem großen Gaſt⸗ 
mahle geladen. Mit zerriſſenem Herzen bemerkte der 
Heilige gleich bei ſeinem Eintreten verſchiedene mit 
Bier gefüllte Becher, welche man vorher einem Bögen 
zum Opfer gebracht hatte, und die nun für einige, 
ebenfalld geladene, aber noch: mit heidniſchem Aber⸗ 
glauben befangene Große von dem Hofe des Königs 
beftimmt waren. Vedaſtus betkte im Stillen zu Gott, 
erhob dann feine Hand und machte Kber jene Becher 
das Zeichen des heiligen Kreuzes. Sogleich zerfprans 


abAle,emend HEN fie alle in mehrere Städe, und Das durch Goͤßen⸗ 


"ap. Boll, 
6.Febr, 


opfer verunreinigte Getraͤnke foß auf die Erde. Bei 
dem Könige, wie bei allen anweſenden @äften ber 
wirkte dad Wunder einen heilfamen Schreden, aber 
auch zugleich die Bekehrung der zu dem Maple geladen 
nen Goͤtzendiener. \ 


43. Der heilige Panthagathus von Vienne, 


aus einem der Alteften romiſch⸗ gallifchen Geſchlechter 


entſproſſen, hatte anfänglidy in Verwaltung mehrerer 
ober Staatsämter an den Höfen der Könige ſich 
I und großes Anfehen erworben. Aber er ers 
kannte bei Zeiten ven falſchen, trügerifhen Schein 
ber fo ſchnell voräbergependen Herrlichleiten viefer 
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Welt; vetſa ge pr: win den oma, ‚trat! im De 
geiftlihen Stand, beſtirg er den bifhäflichen 


Stuhl von Vienne und ward in feiner neuen Würde, 


ſowohl durch die hervdrteuchtende Heiligkeit feines Le - j 


Jens, als auch vorzaglich durch feine ausgebreitete, 
Allgemein bewunder ie Gelährfeinleit eine der groͤſten 
Hierven ver galliſchen Kircht. Leiser. ſtarb dieſer große 
Biſchof noch vor dem, in dem Jahre 541, unter dee 
Regierung des Pabſtes Vigilius, von dem galliſchen 
Bifchofen gehaltenen, hoͤchſt merkwürdigen pritten 
EContilium von Orleans, J 


14. An dem heiligen Agricola von Chalons an 
der Saͤone war alles groß; nichts Meines ward aıt 
ihm erfunden, als Blo8 die äußere Geftaltung feines 
Körpers, Veredelt und größer ging alles aus feinen 
Bone hervor; ‘alles gewann unter denfelben eine 
ſwoͤnere Form oder höhere Natur. In ſeinem ſchoͤ⸗ 
nen und edeln Charafter lag in ſanfter und lieblicher 
Mifhung ein feltener Verein einer Menge zwar treff⸗ 
licher, aber Boch vem Scheine nach ſich widerſprechen⸗ 
der Eigenfhaften. "Die größte Klugbeit und Ges 
wandtheit mit der gewiffenbafteften Wahrheitsliebe; 
der feinfte Weltton mit unnachahmlicher Einfalt d 
Herzens; langes Faften, ſchwere Abrövtungen und 
überhaupt fehr ftrenge Lebensweife mit auffallender 
Außerer Pracht und großem, feiner hohen Würde ges 
ziemenden Aufiwande, in feinem ganzen Hausmwefen; 
endlich Genie, Talent, Reihthum an Kenntniffen 
und blühende Beredtſamkeit mit einer fid überall jelbft 
verleugnenden Demuth, die ſtets ihr eigenes Verdienft 
entweder zu verbergen oder es gar zum Verbienfte Ans 
berer ‚zu machen ſuchte. — Diefen, aud in allen 
anderen Tugenden feinen heiligen Amtöbrädern nicht 
nachſtehenden Biſchof werden wir in der Folge noch, 
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anf mehren Gemalikn cine sben fo gläuetc n' 
erwürdige Rode jpislen fehen. . . 


: 45. Det heilige Aureliawus war der Nachfolger 
bed heiliges Gäfarind auf dem, Durch eine lange Reihe 
heiliger viſchoͤfe damals ſo berühmt gewordenen Stuhl 
vga Arles. An dem eben ſo merkwürdigen als uns 
feligen, die Kirche beinahe in ihren Grunpfehten ers 
ſchutternden Streit wegen der drei Kapitel, weh 
cher jedoch uns umd unfere Lefer erft in der zweiten 
Abtheilung dieſes Bandes befhäftigen wird, nahm 
Aurelianus von Arleg, gleihfam als Repräfentant 
der ganzen galliſchen Kirche, den lebhafteften Antheil, 
erlebte aber nicht mehr das Ende deſſelben; Dean er 
farb fchon in ver erſten Hälfte des Jahres 551. — 
Aurelianus ftiftete einige Klöfter, Denen er eine eigene 
Regel gab, die ſich jedoch von der Regel des heiligen 
Benediki's nur dadurch unterſchied, daß fie in einigem 
Yunften noch ſtrenger als jene-war. 


16. Der heilige Nicetius war der Chryſoſtomus 
ſeiner Zeit. Mit gleicher Kraft, obgleich nicht im⸗ 
mer mit gleich geſchmuckter Rede donnerte er gegen die 
herrſchenden Laſter ver Großen feines Zeitaltere. So 
lange Rönig Theodebert in fündhaften Banden von 
Deutberia gehalten: ward, ſchilderte Nicetius die Ges 
fahren eines ſolchen Lebens und den ververblihen Eins 
uß des böfen Beifpield der Großen auf das Bot, in 
jo ftarfen und lebendigen Zügen, daß König Theode⸗ 
t, obfchon er von dem Bifchofe nie genannt ward, 
dennoch fein Bild in dem von der Kanzel herab Ühm 
vorgehaltenen Spiegel erkennen mußte. 


" 47. leid) den übrigen heiligen Biſchö fen Gal⸗ 


liens eiferte auch Nicetius gegen blutfhännerifche 
pen. Aber bei dem bloßen Predigen ließ ir es sth 
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bewerben: er ſah, daß feine Ermahnungen nicht⸗ 
fruchteten, wab. einige Große von Theovebert’s Hofe, 
gleihfem unter den Augen ihres Biſchofes, auf das 
neue folde unerlaubte, ſundhafte Verbindungen eingins 
Ben, ſchleß er ſie von feiner Kirchengemeinfchaft aus, 
Den VBamiſtrabl des Biſchofes wenig adıtend, kamen 
ſie wie gewoͤhnlich em nachſtfolgenden Sonntage im 
Gefolge des Koͤnigs wieder in die Kirche. Aber be⸗ 
wor der feierliche Gottesdienſt begann, wendete ſich 
der Biſchoß zu dem Volke, und befahl, daß die Ex⸗ 
<ommuuicisten ſich ſogleich entfernen follten. Als 
dieß nicht: gefeheh, weil ver König felbft fie in 

nahnm; fo erflärte Nicetius, Daß-er weder jeßt, n 
zu irgend einer andern Zeit, in Gegenwart ‚der aus 
der Kirchengemeinſchaft Ansgefhloffenen, das heilige 
Opfer darbringen werde. Zu gleicher Zeit erhob fi Greg Tour, 
aus dem Vollke eine Stimme, welde des Biſchofes vir.PP.c.ır. 
Tugenden und König Theodebert's geheime Sünden 
und Lafter laut verkündete. Als man forfchte, wer 
der Verwegene fey, der ſich dieſes erlühne, fand e& 
Mh, daß es ein Beſeſſener war. Der König befahl 
ihn fortzuſchaffen, jedoch, um den Scandal nicht weis, 
tee zu treiben, auch den Excommunicirten, dem Ge⸗ 
bote des Biſchofes zu geboren. Mit gewohnter 
Würde und heiligem-Anftande begann hierauf Ricetius 
den Gptseöbienft, und. das hochheilige Opfer ward 

ohne fernere Störung vollbracht. 


18.: In ven Augen bes heiligen Nitetius gab es 
Beine irdiſche Größe; nur groß war ihm, was auf 
Sort ſich bezog oder dem Goͤttlichen ſich näherte; das 
ber feine Unerſchrockenheit und die Freiheit und Babes 
beit feiner Sprache ohne Anfehung der Perfon; denn 
nur Gott, nicht den Menſchen, fuchte er zu gefallen, 
Als man ihn erinnerte, Daß er, um den häufigen 
Berfolgungen zu entgehen, gegen die fogenannten 
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Sqhwachheiten — daB heißt," himmelſchreiensen Laſter 
und Ungerechtigleiten — der Großen mehr Schonung 
und MNachſicht zeigen möchte, gab er zur Antwort: 
‚ch wünſche nichts ſehnlicher, als fire die Sache ver 
Gerechtigkeit zu Sterben,” — Kein Wunder, daß 
Ben Worten ſolcher Mannet Gott eine höhere Kraft 
gab; fit waren ja ganz das, wozu Er fie gefalbt hatte, 
nämlich Hirten, die nicht gleich davon laufen und die 
Schafe preisgeben, wenn der Wolf fömmt. — Den 
Ermahnungen des heiligen Nicetius werden auch ganz 
allein -Rönig Theodebert's voͤllige Sinnes aͤnderung 
und deſſen nachheritze, immer größere Fortſchritte in 
der Grömmigfeit zugeſchrieben. ) 


19. Auch der noͤſterliche Stand war gegen die 
Mite des ſechſten Jahrhunderts eine nicht mindere 
Zierde der galliſchen Kirche. Ourch den Reichthum 

ihrer Beſitzungen zeichneten ſich zwar damals die Klo⸗— 
ſier noch richt auß, wWohl-aber. durch himmliſche Tu⸗ 
genden und hervorleuchtende Froͤmmigkeit. Man ward 

[5 des Segens inne, ben fie über ganze Gegenden 

and Probinzen, welche das Gluͤck hatten, eine ſolche 
froinme Gemieinde zu befigen;, überall Yerbeiführten. 
" 0’ %Bemierten müffen wie noch ; daß man Berl he nigen Yiced 
tius von Trier nicht mit dem zur" gleicher Jeit SrÄhempen 
heiligen Nlicetius von Lyon verwechfeln darf, Letzterer 
war der Sehn eines vornehmen ‚Seuaterb, Mamens 
Florentinus; die Mutter hieß Artemi führend ihren 
 Schwangerfhaft mit Nicetius ward i mob, chne 

. ‚fein Wifen, zum Biſchofe vom Genf hewählt:- As er 
: 3 feiner Gattin die fiche Nachricht btachto gab Fe: ihm 
"den. Mach, bie ihm -angesrageng Minde sc, .dnzunaht 
men; dann fagte fie: ich felbft trage jet Bifhef 
inter meinem ‚Serjen.” — Biorentiny, .befolgte ben 
"Rath feiner. Gemahlin; und Attemien’s prophetiſches 
Wert ging acht und dreißig Jahre nachher En Erfüllung. 
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Sichtbar vermehrten ſich daher auch jegt in allen Theis 
len Galliens dieſe frommen, Gott wohlgefaͤlligen 
Stiftungen; und da auch die Mildthaͤtigkeit der fräns 
Tifchen Koͤnige nun anfing, die Kloͤſter nad) und nach 
zu dotiren und zeitliche Guͤter ihnen zuzuwenden, fo 
fingen fie ebenfalls aud überall an, eine fichere, der 
“ gequälten oder darbenden Menfchheit ſtets geöffnete 
Zufluctöftätte zu werden. In Zeiten Öffentlicher - 
Moth vertheilten fie Brod und Getraide unter dad ums 
her wohnende Boll, nahmen fi der Armen, Noth⸗ 
ieidenden und Kranken an, und manches Klofter war 
nicht felten zugleich au) ein Spital. Kurz, in den 
Kiöftern ward gebetet und gearbeitet. Hungrige wurs 
‚den darin gefpeifet, Traurige getröftet, muͤde Pilger 
und Reifende gelabet, und Kranke oder Verwundete 
fanden in den Kloͤſtern liebvoll pflegende Hände; und 
noch überdieß erſcholl Tag und Radıt Dad Lob Gottes 
innerhalb ihrer heiligen Mauern, . 


20. Bon denen, welche damals im Höfterlichen 
Leben zu einer vprzüglichen Stufe höherer Heiligkeit 
gelangten, find die berühmteften: der heilige Markulph, 
der heilige Ebrulf, ver heilige. Fridolin, der heilige 
Portianus, der heilige Brachion und der vor allen bers 


vorragende Stifter. und Abt deö-Klofterd von Reos ' 


means in Bourgogne. — Der heilige Markulph grüns 
dete das Klofter von Nanteuil, wozu ihm König 
Childebert die nöthigen Ländereien gegeben hatte, 
"Nachdem die Normänner das Klofter zerftört hatten, 
wurden deſſen Gründers heilige Gebeine nad} Eorbignt 
in der Didcefe von Laon gebracht, wo nachher König 
Earl, weldem die Geſchichtſchreiber eben fo unvers 
ftändiger ald ungerechter Weife den Beinamen: der 
Einfältige, gegeben haben, ein praͤchtiges Klofter, 
unter dem Namen des Klofterd zum heiligen Mars 
kulph, erbauen ließ. Das Klofter ums Di Kirche 
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wurden bald berühmt Dusch Die wunderbare Heluug 
einer Menge durch Kröpfe entftellter oder von Fluſſen 
geplagter Kranken. Rad) einem uralten. Braudy ber 
gaben fi) ſowohl die fraͤnkiſchen Monarchen als auch 
nachher die. franzöfifhen Könige aus dem Capetingi⸗ 
ſchen Haufe, fo bald fie gefrönt waren, nady dem 
Klofter des heiligen Markulph’s, um am Grabe die⸗ 
ſes Heiligen ihm ihre Ehrfurcht zu bezeigen; und hier 
follen fie nun, einer nicht minder grauen Gage zw. 
Folge, zum Lohne ihrer frommen Verehrung, die 
Wundergabe erhalten haben, nad) ihrer jedesmaligen 
Krönung und Salbung, durd Berührung mit ihren 
Händen, Kröpfe und andere von falten Flüſſen herr 
rührende Kraniheiten zu heilen. ) , 


21. Auch der heilige Ebrulf grändete um diefe 
Zeit mehrere Klöfter. Cr war von fehr vornehmer 
Geburt und hatte an Childebert's Hofe in großem 
Anfehen geftanden. Aber aller. Glanz und Schimmer 
des Hofes vermochte nicht, fein geiſtiges Auge zu 
blenden. Fruͤhzeitig fah er ver Welt Eitelkeit ein, 





*) Der ältefte franzöfifche Schriftſteller, welcher biefer den 
Königen Frankteichs _ertheilten Kraft, dur bloße Bes 
rührung Kröpfe md Slüffe zu’heilen, erwähnt, ik Gui⸗ 
bert, Abt von Mogent. Ex lebte gegen dat Ende des 
eitften. und im Anfange des zwölften Jahrhunderts. 
Wir heben bie fih darauf beziehende ©telle hie woͤrt · 
lid) aus: „Que dirai-je du miracle journalier, que 
nous voyons operer au Roi Louis (legros) notre 
maitre? J’ai vu ceux qui ont les ecrouelles à la 
gorge ou ailleurs, venir fer troupes pour se faire 
toucher de lui. Je voul 
par sa bonte naturelle, il leur tendoit la main, et 
faisoit sur eux le signe de la Croix avec beauconp 
d’bumilite, Son pere Philippe (le premier) a fait 
pendant quelque temps le m&me miracle; mais il 
a perdu ce don par je ne sgais quel aceident. ...“ 


lois les empecher; mais _ 


bie zu beffen Tode 566 au 


beredete feine Gemahlin in ein Frauenklloſter zu gehen, 
vertheilte alle feine Güter und Reichthumer an vie 
Armen und zog fi, noch von Drei andern gleichdens 
enden Freunden begleitet, in ven Wald von Oucht 
im der Didcefe von Liſieux zurüd. Der Wald war 
bisher blos eine Behaufung für wilde Thiere und Raus 
ber geweſen. Aber demjenigen, welder um Jeſus 
Spriftus willen alfes verlaffen hat, und in Ihn fein 
ganzes Vertrauen feßt, find weder Räuber noch 
oͤrdet gefährlich; und es vauerte nicht lange, fo . 

wurden nun auch ſelbſt Die Räuber in den Wäldern 
von Duche größtentpeild fromme und folgfame Schü⸗ 
ler des heiligen Ebrulf’s. Das ſtrenge umd erbaus 
liche Leben diefer frommen Einfiedler / Gemeinde zog 
bald ned) mehrere herbei, und in kurzer Zeit war des 
Yeitigen Ebrulf's Zelle von ungefähr noch fünfzehns 
hundert andern Zellen umgeben. Mit ver Anzahl 
der Einfiedler oder Mönche nahm auch die Freigebig⸗ 
keit milder Seelen zu, und, durch deren Beiträge uns 
terſtuͤtzt, ſah Ebrulf ſich am Ende im Stanve, vier 
zehn iheils Männers, theils Grauens Klöfter zu er⸗ 
richten. on 


22, Der heilige Fridolin war aus Irland gebur⸗ 
tig, kam nad; Gallien, ward Abt in dem Kloſter des 
heiligen Hilarius, ging hierauf, von frommem Eifer 
getrieben, in dad Königreich Auſtraſien und gründete 
mehrere. Klöfter in den vogeſiſchen Gebirgen, in dem 
Gebiete von Straßburg und am Fuße der Schweizer⸗ 
alpen. Noch bis auf ven heutigen Tag ſteht in der 
Schweitz dad Andenken dieſes Heiligen in hohen 
Ehren; und der Canton Glarus führt das Bild deſſel⸗ 
ben in feinem Wappen. 


23. Der heilige Portianus war der Selave 
- eined Franken gergefen, Der ihm wenig Güte erwies, 


Greg, Tur, 
Vit, PP, «.7. 
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hei der mindeften Beranlaflung ihn hart miß handelte. 
Portian fiel endlich auf den Gedanke, jedeömal, 
wenn er einer neuen Mißhandlung von Seite feines 
harten Herrn entgegenfah, ſich in das nabe gelegene ' 
Klofter Miranda zu flüchten, wo ver Abt deſſelbes 
alsdann gewoͤhnlich die Rolle des Vermittlers zwiſchen 
Portian und deſſen aufgebrachtem Herrn uͤbernahm. 
Über eined Tages, als der Franke, mehr aufgebracht als 
ſonſt, ſelbſt dem ehriplrdigen Abte ungeziemende Vor⸗ 
würfe Darüber machte, daß er unberufener Weiſe ſich ſtets 
feines Sclaven annehme; ward verfelbe ploͤtzlich mit 
Blindheit geſtraft. Der Abt bewugte dieſen Augen⸗ 
blick, um ihm einige heilſame Vorſtellungen über.feine 
bisherige Härte gegen feinen Diener zu machen, ef 
bierauf den Portian herbei, befapl ihm, feinem Herru 
vie Hände aufzulegen,. und Gott, der die Tugend 
feines treuen Knechts vor der: Welt bekannt machen 
wollte, gab nun jenem auf der Stelle wieder fein Ger 
ſicht. Durch diefes doppelte Wunder ward. Das Herz 
des Franken gerührt; er-fchenkte in Gegenwart des 
Abts dem Portian feine Freiheit, und dieſer machte 
keinen andern Gebrauch davon, als daß er ſie ſogleich 
zu den Füßen des Abtes niederlegte und denſelben bat, 
ihn nun ebenfalls ald Moͤnch in-feinem Mloßer aufs - 
zunehmen. — Portianus immer mehr leuchtende Froͤm⸗ 
migfeit machte bald, daß man deſſen niedere Ablunft 
vergaß; und als ver Abt’ des Klofter ;fkark, ward 
Portianus einftimmig von der Kloftergemeinde zum 
Nachfolger des Verftorbenen erwählt. Bei Ring 
Thiederich und, deffen Verwandten, dem Herzoge Sie 
gisbald, welchem Erſterer vie Statthalterfchaft von 
Auvergne übertragen hatte, ſtand Portian in großen 
Anfehen; aber er benußte vafjelbe nicht, um fein: Klo⸗ 
fter zu bereichern; fondern blos, um fremdes Elend 
zu erleichtern, Nothdurftige zu unterflügen und Ges 
fangene aus der. Gefangenſchaft zu befreien, Der 
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Salde hatte kennen ferien, und immer lebhaſter ward 
fein Wunſch, ein Schüler deſſelben zu werden. Das 
ck feines Herrn, des Herzogs Gigiöbafo ,- weis 
er auf König Thieverich’s Befehl getöntet ward; dies 
ſes erſchutternde Beifpiel’der Wanvelbarfeit alles irdis 
ſchen Gluckes und aller menfhlichen Größe, gab end» 
Lid) ven ſchwankenden Entfhluffen feines Herzens eine 
feſte, unabaͤnderliche Beſtimmung. Was er befaß, 
vertheilte cr unter bie Armeen, ging zu Aemllian und 
bat diefen um die Erlaubniß, fich nie mehr von ihm 
‘trennen zu dürfen, - Der Greis lebte nur noch ein 
‚paar Jahre. Als er ſtatb, ſetzte er den Brachion zum 
Erben feiner Einfievelei, fammt der darin -befind» 
lichen, hoͤchſt dürftigen Geraͤthſchaft, in welcher waͤb⸗ 
pr feines Lebens fein ganzer Reichthum befanden 
‚hatte, . — 


25. Der Zufall, oder richtiger, Gottes Fugung 
"Fährte dem jungen Einfieofer bald noch einige andere - 
unverdorbene Sünglinge zu, welche ven Wunſch außer⸗ 
‘ten, die Genoffen feiner Einfievelei zu werden; and 
da ſich die. Anzahl derfelben nach und nach ſehr ver 
mehrte; fo gab Rancchildes, des getoͤdteten Sigio⸗ 
bald's Tochter, dem Brachion einige Laͤndereien, mad 
ſetzte ihm in Stand, ein geraͤumiges Kloſter zu ere 
bauen. Getrieben von dem Verlangen, -der Welt 
und deren Berführungen noch mehr junge Seelen zu 
:entreißen, und mit ungetheiltem Herzen fie ihrem 
Gotte zuzuführen, verließ Brachion auf einige Zeit 
fein Klofter, ging in die Lanpfchaft Tourraine, lebte. 
auch dort anfänglich ald Einfiedler, fand jedoch bald 
‚die nöthigen Mittel, fogar zwei Klöfter zu gründen, 
"ging hierauf nach Auvergne zurüd und ward gezwun⸗ 
gen, die Leitung des Klofters von Menat zu übers 
nehmen, und zwar blos deswegen, um -Drdmmg 
‚und Möfterlihe Zucht, von welder die Moͤnche von 
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Menat für abgnlden waren, unter denfelben wies 
der berguftellen. So vemhthig, mils und fanft auch 
Srachion fich in ſeinem ganzen uͤbrigen Leben zeigte, 
fo unerbittlich ſtreng war er in allem, was fi auf 
Befolgung Yeiliger er Mloferregein bezog. Allzugroße 
Strenge, ja wohl Härte und - Graufamfeit wurden 
m zum Vorwurf gemacht; aber mit Unrecht; denn 

- aumter feiner Gührung gewann das Klofter von Menat 
wicht sur fehr bald eine ganz anpere GeRalt, fonvern 
es ward jeßt auch eine mahrhafte Pflanzfchule fehr vier 
ker, durch heroorleuchtende Heiligkeit „wuögtzeichneter 
Männer, Durch. welche in Der Folge die Gebirge von 
Anvergne immer mehr und. mehr mit nicht minder 
gottſeligen Moͤnchen und Einſiedlern bevölkert wurden . 


26, Aus eben diefem Kloſter von Menat ging 
auch der heilige Ealaflus hervor, der ebenfalls der 
Bater einer zahlreichen, frommen, viele. Jahrhun⸗ 
derte — blühenpen Ntoftergemeinde ward. Uns 
ter den Ruinen einer, chemals dem heiligen Apoftel 

geweiheten Kirche, legte Ealaſius, mit. Ber 
wehwigung des Biſchofes von Mans, in einem Walde Sriard. Vi, 
in der Grafſchaft Maine, ven erften Grund zu aa. 
Wechherigen, ‘von ihm erbauten Klofter von Anisle Ne!. 
Als Fr Ebildebert einſt in dieſem Walde jagte, 
fuhrte ihn ein Buffelochs, den er vetfolgte, zu den 
Hütten des heiligen Ealafins-. und deffen Genoffen. 
Aber unter dem Schuße der vielen herumſtehenden 
Zeilen, welche die Jäger an der Verfolgung des Wil, 
des hinderten, war der Buͤffelochs in das nahe Dikiäht 
des Waldes entlommen. Chbildebert, voll Unmuthes, 

Daß ihm die ſchon ganz gewiffe Beute entgangen war, ‘ 
Habe den Galafius hart an, und befahl ihm, unvers 
güglich eine Gegend zu verlaffen, wo er, ohne von 
ihm die Erlaubniß dazu erhalten zu baben, ſich mit 
feinen Gefellen augeſiedelt hatte. Aber es dauerte 
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aidat lange; fo -gmmurie,tkı ben" Kouig Ten arten 
Worte, vie er zu ren-frommen Abte —* "hatte, 
Chilgeberes, Pferp. ward. auf Dem Rickwege neiulah . 
flätig.:. Vulle icht war daſſelbe es ſchen · varher sauorg 
fen; denn bekanntlich iſt diefe Unart- psp Va — . 
ber. bei gewiſſen Pferden bios periodiſch N Are 
deren ‚daher ruhrende Widerſpenſtigkeit bafi —R 
bald, ſchwerer, oft auch gax wicht zu ame —RR 
nes Pferd des Königs, Rand oͤfters Rille, up; mit 
aller Ruuft eines gerwanhten Reiters Innu.op.@nhe 
Ghilwehest.e8 audı miht einen Supritt mehr ganvirte 
kringen. Ein Eoler gus: dem Gefolge. Ehildahertis 
benuhte dieſen Umſtand un dem Koͤnig zu hemeuken, 
daß diejenigen, welche er fo eben in. Wortenchart mil 
handelt hätte, fehr fromme Männer wären, und daß 
daher nicht nur fein Pferd, ſondern flat Dig; Sonne 
würden ftille Gehen miffen, ſobald nur djeſe treuen 
Diener Gottes ven, Allmachtigen ernſtlich darum bin 
ten würden. Die Bemerkaug ward gut aufgenom⸗ 
men. Childebert. kehrte zo em beiligen Gplafns zw 
vud, ‚machte demſelben eine Entſchuldigang, vnp 


als der beilige, Abt. ihm. einige Wahsbeiten, pr ö 


hatte, Die nur felten zu,den Ohren der Lenige 94 
langen, verſprach Childebert ihm ein, ardentlicas 
Kloſter zu erbauen-und zum Unterhalte heran. from⸗ 
men Bewohner die noͤthigen Grundſtucke anguorifen; 
welches beides auch umuerghglich seihahe Bee 


27. Das Riofer - "von Anisle, fo- 177 & deil 
es an den Ufern des kleinen Fluſſes ſtand — war 
{ic das weibliche Geſchlecht voͤllag umugänglih. Der 

ilige Calaſius hielt über. dieſer Grundregel, fa keſt, 
daß er ſelbſt mit Childebert's Gemahlin,,das ‚Nöny 
gin Wltrogothe, feine Ausnahme madıtez; deun als 
Dieſe Pringeffin ben Wunſch äußerte, das neue Al 
fer in Augenſchein zu nehmen, und deren nahe.ber 
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morftehenber: Mefung. Dam: heiligen -Abte fyam. unge, 
kandigt warb," ließ er ihr ‚fagen, daß ſie fich ja nit 
bemühen woͤchte, dan heſchwerlichen Weg nach dem 
Kofler zu. machen, indem;: wenisgens fo: lange cr 
lebte, es nie irgend aıam weiblichen. Weſen, vos 
welchem Range ed. mar immer..fenn: möchte, mithin 
ſelbſt den Röniginnen micht, arlaubt ſeyn wiirde ,; auch 
nur einen Fuß üher die Schmelle der: Kloſterpfoate zu 
fegen, Dieſe Strenge ward and aach dem Tode US 
deiligen Calaſius noch mebrexe Jabrhunderie hindunch 
in dem Kloßer von Auiqle beibehalten, ja ſogan auch 
von verſchiedenen andern Kloͤſtern in Frankreich ange⸗ 
nommen. Außerhalb ver Mauern derſelben ward je⸗ 
doch ganz nahe an der Pforte ein Areug, oder auch 
ein kleines Oratorium ersichtet, damit das frown 
Frauenyvolk allda fein Gebet verrichten. koͤnnte. 


28, Aber: unter allen heiligen Coͤnobiten, weſche 
damals durch den Glanz ihrer Tugenden. das. tif 
von der. Welt abgefshievene Kloſſerieben im Gollien 
verberrlicten, war Johannes. yon Neomalp der ber 
sühmtefte, wie auc:an-Sahren. Rex aͤlteſte· ‚Der: Rer 


gel ſeines Kloſters Tegte er jege:beöcheiligen Macarius 


aus dem Orient zum Gaunde. Da aber Die Verſchie⸗ 
denheit des Climas, ſo wie das Ebaralters der · Nu 
tion, in deren Mitte er lebte, eine Menge ſehr bedeu⸗ 
tender Abanderuugen nothwendig ınadte; fo durchze 
ex, nachdem der Ruf feiner Heiligkeit ſich ſchon über 
das ganze Land verbreitet hatte ‚alle Kloͤſter Melliens, 
um, gleich der Biene, welche aus allen wohlduften⸗ 
den Blumen die feinſten, aromatiſchen Theile einfangt 
und fammelt, ebenfalls aus allen vorhandenen kloͤſter⸗ 
lichen Conſtitutionen das Beſte, Zweckmaͤßigſte und 
Heiligſte zu ſammeln und in ‚fein Kloſter zurüdzus 
bringen. Bei diefem Gefchäfte übereilte er fid nicht. 
Blos in dem Klofise van Loxins, welches freilich das 
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berühmiefte und vielleicht auch das Altefte Miofter in 
Gallien, wo nicht in dem ganzen Abendlande war, 
hielt er fich gegen achtzehn Monate auf. Ans: Demuth 
jachte er überall unbekannt zu bleiben. Als es endlich 
durch einen Brief des Biſchofes Gregorius von: ans 
gres belannt ward, wer er wäre, machten der Abt 
ind die Monche von Lorins ihm Die größten Entfchufe 
‚Bigungen, daß fie, weil ihn blos für einen gewöhne 
Uchen Bruder eimes fremden Kloſters haltend, ihm 
wicht die einem durch allgemein anerfanntes Verdienſt 


1 ſehr ausgezeichneten Abte gebuͤhrende Ehrfurcht be⸗ 


rigt haͤtten. ) 


20. Um fein Herz von allem Irdiſchen vollkom⸗ 
men zu [Autern; um blos in Gott und wegen Gott zu 
leben, und daher auch fehon den Keim jeder nicht auf 
Gott ſich beziehenden Empfindung. in feinem Herzen 
auf immer zu vertifgen, hatte Johannes ſich fogar 
von Dem, was oft felbft ven Heiligen hienieden noch 
euer iſt, auch unter geroiflen Beftimmungen theuet 
ihnen feyn darf, fo völlig geſchieden, daß er ſelbſt 
feine Mutter, als diefe, nach ungemein langer Iren 
nung von dem Bohne, ihn zu befuchen gelommen 
war, nicht einmal vor ſich lieh. - Das Einzige, was 
er thun zu müffen glaubte, war, daß er, jedoch one 
mit ihr zw reden, ſich ihr im Boräbergehen zeigte: 
Er ließ.ipe hierauf fagen, auf Erden würden fie ſich 
einander nie mehr wieberfehen, er hoffe aber, daß ſie 
in dem Himmel einft beide mit einander vereiniget 
‚werden würden. Die Strenge feined Lebens und die 
harten Abtodtungen, durch welche er den Geiſt zum 
. ammmfchränften Herrn des Menſchen natürlicher Sinn⸗ 


=). Das Klofter von Raomaũß ſo wie alle damals gegrün« 
deten Kiöfter folgten nachher, beinahe ohne alle Aus 
nahme der Negel bed heiligen Benedik -  - - 
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lichkeit zu machen wußte, gehen über alle Begriffe; 
aber demmungeachtet erreichte der heilige Johannes von 
Reomaüıs ein-Alter von hundert und zwanzig Jahren, 
war in feinem Leben nie Frank, fühlte nie die Schwäs, 
hen des berannahenden Sreifenalters, feine Abnahme‘ 
weder des Geſichtes, noch des Geboͤrs. und batte, 
als er flarb, aud nicht einmal nur einen einzigen 
Zahn verloren. 


30. Solde große und hellige Beiſpiele erregten 
überall ven Eifer det Nachfolge, und verhaͤltnißmaͤßig 
war Gallien damald, dad heißt, um die Mitte des 
ſechſten Jahrhunderts, beinahe mit eben fo vielen. 
Klöftern und Einfleveleien bedeckt, mit eben fo vielen . 
frommen · Moͤnchen, heiligen Aebten und Einfledlern 
bevölfert, ald die Wüften Aegyptens, Syriens und 
—* «6 in der ſchoͤnſten Blüthenzeit-ver morgens 

ndiſchen Kirche geweſen waren. 


31. Auch dem zarten, frommen Grauenolfe ge 
bührte Damals in Gallien nicht minder die Palme der: 
Weltüberwinder; und eine lühte Schaar Gott geweihs 
ter Jungfrauen und heiliger Matronen, wie z. ®. 
die heilige Radegundis, Elotilvis, Nonegunde, Ole . 
veria, Liberata. Dienehilde, Papula ıc., waren eben 
fo fehr der Troſt wie die Freude ver galliſchen Kirche, 
In der Gegend von Rheims wohnte eine Familie von 
fieben elternlofen Schweſtern. Aber alle leben waren 
auserwählt zu Erftlingen Gottes und des Lammes. 
Alle fieben erhielten daher zu gleicher Zeit aus den 
Haͤnden de heiligen-Albing, Biſchofs von Chalons, 
den Schleier, verwandelten ihr vaterliches Haus: in’ 
ein Klofter, und entſprachen der in ihnen wirkenden 
Gnade Gottes fo vollkommen, daß ſie⸗ weil im Lehen 
wie im Tode von Gott durch Wunder befkätiget, auch 
alle ſieben von der Kirche den Heiligen zugezaͤbhlt wine 
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den. Nach der Heiligen Menehilde, ver jungſten dies 
fer gottfeligen Schweſtern, führt das auch jegt noch 


in Frankreich blühende Städtchen St. Menehou. 


feinen Namen, 


32. So wie einft der Ruf von dem Glauben der 
jungen Gemeinde in Rom fi) über ganz Afien verbreis 
tete, und in dem großen Heidenapoftel das heilige 
Berlangen erregte, diefe durch bie Kraft des. heiligen 
Geiſtes neugeborene und in Gott erftarkte junge Chris 
fienheit in Rom zu befuchen; eben fo erſcholl jetzt ug 
der Ruf von der. Heiligkeit und dem blühenden Zur 
ande der Kirchen Gallien ſelbſt in ven entfernteften 
Keichen und Ländern. Aus Irland Bam eine ganze 
Golonie, beftehend aus fieben Brüdern und drei 
Schweſtern, nach Rheims, blos um ven heiligen Res 
migius Fennen zu lernga, und an der Olut der Andacht 
fo vieler Heiligen Mönde und Jungfrauen ihr Herz 
ebenfalls zu noch groͤßerer Liebe zu Gott zu entflams 
men. Der Anführer diefer frommen Schaar war ber 
heilige Gibrianus. Er war der alteſte von den fieben 
Brüdern und fhon in Irland zum Priefter geweihet 
worden. ‚Der grofie Bifhof von Rheims nahm fie 
ſaͤrnmilich mit der Zärtlichfeit eines Vaters auf, vers 
theilte. fie in verſchiedene Klöfter, längs den Ufern bes 
Marne; und die fieben Brüder, wie deren drei Schwer 
ſtern, alle von eben demfelben Geifte befeelet, lebten 
in ihren Klöftern fo, Daß fie nad) ihrem Tode pm 
lich von der Kirche, ald nahahıyungswürnige Mufter 
hervorleuchtenver Heiliglgit allen Rechtglaubigen zur 
Verehrung aufgeſtellt wůrden. 2 


33. Aber An bödpf fftenes, in feiner Mi: gumj 
elgenes Beifpiel chriſtlichen Heldenſinnes gab ber ers 
faunten Kirche Die Heilige Papula: Jung; ſchoͤn und 
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reich, haͤtte ſte dennoch· keinen · andern Wunſch, als 


durch Seelenſchmuck ihrem göttlichen Bräutigam zu 
Hefalfewumn Dieſem auf immier ſich zu ergeben. Aber 


aillesBitten bei ihren Eitern um die Erlaubniß, in 
sin Kloſter gehen zu dürfen, wat ſtets vergebene, - 


8 fie endlich nach ‚vielen, fruchtlos wiederholten 
Verſuchen, fieht, daß von dieſer Seite nichts für fie 
au hoffen fen; ſo entſchließt ſte fich zu dem grwagteſten, 
Mo8 allein in der . Borausfegung höherer Eingebung 
noch zu rechtfertigenden Schritt. In Männerkleivung 
gepüllt, verfaßt fie naͤmlich das väterliche Haus, geht 
im die: Sandfchaft Touraine, und wird dort, da man 
ihr Geflecht nicht ahnden konnte, als Mönch in 
einen’ Mannskloſter aufgenommen. Unbekannt lebte 
fle hier dreißig Jahre; und übertraf an Eifer und 
Muöhbung der Arengfen VBußwerke und härteften Abs 
öötungen ſelbſt die eifrigften:und frömmften Mönche 
ara Kloſters. Etſt wenige: Tage vor ihrem Tode, 
and als ſie ſchon gewiß wußte, Daß ver Herr fie ab⸗ 
rufen wurde beunrubigte ver. Gedanke an ihr Brs 


grabbniß ihre —SS Schambaftigteit , und nun 


ehtdestte ſie dem Abte wei‘ Kloſters das ‚Gehrimnif, 
damit ihre Beerdigung - von rauen möchte, beſergt 
werden. Zur allgemeinen. Nachahmung iſt freilich 


“ * That · nicht zu empfohlen. Aber der Sftnfmuth 


wie: mannliche Bebarrlichteit diefer: gottjeligen - 


Borat, und · die fie auf immer höhere Stufen der 


Vollkommenheit führende: nahe Gottes, fo wie Die LT.gl.conf. 


Hirten an ihrem Grabe "gewirkten Wunder. And laut 
forehenne Beweiſo, daß:ed. unmittelbare Eingebung 
bes Geiſtes Gottes gewefen,: welcher bei jenem ent⸗ 


qfeidenden Schritte die⸗heilige Papula, in kindlichem 


Vertrauen: auf den Belſtane ihres Gift, blinde 
linge gefolgt war. Au 


u NT 


3 Dem für un fh gef 


16. 
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emwf aͤnglichen Siem ¶delo iaiſtan eier 
grriflich wie ee auf —— eben, ee 

einer Sr Laft herabdruckt, denen 

es Bein ker gun a un —— am 

von. fehien 5 haffann koͤumenſi ch wir lkirhe mem 


Der Melt ‚für ‚tmmmer ze. ternhenztomf alleniinezäie " 


Price auf dieſelbe zu vergüßten .: ſichgleichſanan 
eine-andere Jane: v —— 28 


Purpar — —*cæ — un 
Lebens au, ſtets eine: —eS— (hen 
ſch meichelnd gu ihren Füßen ſahen ;ı nie, Niohük 

fe ihre. ‚Sehtitte auch wendeten, nibrrall weurhennfig 


fetzie; — deren Bldenman: jene: Sonne: —* 
Eiendes ſorgſam ensgag, und · die — gloichſaut 
nur wie eine aus weiter ¶ Ferue zu herrlorhal 
leude Sage, laum dem —— — 
wie, weit erhaben uber das / Loos gewoͤhnlicher Wr 
ea im Befige: —— — —2 
vermag, bean —*RXXX 
verlaffen, freiwillig von ihren Ahrou⸗en hevabſteigc 


und bie Niedrigkeit, Armuth / und 


Schmach Dora 

Chriſti hoͤher achten, als den 53 
and allen Schimmer ihrer: irdiſchen Kronem HR 
heiligen Erſtaunen wird. man. ergräfsn beirdrin Au⸗ 
blicke ſolcher, blos Durch die Arafe ver Nebigioin Jeſa 
eszeugten, "wahrhaft mehr als menſchlichen Größe 
Nur durch eine, und ganz unbegreifliche vinrtdekt , 
un alles Fleiſch überwindende, das * Hr 

mit uawiderſtehlichen Banden an ſich ziehende Gnade 
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Gottes koͤnnen ſolche Wunder hervorgebracht, ſolcht 
Siege errungen werden. 


35. Aber auch an ſolchen glorreien, weil fo 
Aufferft feltenen Beifpielen großmüthiger Weltuͤberwin⸗ 
dung fehlte ed damals in Gallien nicht, und einen 
ganz.eigenen, wahrhaft himmliſch duftenden Wohlge⸗ 
ruch der Heiligkeit verbreiteten die beiden Konigin⸗ 
nen, Clothildis und vorzuglich Radegundis, über die 

alliſche Kirche jener Zeit. Clothar's immer wach⸗ * 
Pepe Zuneigung zu Radegundis hatte ſeinen unſteten, 
herumflatternden Sinn endlich gefeſſelt. Er liebte 
feine Gemahlin von Herzen, hatte feinen Thron mit 
ihr en: und feine ganze Macht und fein ganzes 
Boll, ftanden der hofven, in jugendlicher Schönheit 
prangenpen Radegundis zu Gebote, Aber alle dieſe 
Hoheit und Größe vermodte nicht ihren glühenpen 
Durft nad) Etwas ungleich Höheren zu loͤſchen. Nur 
Gott allein Konnte ihr edles, engelreines Herz ganz 
erfüllen. Wonach Andere fih fo ſehr fehnen; mas 
felbft die kuhnſten Wünfche ihres Herzens begrenzt, 


näml für fie eine Bürde; und fie 
flehet ju Gott, daß Er fie davon 
befrei £, auch nicht unedle Seelen 
ofi di abenſte Stufe menſchlicher 
Sröß fe endlich zu dem Ziele aller 
ihrer ‚ vertaufchte fie ihren koͤnig⸗ 
lichen haͤrenes Kleid, vertheilte 
alle i fer die Armen, und erfchien 
von j iſchuldloſes Herz vielleicht 
noch ee beftelkt hatie — nie an⸗ 


ders als in dem demuthsvollen Gewande einer‘, ihre 
Vergehungen Tag und Nacht beweinenden, irenge 
büßenden Suͤnderin. 9 Ihr ganzes keben hindurch 
— — 

In den Briefen, sie Biere Beilige Brad on einige 


Bert... Steid. x. 6 DB. 8 U 
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aß fie jeßt mehr weder Fleiſch noch Fiſche noch Eier 
oder Obit; fie trank weder Wein noch Bier. Ihre 
ganze Rahrung beftand in Brod und Waſſer und einis 
gen Hulſenfruchten; und nach dem Beifpiele fo vieler 
andern Heiligen ,..madhie.fie ſich 28 chenfalld zum Ge⸗ 
fege, ihre Armliche Nahrung ſiets felbit zu bereiten, 
fogar das ſchwarze Brod, ned. fie genoß, felbft. zu 
baden. Die wenigen Stunden, die fie des Nachts 
ihrer Ruhe gönnte, ſchliet fir auf hartem Boden, ‚oder 
: auf Ale; und während ber ganzen Faſtenzeit nahm 
fie anfänglich nur des Sonntages Speife zu füh, in 
fpätern Jahren jedoch, als ihr durch die härteften Ab⸗ 
törtungen zu einem Skelette geworden er Körper etwas 
mehr Pflege erforderte, ſteis über den vierten Tag. 


In dem Klofter, das ie in Poitierd gründete und . 


welches der Regel des heiligen Gäfarius folgte, wollte 
‚pnan einftimmig fie zur Aebtiſſin wählen, Aber nie 
gab Radegundis es zu, und ihrer aufrichtigeg, hery- 
lichen Demuth genügte nur die unterfte und niederfte 
Stelle im Klofter. Oft ftand fie des Nachts von 
iprem harten Lager auf, um die Schuhe der Kloſter⸗ 
ſchweſtern zu fäubern, Holz in die Küche zu tragen, 
oder andere, ähnliche niedrige Arbeiten zu verrichten. 
Aber Ernieprigung am Jeſu Chriſti willen if 
- Wahre Erhöhung, und. Die dem Scheine nad) fo nies 
brigen und Inechtiſchen Dienftleiffungen der heiligen 
Ravegundig ‚murden mit. goldenen Buchſtaben aufger 
eichnet in dem Buche des Lebens, in jenem. Buche, 
in welchem’ von fo menden Siegen und Triumphen, 
und vielem Andern. was bie Welt ald große und ve 
benmäßige Thalt bewpunderh, einſt vieleicht auͤch nůcht 
fine Syide ſich aufscztichner finden moͤchte. 
Ann . an? m . TR 

Diſchẽfe fhrieb, unterzeichnete fie ſich nie anders, als: 

au BEYgUndis die Sünderin, . 

[JS — 
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36. Die Heilige Radegundie erreite e ein Alter 
von De achtzig Jahren. Sie ſtarb erſt in dem 
Jahre 587 und zwar an einem Mittwoch, dem Tage, 


der ihr ganzes Leben hindurch ein vorzüglicher Gegen · 


ſtand ihrer Verehrung und Andacht geweſen war; weil 
einige alte kirchliche Schriftſteller behauptet hatten, 
daß es ein Mittwoch geweſen, an welchem das Licht 
der Welt, Jeſus Chriſtus —. gebenedeit und ans 
gebetet in alle Ewigkeit — auf die Welt gelommen 
fey. Durch die vielen. und ununterbrocdhenen Werfe 
der ſtrengſten Buße war Radegundis Koͤrper völlig 
abgezehrt; fie glich mehr einem dahinwallenden Schat⸗ 
ten, als einem lebenden Weſen. Aber kaum war ſie 
todt, ald alle die bezaubernden Züge ihrer jugendlichen 
Schönheit wieder hervortraten. in unausſprech⸗ 
lidyer, himmliſcher Liedesreiz ergoß fich über ihr Ant⸗ 
litz; fie glich einem ſchlafenden Engel, und wer es 
nicht wußte, konnte, wenn er fie ſah, nicht glauben, 


‚daß fie todt wäre. Der heilige Gregor von Tours 


hatte damals fein biſchoͤfliches Amt ſchon angetreten. 
Aus Radegundis ſtarb, war er in Poitiers, mithin 
Zeuge ihres Todes, wie ihrer Beerdigung; und wir 
erzählen demnach unfern Leſern nichts, ald was dieſer 
Augenzeuge uns ebenfalls erg! hat, 


:37. Zu Erregung und Verbreitung jened Evans : \ 


geliſchen Sinnes, welcher damals in Gallien fo viele 
beifige Männer, Grauen und Jungfrauen auf die hoͤch⸗ 
fen Stufen hriftlicher Vollkommenbeit führte, trug 
der größe Biſchof von Rheims, der heilige Remigius, 
während feines langen, virtjährigen") Oderhũten⸗ 





” Durd befondere und wundefar Blsung Boten, in 


einem Alter won zwei mb wanzig Jahren, ſchon A: — 


Biſchofe gewählt, fkand- ber,peilige Nemigins der Kirchen 


von Mheims velle vier und fiebenzig Wyi. vor. 
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amtes ‚"durd fein Beifpiel wie durch feine Lehre, ger 
wiß Hicht ’weniges bei. Fromm, gehhrt, nüt der 
Gabe det Beredtſamkeit geihmüdt, „voll der "Liebe 
Gottes und des Näcften, unermüthet thaͤtig in den 
Geſchaͤften feines heiligen Amtes, ſtets wacfenz fir 
das Wohl der Kirche, wie für das wahre Wohl ver 
Böker, regierte er mit erleuchteter Weisheit länger 
als ein halbes Jahrhundert nicht nur die Kirche 
von Rheins, fondern war auch bei dem einzigen Das 
maligen katholiſchen Monarchen, dem mädjtigen Chlo⸗ 
bowig nämlich, ein wahrer > ſtets eifriger Protektor 
der. ganzen fatholifchen Chriſtenhrit; und nit mit 
Unrecht verehrte ihn das fraͤnkiſche Volk, und verehrt 
ihn audy heut zu Tage noch ganz Frankreich ald feinen 
Apoftel. Hincmar erzählt, vap Pabft Hormisdas 
den heiligen Remigins zum Legaten und Vicarius des 
römifchen &tuhles in allen, dem Scepter Chlodos 
wig’8 unterworfenen Ländern ernannt habe. Die hohe 
Achtung, in welcher Remigius auch in Rom ſtand, 
und die Ruͤckſichten, welche ver römifche Stuhl dem 
mächtigen Beſchutzer der kathotiſchen Kirche ſchuldig 
war, geben Hincmar's Erzählung einen ſehr hoben 
Grad der Wahrfcheinlichkeit, obſchon ein in verfelben 
eingeſchlichener Anahrpnisnms einige Zweifel über 
viefelbe erregt. Chlodowig naͤmlich war ſchon geftors 
ben, bevor noch Hormisdas ven Stuhl des heiligen 
Petrus beſtiegen hatte. Indeſſen Fann diefer Um 
fand Hincmar’s Bericht bei weitem nicht völlig ent, 
kraͤften, indem es leicht möalich, ja wohl wahrfcheins 
lich iR, daß Hincmar ſich blos in dem Namen des 
Pabftes irtte, und dem Hormisdas zufchrieb, was 
früher Pabſt Symmachus gethan hatte. Wie dieſem 
aber auch ſeyn mag; ſo bleibt es doch keinem Zweifel 
unterworfen, daß dieſes ehrwuͤrdigen Biſchofes hohes 
Verdienſt und hervorleuchtenden Tugenden, und die 
im Leben fowohl als nad) dem Tode deffelben von Gott 
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gemistten Wunder ‚fa wie das plöglice 

der Peft, ald man fein Grabtudh in Meta Ki 
fion durch die Straßen. yon, heim trug, die Kirche 
vollfommen bereditigten, ihn den ‚Heiligen ln vors 
züglich auserwahlten Freunden Gottes R zujuzählen. 


38. Remigius. ſtarb i im Anfenge wir Jhies 535, 

im ſechs und neunzigften ſeines Alter, Ungefähr ein 
Sahr ver feinem Tode verlor er fein Geſicht, erhielt 
€8 aber wieder einige Monate, bevor er farb. Aus 
Sum Teſtamente, einer, 

eriode auf und gefommenen 
daß der Himmel ihn aud an 
gefegnet hatte, Er wer nach d 

an liegenpen Gründen ‚und & 
würdigfte aus diefem Tefame 
ſchichte iſt das Vermaͤchtniß ein 
von Rheims. Remigius vero 
deſſelben bei Austheilung der heiligen Communign bes 
dienen ‚follte, und lieg felbft noch kurz Vor feineng 
Tode einige Berfe Darauf. graben, elche den de mali⸗ 

gen Glauben ver Kirche in Anſehung des * 
Hbenomals auf Das neue bezeugen; Denn Ken 
ganz beftimmt, Daß der in Dem Kelch (he enthaltene 
Wein, durd) die Eonfecration, in dag auß den ung, 
ben des Erloͤers gefloßfene Blut verwandelt joprde.) — 


en: 








*) Hauriat hine popnlus vitam de sanguine säcro, 
Injecto aeternus quem fadit —— 
Remigias reddit Domino sua vota Saderdos. 


Hincmar fagt, daß man iu “feiner Zeit diefen Kelch 
noch gezeiget habe, derſelbe aber nachher, in ben ure 
glücklichen Zeiten der Einfähte der Normänner-in Franke 
reich, fammt vielen andern goldenen und filbernen. Kir» 

chengefäßen, eingeſchmolzen worden fey, umfefgnggne " 
.., 9u8 ber, Befongenfcaft damit [osyykaufen. onen 
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Der Nachſolgtt ‘bes beilig jen“ Remiglu war ee 
KRomanud, Abt’ von Diantenäi in der“ 

Troyes. Aber nicht lange ſaß Romaniis . ‘einem 
Stuhle, welchen ſein heifiger Vorgänger einen neded, 
fetbft duͤrch ſo viele "Fahrpunderte, bi8 jegt ng Mid 
ganzen: — gegeben | batte, 





xxym 


jo 1. ¶ Wir üben geichen; weit Witge, % 

” zeichnet große Männer, in der erften Halfte des Te 

ö ten  Jahrpunberts, gröͤßtentheils auf den SITE 

. Stüplen in Sa Taßen: Männer, welche Schalet 
bilveten, die, Folge lehren wird, —* * 
nachher noch oh Ruhm 'ver galllſchen Kkche 
haupten wußten. Aber bei allem dem datfen wi 
nicht mit Stiulſchweigen uübergehen/ daß “der Car 
des Königs bei den Bifchofsmalen,"fhdn tedhri 
Chl odowig's Regierung, beventehd: zu werden anfing: 
Unter” ven Söhnen diefes Monarchen Kabm er immer 
mehr zu, und es kam bald fo weit, daß bifdföfligge 
Stühle, ohne alle vorangegen: ene Mahl: Und mit 
Hintanfegung aller ſich darauf bezleheniden Lanons, 
blos nach Willtühr des Königs Befeßt fvurben. Eini⸗ 
germaßen waren die Bifchöfe ſelbſt duran Schuld, 
denn da wirklich Chlodowig's Söhne: und ſelbſt der 
ausſchweifende, mit dem Verbrechen ſo iemlich ver⸗ 
traute Clothar bei Ernennung der’ Bifchöfe mit virler 
Sewiſſen haftigkeit und weifer Sorgfalt zu Werke gin⸗ 
gen, auch gewöhnlich in ihren Wahlen ſehr glücklich 
— fe aid, daß of I Fon fromme, fa 
wohl beilige Biſchoͤfe, wenn fie ſich ihrem Ende n 

Fee fühlten, wie z. ®. der heilige Sacerdos von ide 

pdf, den König en ihnen’ einen Nachfolger zu ernens 

nen. Als aber ver junge König Wendel, damals 
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beinahe noch ein Kiad, getaͤuſcht von einem ſchlechten 
Menfdyen,. denſelben zum Biſchofe von Auvergne ers 
vannie, und dieſer durch ein höhft unevangeliſches 
Keben ein wahres Branomal der galliſchen Kirche 
ward; fo fanden die Biſchofe für gut, auf einem in 
dem Jahre 557 zu Paris gehaltenen Conciliuin, die⸗ 
fem bei ven Bifhofswaplen eingeriffenen Unfug durch 
einen befonbern diesfalls abgefaßten Eanon ju fteuern. 


2. Mit ver fo chen erwähnten Bergung des 
Stuhls von Auvergne hatte es folgendes Bewandtniß. 
Als der heilige Galus, Biſchof von Clermont, gegen 
das Jahr 553 geftorben war, begaben ſich, gleich 
nad} deſſen Tod, ſaͤmmiliche Geiftlichen dieſer Kirche 
— dem Prieſter Eaton und begrüßten ihn als ihren 

iſchof. Wegen feiner Froͤmmigkeit und feines Eifers 
in allen feinen heiligen Berufögelhäften ftand derfelbe 
überall in dem größten Anfehen; und die gefammte 
Seifttichkeit und dad ganze Bolt waren vollfommen 
mit einander einverflauden, Daß Eaton der Nachfol⸗ 
ger des heiligen Gallus feyn müßte. Allgemein, und 
ohne daß auch nur eine Stimme ſich Dagegen erhoben” 
. hätte, ward diefer Wunſch laut ausgeſprochen, und Car 
„ton, jedoch ohne vorbergegangene förmliche Wahl, weil 
man fie für überflüffig hielt, ſchon als Biſchof von 
Auvergne betrachtet. Sobald alſo vie Leiche des beis 
ligen Gallus zur Erde beitattet war, gingen die zu . 
dieſer Trauerfeierlichfeit einberufenen benachbarten 
- Bifhöfe zu Eaton und erboten ſich, Da fie jegt ohnehin 
. bier beifemmen wären, ihm ohne weiters vie bifchöfe 
liche Weihe zu ertheilen. Der König, fagten fie, ſey 
ja beinahe noch ein Kind, es wäre Demnach unnöthig, 
deſſen Genehmigung abzuwarten; follte jedoch viefer 
Schritt am Hofe mißdeutet werden; fo wollten fie‘ 
Altes auf ſich nebmen und wuͤrden bie. in feiner Pers 
fon getroffene Wahl ſchon zu behaupten wiſſen. 
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:3.. Aber, van zeigde. ed Ach „.dafk — 

nende Frormigkeit · cinen augerſt 
kenden Grund hatte. it. —— — * 
von man keinen Begriff bat, empfing er die Biſchoͤfe 

machte eine yomppafte'men Daher mur uvi ſo Kcherliche: 
Ausftellung feiner. Xugenden und —— — 
secnete ihnen heinape.an Den Fingern her ‚hl bi 
ud wie oft .cx faße, welches ‚Mlmofen.er. ——* 
wie viele Stunden täglich er im Gebete beharir, wie 
vieles Andere er noch thue oder. night. thme, Anduſchloß: 
endlich feine erbaulihe eve mit ver Verficherum; 
daß, da jhm an Tugend und Verdienſt niemann. 3 
komme, es auch durchaus unmöglich wäre, Fang 
Anderer auf den. bifhäflihen Stuhi Könnte” — 
werden, deber ex auch zu dieſer Wuͤrde durchaus 

anders, als gahz nad) den Beſt immungen der —* 
beſtehenden Canons wollte gewaͤhlt ſeyn. 
Letztere zu verſtehen, muß man wiſſen Daß. 3 
vor mehrern Jahren auf einem Concilium galliſchar 
Biſchoͤfe feſtgefetzt ward, daß Die Wahl eines Viſchofea 
erſt nach eingelangter koͤniglicher Genebmigung Ar 
volle Gültigkeit ‚Haben ſollte. nen 


4. Als die Bifhöfe, zw ihrem, größten Erntau⸗ 
nn, Gaton’d felbungeooite Repe bis zum Ende · angr⸗ 
Hirt hatten, waren fie wenig darum befünmert,. denn 

ha fich felbft fo ungemein zufriedenen. Heiligen. feine. 
hope Meinung von feinen Verdienſten zu beuchngen; 
fie ließen ipm feinen erträumten Heiligenfhein;. ver⸗ 
ficherten ihn, daß Be fich in feine. Angelegenheiten fer⸗ 
ner nicht mehr mifchen würden, und kehrten nun. ſo 
ſchnell als moͤglich jeder zu feiner Kirche wieder zurück. 
Aber unter der Geiſtlichkeit von Auvergne befand ſich 
ein Archidiakon, Namens Cautinus, ein. Schall, wie, 
es wenige gibt. Als Diefer fah, ‚wie die Sachen fhims 
den und von Catons ſtolzem Trotz gehört hatte, ver⸗ 
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. Gaton war ann, ala “erdiefe, dm pa 
waerwartete Hunde erhielt. Won- dem a 
feiner Hoffnungen ſo loͤtzlich ünd- ſo —— here 
abgeftürget,,. wußte er fich gar. nicht zu fallen... ‚Zyar 
wollte.der König, als er von ver wahren Lage. Der 
Dinge unterrichtet ward, ihn mit dem bald darauf. ers 
ledigten Bisthume von Tours ‚entjhäbigen, "aber Ca 
ton wies die arigeboiene Entſchadiguug mit Stolz zug 
ruck; beſann fid jedoch bald eines, befjern, zeigte, ſich 
willig ,. das Biethum von Tours anzunehmen, und 
ward nun, Da es zu ſpaͤte war, auch hier wie⸗ 
der abgeiviefen.. Voll Unmuth über zweifach fehl« 
gefchlagene. Hoffnung, ‚wollte Caton jegt den Cauti⸗ 
nud gar | nicht ale Bilchofi von Aunerane erfennen, 308 
noch einige Geiftlihen auf.feine &eite und veranlaßte 
ein Schisma, welches jedody Feine andern Folgen, 
hatte, al$ daß. Caton und feine Anhänger aller Bene⸗ 
fieien und „Einkünfte, welche ſie von der. Kirche Hata 
ten, für verluſtig erflätt und derſelben von dem u 





Biſchoſe ‚beraubt wurden. 


"& Sudefen war leider der neue Biſchof kauti⸗ 
Pr ein von Grunde aus verborbener Menſch, dem 
Xrunfe und ber Völlerei ergeben,. beinahe täglic) fo 
berauſcht, Daß er nicht mehr von der Tafel aufftehen 
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konnte und feine Diener ihn fi fein Shläfgehacp iids 
gen mußten; dabei geizig, babjüchtig, ungerecht und 
die jur Graufamfeit —— Gin ſter 
ſeiner Kirche, Ramens Anaſtaſius, welchet if. eine 
won der Königin Clotildis erhaltene Schenfung nf 
abtreten uno daher’ eben fo wenig ihm die ſich d 
beziehende Urkunde einhändigen ‚wollte, "befahl er 
lebendig zu begraben, daß peißf-ugP ließ den Ungltut⸗ 
lichen, ‚in der Abſicht, ihn den Mifgertod fterben 
laſſen, in ein marmornes, in einem unterirdiſch 
Gewoͤlbe ver Kirche A heiligen ‘Märtyrer Caflius 
befindliches Grabmal einfperren.  Anaftafius hätte 
den graufamften Tod fterben müffen, hätte nicht Gos 
tes erbarmende Vorſehung über deſſen Leben gewacht. 
Die Hüter des Grabmale hatten vor ven Eingang des/ 
felben einen ungeheuern, vorher auf dem Sarkophag 
gelegenen Stein gewälzt. Kür die Sicherheit ipre& 
Sefangenen glaubten fie nun geforgt zu haben; züns 
deten, weil’ed Winter und fehr kalt war, ein großes 
Feuer an, fingen an zu trinken, berauſchten ſich und 
ſchliefen ein. Die Gruft, in welcher der arme Ana⸗ 
ſtaſius ſich jet eingefperrt befand, war ſo enge, daß 
er mit dem Leibe ſich nicht bewegen konnte. Da mar 
aber von dem Sarge den Dedel genommen hatte und 
die darin liegenden modernden Gebeine nun einen ganz 
ünuusftehlichen Geſtank verurfadhten, fo ward. er das 
durch gezwungen, weniaftens feine Hände, die noch 
frei waren, zu gebrauchen und mit feinem Mantel 
fh Rafe, Mund und Ohren zu verſtopfen. Natüts 
kicher Weife mußte er diefes öfters wiederholen; und 
fo geſchah ed nun, daß er unter dem vielen Hins und 
Herbewegen der Hände endlich glücklicher ih auf 
Etwas ſtieß, das er ſogleich fir ein fehr ſtarkis, in 
dem Grabmale zufällig zuruickgelaſſenes Hebezeug eis 
kannte. Ein Strahl der Hoffnutig brach num Plög: 
Hay durch die Todroſinſterniß, weiche den Unglück 
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lichen umgab.. Unverzüglid) machte er einen Verſuch, 
mit dem · gefundenen Werkzeuge den Stein hinivegzus- 


rucken. Der Verſuch geläng, um Anaſtaſius kroch 
was feinem Mordivche heraus. Da die Wächter feſi 
(liefen, ſo kam er eben fo glücklich an einen Ausgang 
De unter.röifihen Gewötbed, welcher auf die‘Straße 
führte. Leider war diefer Yusyang durch eine don 
Bohlen und ſtarken Brettern gefertigte und von: außen 
feſt zugenagelte Thür geſchloſſen, in welcher jedoch, 
weil die Sretter nicht dicht an einander geſchoben 
waren, ſich mehrere Deffnungen befanden, durch wel⸗ 
che man von innen ganz genau ſehen und erkennen 
konnte, was draußen auf der Straße vorging. Hoͤchſt 
erwunſchter Weiſe fügte es ſich, daß jetzt gerade noch 
jemand dieſe Straße vorüberging. Anaſtaſius rief 
ben Menſchen.herbei, klagte ihm in wenigen Worten 
fein Unglüd ‚und bat. um. Hülfe. Der mitleivige 
Unbekannte war gleich zu Allem bereit; zerſchnitt 
oder zerhackte die Latte, durch welche vie Magel 
amd vorgelegten Schloͤſſer die beiden Theile des 
Thores zujamımenhielten, und. Anaſtaſius wear nun 
wieder in völliger Freiheit. Eiligſt ging er jetzt 
mah Haufe, padte die noͤthigen Urkunden zufami 
men and floh nah Soiſſons zu Koͤnig Clothar, 
der jetzt, da König Theobald ſchon feit einigen Jah⸗ 
zen wicht mehr lebte, im Beſitze von. ganz Aufxafien, 
mithin auch von der Landſchaft Auvergne war. Glos 
thar erſtaunte über dieſe unerhoͤrte Graufamleit eines 
Biſchofes. Cautinus ward nach Soiſſons berufen, 
dort ſeines Frevels überführt, beſchaͤnt, allgemein 
verabſcheuet, aber dennoch nicht beſtraft. Noch einige 
Jahre ſchaͤndete der gewiſſenloſſe Mann den biſchoöͤf⸗ 


lichen Siubl von Clermont. Endlich btach eine Peſt 


in der. Stadt aus. Gleich einent feilen Miethlinge 
verließ Cautinus ſogleich feine Gemeinde, zog eine 
Zeitlang, um der Seuche zu entgeheh, in den benach⸗ 
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barten · Stadten uud Qurtern herum, wagte es endlich 
doch einmal, wieder in vie Siadt zurückzukehren, 
hatte aber kaun feinen Zuß in viefelbe. great, 216 
Bas Peitübel ihn ergriff und de? Tod die Kirche yon 
Auvergne ‚von einem Gchanpfleden ‚befreirte, welcher 
am fo ärgerlicher des Contraſtes ‚wegen. war, den Caus 
finus gattlofes Leben mis dem zeigen Wandel ſo pieler 
frommer, großer und heiliger Biſchofe, taͤglich den 
Yugen nicht nur ber Karboliken, fondern auch ber 
Arianer, Juden *) md. Heiden darfiellte. Wahr, 
ſcheinlich hat Gott, Damit die galliſche Kirche ſich ihres 
Glanzes und der von Oben erhaltenen Gnaden ni 
überbebe, es zugelafien, daß Salan ihr Diefen — 
in das dieiſch ee 






7. Unter Ehlodowig’s Sbhnen wurden auch fehr 
Saufig. Goncilien gehalten. Jedes Jahr verfanmelten 
ch Die, Biſchoͤfe einer. jeden Provim> Cinigemal, 
befonderd wenn die königlichen Brüder in Frieden mit 
einander lebten, gab es auch Concilien, quf welden 
Biſchofe aus allen drei Reichsantheilen verſammelt 
waren. Man kann diefelben als wahre Rationalcon, 
cilien betrachten, die gewoͤbalich die fegensreichiten 
Folgen für. die Eintracht ſammtlicher Kirchen in Gal⸗ 
en nach fih zogen. Die Vethandlungen auf Diefen 
Goncilien bieten dem Oeſchichtſchreiber nicht felten ein 
doppeltes Intereſſe. Sie belehren nicht nur über 
den Zuſtand der Disciplin und aͤuſſern Verfaſſung 





Von den Juden war Cautinus, wie Gregor erzählt, ein 

" ganz beſonders großer Freund; aber nicht, um ihre See 

Ten Jeſu Chriſio zu gewinnen; ſondern weil diefelben 

üben bei (einen Wuchergefdyäften, vorzüglic) beim Ein 

= ya Aus wechſein fremder Bold. und Bükerirüngen. bex 
a häſtih ware. 
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der galliſchen Kirche--Jerier ‚Zeit; fondern fle ver⸗ 
breiten auch oft viekea Licht Aber die Gitten, Cultut 
und Charakter der; fraͤnkiſchen Nation ſelbſt. 


8. Solche Nationaltoneilien waren z. B. das 
erſte und zweite Concilium von Orleans. Jenes kam 
auf ausbdrückliches Verlangen Koͤnigs Chlodowig's, 
kurz wor deſſen Tode, in dem Jahre 511 zuſammen. 
Zwei und / dreißig Biſchoͤſe waren auf demſelben vers 
fammelt, und ein und dreißig Canons wurden darauf 
beliebt. Es wird dinreichend ſeyn, nur einige der 
merkwuͤrdigſten hier anzugeben. — Durch den erften, 
zweiten und dritten Cauon wird geboten, Die‘ Tods 
ſchlaͤger, Chebreder, Diebe, Maͤdchen⸗ oder Frauen⸗ 
raͤuber, und Selaven, welche ſich in eine Kirche over 
biſchoͤfliche Wohnung geflüchtet haben, nicht eher außs 
zuliefern, als bis derjenige, welcher deren Ausliefen 
zung fordert, durch einen auf die heiligen Evangelien 
gefhmorenen Eid verſprochen bat, venfelben alle 
Strafe zu erlaffen. Die gefränkte Parthei foll indeſ⸗ 
fen doch zufrieden geftelt, und z. B. derjenige, welr 
cher eine Grau oder Jungfrau gegen deren Willen ent» 
führte, der Sclave desjenigen werden, deffen Rechte 
dadurch verlegt wurden, jedoch mit dem Vorbehalte, 
daß jenem gegönnt ſeyn fol, mit Gelde ſich von der 
Dienſtbarkeit wieder loszukaufen. — Durch Den vier⸗ 
ten Canon’ wird verboten, einen Laien ohne Erlaub⸗ 
niß des Koͤniges in den geiftlihen Stand aufzunchr 
men. — Der Grund, worauf diefer Canon berubete, 
war die auf jedem Freien haftende Verbindlichkeit 
zum Kriegövienfte. Da dieſer zu Folge der König in 
feinem Intereſſe gefränft worden wäre, mein: viele ' 
feiner Eriegöpflichtigen Unterthanen, durch' Eintreten 
in den geiſtlichen Stand, ſich dieſes Verpflichtung ent⸗ 
zogen hätten; fo verordneten Die Bifchöfe, und zwar 
af befonderes Begehren des Koͤnigs, niemaud ohne 


j 
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Etlaubuiß des Monarden die untern Weihen zw 

ertbeilen. Ausgenommen ‚davon waren jedoch die 

» Söhne, Enkel und Urenfel ver Geiſtlichen, die vers 

möge ihrer Geburt ſchon unter der Gewalt der Bis 

ſchoͤfe ſtanden. — Durch den fünften Canon wird 

den Bifhöfen, unter Strafe ‚der Ercommunicatiog 

verboten, Etwas von den ‚Einfünften ibrer Kirchen 

zu irgend einem andern Zwede zu verwenden, ale? 

4. zu ihrem. eigenen, ſtandesmaͤßigen Unterhalte ʒ 

2. zur Deckung der Unkoſten, welche die in dem fırdıs 

' lichen Gebäuden nothwendig gewordenen Reparatios 

nen erfordern; 3. zur Unterftügung der Armen, und 

endlich 4. zum Losfaufen der Gefangenen. — Der 

fiebente Canon enthält ein Verhot für Aebte, Priefter 

und andere Geiftlihen, ohne befonvere Erlaubniß ihr 

ver Bifhöfe fih an das Fönigliche Hoflagef zu begeben, 

um dort allerlei Gnadenbezeigungen von dem Monars 

chen zu erbetteln. — Auch diefer Canon ward, weil 

“ wirklich durch dergleichen indidcrete Geſuche der König 

fehr oft nicht wenig geplagt ward, auf ausdruͤckliches 

Verlangen ‚deffelben von den Biſchoͤfen beliebt. — 

Durch den achten Canon ward feftgefeßt, daß, wenn 

ein Biſchof wiffentlic einen. Sclaven, ohne die Ges 

nehmigung deö Herrn deſſelben, zum riefter oder 

Diaepn mweihete, eine folde Weihe in ihrer Kraft bleis 

ben.müffe,, der Geweihete demnach feine neue Wurde 

nicht mehr verlieren koͤnne; aber ver Biſchof Fran 

anch gehalten feyn foll, dem Herrn des bi . 
Sclaven defjen doppelten Werth zu erfeßen. — ‚Der : 

Mans, Cone. dreizebnte Canon verbietet der Wittwe eines Priefterg 

Col T.8. gper Diacons, fid) wieder zu verheirathen. — * 
v. 323ꝛ oba. gierzebnte Canon überträgt dem Biſchofe Die Verw 
tung des geſammten, den in feines Dioceſe licoenden 

Kirchen gehoͤrigen, beweglichen und..unl J 

Vermoͤgens. Eine Ausnahme davon machttu bloe 

die Gehimgen ver Kloͤſter. — Der fechzebnſe Dome u 
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macht e8 den Biſchoͤfen zur Pflicht, für alle Kranke, 
Gebrechliche, oder zur Arbeit Unfäpige in ipren Kirch⸗ 
fprengeln zu forgen. — Der vier und zwanzigſte Car 
non beftimmt die Dauer der Öfterlihen Faſtenzeit auf 
vierzig Tage; und es erhellt aus dieſem Canon, daß 
in einigen Kirchen Galliens dieſelde bieher fünfzig 
Tage gedauert hatte. Endlich wird durch den dreißig⸗ 


ſten Canon, und zwar hier zum erftenmale auf einem 


foͤrmlichen Eoncılium von Biſchoͤfen der Gebrauch det 
fogmannten Sortes $Sanctorum *) unter der ©träft 


der Excommunication verboten. . 2 


1.9. Das zweite Concilium von Orleans Fam Im 
Jahre 533 zuſammen. Die drei fraͤnkiſchen Könige 
hatten es bei ehrt und daher ihren Biſchoöͤfen befohlen, 


wenn nicht Krankheit oder Aitersſchwaͤche Einen odet - 


den Andern abpielt, ſaͤmmtlich Darauf zu erſcheinen. 
Das Concilium beftand indeſſen doch nur aus ein und 
dreißig Bifhöfen, wodon feh und zwanzig in Pers 
fon und fünf durch Depütirteri demſeiben beiwopnten. 
Es wurden ein und zwanzig Tanons auf demfelben 
gemacht, wovon einige vorzüglich deswegen merkwür⸗ 
dig find, weil fie Beftimmungen enthalten, welche 
wir bis jet noch ‚nie unter den Satzungen anderer 
Concilien gefunden haben. So z. B. waren zu Folge 
des fünften, und ſechſten Canons die in einer biſchoͤf⸗ 
lichen Wohnung befindlichen Mobilien nicht ein Eigen» 
thum des Biſchofes, fondern der Kirche, und gingen 
Daher nach dem Tode des Erftern auf deffen Nachfol⸗ 
er über, — Der neunte Canon verbietet jeden 
Beier, mit Raien oder unter Laien zu leben, 








5 Born diefe Sortes Sanctorum befanden, dieß haben 


sr win ſchon rim dritten Bande unſerer Fortſetzung erklärt. 


und mar in der zu $. 7, det heben sad, gwanlgfe, Abe 


ſchnittes gehörigen. Note. u 
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n. fach am ne. od ö 

folgen: ..deß . Werſtorbenen 
feiner amögebreiteten. @elchrfemfeit 
nfepen. ſtebende Ardıiviefon. Agapıt 


Keflieg. am an —3 — folgenden 
ieh Mai den durch Johannes II. od erledigten 
—ã Keinet war feine Regierung ſchaeu 
vor Messen, fie dauerte faum.ein volles Jahr, is 
welchun.jepoch AUgaprth, ſowodi von. feiner —28 
bu und. tiefem .Blide in den Geſchaͤften, ald auch 

auerfcüterlichen Feſtigkeit feines_ Charaktere 

Ya Man wahrhaft chriſtlichen Heldenfinwe, mehr 
di ed dam die wort hendſten Beweiſe zu geben Belegen 


2, Sein Honita begann Agapet fogleich mit 
einem ri ‚des Grsehtigkeit, «indem er. Dad gegen 
Pioeto uch vafien. Tad, gefaͤllte Ersommunines 
——— ches Pabſt Gonifacius von den dies⸗ 


ee in einem Conciluun verfammelten Bifchöfen-ann 


wart de 
== Gera. ber ke —* 






3.Kon slie , chemali Biſchol von Ri 
* * —* Senden E j 





1. Don fehe Diefeß Bandes 19, Wbſcha 42. 
Bertf. d. Ste. a. o. 1. S. 1. Hd 2 


wo Benni ee 


ven Rachfolger des Sohames; — 
— 


M.Cone.Col Appellation an, und ſchrieb an ben 
18 P-856. daß er Richter ermennen würde, um Die. Sache on 


Ibid, p 856. 


und Stelle auf das aeue zu unterfucen; indeſſen 3 
Contumetioſus, vbſchon die galliſchen Biſchoͤſe 
erlaubt hätten, das Kloſter zu verlaſſen und zu. — 
Kirche zuruickzugrden, denmoch: bis zu erfolgtein 
urtheil ſi ich aller biſchoflichen Verrichtungen, wie 
des Meſſe⸗ Lefenee. enthalten... Dieſem yabpli 
Screiben folgte ein grorited, ebenfalls an ven he 
Cafarius in welchem ver Pabſt das Geſuch Li 
großen Biſchofes, zun Velten der ‚Armen einige 
rundſtücke feiner Kirche veräußern zu Dinfen, ums 
bedingt zurickweiſt; mit der Bemerkung, daß die bp, 
ſtehenden Canons ihm zu heilig wären, as daß er 
Etwas. venfelben zuwiderlaufendes, irgend riner se, 
fache wegen: una fo groß Dad Anfehen der —— - DIR: 
ihn darum erfachte, nur immer feyn möchte, jeinhls 
zugeben konnte. mm 


4. un vie Männliche gei iamen eu Depiknen 
au Ace an, und Iberreishten.vens Pabfte rin Synd⸗ 
dalſchrrid en des im: Unfange vben diefes Jahret (36) 
zu Carthago gehaktenen Nativualevaciliums·Geit 
du nor vt Yahıra war. den Kerchen von Afrika nicht 
Mehr: bas Blunt grwonden, daß ihre Dberhirten ſh. 
in einem Concilium hätten verfammeln bürfen... Woh⸗ 

rend dieſer langen Seit, einer Zeit harter Bedrüdung. 
wa‘ grauſamer, lutiker. Verfolger, war übg,.unter 


"an! Pifendlen. Joch einer gefehlofen, "die Religion Jeſa 


Werb wit "Feuer and Schwert verfolgenden / ar niſchan 
Reyierung,ifeufzende Kircht von Afrika in Auſehuug 
Wer zritlichen Verhaluniſfe in tiefen ee he 
wach. Hiltih_Gie und va manche Mißbraͤuche ſich 
ſchleichen, manche heilſame kirchliche Satzungenbei⸗ 


nahe in vote Bergeflenbei. aan mäften m 


9 


—n BE biden Tone 8160- ’ am 


aufe: Eiapeil‘ und WBlrkAfsemigfek der Disciyltn in 
allen Kirchen wieder "einzuführen, Den beftehenden 
deiligen Ganons neue Kraft zu erteilen und den in 
ihrem Vermoͤtzenuflande tiefgeſunkenen Kirchen Afri⸗ 
Tas auidysden ihnen geyiemenden äußern Glanz wieder 
Äü geben, war unſtreitig ein Nationalconeilium eines 
der —— — und da nun durch Be⸗ 
nfar·s lege; Afribe:jegt roieder dem roͤmiſchen Kai⸗ 
ferigehordite; :jo-Berief Reparatus Erzbiſchof von 
—— Haie -afeffänifkheBifhöfe ‚gu einem 
med looncilium in’Gatthago zuſammen. 
Da ee Ye oo \ 
, 6. Rveihundert und ſiebzehn afrikaniſche Bifchöfe 
waren auf dieſem Coneilium verſammelt. Groß war 
der Zulauf der, felbſt aus fernen Gegenden, herbei⸗ 
Bann ein; Veh wie die Bifhöfe 
ciagedenk ehemaliger ter Drtanafale ' and 
Ahhnirer Prüfungen, Ponıtten, bei dem Anblide ver 
ihnen jetzt wieder aufgegangenen, milden Friedens⸗ 
fonne fih kaum mehr der Thranen enthalten, 


6:. Won den Mlen: dieſes Conciliums iſt wenig 
auf: uns gekommen. Indrſſen machen dennoch vers 
fchiewene, ſich darauf: deziehende Briefe, ſowohl der 
auf demr Goneiliune verſainmelten Väter an ven apo⸗ 
ſtoliſchen Stahl, als auch von Seite des Pabſtes an 
DaB! Goneilium, an den Erzbiſchof Reparatus und an 
den Kaiſer Jaſtinian, und hinreichend mit Den Darauf 
gepflogenen Verhandlungen befannt. Neue Canons, 
16 viel man weiß, : wuerden feine beliebt, nur die ſchon 
beftehenden erneuert. gum Theil auch deren Anwendung: 
per Ausnahmen theils erweitert, theild beſchraͤnkt oder 
auch genauer beſtimmt, und endlich Die in dem Jahre 525 
von denk. Erzbifchofe Vonifacius, dem Vorgänger des 
Reparatus, mit Zuzieheng einiger Bifchöfe, ven Kiöftern: 
in-Mfrila eripeilten Mriollegien auf daß neue beftätigt, 

2 


.nnoora 
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Die ſen zu Folge hatian die Viſchoſe Adi;ger au, 
mit den Angelegenheiten der. Kloͤſer zu befeflen: ı 
Mönde fallten bios mnter ‚der. Leitung. idyer., 
ftebeng. würde ein Abt ſterben, fo: fobkten ‚Kamm 
Weönge des Klofters u Sale wählen, und. 

Helpaften, ſtrittiger Wahl, einige andere Pisöfe 
——— Yebie die Sache mißheipen. , Da, 








vinpas Sefhäft, was. den Biſchafem ng6.Aberlaffen 
blieb „.war bloß eine Klofterkirdje oder Oratdrium eien 
mwabın, ‚oder einem Mönghe:bie Peitftermeibe ze 
erıpelen, Fanden fie das ihnen; vorgeſteilte Kubiez 
für die hope, priefterliche —5 nicht geeignet; | 
eeomani! Sf Ye 


ur —— 


konaten fie das an. ‚fie diesfalls 
maweiſen 


"Fe Der wichlgne Gege d, wal 
dem Genau ———— ater "hefchäftägte, wart 
die Brhandlungsweiſe der zur. katholiſchen Kirche tpeihb 
Ken berübergrtretenen,, theild ia der Zukunft woch 
berübertigtenpen Arianer. Der Ariapisnus hatte: 
aufgehört die Religion des Hofes zu feyn. Weder 
Furcht -vor Verfolgung, noch Koffnung größer Ber 
lohnungen | feſſelten mehr Die Zungen; laut Aurfte jede 
jeht Die. Wahrheit befennen ;-unbıenplicdh gefährdeten, 
wie der, Leſer ſchon weiß, die Mon Juſtinian gegen, 
Sekten und SGeftengeift erlaſſenen Verordnungen auch 
ungemein dag zritliche Intoreſſe derjenigen, Welche 
dem arieniſchen Wahne noch ergeben wären, - Rein 
Wundet alfo, daß eine große. Menge, nicht 
Sairn, fondern auch erianifcher Bifchdfe, Pier —A 
anderer Meiſtlichen ſich jetzt meldete, 
Schoabe dir. Kirche wieder aufgenommen 
den begehrte. Aber in. Anfebun, Ne anani 
Geitinfeit.. ensfand. num. die ob man, 
dieſelbe in ihren verfchichemen. Selm. an 
den Joan. oder nur. ur die Fapmuion KL ‚kn 
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‚affhehtilen, obel auch einen pritten, fo viel möglich 
erwitteliden. ¶Ausweg einfchlagen müßte. Der bei 
Welten: gtoͤßte Theil der Biſchofe war der Meinung, 
‚vaß man fie blos zur Sommunion der Laien zulaffen 
-follte, Indeſſen getraueten fie ſich doch nicht, defis 
nitid hierin zu_entfheiden, fondern es warb einſtim⸗ 
inig ‚behebt, fih an.den vhmifhen Hof zu wenden, 
and die paͤbſtliche Entſcheidung zu erwarten, 


rt Der Biſchof Petrus, nebft einem Diafon 
ver Kirche von Bartfago, Namens Liberatus, wur 
den alfo mit dem fon erwähnten Synodalſchreiben 
nach Rom gefanpt. Das Schreiben des Eoncifiums 
‚war eigentlich an den Pabft Johannes gerichtet. Da 


‘aber die Deputirten, der noch ſehr rauben Jahres⸗ 


heit ‚wegen, nicht gleich ihre Reife antreten Fonnten, 
und Johannes II. indeſſen ftarb ; fo gab Reparatus 
ihnen noch ein zweites Schreiben mit, in welchem 
er dem neuen Oberhaupte der Kirche zu deffen Throns 
-beftelgung im Namen fämmtlicher afrifanifer Kir⸗ 
chen Oluck wünfcte. 


v. Zu gleicher Zeit ward auch Theodorus, 
ebenfalls Diakon der Kirche von Carthago, nach 
Conſtantinopel an ven Kaiſer Juſtinian mit einem - 
Scdhreiben gefandt, . in welchem die verfammelten 
Väter ven Monarchen um Zurüdgabe ſowohl faͤmmt⸗ 
licher von den Vandalen geraubten Kirchengüter, als 
auch Aller den Kirchen ehemals zuftehenden, ihnen 
aber von ven Arianern entzogenen Rechte und Pris 
vilegien erſuchten. Juſtinian zeigte fich ungemein 
“bereitwillig, den Bitten der afrikaniſchen Biſchoͤfe 
‘iu willfähren, und erließ ſchon unter dem 1. Auguft 
An Jahres ein, an Salomon, den Statthalter 
"286, Hömijhen Afrikas,/ gerichtete Geſetz, kraft defe 
en nicht nur die, den Kirchen ehelhald gehörigen, 
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M.Con.Col, 


PB 


liegenden Gründe, ſenderu auch alle nd Beier. 
en geraubten oder tutwendeten· Siestathenyigelpeme 
und filberne Orfäßo oder andest Geruthſa ſienn abv⸗e 
allen Zeitverluft und ohne: irgend: eins Einwendung 
anzuhören, wieder. gurüdgegeben woerden wugten. 

Auf die ſogenaunten Medtötitel der egenmärtigen 
Beliger ward, wie bilig, nit Di die mindeſa Mac⸗ 
ſicht genommen. . An 


10. Auch der Pabſt zoͤgerte nicht, ben Vätern 
des Conciliums zu antworten... Agapet theilte, in 
Anfehung ver neubelchrten Arianer, völlig nie Meis 
nung der übrigen afrifanifhen Bilhäfe. . Sr ver⸗ 
ordnete daher im feinem Schreien au den Erzbiſchof 
von Garthago, daß es hierüber bei den in Den.danpnd 
ſchon enthaltenen Beftimmungen fein Bewendes haben 
follte. Die Arianer müßten ‘zufrieden ſeyn, daß Die 
Kirche fie wieder in ihren Schooß aufnebmeg — — 
sen fie auſſer dem aber auch noch kirchliche Wü 
und Ehrenftellen; fo wirde-diefes Verlangen ehr a ge⸗ 
gruͤndete Zweifel” über die Aufrichtigkeit ihrer Bekeh⸗ 
zung erregen, und fogar zu ber Bermuthung. beruchs 
tigen, daß nicht Leberzeugung ‚-fondern blos. Ehrgeiz 
fie zur Ruckkehr zur wahren ‚Kirche bewogen hebr. 
Auch Jenen, melde ald Kinder von Den Antanern Die 
Kaufe erhalten haben, verſchließt — den Zutritt 
zu dem geiſtlichen Stande. 


11. Hierin, ſo wie uͤberhaupt in Aoſehung ber 
ganzen Behandlungsweiſe der zur katholiſchen Kirche 
übergetretenen arianiſchen Geiſtlichleit, war- jedoch 
Kaiſer Juſtinian einer ganz andern, van jeuer des 
Pabſtes völlig verfhiedenen Meinung, : Sobald der 
Kaiſer von dem Tode des Pabſtes Johannes und der 
Erhebung Agapet's Kunde erhalten hatte, erließ er 


an Letztern eid, von einem Briefe des Patriarchen 


bu dehen Abe Mh 


Whrgnindraon Gemftantinaueh'begleiteteß, kaiſerliche 
Geweben, um dem ınguen Pabſte über deſſen Erbes 
ding Gluck zu wäufhen,. und nad. alten, fehr löbe 
Hzen- Boauc , dewſelhen zugleich fein Glaubenobe⸗ 
Aenntniß zu ͤberſeaden. ¶ Juſtinian erſucht ven Pabit, 
in feinem Antwortſchreiben an den Patriarchen vie 
Grllärung einfließen zu laſſen, daß Die Kirche alle 
jene von fi) ausſchließe, deren Lehren nicht mit. dent. 
kaiſerlichen Glaubensbekenntniſſe übereinftimmten. 


122. Bald darauf ſchrieb Juſtinian abermals 
an den Pabſt. Die Vereinigung der Ariauer mit 
der Kirche lag dem Kaiſer fehr am Herzen. In 
feinent Schreiben äußert ex Daher ven ich, daß, 
um jenen Zweck vefto leijchter zw erreichen, die ariar 
nifhen Bifchöfe und Pricter auch in ber katboliſchen 
Kirche in ihrer biöherigen Würde möchten beibehal ⸗ 


werben. Bei viefee Gelegenheit fucht Zuftinian , 


N dad Betragen des Patriarchen von: Eonftantie 
nopel gegen ven Biſchof Stephanus vorzitglich das 
durch zu entſchuldigen, Daß Epiphanius den Achilles 
-anf feinen Befehl geweihet habe. Endlich erſucht 


‚der Raifer aud ven Pabſt, daß er dem Biſchofe 


feines, nunmehr unter dem Namen Juſtinianea, zur 
Stadt erhobenen Geburtsortes die Würde eines apoe 
ſtoliſchen Bicarius ertheilen möchte, 


43. Beive kaiſerliche Schreiben wurden natüra 
licher Weiſe ebenfalld durch zwei befoadere paͤbſt⸗ 


iche Breven beantwortet. Juſtinian's Rechtglaͤubig⸗ 


eit ertheilt Agapet große Lobſpruͤche. Er ſagt dem 
Kaiſer, daß er fein Glaubensbekenntniß gutheiße und 
annehme, aber nicht al& wenn die Lehre eines 
Kaien in der Kirche eine Autorität wäre; 


7) — — non quia laieis auctoritutem praedicationie 


— 


zeige, die Rechte des 
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Yonberit well er jenes mis dni Vhabe grtffe Orte 
vollkommen uͤber ein fticuegdifinde ¶ gar dſebungzeroc 
arianiſchen Geimichteit vemerke / der Habſt wem: Kaiſte 
ungefähr das naͤmtche, wad er diooßalls vorher konn 
an den Erzbiſchof Reparatus von Carthago geſchrie⸗ 
ben hatte.“ In von Sthafſtal Jeſu⸗fagt Aga⸗ 
pet’ hinzu, „muß “mar dilrch "Die ccechte· Ahure wies 
geben; aber: Die’ vechte Tphre in nicht foljed ker 
langen nach geiftlichen Whrden und Ehtunfielten. iz 
Den Patriarhen von Conſtantinovel glambt 
dadurch, daß derſelbe einem kaſiſerlichen Befehle ſach 
daͤtte fügen müſſen, gar nicht entſchuldigen zn: kon⸗ 
nen; inden es in dieſem Falle nur noch unt ſo 
mehr deſſen Pflicht geweſen wäre, rinen fo: fro⸗ 
men Kaiſer, der ohebigg (don fo  viete: Metgunkg 
his des Heiligen: Petrus 
zu (Augen, auf jede Art’ varkaf anfmerkſan u 
man, sole fehr durch dergleihen Brfrhit gben 
Diefe Rechte gekraͤnkt wurden. ) — NRucſichttith ves 


— ug vie 





— nach a 
admiltimur, sed quia studium Deei antmap- 
trum nosiworum rugnlis ganrenieng confnme 
mus atque roboramns, — — 


9) Quod autem clementia vestra fratris et eo- 
episcopi nostri Epiphanii dignata oaa engussare 
personam, quia in praedicti Achillia copsecra- 
tione vestra potiua Jussio quam illins ardinatio 

‚ Praevenisset; credimus quod.et.i ge. CAgnore- 
rit jute culpatum, qui präeter alia quae deli- 
quit, hoc certe excusare vix poterit, quodtam 
-Piissimo et clementissimg. principi, beati quo. 
que Petri privilegia defensanti non.vel oppor. 
sune wel impdrtune augesserit quid in har parte 
sedis apostolicae reverentiae deberetur, Con, 
Col. p. 852. — — 


Dieſes Schreiben des Pabſtes Agaret an Kaifer 
* Yuftinion iſt wieder, wie ſo viele andere päbfklice 


KRSESEee Te? 770 07.709777 Gere. 2 


TER Don. - Bulkiimerie: verſprice Maas: une 
Kuiſorimwerghglic einige nu fhiken, roch) 
Bea :gmemmene: no 


dann me san 


x 


42 Bald: Dann farb ver Patriarch Byiphe 
nius von·Conſtambuspel· 1636) und erhielt zum 
- Mathfolger ven Anthimius, Biſchof von Xrebizund. 
In der mmbürnigen:Antdtredähg: mit: den: Seve⸗ 
rianetn "zw Confentindpel: ftand er - zwar In- ver 
-Beihe:-vet: Retitefkubigenz--aber. in feinem Kerzen 
verdaumte er dad: Coniclliem von Shaleenn, war 
ein: eifriger Freund: und · Anhaͤnger wer Euthchianer. 
Aio ein ſoicher wat en der Kaiſerin⸗ Thevdora be⸗ 
kannt; · und dieſe mar es dader -auch ganz: allein, 
* die durch ihren mächtigen Einfluß ·ihn auf den Stuhi 
‚von Configetinopel: erhob. Sobald · Ephrem/ Pa⸗ 
triarch von Amiochien/ die Erhebung Des Anthimius 
erfuhr ſchith er- an dem: Reifen, denſelben bittend 
Dafür zu ſorgen, daß die Synodalſchreiben, welche, 
Dem Herfommen zu Folge, der neue Patriarch von 
Gonftantinopel· an vie: übrigere Bifhöfe jehe fenden 
üßte, mit den Lehren· der Kirche vonlommen über⸗ 
einftimmend befunden wutden. Anthimins Synodal⸗ 





Shreiben, ein wahres Muſter eines mit ungemeiner Um⸗ 
ſicht entworfenen, zwar in den ehrerbietinften Ausdrücken 
adgefaßten, aber der hohen paͤbſttichen Sürde zugleich 
auch nicht das Mindeſte vergebenden apoſtetiſchen Kry« 
ve's. Entkleidet man daſſelbe bes, obgleich fehr finnuell 
ewählten Wortſchmuckes, fo fant der Pabſt darin dem 
’ Sufinidn ganz deutlich und umummimden, daff ein Kate 
" fer in vein=Eirchfihen Angelegenheiten gar nichts zu be⸗ 
- fehlen Habe, und daß, wenn er dennoch etwas hierin zu 
befehlen fi anmaße, Fein Biſchef, wenn anders dere 
felbe die heiligen Nedten und Pflichten feines bifhdfe 
lichen Amtes nicht verlegen wolle, einem ſolchen Befehle 

2 «nice gehorchen dürfe. . — 
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Hhreiken zur Dafee it Der. guten Oupntiemlcit ab⸗ 
gefaßt, und- forapällig wermien er: Darin. diiles ung‘ 
feine verkabete Lehre * vertathes konnen. Eehrea 
nahm daher das Spnadalſchreibon an, Pat jap. Den 
——e— über Verſchiedenes ſich uaftändliher und 
it zu erklären und ner allem dem 
Hl un deſſen Lehre das Anathema a ſorechen 


15, Anthimius Erhebung Belsbte, auf. daß neue 
fo fehr den Muth der Aenhalen, daß mehrere Der 
PA diefer Sekte: der berünhtigte DSeverus, 
.. Petrus yon Apamea, der ſyriſche Moͤnch Zoara ur, 
nad) Gonftantinopel Tamen, Berfammlungen . Doxg 
hielten, in Privathaͤuſern ſich priefterlicher Verrich⸗ 
tungen erfühnten, das heilige Opfer entwaiheten, for 
gar auch dad Sakrament der Taufe eriheilten. Nae | 
sürliherweife ließ. Anthimius dieſes geſchehen; 
ſtellte ſich wenigſtens, als wenn er vor allem dem’ 
Unweſen nicht wüßte, -Aber Die Acbte vR Klöfter in 
Sönftantinopel ahne ten den noch hinter dem Vorhange 
Serborgenen Urheber alles dieſes Unfuges. Uner⸗ 
ſchrocken widerſetzten fie ſich dem beginnenden eeuel; 

- führten gegen Anthimias von Gonitantinopei- lage 
bei Dem Koaiſer; fuhrten auch Klage gegen in in Rom 
bei dem Pabfte. Juſtinian beruhigte fie, indem er 
ihnen die frohe Kunde mittheilte, daß in kurzer Zeit 
das Oberhaupt der Chriſtenheit felbft nach Conſtan⸗ 
tinopel kommen werde; zudem gab er ihnen ſein kai⸗ 
ſetliches Wort, daß er alle Beſchluͤſſe, welche ver 
MPabſt, während feiner Anweſenheit in Conftantinopel, 
“auf canoniſchem Wege gegen Ketzer und Schismatiker 
‚erlaffen würde, ohne Anfehung der Perfon werde voll⸗ 
giehen laffen. Die frommen Aebte glaubten, bie nahe 
Ankunft des Pabftes ruhig abwarten zu müffen, und 
überliegen einftweilen, diefe fnrge Zeit dba p m na 
ende Chaos feinem eigenen Konflikt, . 





ÄenAne MO 
a6. Ungeſabr au Die uinhliche Seit, winlfeicht 


‚einige Sonate früher arg Aid) auch nach: ein. aude⸗ 


ars / Ereiguifi gu, Dank; B— für gch wenig 
Aedeutend, wir: aennoch auchtgamq nit Stiliſchwtigen 
‚übergeben;gu nurfan glauben. —8 Buliau der Ms 
trünnige hatte don Hafen nun Ermiautin opel · aulcgen 
laſſen und die danfbare Stadt ihm dafür ein Monu⸗ 
‚ment in der Mitte des Hufens errichtet. Ein. heftiger 
Bu Bürzte jetzt dieſes ei en 

win, an Die. @sehle wer re Bildſaͤule ned 
Sbtrumilgen cin, eben fo herrlches und noch hoͤbenes 


Ereni zu. errichten. , Wabhrhaftig ein.chen fo frommer . 


als Annreiden Gedanke des Kaiſers! denn Das unsere 
«ichtete Rragzeichen wer. für die Religion eine wahre, 
Das Anpenfen ibres Sieges über ihren Angften Beim 
seen. ange enneusabt, Trophaͤ. 

x. i 


TIL IXKIK, .. er 


2. 1 ‚Kamm war Afrika eine roͤmiſche winz ge⸗ 
worden, old ſchon eine · nicht minder ei Ge⸗ 
‚legenbeit ſich darbot, auch Jaalien mit Dem Reiche 
wer. Römer wieder zu vereinigen: · Bemöhmlich fuhrt 
‚jede glückliche Unternehmung zu einer neuen, und jede 


Eroberung reizt eben fo fehr Die Begierde zu erobern, . 


als fie Die Kraft, dieſelbe zu -befrienigen;, vermehrt. 
In dem: 1 Deren des Meiferd, wie in feinem Saaats⸗ 
-rathe, ward calfo Der. Kritg ‚gegen die Oſtgothen in 
Italien beſchloſſen; ‚und fraher uad ſchneller, alö'man 
hätte vermuthen follen, trafmum dieſes maͤchtige Boll 
die Strafe für feine, bei der Zerfidrung des vandali⸗ 
fchen. Reiches, gezeigte unbegreifliche politiſche Apathie. 
Um aber die Eniſtehung wie die Grunde eines Krie⸗ 

ges zu entwickeln, welcher eben fo Jehr wegen feiner 


bangen Dauer und großen Ertianiſen,— als der Wan⸗ 
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sehbuehwit. aller wen file edle Ant ver! glaͤtzenden 
Gehaari.von Helden / welche nach einander den bititi⸗ 

‚gen Schauplay ‚betwetan; ‘fo vorztiglich nuſerr 
——* au feſſeia verdimt möfen mir wuf 
Sogenblicke wieder zur —— oft 
Weite in Seakien wurkdigehen 


2. ab dem vorigen Genbe ind der: Leſer ſich 
erinnern, daß nad) dem Tode Theodotichs des Etd⸗ 
hen (326). veſſen Enkel Athanarich, unter ‘der Vor⸗ 
wunbſchaft feiner Mutter, den Thron der · Amulen be⸗ 
flieg... Unter dem Samen ihres Gopmid regierte at 
Amalaſuntha; aber fe herrfchte mit eben one 
heit und Kraft, ald Serzendgkte und zarter 
falt für das Wehl ra —— : Aare 
tenen Fürftin war Alles vereint, wad.nur immer eine 
uoch halb rohe, guf ihren Beffenrügm ſtolze Nation, . 
vie bios in kriegeriſchem Baffengetümmel ſich gi I 
dennoch dem fanftern. Seepter eines Weibes hät! 
— muſſen. Durch ihre Butter Audeflede, 
s Sönsefter, vereinigte fie in ſich Sie zwei 
— dalteſten allor dameligen Negentengefchitch⸗ 
ter, naͤmlich dad Haus der Amalen mit jenem · dox 
Merovinger; und ihr leider nur zu frühe: geſtorbener 
Gemahl, ver tugendhafte und tapfere Eucharis, war 
ein Sproͤßling des Töniglihen Haufes der Gothen. 
Ihre koͤrperliche Woplgeftalt und Schönheit, wäftreis 
. tig:0e8 geringfte ihrer Verdienſte, hatte ſelbſt Die Chr 
ferſucht einer Theodora geweckt, und. zog mit unwider⸗ 
ftehlichem. Zauber jeved Herz an ſich, das wur im⸗ 
mer vo, weibliches Verdienſt nur einigermaßen u 









Wo) Die verziglichten Quellen find jetzt: Procoplus de 
bell. goth.; Caſſiodors Briefe; Jornand, de reb, 
Ge, und von neuern ®erfen Muratori undberäibrege 
%hronol, de I' "hiet, ı datalis. T, 3“ 








& hatte, geben · loffen u: egenunin - „enlaichtene 
Senel afuntbamarrant Biffenfshagt geisiniikt, Drücten 
mit gleihen Fertigkeit (darin men. la⸗iniſchen/ griecht- 

ſhen und gothiſchen Sywache:aud quchte in philoſc⸗ 
vbiſchen · Studien Erdolung nach ihren oft fo Drädenı 
wen Megentengafcäftems:thtde die Ueberreßie ehemalie 
ger. griech unge ömsigher: Eultur, belohnta mit, 
— Oroßmuth ana Verdienſtachter Gelehrten 
nad ihal. zur, Verbreitung wahren Gtlehrſamkeit, waͤb⸗ 
be Absen hurzen Regierung von kaum acht Jahren, 
ungleich mehr, over; Doc gewiß wenigſtens eben 3 
viel, als alle ſogenannten rar Ayloſophen je 
—* auf hran Abieaa geijän haben. 


3; Ye, und we n Sabre, mar —*2 — 
alt, als fin.-nie. Bügel; —— uͤbernab. 
Richt.leicht/ war die. Mufgahe, weiche fie zu loſen 
hatte. Geharſzmn unter: vom Deſehe, follte fe einem 
roben „nabäupigen, nur, nur haaftrilen Fauſt eines 
Heldes gewahnten —— Hemſelben ara Wahn 
—EE 


nu alpin ia rt 


Y gie Aug wi Si deb ini ui kr 
J mai ta m theofogifhe und vhil he 
Seh) ya Ba, Detail ıen 
er 16 —— beider Anett 
1, Bald barapf\in Yralien, ausgahpodenen. Unzuben die, Auf; 
* Bee —— ‚nicht — au Greienden 
big, — Ungehäftet ihrer vieffeiti en 
En MA: fe and gang 5 ungemöhnficheit Spradygehdie, 
2" ‚Batta, mad dein Zeugniſſe Caffiodor's, —— 
n fich. dennoch — Geſee ‚gemacht, in dem Htdatgrahe 
ni⸗ fen, zu echen. Mit Aufmerkfamkeit hörte fie 
u. bloß die al der: ame, ; „9A aber alsdann gie 
"CF Kun, Beck — doß fie, ft 4 
den Gegenſtand zw ſorechen, har 0 ehe a 
"ie \denfeiben glache gältenun Nic, Mina FAR. 257 
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— cr al Safe Bra 


noch ‚immer. michte, ſche Eh ; 
um Römer 507 Sa ds Stlaven der 


ſtaunten Salo Aber —ã und Ken Verein 
rarten Weiberſinues and mannlicher —S 
Des Vaters großer: Oriſt befüche die Tochter 

dar größte Regent ſeinrr geit war nun Fk Br rin 
geiſtwolles, unermüdrt thaͤtige und > liches und 
fenfies Weib vollkommen erſcht Ba en 


4. Den Anfang Ye: ‚Regierung: begann At us 
laſuntha mit veng kindlich⸗ frommen Beſtreben, alle 
traͤbe und beugende Nackainnerungen · an die letzten 
Redre ihres Vaters BA viel wie — zu vertil⸗ 
gen. Med Boetias und Symmachus Kindern gab. 
fie die eingrzogenen Suter ihrer Paͤtor wieder 
rich beforderte * iu: Ebreuſtellon, uͤberhaͤufte 
mit Woflshaten ud that, mg6 nar immerczu thi 


war, um dieſe umglitlichen —— — 


dentlen Theodorich s wieder auezpſobi " 


5. Ihre ilalieniſchen Unterkfnun: (dt Ama⸗ 
laſuatha gegen die Raubſucht "nrhcitigee Sioßen; 
und wachte mit umerbittlicher Strenge uber die Hands 


babung der weifen, die bürgerliche Ordnung Shen 


ben Geſetze, welche fie gegen Raub, Gewoltthaͤtig⸗ 

‚ Beltechbarkeit der Richter; MBerkäuflichleit ver 
Seren, falſches Jeugniß unde ale wie boͤſen 
Künfte, erfimden, um die Sitkung eines vichier ⸗ 
iſchen Spruches zu vexeiteln, gleich im Unfänge: ihrer 
Wegierung gegeben hatte. heodat, ein. Prinz aus 
der Königlichen Hamilie, und. Gtatthalten: eder Pra⸗ 


Eee in > 7.107 anc. x 


> Telknon Teedeitn. glaubie file über Tic.Mepge erha⸗ 
ben;. bie,ganze. Provinz ‚beteashtete er. als eine, duch. - 
das Loans ihun zu, Theil gewotdene Beuys. : Schos in. . 
BVeltbe: großer Banderein,.. wurde. feine Habſucht da⸗ 
darch nur noch „mehr. gerät... Jedes Eigenthuw, 
das ihm gefiel, riß ex an rm ann: Gewalspätigkeit, 
Waßte ſtets pen mangelnden Rechtotitel erſthen. Bhrr. 
Fhnell machte Amalaſuntha feinen Bedrinkangen eiw 
Ende, berief ihn nach Raveuna. ließ fein Betragen 
unterſuchen, und Thevdat, durch. einen gerichtlichen, 
gun, „welches ihn zwang, alles witreiht supurbrae 
Eigenthum wieder geräitungrben, gl Atſan oral 
as einen Räuber randmenkrn. 


1.04 Be Bus 


© 76, Den al vömiden war N FEDER . 
Fochter in hoben Ehren; ſie "Yeträchtete ihn als ein 
ee aus ven ommtein. ‚der .alten römifchen 
Republik ajchanſc ſich „der vorhebendes Denfmal.’ 
Panlinus.nbar rin Sproffe — uralten Geſchlechtes 
dr Detiet, In dem Jabte 534’ernannte Ihn Ams⸗ 
Kafdntha Fuͤnt Conful uh —— ihrem Bliefe an 
ipit Die Zugenden und edlenſn der“ Detier 
un die Yömifhe, Rerub 1% 5 





6 





\ m. „Oldies in der⸗arianiſchea Pr negen 
und dem Irrthume dieſer Gele ergehen, fi 

ehrte und begünftigte diefe weiſe Fürfin denno: 
MrtO- die Bachnliice Kinche. Mile Ahrn. Briefe zeugen 
von. dar großen Ehrfurcht, weiche fie-nidht. nur fie 
Das Ditshaupt der Kirche ; fonpern auch Nir alle 
Asien Miſchofe hatte ;. und felbſt cin rechtglavhige⸗ 
Monti suockene ſich Amolt ſautha's zu Beſten Dan 
VothebifäennSircge erlaſſene Gefege und Werorkuune 
gen zu: einem: ‚hohen. ‚Gelbirle baben anre aen 


En 


ken in * 
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Benisene :Mlepanauide (will. Diet .IBile 


jever Arambartigen john, (hatten. YAnalafanthe;i 
aus reiner Siebe gu: den Bf ahen vfidx duvſelbaa 
geben. - Daß fie nicht. klab:den erſtend 

ſondern andy‘ Dad -Derp merenlt ‚vnan 

gen um.überhaupt. bay Geiſte einen Miherm Eichaeug: 
—* „dich batte eigene et 
gar. ipeen Sohn berief. fies. dader mic: gefhhöndtefhenn 
Sohrer ud Nam’ md: gany. ealien nach Rananair 
Drei von ihr auserwaͤhlte, durch tadelloſen: Meng; 


Serie tee 
äh; aber abre Steht: hette Peine nun! 
+ gewbpnläher . 


gebumgen ihres. Sohtrs, ad se anu 
2. ale m 
* Mer cide leere —* zn 
©; plane an der ‚der. gothi 
Kin. Die Gothen, — 
Kunſten des. —SeS fr Dakar nemiaba 
hold/ und ohnehin ſcher Hd unrzufrieben auiti vuet 
Regentin morgen dereue / Voctiche ya — 
inden· ſe di Überali:Brgimfkigte jı win wightäige, 
fen Sypatämter — wozu jedoch —* bie Unwiſſen⸗ 


g onnaan nnenra won tg 


den ne ht Binden ber 
— — was fen die hochſte Unge⸗ 
krit ſchit weni chen MAntarthauen gegen 
Beet: Ber —* und milden Croberrv 
Dahte wudevon dom Geſehe kein en Unterfärien yoie 
Men einem Gothen und iRoͤmer kaunte, fingen nun 
.. ;blamt.barabpu<kunmmurnen,. daß man dem pr 
— a6 ·dauftigen Gothenloͤnige hocrſe 
ige (Erziehung gebe, ſtatt den Prinzen mit 
nen het san de br heftigen; 
men gelehrter: anten Überlafle, 
Wamıhaftigleit Bond erſchlaffe, alles — 
Bauer in:ihmierftide . - 
Berlsra tn ut os B 
2.11 RR: er Der Afche 'glimmenbe Feuer 
—*8 bald rin. Zufall zum Ausbruche. An einem 
* Goffelie, als der große gothiſche Adel ſchon in den 
Vorſalen des Palaſtes varſammelt war, traf es ſich⸗ 
naß Amalaſantha ihren Sohn über einer hoͤchſt unan⸗ 
ſtandigen Handlung uͤberraſchte und in der erſten Auf⸗ 
vwaullung ·ihr es danmillens ma eine Ohrfeige gab. Auf 
daR höchſte daruber entruſtet, lief ver erste aus dem 
Yihdıner feiner Mutter, begegnete einigen der im Pas 
bafte. Yerfammelen: ®roßer: uud klagte dieſen unter 
Ahränen; ıpierbind. Burn. und Bosheit feinen Augen 
Beier Härte. Seiner Mutter, und die fe eben 
‚ von ihr erhaltene Züchtigung.: In einem Augenblidie 
war der ganze Palaft voll von diefem großen Ereigs 
niſſen tlidteniinkem Scheine eines tief empfundenen 
Untoilkerd übep Die.ifwent Rönige angeihane Schmeech / 
ginubtennDier Mißnergaugten — und. zu Diefen ‚ges 
dortemibrinhe. Alfezı welche: vo — ſich A a 
„‚Gofe verfmemels;hattin. — ‚un ald bisher 
. mitsrasdu Negentin ſprachen zu — Stuürmiſch 
Apanzen fie in · nath / Memach ‚ver Fuͤrſtin, fordertem 
„ gehieteräfch „; daß Deb gut Stuglinge eienbe !nige 


dortſ. d. Gtolb. R. ©. 19. B. 1. uibihi. 
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liche Eaabe ver. speicher, A tgreracon 
ſen, von ſeinra m. 
befreit und in. der a, fangen am 
voller Zünglınge in der — Unwiſſe 
ar edeln Vorꝛfedren erzogen werden part Ba 


+11. Damit noch nicht duftheden/ verbreiteten fie 
das Werrätherifüe Gerücht von !ikter- entberkinn Ver⸗ 
ſchworumg der Mutter gegen die Krone und dad Sven 


ihres Seobnes. Ihr wildes Geſchrei galt bald Für bie - | 


Stimme ver Rarion, und Amalafuntha (ab Di !Yes 
Youngen, bie · ſhonnen Hoffnungen chres Herzens ven 
tollen Forderungen unwiſſender Baͤrbaren zum Dofer 
zu bringen. In der Gefelljchaft ſeines Gkeichen ward 
nun der junge Athanarich von Tag zu Tage Tieders 
licher, vergeudete feine Zeit unter den roheften: Spie⸗ 
im, überiiüß ſich dem Weine, bald auch Den Weis 

bern, ſauk vom einem Lafter in das andere, und ließ, 
durch feinen trogigen Ungeborfam gegen feine Mütter, 
diefe immer mehr und mehr ahnen, was eigemlich 
Pi wahre ubſicht der mißvergnügten Oropen feyn 
oͤnnte. 


IR. Aber Feigheit lag nicht in dem.: Eborelier 
der Regentin. Dem tiber fie hereinbrechenden Sturm 
war fie entſchloſſen, 'muthig entgegen zu treten. In 
ihren Gedanken mit einem für fie gefahrvollen, aber 
eniſcheidenden Schlage befchäftiget, wollte ſir jedoch 
vorher, im Falle, daß ihr Unternehmen mißlingen 
würte, eine ſichere, fie ſchuͤtzende Zufluchtsſtaͤtte ſich 
bereiten. An Kaiſer Juſtinian ſchickte daher Amala⸗ 
funtha jetzt eine geheime Botſchaft und ließ ihn fragen, 
ob er Xheovoridy’8 Tochter, wenn fie gezwungen ſeyn 
follte, Stalien zu verlaffen, ſdugend in ſeinen Staa⸗ 
ten aufnehmen wolle. Juſtinian 3 Untwort war, wie 
Amalafunıpa fie erwartin fonnte. Der Kaifer gab 
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unberziglich Beſchl, ii Duvrruchium ei laſt fur 

” EEE feßen, wo fie Pd 

idnnte⸗ bis es ihr gefallen würde, ſich nach Tonſtan⸗ 
tadpehzu · begehasccs 


12... 1% Mater (inareih gewäßltem, hoͤchſt ſcheinba⸗ 
‚rem Vorwande wichtiger Aufträge und Befehlahaber⸗ 
ſtellen, fandie:; Amalafuntha ‚nun die Haͤupter ver 
 Mipvergnügsen „nämlich ‚drei Dex verwegenften und 
„mäghtigiten gosbifchen Grafen und Herzoge nach vers 
iedenen, jeDodh. weit von einander entfernten Grenze 
- naften, Italiens. Zu gleicher Zeit ließ fie ein Schiff 
in fegelfertigen Stand feen, mehrere Küften mit einer. 
. Summe von, vierzigtaufenn Pfund Goldes an Bord 
-Beffelben bringen und ihre treueften Diener Darauf eins. 
ſchiffen. Dem Gommandanten des Fahrzeuges gab 
fie Befehl, nach Dyrrachium zu Neuen, jedoch nicht 
in.den Hafen einzulaufen, ſondern auſſerhalb deſſel⸗ 
ben fi vor Aufer zu legen und fo ihre weitern Ber 
„feble abzuwarten. . Won den ihr ergebenen Gothen 
wählte nun Amalafuntha einige ver tapferften, ents 
ſchloſſenſten Männer, und auf deren Treue. fie fid) 
vollkommen verlaffen fonnte. Diefen gab fie den Aufs 
trag, den vor ein paar Tagen abgereifeten Herzogen 
nachzueilen, fic ihrer, wo fie fie treffen würden, zu 
bemaͤchtigen und dann ohne meiterd auf der Gtelle 
‚fie hinzurichten. 





34. les gelang nach Wunſch. Amalafuntha’s 
Befehle wurden punktlich vollgoget. "Die Hinrichtung 
der Häupter der Verſchwornen ſchreckte alle Uebrige; 
zittetnd ſtaunten die Barbaren ob. ver Energie und- 
Entſchloſſenheit eined Weibes; und unumſchraͤnkter 
als je herrſchte nun wieder Amalaſuntha an dem Hofe 
von Ravenna. Das vor Dyrrachium giegende Schiff 
30 u 
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aAbielt Vefehl, wieder sach dem Hafen nom Narumna 
zurücyujegals. ht 


are ee Ep 

- 15: Aber um fo unverſoͤhnlicher gegen: Amala⸗ 
ſuntha war jeßt auch der Haß der ‚zahlreichen: Anoens 
Wendten und Freunde der Getoͤdteten. Auch Theo⸗ 
dat hatte die, obgleich wohlverdiente Schmach noch 
nicht vergeſſen; auch er ſann laͤngſt ſchon auf Rache. 
Alten Prinzen ſeines Hauſes harte Theodorich eine 
fehr gute und daher auch wiſſenſchaftliche Erziehung, 
geben laffen. *) "An vem Hofe von Ravenna ga 
Theodat für einen großen Platoniker. Wirflidy hatte 
er auch ven Kopf vpll Platonifher Ideern; aber deſto 
weniger von den Marimen diefed Weltweifen in feis 
nem Charakter und feiner Hanblungsweife. Er war 
geizig, habfürchtig, ungerecht, treulos, voll des ſchwaͤr⸗ 
jeſten Undankes, dabei noch des Krieges voͤllig un⸗ 
kundig und Aber alle Maßen feig und unentſchloſſen. 


16. Um an Amalaſuntha ſich zu rächen, wollte 
er an feiner eigenen Nation zum Verräther werten. 
In kirchlichen Angelegenheiten hatte Zuftinian, wie 
wir bereits in einem der vorigen Abfchnitte erzählt 
haben, die Biſchoͤfe Hypatius und Demetrius nad) 
1: Ktatien an den Pabſt gefandt. Theodat ergriff dieſe 

Gelegenheit, und machte in einer geheimen Unters 
redung Juſtinian's Gefandten den Antrag, daß er 
ganz Tuscien (Toscana) dem Kaiſer in die Hände 
au fpielen bereit fey, ſobald derſelbe ihm nur eine ges 
wiffe beftimmte Summe Goldes, einen Platz im 
Senat und ehrenvollen Aufenthalt in Conſtantinopel 

. 





*) Theodat war Theodorich“ Schweſter Sohn. Seine 
Mutter hieß Amalfrede und heirathete, noch dem Tode 
‘von berdars Vater den vandalifhen König Thraſa- 
mund, © 
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xeſicheru weil; Mit Merynagen lauſchten die 
Biſchoͤfe Theodat's verratheriſchem Autrage, beſtaͤrk⸗ 
ten ihn in feines guten Geñunungen aegen den Kaiſer 
und wahren es über-fidh,:foba & fit nadı Conſtanti⸗ 


novel zurückgelehtt ſeyn würden, vie Genehmigung 
der von ihm gefegten Bedingungen bei ihrem Monar⸗ 


—8 


XXX. J 


1. Hatte bisher Amalaſuntha die Ausſchweifun⸗ 
gen ihres Sohnes beweinen müͤſfen; fo ſollte deſſen 
fruhreitiger Tod fie jetzt in noch tiefern Kummer vers 
ſenken. Schnell und farchtbar hatte die Wolluft fich 
am ihrem Opfer gerächt. Der junge Wüftling war 
ein’ Greis, bevor er noch‘ dad zwanzigfte Jahr feines 

Lebens erreicht hatte, und ftarb ſchon in dem fechzehms 
"ten feines- Alters, nachdem er faum acht Zahre ven 
Titel eines Königs geführt hatte, 


28 Amalafuntha fah, wie der an Geift und 
Körper völlig erſchopfte Athanarich mit jedem Lage 
fühtbar dem Grabe entgegenwanfte, ward fie über 
ihren, nach dem Tode ihres Sohnes völlig verlaffer 
nen Zuftand nicht wenig beunruhiget. Sie mußte, 
daß, nad) den Zundamentalgefegen der gothiſchen Nas 
tion, die Krone nicht von der Lanze zu der Kunkel 
übergehen koͤnnte; und von einer Menge geheimer 
Feinde umgeben, ſah fie zugleich voraus, daß, wel 
her der Großen auch den Thron befleigen folkte, fie 
gewiß in viefem ebenfalls einer ihrer unverföhnlichen 
Feinde finden würde. Voll dieſer nichts weniger als 

> ungegründeten Beforgnifie, nüpfte fie mit dem Kai⸗ 
fer wieder neue Unterhandlungen an, und gab ihm fo 
iemlich deutlich zu verftehen, daß fie wohl gencigt 


Le 


sy 
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feyn könıtte, die mmter ſtiren Bonfahrenden rieniſchen 
Reiche enssiffenen "Proviezen ualiind ke. mhtenngts 
wiffen Broimgangen: join ‚ehuuhetru. das; 
137 myr 

3. Uber Ynnalapunntha patt-Ab mju ie Ehmuche 
heit fo vieler andern: ‚graßewinunn:. ſtarken Geelen; 
©ie wollte berrſchen, wril ſie dad Hevrſcheni verſtand/ 
und daher Dad Regiment ihr von Mechtswegemngen 
bührte. So lange ihr Sohn lebte ,- war: fie aicht bios 
Die Negentin Jtaliens geweſen, fondrrn: hatteifelhfl, 
mit Bewilligung . ver gothiſchen Natien, ‚wen Kid 
einer Königin geführt... Als: vahrs der -entfcheinnwse 
Moment herannaheir, konnte fie-füch macht east ſchlraßen, 
ihren Thron freimillig zu verkaflen; bradunemmesh 
mit Yuftinian die Unterhandlungen wieder ab, und 
fiet nun auf‘ den. Gedanken, in. Theodat / ſiche einen 
Genoſſen der Herrſchaft zu "geben, .. jedoch bimdcnen 
koͤniglichen Titel mit in: zu, thalen, Dnsulüeien 
ver koͤniglichen Gewalt ober. ‚ganz allein innihren 
Haͤnden zu behalten.) 1. 0. 


A. Eiligſt wacd Abe·oo⸗ nach Ravenna perafen, 
Amalafuntha fagte’ihm, af fie bei Athanaric’shafs 
aungslofem Zuſtande laͤngſt ſchon die Augen auf ihn 
geworfen, ihm ven Thron der Gothen beſtinumt, und 
nur deswegen mit fo vieler Strenge ihn behandelt 





*) Esift ſchwer zu errathen, woher wohl der Irrthun mehs 
rerer Geſchichiſchreiber berühren mag, welche geradezu 
ggiähten, Amalafuntha gabe fi mit Xheobat-vesmaplt. 
Weder Procop noch Caſſtodor wiſſen etwas danen; im 
Gegentheil belehren fie uns, daß Theodat damals ſchon 
eine Gemahlin, Namens Gudeiine, hatte, dag beide 
ſich nie von einander trennten, und Gubeline nad) 
eine ii in einem, freilich für fie und ihren Ges 
zoft böhR ſchmaͤhlichen Wriefwechfel mit der Kaiferin 
Theodora. geftanden ſey. 





* 


Daher. [1 


" Nahayrmn gun vechindent;: (Daß er- nicht hunde fernere 
Ungsoedkigleiten ſichnun Hoß der Bothen.und Römer 
zuziehe und fo fdbfh;ihne ibm wphlmollsmnen. Abſich⸗ 
‚ten vereitle. Jetzt, da dad Geſchehene nun langt 
ſqon vergeſſen · waͤre, ſey fis-bereit, ihn auf den Thron 
im sıheben,, jedoch / unter Der, Bedingung, daß er ihr 
umer:einem ide · verſprrchen müßte, fid) mit ven koͤ⸗ 
niglichen Titel‘ yu.begnügen, ihr aber, wie biöher, 
die Sorge für das Wohl Italiens und der Gotben 
ganz allein zu überlaffen. Theodat warf ſich zu den 
Fußen feiner Wohlthaͤterin, verfprach, beiheuerte und 
befhwor alles, was man nur vexlangte,. und ward 
ſchon am andern Tage. nach Athanarich's Top in Nas 

vdenna zum Könige. von Italien ausgerufen. *) 

5. Von. der Ihre igung: Xheodat’d und 

AEvialafuntha's wurden. der Raifer. und aud) der Senat 
in Rom unvergügkich in Kenntniß geſetzt. Theodat 
in ·ſeinem Schreiben an dan roͤmiſchen Geuat erhob 
Die Tugenden Amalaſuntha's, und dieſe in dem 
ibrigen jene des Theodat's. Uber es war Caſſiodor, 
welcher, in feiner. Eigenſchaft als Miniſter, beide 
‚Briefe entwarf, in Theodat's Schreiben ſchilderte 

@. demnach die Amalaſuntha wie.fie war, in Ama⸗ 

laſuntha's Briefe aber den Theodat blod wie er 

hätte ſeyn follen. J 





) Es verſteht ſich vom ſelbſt, daß die einſichtsvelle Amala· 
* fanthe, der es gewiß nicht an Menſchenkenntniß ge⸗ 
‚brach, wenig auf den Eidſchwur des Theodat’s gebauet 
« haben mag. Ihre Hefinung, den neuen Machtgenoſſen 
in einer fteten Abhängigkeit von ihr zu erhalten, be⸗ 
ruhete vorzüglich und vieleicht ganz allein auf Theodar’6 
anerfannter Unfähigkeit, Schwäche und Beinheit, fo 
wie auf den Haß und der allgemeinen Verachtung, wel« 
che ex ſchon ſeit fo vielen Jahren ſich zugezegen hatte, 
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6. Zw Kheodanis Abrigen: Bafkkıir nfeflterkiip 
nun auch noch· das Laſter des ſchwaͤrzeſten ſchrudlich; 
Ren Undankes. Umalaßuntha's erklaͤrteſle Feindei · 
beſonders Die Freunde und Anverwandten · der drei muß 
ihren Befehl getoͤdteten Gothen berief er an feine 
Hof, überhäufte fie mit Wohlthaten und ſuthte durch 
Gunſtbezeugungen jeder: Art fi) auf das engſte mit 
ihnen zu verbinden. Die treueften Diener der Koͤni⸗ 
gin ließ er heimlich und meuchelmörderijther Weiſe 
aus dem Wege raumen, und endlich Amaälafuntha 
ſelbſt des Nachts in ihrem Gemache verhaften und in 
einem feſten Schloſſe auf wem Lago di Bolſena eins 
festen, 9 ee 


7. Die Details dicſer Kpronrevofution iind un ⸗ 


nicht befannt. Deſto (Angerer iſt es daher zu begreis - 


fen, wie’ein elender, durchaus verhaßter, nllgemeiik 
verachteter, feiger und unentkhloffener- Meufdr, Das 
erbaͤrmliche Scyattenbilv eines Königs ,-28-patı wagte 
Dürfen, eine von einem Theile ihrer Nation geliehte, 
von einem andern gefürditete, aber von alt. Guten’ 
geachtete und von, den Römern -und Staliehern-angts 
betete Königin ploͤtzlich aller ihrer Macht gu dercuben, 
fie gar- zu verbaften und von dem Throne; auf wol⸗ 





*) Diefer See hieß damals ladus Vuleiniensis. Er if, 
mit weißen Folſen umgeben, fehr reich an Fiſchen, umd 
an feinen Ufern hätt ſich eine ungeheure Menge wilder 


"Wögel auf. Der Angere Plinius fpricht von zwei wal. 


digen Inſeln, welhe auf dem Waſſer -Diefed Sees 
fhwammen, Da es, tretz der großen Leichtgläußigkeit 
der alten Geograrhen / es fich dennch nicht denken läßt, 
daß Plinius feibft in Ztalien eine folhe Naturmerkwürs 
digkeit nicht gehörig. unterfucht haben follte; fo ift zu 
vermuthen, da diefe Infeln feit Plinius Zeiten, durch 
, aa ige Anfaͤtze von Land, endlich feſt gewor« 
n . \ . B 


| 
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nie vielo Jahre rait idluſehen Und Weisheit ges 
hretfcht Hatte; ia" einen ſamahlichen Kerker hinabzu⸗ 
fen Eine, ein: Acues vnechoͤrteo Bubenſtuͤck 
Ahbevdea's enthullende "Er ählung "ves "Gregore' von 
Tours nimm jrooch einigermaßen ven Vorhang hin⸗ 
tbeg,“weldyer jenes Weil der Finſterniß und des verabs 
ſcheuungewiurdigſten Undanks deckt. Aunefleda, 
Ehlodowig’s Echweſtir, Theodorich's Gemahlin und 
Amalaſuntha's Mutter ledte damald noch. Es tar 
ine ſeht fromme, außerſt gutmuthige, aber etwas 
beſchraͤnkte Fuͤrſtin. Dem tüdifchen Theodat gelang 
es, der. leichtgiaubigen Königlichen · Matrone falſchen 
Argwohn gegen die Aufführung und den Umgang 
Amalafuntha’s beizubringen. Audofleda machte ihrer 
Vechter Borwürfe.' Amalaſuntha's "Ehrgefühl ward 
empirt. Mehr gekrankt als beleidigt, verließ die 
Konigin das Eemach ihrer Mutter, aber vergiftet 
ſtard dieſe unterfurchtbaren Convulſionen ſchon amt 
ſoigenden "Morgen; und zwar gleich eine Stunde 
nachher, als fie die heilige Communion empfangen 
hatte. Grkaufte Sthelme verbreiteten ſogleich übers 
all das Gerücht, Amalaſuntha habe ihre Mutter in 
dem Kelche des heiligen Abendmahls vergiftet. Die 
von hökifher Bosheit erfonnene Berläumdung ward " 
von der ſtupiden Leichtgläubigkeit gierig verfhlungen. 
Jedermann ſchauderte vor der unerhörten Frevelthat 
zurüd. Der jenes Verbrechens fähige Theodat bes 
nußte diefe Stimmung, und fo ward drei Tage Dars 
auf ie bis jeßt fo mächtige Rönigin als eine Ger 
fangene nad) ver oben erwähnten Inſel abgeführt. 


“8. Aber mit Amalaſuntha's Entfernung von 
dem Hofe waren deren Feinde nody lange nicht zus 
frieven; fie zitterten bei dem Gedanken an die Mög 
lichkeit ver Ruͤckkehr der auf einige Augenblicke durch 
die ſchaͤndlichſte Kabale unterdrückten Königin, - Den 
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Schwachliug — denthroue  chänfnlis tige 
maden, koitete ihnen ‚wenig Miche. Sar ſtelltea 
ihm vor, daß, nach dem einmal. gegen die Königen 
gewagten Schritt, . feine: Krone und fein Lebenyifo 
lange Amalafuntha lebte, bedrohet waͤren. Mur in 
dei Untergange Amalaſuntha's fey Sicherheit für 
ihn. Den König von dieſer Gefahr zu. befreien, 
boten fie ſich ſelbſt am. Der auch blos bei dem Au⸗ 
ſcheine einer Gefahr ſchon bebenve Theodat gab zu 
allem feine Einwilligung. Die Mörder ziltenunach 
dem See von Boljena, und des großen Throde⸗ 
rich's große Tochter ward im Babe von. ihwen 
droſſelt. *) an 


9. Bon diefen Vorgängen in alien war Yu 
ftinian noch nichts befannt. Durch Amalafuntha’s 
Briefe, wie durch die von Theodat den beiden Biſchoͤ— 
fen Hypatius und. Demetrius gemachten Anträge za 
den fhönften Hoffnungen berechtigt, fah er ſich ſchon 
im Beſitze wenigſtens von Tuscien, wo nicht won 
ganz Italien und den Ländern an ber Donau. Ale 


ne Hr 





B : 3 

In feiner gebeimen Geſchichte behauptet Procopind, "ta 

Xheodora, von Eiferſucht getrieben, ohne Vorwiſſen 

ihres Gemahls, dem Eaiferlihen Gefandein am Hefe 

von Ravenna geheime Befehle geſchickt habe / auf eirie 

feine und liſtige fe den Theodat zu dem Entſchluſſe 

ju beingen, die Königin ermorden zu loflen, - Won einex 

beodora ift ohnehin alles zu glauben; aber auch dieſe 

neue Anklage erhält durch einige verbächtige Stellen in 

den Briefen der Königin Gundeline, Theodar’& Gemah ⸗ 

lin, an The®ora, einen ziemlich hohen Grad von 

Wahrſcheinlichkeit. — 'Indeffen war, als die officielle 

Nachricht von der Ermordung. Amalaſuntha's ‚in Can 

flantinopel ankam, niemand troftlofer und er; ürnter als 

Theeodora, und in Gegenwart ihres Gemaͤhis und des 

‚ganzen Hofes ſchwur fie unverföhnlichen Haß und furcht. 
bare Rache ben Moͤrdern — ihrer Greumbin 
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dem Ruifer ubie' Aöronbefbeigung: Theodat war. yes 
meldet: werben, gaubter er, Kheodat und Amalafuns 
tha ſeyen aber:die Abtretung Italiens mit einander 
einomfindven,.umy bie Erhebung des Erftern ſey nur 

ein Miütel, ; die Wienervereinigung der italieniſchen 

Provimgen.arit dein röntifchen. Reiche zu erleichtern. 

Uns die Sache zu beſchleunigen, fandte er den Pıtrus . 
von Abrſſalonich, einen. beruhmten Rechtsgelehrten 

won Conſtantinopel, der mit ausgebreiteten Kenntniſ⸗ 

fen. auch ‘vie Gabe der Umetredung in einen ſehr 

hohen Grade verband, mit geheimen Aufträgen ati 

Theodat und Amalafuntya nad) Ravenna. m Aus 

ion, einer Stadt am adriatifhen Meerbufen, erfuhr 

Petrus die Gefangenſchaft der Königin. Ohne einen 

Augeublick zu verlieren, fanbte-er einen Eilboten mit 

dieſer Machricht an.ven Kaifer und erbat ſich neue Bers 

baltungöbefehle: ¶ Juſtinian, der von jeher: Amala» 

fantha’ö «.eveln. Charakter zu würdigen wußte, und 

eine.hefonvene, . fogar Ahroworen’s Eifer ſucht erregende 

Neigung gegen lie blicken ließ, gab feinem Gefandten 

die Weiſung, alles, was in feinen Kräften ſtunde, 

anzuwenden, um. die Koͤnigin aus der Gefangenfhaft 

zu befreien. Den Theovat und allen Großen der. 
gothiſchen Ration ſollte er erflären, daß er, ver-Rais 

ſer ſeibſt, ſich in der Perſon der Tochter des Theodo⸗ 

rich's auf das groͤbſte beleidiget fühle. Drohungen 

ſollten mit gelindern Vorſtellungen wechſeln, und 

nichts ſollte unverſucht bleiben, um Amalaſuntha's 

ſchmaͤhliche Bande“ ſo ſchnell als möglich zu zer⸗ 

brechen. 


10. Petrus eilte nach Ravenna; aber leiderl 
war, als er in ver Refivenz des Gothenkoͤnigs anfam, 
Amkfuntha ſchon nicht mehr unter den Lebenden, 
Theodat erſchrak, ald Yuftinian’d Geſandter vor ihm 
erſchien; er ſuchte ale Schuld, allen Antpeil an ver 
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Ermordung der Königin von ſich migmohlym; ſchob 
alles auf vie Mation und die gegen bie. Bexftorbene: im 
hoͤchſten Grade erbitterten Großen.on feinem Hofe, 
vWrieb felak —— — 
Unterwirfigleit an nos Kaiſer, und 

dies ven Liberius van; Hyilion a an here 
och Eonftantinopel, wen mündlich den Kaiſerenoch 
vollends von ſeiner Unſchuld zu überzeugen, ul nix⸗ 


11. Opilion war ein gefihwäiger Coop, 
hatte vor lauter Schwaͤtzen nie Zeit gehabt, viel ei za 
benfen, und war pahsr sin Mann ohne alle D 
füge, E für Die Würde der Tugend, wie 
für. wie Schännlicfeit. des Laſters. Hätte ex: — 

Lohn zu hoffen gehabt, würde er ſelbſt nem: Veufrl 
eine Lobrede gehalten heben. Gay dad, Gegentheil 
von ihm war fein Gollege Liberius; ein Mauna⸗von 
Gediegenheit des Geiſtes, ſtrengen "Srundfägen und 


voll heiligen Glaubens an Religion, Lugend und - 


Wahrheit. 
pn 


12. als Kpeanars beide Ge ſandeen ‚vor dem 
Saifer erfäjienen,, fing Opulion mit feiner gewoͤbw 
lichen Wortfülle. nieder an in die Länge und Bvreite zu 
ſchwatzen, erſann eime Ziege: nach der andern und 
ſchmüuckte ſie alle 1 gat.aus, als nur immer rin ieens 
armer Schwaͤtzer fie. ausgufchmürien :vermag: Nuhbig 
und ‚geowlig:bönte Juſtinian ige bisıqzum Enders 
aber ‚die duſtere Miene und das ernſte Schweigen des 
Liberius, wie veffen ungleich freiere, wuͤrdevollerr 
Haltung waren dem Kaiſer nicht emtgangen, Als De: 
ber die öffenstiche: Audienz beendigt war, behielt er 
denſelben noch bei ſich, "und exſuchte ihn ihm den 
ganzen Hergang aufrichtig und der Wahrheit tie’ zu 
erzählen. Liberius, bei dem die Politik fein, auf 
Lug und Trug reducirtes und unter gewiffen Negeln 


En 


“a 
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und Formen gebrachtes Syſtem nieverträdtiger Schlau⸗ 
beit und Ochelmerei wat, eutdeckte nun mit edler 
Freimüthigkeit dem Kaiſer das ganze ſMaͤndliche Ges 
webe von Besheit, Nachſucht und Drauſamkeit, ber " 
zeichmete sven Theodat als ven wahren Urheber des an 
Amelafunthe begangenen: Mordes, und ſchilderte ven 
fnruötschen Undank des Moͤrders mit ver ganzen Leb⸗ 
baftigfeit eines, über ſolchen unerhörten Frevel auf 
das hoͤchſte empörten Gemuthes. 


1. We feine Beretfankit Hatte jet Opilion 
fruchtlos vergeudet· Er erhielt Befehl, den Hof von 
Eonftontimogel zu verlaſſen, Petrus: vor Theſſalonich, 
Juſtinians Geſandter aber die Weiſung, alle Uns 
terhandluugen mit Theodat abzubrechen, ihn als einen 
——— Feind dos Kaiſers und des Reiches zu bes 
handeln. 

Tuch . . 

14. Eine fo fhöne Gelegenheit, ohne die Ges 
rechtigfeit zu verlegen, fich ganz Stalien zu bemaͤch⸗ 
tigen, wollte Yuftinian nicht aus den Händen lafs 
fen: Wie schemals in Mrifa, rechtfertigte auch jetzt 
wieder: warme Theilnahme an dem unvewienten 
Schichfaler vn unglücklichen Amalaſantha einen: Ber 
tügungölrieg gegen den treulofen und grauſamen 
Ahronrkubre. Der Krieg gegen bie: Gothen und 
die @uoberumg Sealiend und der, die römifhen Korn⸗ 
böden: noch ner wit Gertraive anfüllenden Inſel 
Sicilien wurden Demmarh beſchloſſen, und dem tapfern- 


und glucklichen Belifar, defien in Afrika gefammelten 
Eorberrn : noch «nicht. verwelft waren, abermals die 


Entwerfung des Pions und die Anfuhrung des Hee⸗ 


tes umnßder Slont mit anumpäränfter Bolnatt 
übertgagen. - i 


re 
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4. Da Römer Mmgrifföplan war mit 


und Rriegefunde entwörfen. Auf feinen zwei eitferme 


teften Grengpunften ſolite das gothiſche Weich) Ag 
grifen nn, Der tapfere, Ge Refer —2 


Famnte Gothe Muildus erpieit demriach-won Otik Mäie 


fer den Auftrag, in Dalmatien einzuritken und die 
‚Stadt Salona, zu belagern. @igentfi wit: bieſe 
Bewegung nur eine mächtige Diverfion ‚;vorgii 


Darauf berechnet, die Streitkräfte Ber Gothen zi eis 


len und deren Aufmerkfamfeit auf ihre nö 

@renzen zu ziehen, während Beliſarius, machocht er 
durch die Eroberung Siciliens die Sercommumitation 
zwiſchen Afrika und Unter» Stalien hergeſtellt haben 


‚ würde, die Gothen im Süden von Stalien angreifen 


und von da raſch in das Herz ihrer Monarchie vor⸗ 
rücken wollte, . ' u 


2. Seinen Grundfägen treu, verlangte Belifas 
rius von dem Kaifer fein Heer, ſondern blos ein 
Xruppencorpd; denn die ganze Armer, welche ber 
ſtimmt war, dad mächtige oftgothifche Reich zu fürs 
zen, und aus Jtalien eine römifche Provinz zu mas 
en, zählte Taum ſiebentauſend und fünfhundert 
Mann, wovon noch der größte Theil and fremden, 
aber durch römifche Kriegsdisciplin und geſchickte Feld⸗ 
oberſten zu trefflichen Soldaten gebildeten barbariſchen 
Volkern beſtand. Außerdem hatte er!noch eine, hoͤch⸗ 
ſtens aus ſechthundert Mann beſtehende Leibweche, 
welche aber der Kern feiner Arme war, und die Ber 


liſarius aus den tapferfien und gebtäften Soldaten 


der kaiſerlichen Palafttruppen felbft ſich ausgeſucht 
hatte. Unterfeloherren des Belifariud waren: Eon 
ſtantinus, Beſſas und Peranes, Sohn des nad 
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Conftantinopel geflohenen Gurgenes, Königs. von 
Iberien. Auch Photius. Antoninens Sohn erſter Ehe, 
begleitete feinen Siefvater auf diefem Zuge. Er war 
Baum achtzehn Sabre altz aber ſittlich und tadellos im 
feınem Wandel, verband er mit der ausgezeichnetſten 
mferfeis jetzt ſchon alle Meife des männluhen Alters. 
In,pem ganzen, von Belifarius Geifte befeelten. klei⸗ 
nm Deere. war nur eine einzige. Perſon zu viel, und 
dieſe einzige Perfon wear. Antonina, Belifarius Sa 
mahlin. Ihren Gewahl liebte ſie nicht, ſetzte aber 
einen Eigenfinn varein,. ihn auf allen feinen Feld⸗ 
wu begleiten. Den jungen Theodoſius, ihren 
Kot Buhlen, den fie, um ihre Ausſchweifunget 
wruigikens doch mit einem bucchfichtigen Flor zu der 
decken, zum Intendanten ihres Hausweſens gemachht 


hatte, 5 ſie eben enfalis wieder ‚mit. In Afrika 


hatte fie ihren Gemahl ſchon entehrt; nody mehr ents 
ehren. follte fie ihn auch in Italien, wo fie, wie wir 
in der Folge ſehen werden, ihn zu einem Schritte vers 
Teitete, der auf immer felbit feinen Seloherrnruhm 
perdunfelte, ipn felbft in den Augen aller Redlichen 
‚mit Schande und Schmach bedeckie, und feinem Ras 
men ein, in der Geſchichte unausloſchüches Brand⸗ 


„mal aufdrückte. 


3. Die nicht ſebr bedeutenden, mit der Größe 


"ger Unternehmung in gar keinem Verhaͤltniſſe ftehens 


ren Zurüftungen waren bald beendiget. Im Anfange 


des Sommers 535 ward das Heer eingefdifft, zus 


gleich aber auch fehr forgfältig überall das Gerücht 
verbreitet, Beliſarius fegele blos nad) Afrika, um 
dem Faiferlihen Statthalter dort eine neue Verſtaͤr⸗ 
kung an Truppen und Schiffen zuguführen. 


4 Die Seereife war gluͤcklich und noch von fürs 
zerer Dauer ald das erſtemal. Als die Flotte die 
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“ Re und ding ee 


atana — Anker. Die NER 
n it verweilen, um Die efinmyn un 
or Dicilien zu erforſchen. ee 


grügen vernabm er bald, da| die, Kai 
mung des Volkes beinafe, Akergl, zu 
Römer. fey, und Dafi non. Runanf He 


des roͤmiſchen Feldherra warte,. um, 
bedingt ſich nem Kaiſer zu. 
Öffnsgen. euch, auf Beliſars erſte — 


una und ſelbſt Syracus. Siciliens Dt —33 
Roͤmern ihre Thore. Die, ande. SR! 
dem —— der Hauptſtadt, und —* fanden 


Die Roͤimer Wirken, als vor des guere von 
lermo. PETE 05 775 
yhryid 


5. Bon der Landfeite mar, die Era 
ingbar. Aber der Hi ag außerhalb 
Kungamef fe, erſtreckte fich fa fo ‚nahe, an. sit 
ben, daß die Merreöwellen vie Stadtmaugz beipühft, 
ten. Belifar lief mit, feiner . Flotte. in dem ‚Beten 
ein, ließ hierauf die zu jedem Schiffe gehärigeg, 
Boote durd eine Art Flaſchenzuge as. Die. Haupi⸗ 
maſte hinaufwinden, fie mit einer auserlefenen Zahl 
von Bogenjhüßen bemannen und dann die Schiffe 
langſam ver Stadt fid nähern, Aug dieſer wtit 
über die Gtadtmauern emporragemden Stellung ex⸗ 
goß fi) nun auf die Befagung ein unugpgröroghener 
Pfeilregen, gegen, den fie ſich gar nicht zu⸗ Küken, 
vermochte. Die ganz unerwartete, beinahe ynglaubs, 
liche Ark des Angriffea benahm nem. Gothen, dal: 
allen Muth; fir begaben ſich ſaͤmmtlich auf, die Ga: 
un die. Got ward den Römern uͤbergeben. 


" Mit der Einnahme ‘von Valenno war ‚bie 
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ter Bienens volikudet, Beliſatias Pehrie nach 
Oyratus Jurist} van vort wahtend des Wimers die 
Pe — innern Angelegenheiten der Infſel zu 
srenen: Um bei hewunderten und gefarchte en Hels 
beit zu ſeheu Ag e die ganze Volkemaſſe von 
Sen innerhalb ver Mauern der Hauptftadt vers 
L " Unter dent fragen Zirrufe einer unermeßs 
Volföinenge hielt Belifartus am letzten Tage 

DEB Jahres feinen Eimug in Syrafus; und da biejer 
er/ u antinop eben pflegte, 
eine Menge Soh, und —— unter das Fr 
«m Seiten jubelnd um ihn der wogende Volk, 


7. Die Empoͤrung ber in Afrika unter dem 
tapfern Salomon ftehenden roͤmiſchen Kriegsvoͤlker 
hemmie auf kurze Zeit den Lauf feiner Siege. Ber 


liſarius fand eben im ‘Begriffe, nad) Stalien hinuder 


au fegeln, als der von feinen eigenen, aufrührerifchen 
Boldaten wertriebene Salomon, von Procopius bes 
gleitet, im Lager bei Syrakus ankam. . Blos mit 
taufend Man uwd eintm einzigen Schiffe fegelt Bello 
farins, ohne Zeitzu verlieren, nad) Garthago, Seine 
Gegenwart befeftiget vie treugebliebenen Golvaten in 
ibrem Gehorfame. Die Rebellen, gefcredt durch 
den Namen des Helden, ziehen ſich zurüd. Belifas 
sind verfolgt fle auf einer Strecke von fünfzig Stun⸗ 
Den, greift fie endlich an, ſchlaͤgt fie fammt den mit 
ihnen verbuadenen Mohren nach einer großen Nieder⸗ 
lage in die Flucht und würde damals ſchon dem blu⸗ 

igen manriſchen Kriege ein Ende gemacht haben, 
Yätte nicht ein Aufſtand feiner eigenen Truppen ihn 
eiligſt wieder nach GSicilien zurädgerufen. 


13. Wſchn 


j *) Man zerptee dpmit den ſechſten Paragraffhen des 
| 1 ie BERN j ct 


doriſ. d. Stoib. R. @. 19.8. 1. Abtu. 3 
KR 
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8. Aber blos das Geruͤcht vannge „gewii . 
nahen Rückkehr des Feloherrn mar A 
den Auftuhr zu Dämpfen;, und als Belifor-anfam,. 
fand er fein r chen fo ruhig, ald ex .eö bei, 

ner Abreife werlaffen hatte .. nemagrpeen 


9. Belifar befahl num, bie. Flotte in ſegelfer⸗ 
tigen Stand zu feßen; muſterie fein ‚eines, aber, 
unter feiner Anführung unibermindliches Hear ;, ſegh 
Beſatzung in Syrakus und analerm. und trof ‚pi 

gewohnter Thätigkeit alle Vorkehrungen, um na 

ber Anfunft eines. Eilboten (Schnelfeglers), ben .ef. 
noch erwartese, ſagleich über die Meerenge, v ir 
fina zu fegeln und mit allem Nacprude die (Erpber, 
rang Italiens zu beginnen. 53 


.. 






T 
i 


nn 


XXXII. 
der ſchnelle und unerwartete Verſutt von- 
dem ehemaligen Bollwerke Itgliena. gegen 
n von Tarthago ſetzte alle Gothen in Der 
em meiſten aber den bangen, Auaftlofen 
Ihn ſchreckte das Schidjal Gphimer’s, 


und im Geiſte ſah er ſich ſchon als Gefangene. den 


Triumphzug des Helen Belifarius ſchmuchen, ¶ Mas 
feine. Beforgniffe vermehrte and -auch den Seiten 
Strahl der Hoffnung ihm. trübte, -war.- die Nach⸗ 
richt von der völligen Niederlage des gothiſchen Hee⸗ 
red in Dalmatien. Der tapfere Mundus hatte es 
‚gefblagen und zerftreut, und Salone mit Sturm 
trobert. Zu 


2. Juſtinian's ſchlauer Geſchaͤftetrager, Peirns 
von Tpefjalonich, wußte die vejnlihe age ded von 
Furcht und Angft gequälten Theodat's txefflich zu 

ı.. “ J Ds 


“ 
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beunhen Unaufbörlich ſchilderte er ihm den Bora 
dis uͤber Amalafuntha's Ermordung boͤchſt erbuter⸗ 
ten Kaiſers, die Groͤße ver rimiſchen Macht, vie 
Sirge Beliſars und Die Schrocken eines furchtbaren, 
nun nicht mehr abzuwendenden Weytikgungäfrieges. 


3. Um, für welchen Pteis eo auch fern mibchte, 

auf feinem Haupte die Krone zw erhalten, entfchloß 
ſict Theodat, ſoiche nicht divs zu entehren, fondern 
wahrhaft zu beſchmutzen und zu beſudela. "Won der 
Höhe eines unabhängigen, febfitändigen Thrones, 
lleß er ed ſich gefallen, im wie Reihe demkthiger 
Vaſallen des Kaiferd herabzuſteigen. Cin Vertrag 
ward don ihm unterzeichnet, durch welchen er Sici⸗ 
lien ven Roͤmern abtrat, und zu einem jaͤhtlichen 
Tribut von Pen ‚Drums Goldes a ent 
jedesmaliges Begehren des Kaiſers, 

dreitauſend Mann gothiſcher —*— ſich —X 


bindlich machte. Er entfagte ferner durch 
‚trag dem Rechte, Eonſuls zu ernennen, era 


feierlich, aud nicht einmal die fſenatoriſche Würde 
ohne beſondere Erlaubniß des Kaiſers irgend jemand 


- zu ertheilen, und gegen feinen Senator oder Prie⸗ 
ſter Todes. oder. Gomftäcationäftrufe zu erkennen, bes 
‚vor er nicht Dazu die Gmehmigung des Hofes von 


——S wuͤrde erhalten haben. Endlich ward 


nodh feſtgeſetzt, daß bei feietlichen Zurufungen des 


Volkes der Name des Kaiſers vor jenem des goihiſchen 
Königs genannt, und werm dieſem eine Bildſaule 
erdichtet wirrde, des Juſtinian's geheitigtes *) Bild⸗ 
niß derſelben ſtets zur Rechten follte gefegt werden 


” Ein Ausdruck, beibehalten aus- den Beiten heidniſcher 
Cäfare;, — ber jene in folder und ahaliher Steliung 
ur blo ein le Wort ohne Sinn war. 
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1 = AR dieſer Unfunde kehrte nun Petrus nach 
«oaftentinopel; zurüd... Aber fo demuͤthigend und 
ſchmaͤhlich auch · dar eingegangene Vertrag; und 
wahrſcheinlich es Daher and) war, daß er in Conſtani⸗ 
tinopel würpe: angenommen werden, lonnte er Dems 
ungeachtet Theodal's geaͤngſtetes Herz nicht völlig bes 
rabigan. Am alſo nach einige tröftliche, Hoffnung 
erregende Worte, Darüber. vom Petrus zu hören, ließ 
er ihn, als er ſchon Dyrrachium erreicht hatte, wies 
ben nach Rowsnme. zur ückrufen. * 


.85. Zwiſchen Juſiinian's ſchlauem Miniſter und 
As, ‚feiner. edeln Abſtammung wie feiner tapfetu 
Nation unwärvigen König fpann ſich nun ein in feiner 
Art ganz eigenes, hoͤchſt feltſames Gefpräd an. Letz⸗ 
teuer ſorſchie, ob Juſtin⸗ 

wigen. und mon cine K 

werne,. Pettus, ver J 

Kelle. fi, als wenn: ı 

‚eunsupigt wide, ‚biad 

andern. vor, wopon im 

beuncuhigender war als i 

an. von Der Ungerechti 

on Den Stroͤmen von B 

‚werben und überhaupt vr 

beit fo traurigen Folgen 4 

jeder. gerechte. und weiſe 

dert zu. vermeipen ſuchen 
‘famen Theodal's in fein 

in Worten ihm fmade len 
wäre ſehr begreiflich, daß Er, ein tiefer Platoniker, 
ein von den hohen Ideen tiefes Weifen ganz begeifters 
ter Kopf, den größten Abſcheu gegen einen. Krieg 
fühle, Die.traurigen Folgen defjelben qus dem ſpahren 
philoſophiſchen Geſichtspunkte betrachte, und_fo aus 
Liebe zur Philoſophie auch den Frieden von ganzer 


! 
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le Hehc, „Aber fein, Herr, der Raifgr, wäre no 

er ganz et tn eerflbe —— 
überhaupt gar fein Philofoph, und die hohen Idren 
sur menſchenbegluckenden Theorien dieſer Werren 
waͤren ihm ganz fremd; Juſtinian fürdte ſich alſo 
nicht im, mindeſten vor einem Kriege, und betrachte 
‚aenfelben, wie alle Nicht⸗Philofophen ihn betrachtz⸗ 
‚ten, naͤmlich Daß er, ver Kaifer, weil Italien frader 


NKets zu. dent römischen Reiche gehoͤrt hatte, nun auch 


bereiptiget ſey, durch Die Gewalt der Waffen es wir - 
der mit feiner Monarchie za vereinigen. Gr müſſe 

„aeftehen, ſetzte der. liftige Geſchaͤftsmann hinzu, Daß 
rad, gar night für wahrſcheinlich halte, daß. Juſtinian 
„Dit; einmal beſchloſſene Eroberung Italiens fo. leicht 
‚aufgeben were. . vr t 


nn 6 Diefe letztern Worte des Petrus benahmen 
dem Theodat nun vollends noch ven letzten 
„von Hoffnung. Da für ihn der Krieg ein großergs 
„Mebel war, als alle ſeit Anbeginm ver Welt auf. vage 
„Erofreife zufammengehäufte Schmach; fo untetzeich⸗ 
nete er nun noch einen zweiten Vertrag, Traff deſſen 
„er, gegen Landgreien von einem jäprlihen, Kpsrege 
von zwölfhundert Pfund Goldes, ganz Stalin ap - 
. alle Dazu gehörigen Laͤnder dem Kaifer förmlich -aptuaf. 
: Da jeopd eine Krone in feinen Augen alle ibe Reije 
‚no nicht gaͤnzlich verloren hatte; fo mußte Petrujs 
‚sum mit einem Eide verfpredhen, von dem yoeilen 


. Vertrag nicht eher Gebrauch zu machen, ald.bis- der 


erſie von dem Kaifer völlig würde verworfen: worden 


ſeyn. Um in Anfehung des Petrus feiner Suche 
defto ficherer zu ſeyn, ordnete Theodat auch von feiner 
©rite einen Geſandten an den Kaiſer. Er wählte 
hierzu den Ruſticus, einen italieniſchen en, dies 
\ fer foßlte den Petrus nach Conftantinogel, beglaj 
. deſſen Schritte dort genau beobachten, unp.ghcd 


db6 Von dem Regierungiitritt guſttai ars des Großen 527 


küche thun, anzu bewirken, daß verkbe vu cut 
gemachtes "Berfpredien erfäß, . 


7. Indeſſen · glaubte eo wärs wet 
'üles für feine Sicherheit gelhan: zu baben. : Gb: gel 
‘ihm ein, daß ein mädjtiger —*8 ibm viellrẽcht 
bei dem Raifer fehr wichtige Dlenſte würne triseifn 
konnen. An ſammtliche Senatoren in Row erging 
alfo ein koͤniglicher Brief. Theodat forderte vᷣdn 
ibnen, daß der geſammte Senat, um ven Kaiſer von 
feiner Expedition nach Italien abzuhalten, ein drin⸗ 
gendes Schreiben an denſelben erlaſſen, zugleich “cauich 
den unlaͤngſt erſt auf den paͤbſtlichen Stuhl ethobecten 
Agapet zu bewegen ſuchen ſollte, fich ſelbſt nach: ins 
ſtantinopel zu begeben, um wo moͤglich durch: ſeine 
Vermittelung dem Frieden zwiſchen dem Kaiſer und 
Ben’ Gothen noch eine längere Dauer zu verſchaffen. 
Diefer Aufforderung an-den-Senat waren Drehungen 
beigefügt. Der ganze Senat follte ermordet werden, 
wenn er ſich weigern würde, dem gerechten Verlangen 
des gothiſchen Königs zu entſprechen. — Man mußte 
gehordiem. Der Senat erließ ein, in einer feiner 
Sitzungen, mit altsrepublifanifher Würde abgefaß⸗ 
"tes eben an ‚den Kaiſer; umd- auch Agaper ver 
Yeiflge Bater entſchloß fi, ohne zu Hagen, 'für das 
Belte ‘des Senats, der Einwohner Roms und vors 
zuͤglich für das Belle der heiligen Kirche, die weite, 
Außerft befchwerliche Reife nad) Conſtantinoͤel, beis 
nahr in dem Herzen des Winters m unternepiiicn, rn 








2. EEE Zn mol. ot 


xxxui. 


BR Bon fünf Bifhöfen, feinen Begaterr, "einigen 
Diaconemimd mehren andern Geiſtlichen feiner Kir⸗ 
&e begleitet, kam Pabſt Agapet am zoriten- Februat 


= 


— — —— 


ET. cn 


Des Aunbees 498:in honfiontigopel. gm. Um Die Us⸗ 
koſten diefer Reife zu beßapgäten ,. war der heilige Vater 


gezwungen geweſen, einen großen Theil der beiligen 


WBnfüße. Dex‘ Peierklinde zu werpfänden. *) - Untere 
weges hatie dar Pabſt einem Lahmen, welcher zugleich 
» fl war, is der Kirche nor Den Augen des ganzen 


Wolkes ven. Gebrauch feiner Blieder und, nadıpem Frereg M.Dian, 
«3. 


üben de deilige Guchariftie gereicht, auch pie Gprade 
wieder gegeben. — 
2. Um dem Oberhaupte ber Kirche die ibm ger 
‚büheende Ehrfurcht zu bezeigen, ſchickte Juſtinian 
dem Agapet mehrere Biſchoͤfe und einige der hoͤchſten 
Bramıen feines Hofes entgegen., Wohlmollend wur⸗ 
‚den (alle won nem Pabſte empfangen, auch jene, wels 
‚ge der Kaiſer noch nachher an ihn fandte; nur den 
‚nen ernannten Patriarchen von Gonflantinopel, ven 
Anthimius, wollte Agapet durchaus nicht fehen. 


In} “. s . . r 

V Gafftedor, noch immer erſter Miniſter am Hofe von 

. Ravenna, forgte dafür, daß diefe Gefäße bald. dara 
auf von dem Eöniglihen Schatze ausgelßjet und der 
Kirche unentgeldlid) wieder zurũck gegeben wurden. bs 


44 gleich aug diehft Zug Euffiohor Andenken Ehre bringt, - 


ſo a6. für und doeh nicht wenig ſcherzhaft, ihn hier 
anzeigen zu.müßen; jedoch bloß besiegen, weil der Leſer 
daraus erfehen muß, daß det ſonſt fo weife, edle, wahr. 

. baft fromme Caffiedor die, beinahe an Niederträchtigs 

keit greigende Schwachheit hatte, such nad Miralas 
"rfedıha’s Ermordung med ferner am dem Hofer jun 
beiben und fo dem Mörder feiner ehemaligen, lieben!« 
würdigen, ihm ſtets fo huldvollen Rönigin ebenfalls zu 
dienen. — Ha wahrſcheinlich war tief gefühlte 

Reue über diefe, dem Andenken feiner Wohlthäterin 
zugefügten Schmad) der vorzüglichke Beweggrund.- mes 

"9 cher ihm ſyüder beſtimwte, ber Welt endiich völlig zu 
„r "entfagen uod.den Reſt feiner Tage in einem Kiofter za 
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ch Iu-feiner, enfign Anfereebung: ac Der 
site 3 la abſt zu der Veberzengung: selangts: 

Dip der —* mt ‚feiner Reife Dardrau nike gar 

eiteiden wäre, Suftinian hatte füine Mepregels gen 

nommen: kannte feinen veraͤchtlichen ſchwachen Gags: 

ner, wußte, daß Stalien ihm nicht entgehen wärbe,> 


-- und wünfchte daher, felbft von dem Pabſte Feine wer⸗ 


tern Begenvorftellungen mehr darüber: gu 1.03 
pet hatte das feinige gethan, und befhränfte nun 
feine ganze Wirlſawleit, währen feines Uafenthalts 
in Gonftantinopel, blod auf das heilige Yntprafle-ner; 
Religion, auf, firchfiche Angelegenhriten und —— 
der morgenlandiſchen Kirche. 





4. Der Kaiſer und vorgüglid die Keiſelin e 
ſuchten den Pabſt ſehr dringend, den Anthimius vor 
ſich zu laſſen und ihn in feine Kirchengemeinſchaft aufs 
zunehmen. Agapet zeigte ſich hierzu fogleichkereit,s 
jedoch unter der Bedingung, daß Antbinsins.ipnanms 
ber sin, ver Lehre der Kirche vollkommen: ehtfpre 
chendes Giaubensbekenntn uͤberreicho, und zualeich« 
verfprede, unverzüglich zu feiner bifhöflichen Kindherr 
nach Zrebizund Vurühutehren, indem, wie des Pabft: 
"bemerkte, eine folde Berfegung von einer Kirche * 
einer andern, ohne irgend einen hinreichenden } 
ben heiligen Canons durchaus zumiberlaufe: + 





5. Theodora, des Anthimius eifrige Bere, 
ſuchte num durch Verſprechungen jeder Ari —— 
für ihren Günftling zu. gewinnen; ur ein ihren 
‚geheimen Emifjäre ließ fie ihm fogar große Summek: ı 
Geldes und foftbare Geſchenke anbieten. Als alles 
dieſes nichts half, ſchritt ſie zu Drohungenʒ Aund Ju⸗ 
ſtinian, von feiner Gemahlin Dazu: aufgereigt vergaß" 
fi) einmal in einer Unterreduug mit „vom Sberhanpte 

der Epriftenpeit fo weit, Daß ex ven Pabſt fragte, .obr- 


Y 
5 ame meneſn nah in 


fer, wor dem 3 der ine zu — und 
ſebe un; Daß ih "dh “hir Sehrnwart des Kaiſers 
Din detlam is Bere 





Bi De eſchattchhhe deftigteit vos —2— 


fegte adii über ven Einfluß der Kaiferin. gJuſti 
man gab nach, willigte fogar ein, dag Anthißuus, 
wenn er fein, mit der Lehre der Kirche üderrinſtim⸗ 
mendes Glaubensbekenntniß ablegen woher feines 
—8 Amtes eniſeht wirde 


1 Anthimins ſtolz auf die it der‘ Meier, 
- va, beſſere Zeiten ofen, hielt jetzt für rathſamer 
einftweiten lieder feinen Waͤrden zu entſagen, als zu 
dernkatholiſchen Kirche ſich zu bekennen. Vor dem 





Von Agapet verfammelten Eontilium erſchien er dem⸗ 


nach nicht; ward alſo von dem Pabſte, mit Zuziehung 
der verfammelten Bifchöfe förmlich verurtheilt und 
entfept, bergab hitranf'in' eigener Merfoh das Pals 
lium in dir Hände des Wifers, verließ Eohflanitinds 
pel und zog ſih in eine unter Demi beſondern Schute 
der Kaiſerin Ebende Stadt zuruc. 


8. in Bi Siele entire Wat tennis, " 


ein geboenee Mekandriner ; auf den ——— 
erhoben und von dem Pabfte: "RR zum: Bifchofe 
meldet. Dis jet war Diemmas Superior desgre| em 
Kloſters zunt: heiligen. Samſon in Eonflanfinöpel' ges 
weſen, Hatte: fi ſiets als einen achten Katholiken bes 
wahrt / die Befchluſſe des Concillums von Chülcesch 
mit CEhtfurcht ongendworn EN. durch Sache ſantat 
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und Reinheit‘ der Skuten ſtih bbcrall Mhrde . begin 

nung erworben. Die Mahl: uns Ruifers fant ueber 
gemrinen Beifnfl , vnd-pie Deiſtlichleit wir. nie Kite 

bean von Gonftautisopel bezeigten laut daruber ihre 


Freude. 


9. In einem Emereliäreitennn Peires, * 
triarchen von Jeruſalem, ſebte Pabſt Agayet 
ſelben von Allem, was während feines —e 
in Conſtantinenel biäper: weſchehen wan, in Keuntniß, 
gab ihm aber zugleich einen Verweis, daß er jur, 

. burd) den Anthimius dem Stuhle von Eonftantineget 
zugefugten Schmach geſchwiegen und nicht. Dem Abeni⸗ 
ſchen Stuhle, wie er hätte thun muſſen, Nachricht 
davon gegeben habe. — Wie Gphkem von Antiochien 
und noch viele andere Biſchoͤfe, hatte Petrus von 
Jeruſalem die Synodalſchreiben des Antkimins, trotz 
deſſen geſetzwidriger Verfetzung von einer Kirche gur 
andern, dennoch angenommen. Die paͤbſtliche Ringe 
‚traf demnach alle Bifdäfe, welche ſich gleichen Bons 
gels as Ehrfurcht gegen Die venebcoden Gonond fl 
dig gemacht daten, “ un 


10, -Balo darauf werd . Pebfl. dank. um 
‘farb am 22. April 536, ad. einer fehr thaͤtigen und 
hoͤchſt preiswurdigen · Regierung von Kauneiif · Wo⸗ 

naten. Sein Tod ward von der abeggländifden wie 
morgenlänbifhen Kirche gleich fÄnmerzhaft gefählt und 
aufrichtig betrauert.. Unerhoͤrt war der Zulauf des 
Volkes von den hoͤchſten bis zu den niederſten Stan⸗ 
den bei ven Exequien des hohen Verſtorbentu is Hon⸗ 
Noutinopel. Ungefaͤhr Drei Monate nachher :muzoe 
die ehrwurdige Reliquie na: Rom trausvortirtirand 
ia der St. Peterakiache begraben. Waͤhrend ſeiner 
‚Turgen, aber weifen, Rogierung he 
206 eilf Viſchofa sup :orminiete. wien: 





ey, 


ee ee m 


Bu — — achigen Anſtalten Zu: Iris 
nahen Rüdichr mach Rom getroffen-und:den Dia⸗ 


_ im —8 zu ftinem eeriſianu⸗ dei Dam Kame 


naum. "han: 


11. Um die Decrete des Pabſtes, nach ihren 
sgenzen-Uskfange, in Vollzug u fepen, and) das, was 
© angefangen hatte, vollig · zu heendigan, ‚berief Bien 
nad, ver neue Patriarch, gleich nach Agapet's od, 
‚win Goncikium An Gonfieutinapel zuſammen· Mit . 
den fünf abendländifchen Biſchoͤfen, welche als Arge 
Am dem Pabſt nach ‚Gonftentinopsl bagleitet hatten, 
beſtand Das Eoneilium beisabe aus feheyia-Wifhöfen, 
vier uad fünfzig Achten ud Der ‚ganzen Geiſtlichkeit 
der Kirche von Genftantinopel, ‚Alnshimius merd 
dreimal vorgeladen, und Da er. nicht erſchien, ohne 
weitres mac) den Satzungen der Kirche gegen ihn vers 
:fahsen. Er wurde ſchuldig sfunden: -1. einer Wor⸗ 
„bagang ver Yeiligen Canons durch feine Berfegung von 
einer Kirche zur andern; 2. der Ketzerei des Eutyches, 
welcher er. anbange, die er im. Geheimen verbseite und . 
wodurch er neue Spaltung in ven Kirchen berbeizus 


"führen ſuche. In Gemaͤßheit des von dem Pabſte ger 


ſüiten Urtheils, ward alfo 'Mmthimius des bifhöfr 


lichen Stahles von: Beben amifege und ſeliſt des 


"Bamend ciaes Gatholilen bee ns 
a AR. Auf Dem nimlißeni@ensilium wu au 
ven Severus von Antiochien, Petrus von Apamma 


aund wen Monch Zoara auf · das neue das Amatbema 


ngeſprochen. Die Beſchluſſe des · Goncilium⸗ beſtaͤtigte 
Rallinian durch eine, unter dem b. Auguſt / des naͤm⸗ 
Wochen Jahres, an⸗dra Patriarchen Mennas gerichtete 
¶S vnſtitucion. Dex. Raiftr verbietet. Darin dem Authi⸗ 


.„wminet, Seoverus, Petrus nad Zoara, nach Gouſtan⸗ 
inopel oder in irgend cine Andere eicwat bedrutrude 
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Stant · feiucs Beihet: zn Tumımanı: ln bafichkk,:-ofle 
Schriften derſelben zu aeubugngen ‚: denjenigen wel⸗ 
he: ge ie Zukunft sahfiheriben urden die Haͤnde ah⸗ 
zuhauen, und verbietet noch ferner allen Ketzgn ynp 
Sektirern, unter verſchiedenen, ſehr ſchweren Sira⸗ 
en, geheime Verſammlangon zu balten, odex gar die 
Yeiligen Saeramente zu adminiſtriren. Um dieſten 
Aafuge mit deſto größerm; Erfolge ſteuern zu Tonnen, 
werd Allen welche in ihren Häufern Oratorien at, 
“gen, firenge verboten, von irgend einem andern Geiſt⸗ 
Küchen Meffe leſen zu laſſen, als blos won ı.folhen, 
wolche ver. Patriarch von Gonflantinopel.ü 

Sezu ermächtiget haben wiude. Werx .Higfer ae 
‚mung —— delle Dan, goex, Dali 
Tompscht- werden 






38. Um Die mämbiche. Zeit er 
verſchiedene — dab en der Ricchenverfaf: 





8 eisgelai⸗ 
——— ——— — — * weiſe als mpblihänig abge: 
holfen. Die Unkoſten ver Beer digung · waren hieber 
twheils ner: Willlapr, theils auch einem unverſtan⸗ 
‚tigen, fionlofen.Derfosmen uͤberle ſſen geweſeng über: 
‚Regen demaach nicht ſelten die Kraͤfie der, noͤch ſtan 
Anverwandten des Verſtorhenen unn.ruinirtemafk.auf 
lange Zeit eine nicht ſehr bemittelſe, und durch den 
Veriuſt · des Familicnoberhaupies ohnehin ſchon in 
ibrem zeitlichen Wohle nicht wenig gefaͤhrdete Familie. 
Diehem wahrhaft heidniſchen, mit dem Geitte des 
‚Shrihentpumed in dem größten. Wiverfpruche, ebenen 
 Mnwefen, machte Juſtinian nun ein Ginpe-n KEilfbun⸗ 

s dert Rramlävden in Conſtantinopel wurdon: bezeichnet 
welche die Koſten alter Leichenbegaͤugniſſe eagen muß 
wen, dafr aber. vom allen. übrigen Abgaben befreiet 
woren, Achthundert dieſer. Kiamlaͤden. nufige: Die 





2 Een Tede vec. ar 
Zvodtengrůbel. hetbeiſch fen welche aus allen Bühktee 


der’ Handwerler · gerommen Wurden‘; und die dreihum⸗ 
dert übrigen’ mußten zu den, nunmehr ſehr verminder⸗ 
ten und: genau beſtimmten Ausgaben das Geo het” 
geben. Icder Keichenzug ward von acht Rlofterfraurn, 
welche Trauergeſãͤnge ſangen, und drei Akolyihen de⸗ 
‚gleitet, imd fo ward Nun den: Einwohnetn von Gew, 
flantinppel die Wopkthat, in Zufunft wenigſtens in 
fonſt ſterben zu dürfen. 


° 44, In einem andern, zu biefer Zeit gehen 
Geſetze finden wir die erſten Spuren: des Patronen 
rechts in Der orientalifchen Kirche. *) Es ward name 
lich vervrdnet; daß derjenige, welcher eine Kirche ſtif⸗ 
tete, dieſe nur einem ſolchen Prieſter übergeben-vrfte, 
welcher vorher dem Biſchofe vorgeftellt ı und von dems 


Lane; approbirt wotden wäre, 


6. Sobald bie Machricht von Agapens Top 
gti erreicht hatte, ſchickte Koͤnig Theodat der vös 
mifden Geiftichteit ven Befehl, ven Subdiakon 


Silverius zum Pabſte zu wählen. Dieſes unerhörte 


Birfahren fehte die ganze Stadt in Bewegung, und 
es fehlte wenig, fo wäre eine förmlide Empörung 


"ausgebrohen. Einige Bifhöfe wurden nach Ravenna 
geſchickt, um dem Könige © Gegenvorftellungen zu Mas 
"Gen. Uber diefen Eingriff in die Rechte der Kirche 


in der abendlänbifthen Kirche fanden wir diefe Spuren 
{don in dem erften Concilium ven Drange, auf wel“ 
chem vererbnet ward, daß berienige, welcher eine völlig 
—5 Kirche wieberherftellte, wie deren Stifter ſollte 

Kadıtet werben, fid) jedoch ü in Anfehung: bes Prieſters, 
. ter biefe Riche übergeben wollte, mit dem Bis 
ö Ki fe, “in deſſen Dioces a gelegen wäre,.zu benchmen 


” 
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bent Eheodat ſich nur Deßtorgen erlaubt, well er BEA 


furchteie, daß vieleicht Einer zum Pabfle töımte ge⸗ 


waͤhlt werden, welcher, dem Interrſſe des Kai 
gaͤnzlich ergeben, ſich als einen geheimen, uno dab . 
ber nur noch deſto gefabrlichern Feind der Gothen 
erweiſen moͤchte. In der Redlichkeit, wie in der 
fritvfertigen und frommen Geſinnung des Silveriug 
glaudte Theodat ſichere Buͤrgſchaft für das Gegenrhril 
du‘ finden. Die Gegenvorſtellungen der Biſchofe hats‘ 
ten daher keinen Erfolg. Dem Befehle des Königs‘ 
mußte gehvrcht und Silverius zum Pabft gewaͤhit 


werden. Anfänglich ‘wollte ein großer Theil ver röntli 


ben Geiſtlichkeit ihn gar nicht als Pabft erkennen. 


- Her Faum hate Silverius die heiligen Weihen eins 


pfangen, ald deffen Iiebenswärdige Eigenſchaften ihm 
bald alle Herzen geivannen. Willig unterwarfen ſich 
ihm jeßt auch die bisher noch Wiverftrebenven; and 
die Froͤmmigkeit und hervorleuchtenden Tugenden des 
neuen Pabſtes machten, daß man die Untegelntöpigs 
keit ſeiner Wahl in furger Zeit völlig vergaß, Bi Ki 
. . I 


J xxXxw. 


"4, Hatte Pabſt Agapet bei Juſtinian den Frie⸗ 
ben für Italien nicht zu vermitteln vermocht; fü war 


‚ iS nun um fo weniger von dem Biſchofe Ruſikus 


‘zu erwarten; und nicht minder begreiflich iſt es guch, 


daß Petrus, nachdem er ſchon den pölligen Ceſſtons⸗ 
vertrag in der Taſche hatte, es ſich nicht wird ſehr 


angelegen haben ſeyn laſſen, feinen Herrn zu bereden, 
den erften Vertrag anzunehmen, daß heißt, mit einem 
Heinen Theile FÜ zu begnügen, wenn er blos bie 
Hand anäftreden durfte, um dad Ganze zu nehmen. 
Der zweite, das ganze gothiſche Reich den Kaiſer 
überliefernde Vertrag ward alfo Zuftinian vorgelegt, 


‘ 


nn Sean nefen Tahe.S6R, 0 


und. icher, mr rich von deu felben geneb⸗ 
migt. Mit der dai — Ratification mußte Pe⸗ 
wuß, weldem Juſtinian noch einen gewiſſen Athana⸗ 
fins beiordnete, unverzüglich nach Ravenna zurück⸗ 
Behren,... Beide waren audp Ueberbringer eines Briefes 
des Kaiſerß an Koͤrig Theodat: eines Epiſtels, boͤchſt 
mgremiirdig feiner Spaßbaftigfeit wegen, und dem 
Etwas, ähnliches. die Geſchichte alter wie neuer Diplos 
imatig ſchwerlich aufzuweifen haben: wird. Yaftinian 
macht Darig, Theoeals Philoſophie Die ſbnften Com⸗ 
plmente, erhebt über alles deſſen philoſophiſche Liebe 

a Frieden, bewundert Die hope Weigpeit eines ges 
Yeknen Diatoniters und gefteht-demfelben endlich ſehr 
gerne die einigen hundert Aecker Landes zu, gegen wels 


qhe ſerſelhe eines der maͤchtigſten und blühendften Reis 


aus blofer Liebe zur Philoſophie, zu vertaufchen 


ſich anheiſchig gemacht hatte 


2.. Aber mit Theodar’d Philoſorhie war indeſſen 
eine klein: Reyolution vorgegangen. Zwei ſeiner 
Feldherren, Aſinar und Grippa, waren mit einem 
ſtarken Heere in Dalmatien eingerückt. Um vie 
Stärke der Gothen zu euferfihen, fihiete ihnen Mun⸗ 
dus feinen Sohn Moriz entgegen, Der Yüngling 
war tapfer. wie fein Vater; aber unbefonnen wie vie 
Jugend; und der unverpältnißmäßigen Ungleichheit veg 


Stteitkroͤſte nicht achtend, griff er die Gothen muthig 


an, töbtete, ihnen viele Feinde, blieb aber nebft dem 
größten Theile feiner Leure in dem Gefechte. Mung 
dus, untroͤſtlich über den Verluſt feines Sohnes, zog 
in der Eile feine Truppen zufammen ‚ging dem Yfie 
mar ‚und, Ötippg entgegen, ſchlug das gothiſche Heer 
in die Flucht, ward aber, da er, um hen Tod feines 
Sohnes zu raͤchen, ſich mitten unser die Feinde ſtuͤrzte, 
von denſelhen etſchlagen. Der Verluſt diefes großem 
Feidherrn denahm Den Römern allen Muth. Der⸗ 
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fenige, Velden. nach Mumkerd Tod beiıkemunnsiiie 
übernahm, glaubte init Dewwenigen Kiupyeity' weiche 
‚ihm zu Gebote Kandm)- Fein ftarferngerhifchen 
Heere nicht die pipe bietensg im nt 
der Saloͤne; und dieſt Stadt wie ala. 

mern gewonnene Derter Bingenapensfür well 

Der’ verloren. Ku WET Tr ru Yan 


eng md a won 

3. & wie der Beige, weil feiner Krafilfigkägke 

wußt, bei Ir auch u 2 —2 drohenden Gefahr 

ſogieich am ſich felbit ver; ——eS— 
entſagt/ ri ſo ſchnell ee ie 


erßen Scheine des wiederkrhrenden @ ande 
formen den gugelloſeſten Hefinwegen Des; 

gehende;  gladliche Weffenerfolg der Gathra Ye 
nation "hetae. Kheonet’s ‚Muth. alöplih fo..fehr:ger 
ſchwellt, daß er. jetzt von keinem Berung,:monifeiner 
Abtretung mehr etwas wiſſen wollte, den Petrue end 
— — Gefandtenwil ybtem 
Siotze behandelte und: zuletzt ofanglich fein 


balten ließ, 
. mm 


a Wie ed ſheint/ hels 098 Gl. vo far 
geriſchen Könige nur daswegen einige Augemblicls · ge⸗ 
lachelt, uns ihn nachher 33 ſchinr⸗ WMaſter 

-füplen zu laſſen. Za Theodas größte Eihercken 
exfiiien jept Belifar mi feinem Orare om Don -Rüßen 
von Stalien. Won dem Stando ner Unterhaubfungen, 
oder vielmehr von deren völligen Miflingen ‚wenn 
Feldherr durch einen Schuehlraler. benahrichter wor 
den, hatte hierauf fein Heer unverzüglich —— 
und war nun bei Nhegium gelanvet.. Um Die Las 
dung der Römer, wo nicht zur hindern, doch zu ers 
ſchweren, hatte Theodat ben Ebrimuth, nem — 
Kochter Theodenantbe · zur Ehe gegeben hatte, ‚mit 
einigen Treppen in die Gegend von Rhegium gefandt. 





a RE oy 


DR Seh Sqwiger⸗ 
Anvere⸗ Pe ielt, * 
ara an Sa riblickte cd en ſch 


mut Bunde ar uf net iR 


ee Beliſarius ſchickte pn nnach Conftantis 
Ion, wo Juſtinian ſel rejchlich ‚für fein Auskvm⸗ 
en ſorgte und ihn a am in den Behr Prapb 
vchv nen W 
1Jn An 
in ur" tie Bohn Bel; bee die 
un6 ver Hand ’pliiger | Icberlieferung:erhältene Reli⸗ 
feihet Waten wo das hoͤchſte und edelſte Pas, 
iberrachlät, Jouate eine arianiſche Mogierung 









= ah Helab: ſeyn ¶ Unter Arnalapintha’s, Regler 


ar dber der gäiftoollen, rechten, . milden 
—— Fürftin die — I ers 
ge eg, ‚aber uhter Ver Regierung eines pro 
ofen: Peigeh wind tüdifhen Königs —* 8 
—8 ſe doepelt und droifach gehaßt. — Kaum 
Hatte ich alſo das Gerücht von der Landung der Ro⸗ 


mer in —* umliegenben segenden verbreitet, als ww. 


eldyirine‘ Menge Städte und die Völkerſchaften im 
are: Eucanion mad Eimpanien, — ® 
bon Velgerius a und ihn ihrer eben a freiwil⸗ 


. — ja 16 freisigen‘ Unterwerfung verfidern (ißen. 


309 mirdem. Deere gegen capel. Um 


. fear Gin Reid im Gfihe EM behalten und Dig Vers 


bindung Age. ihr nicht gm ‚verlieren, wählte der Felv⸗ 


dere von — dreipündert romiſche Meilen langen 


Fr ‚Meapel war dgmals bei weitet nicht 


J bi ro —— aber febr gut befeftiget, Batre vice 
und hohe 


Mauern und sine zienilich nbl⸗ 


————— Belifarius bemaͤcht 


tigte ſich 
Bier, den‘ ee Hafens zerbeitgenen ‚ teten 
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Burg und ſchloß hierauf die Stadt von der Lands 
und Seefeite tin, ESadt pon der Tano⸗ 
6.Durch Abgeordnete liehen bie Einwohner 
Neapeis dem roͤmiſchen Feldherrn dorſtellen, er moͤchte 
Doc vor einer fo wenig bebeateuden EStadt nicht eine. 
Yoftbare Zeit'verliereh," wirkmehr den gothiſchen Konig 
auffwchen,, in ofiener Feldſchlacht ihn deflegem, Striue 


‚ pbirend, in Rom einziehen, und dann erſt ald Sieger 


und Herr von Rom, auch von den übrigen, vewder 
Yauptftadt abhängigen Gtäten "Unterwerfung few 
dern. Beliſarius erwiederte, daß er nicht gewoͤhnt 
ey, von feinen Feinden: Rathichlage anzumehmen, 
feiern im Gegenrheile ihnen ſolche zu” geben. "Er 

iete ven Einwohnern von Neapel vie Wahl. meet, 
einen Hand habe er unausbleibliches Werderben, in 
der achern Friede und Freiheit, wie er ſie den Ein⸗ 
mebnern Siciliens gefchenkt habe. Sie wmoͤchten Kt: 
wählen. er 


9: Stedhauut, eiher Der Abgeordneten, weichen 


Veliſartud heimlich in fein Intereffe zu ziehrn zewußt 
Yılte, ‘dor alfefeide Kräfte auf, um’feine Mithärger 


| 


%8 bemegen, "dir Stadt vem Delifarius zu Äbergebut 


Tirfflid) unterftügt hierin ward er von einen g 

Antidchlig 'einem gebornen Syrer, weicher abtr (chem 
ſeit —— — Kaufmann in Nerapeb ſebte 
‘und durch Redlichkeit und · Klugheit fi attgemrint 
Achtung ermorden hatte. Aber leider! war vie Stadt 
in zwei Parthrien gethejle, Die eine, den Roͤmern ges 
neigt; die andere, dan Intereſſe ver Gothen ergeben. 
An der Spitze der Iegtern ſtanden zwei berühnhte Ad⸗ 
sohn, Wapot und Asclepivdest alle veide, 
Hinter don Gewicht und großem Anfehen. "Um die 
Abſibhten des tephahus zu durchkreuzen, wüßren fie 
ihre Mitblitger zu bereden, zu Beoingungen der 
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Peuigieed lauter foldd umerhörte Forderungen zu ma⸗ 
„ von welchen voraugzufehen war, daß Beliſarius 
“ unmöglich wurde annehmen konaen. 


6 Rrapeis esnchin che⸗ ſtarte Geftungtioeife 
wurden durch nie Las dee Stadt — auf ber einen. 
Exite hohe ſchroffe —e auf der andern die 

offene See — ungtmein verſtarkt. Die Stadt durch 
Fa gu gewinnen, ‚war nicht leicht, Beuſarius 
fah voraus, daß Die Fianahme ver Stadt eine lange 
und: blıstsge Belagerung erfordern würpe., Aber den 
"feieheren prägte Die Ungebuld, nodı vor dem (ins 
7* des Wintera dem gothiſchen Heere entgegen zu 

gehen und: durch einen e Schlag das 
Sa des Gefeguges gu beftinmen. ' ° 


ni *. Degen. ine Erwartung genehmigte alfo Belis 
feriäs:cdle-un. felbft vie ausſchweifendſten Forderun⸗ 
gen ver Einwohner von Neapel. Taumelnd vor 
Freude ‘über die unerwartete Milde des römifchen 
Echöferrn, wogte ſchon alles Bol gegen die Thore, 
umfpolde.den Roͤmern zu oͤffnen. Uber. plöglich wars 
fen ſich Paſtor und Addepiodes ver heranftrömenden 
Menge entgegen. „Höret, Bürger von Neapel! 
rieftu fir Dome Volte zu, „ie letzten klageaden Worte 
verer umtengehenden Vaterſtadt. Wenn Ihr auch 
ee ns habe. glaubt, daß Belifarius alle 
„Peine: Bach Berforechungen halten wird ;’ 
„enläye —2 —* Ahr, daß Das, GI eben’ 
„Aülla das Tühne Internehmen der Römer ironen, 
„tine Handvoll verwegener Abenteurer Theövar’s 
Aablrviches Heer. beficgen und das mächtige. Reich 
„ber Bothen in Italien ſtirzen wird? Wenn aber 
die· Gothen, ‚nachdem fie das Kleine römische Heer 
„erben vernichtet haben, alödann giegreic vor eure 
Etadt rucken, weiche ſerchtbate ade werben fie 





. 


200 Bon dem Megierungsantritt Tußilan’s des Grafen 527 


„midpt nehmen, wie grauſam Euch nicht daltcher ve⸗ 
ſtrafen, daß Ihr, uneingeden? Eurer Unterthands 
‚oflicht, gleich bei der erſten Aufforderung ber Mös 
mer, Euch ihnen ergeben habt.“ — Porter und 
Aschepioned: Reillen dem Voike nun Anläe reiche und 
angefehene Juden vor, welche mit ibtem Kopfe Daflır 
* zu haften.-werfpraden, daß :ed während Der" Belage⸗ 
rung, fo-lange fie auch dauern füllte, der Stadt nie 
an Lebendmitteln fehlen wuͤrde. Auch gothiſche Kriege 
oberſten waren num hervor, und verfüherten, daß ui 
Befaung hinreichend wäre, die Stade zu vebtheidi⸗ 
gen, und daß die Belagerung Neapels auch nicht einen 
Tropfea Blutes den Einwohnern foften füllte 


10. Wie umgewandt war feht das, bier wie 
überall, leicht zu Ienfende Volf. Dem Paſtor und 
Asclepiode® ward ald den Rettern.opm Reapeliöffents 
lich gedankt, Von einer Uehergäbe wollte das Volk 
nichts mehr hören. Stephanus und deſſen ſchwacher 
‚Anhang waren gezwungen, zu fhreigen ;. und an Be⸗ 
lifarius wurden neue Deputirten geſchickt; welche ihm 
fagen mußten, Er möge fi nur von Neapel entfers 
nen, die. Stadt werde ihm ihre Thore nicht öffnen. 


11. Unter fruchtlofen Anftrengungen der Bela⸗ 

.  gerst waren nun (dem zwanzig Tage verfloffen, Meh⸗ 
... tere. Seiume hatten die Römer-inveffen gewägt; was 
rren aber ſtets mit Berluft von den Gothen wieder zu⸗ 
riick gefhlagen worden. Zwar wurden auf Befars 
Befehl ſaͤumtliche Wafferleituengen abgegraben x "aber 
durch Die Brunnen und Quellen in der Gtadt war 
für ‚binlänglichen. Wafjernorrath geforgt; uk des 
Bades konnten die. Einwohner während der Belages 
tung wohl miffen. Koſtbare Augenblide gingen für 
"den Feloherrn verloren. : Die Gothen gewannen Zeit, " 
ihre dieſfſeits und jenſeits ver Alpen Rehenden Heerhau⸗ 


\ BE 0m Deifsh Tode 860. sw 
Ten zufammenzugiehen, und ein zahlreſches Meitereorps 


Rand ſchon auf dent flaminlſchen Wege von Ront nach 
Nekapceli. 


—J— 


ehagerung aufzuhe ⸗ 

es war ——* auf 

ganz unvermüther 

ıhm des Feldherrn 

— Der Yaurier 

efehen. Begierig, 

u lernen, ging er 

ve jetzt, gleid den 

nd fam bald ar 

eine ziemlich ftarfe 

h nicht groß genug 

'en.und in völliger 

nen. Er unters 

jte fih, daß man 

'rweitern und auf 

n Eönnte, Eiligft 

das Lager zurück 

, einem feiner Ofs 

feinen. Augenblid, 

gen Entdeckung in 

Kenntniß zu fegen. Sogleich befichlt Belifarius, daß 

ber. Sfaurier mit‘ noch einigen feiner Kameraden im 

die Wafferleitung zurüdtgehen und die Arbeit an dem 

Gelfen unternehmen ſoll. Dieß gefhieht; und in wer 

nigen Stunden iſt die Oeffnung in der Felſenwand 

geräumig genug, daß ein Mann ganz bequem durch 
dieſelbe bindurchgehen kann. 


13. Beliſarius, der jetzt die Gewißbeit hatte, 
‚am folgenden Tage Herr von Neapel zu ſeyn, ließ 
die Einwohner, um wo möglich von ihnen die Greul 
sine eroberten Stadt abzuwenden, noch sinmal aufs 


s62 Wenden Regisrungkanteiti Sufinian') det-äeohen 52 7" 


dern, ihre Stadt zu uhergeben aad-beun-Ruifer ſich 
ß unterwerfen.” frommir Vuuſch bute beis 
nahe fein Geheimmiß verrathen; denn er Lid dan: tere 
gern von Neapel fagen , daß er ſichere Mittel ik Haͤn⸗ 
ven babe, ſobald er wer wolle, ſich ihrer Sind du 
bemaͤchtigen. Waren vie Anführer per g nes 
ſahung oder Die Verfteher der Buͤrger ug: Miniger, 
mapen befonnen gewefen ; ſo hätten. fie mom Felagt Innfe 
fihern Mittel errathen, mithin deren Erfeig auch 
jehzt noch verelteln koͤunen. Aber wie bieherigen 
ichlechten Foriſchritte der Velagerer harten den Murh 
der · Belagerten ungemein erhoͤhet, und ik. Troh 
Wurden auch nie letzten, wohlmeinenden Ermahnungen 
zuruckgewieſen. &- Gottes Strafgerichte, ſagt Pr 
ropius, ſchwebten über dem Haupte ver Einwopner 
von Reapel. . - EN 


. 14. Als es Ubend zu werben anfing, ab: Beli⸗ 
farius vierhundert auser leſenen · Soldaten den Beſchl, 
die Waffen zu ergreifen und zu einer geheinun Untere 
nebmung ſich bereit zu halten. Den Magu us, Ber 
fehlsbaber einer Reitercohorte, und den Games, der 
eine Abtheilung iſauriſcher Trıippen befehligte, ließ er 
au fih kommen, unterrichtete fie von ‚der Beſchaffen⸗ 
deit der naͤchtlichen Expedition und gab ihnen auf 
jeven möglichen Fall, beſonders wenn ein glücklicher 
Erfolg die Unternehmung kroͤnen würde % die aoͤthigen 
Verhaltungsbefehle. Dem Heere ward-angefagt, ſich 
auf den folgenden Tag zw einem Deupflurme auf 
Reapel in Bereitfchaft zu halten, - . 


15. Sobald die Madht einbrach, begab das Heine 
®) Nimirum Deus Imperatori subdere Nenpolitanos 


nolebat, nisi male mulctatos, Proe, debell.goth. 
La ” \ 


F Sa gun Zune i 2.00 


„rufen. mi Ban m 


ab) verſeben und. van 
ii Ompalcım ‚MAafphst...Üch auf den Viorich 
ber. Magnus und Ennetz Bam in dem materirdijchen 
Gange nod nicht jpeit, mit Leuten gelonmaen, 
de. a m Bam größten Theil 


. Do ihrer fü 
mochte ‚boften, mag eh wolle, Res dem 2 


theuer ſachtlos zu bellches. 


‘16. Söne fragen Zufall are Die vierhun⸗ 
vor; Dumm. Bir. Meinzwmg 33 nald, ‚Der in ein 
eraͤumiges, jegt trocken liegendes, gber mit einer 
Ku iich hoben BE ——e— We jerbeden aus ⸗ 
ir Unglüdlicherweife hatte man vergeſſen, eine Leir 


ter —æ ohne dieſe ſchien es unpuh die 


Mauer zu erklimmen, und mau Bann fen un Ber 


J 'geifle, ‚unverrichteter Dinge wiader zurüdzufchren, ald 
.ein Soldat, mehr gewandt als pie andern, feine Wafı 


fen biawegwarf aan, mit Hülfe feiner Kameraden, 
ſich glücklich Die Maus binaufſchwung. Als er oben 
wer, fand er ſich jn ‚einem alten, nahe bei zwei 
Bacthfrmen liegenden, zerfallenen Gemäuer, wele 


ſches jedoch eine alte Wittib. bewobnte. Dieſe bpr 


droheie der Soldat ſogleich mit dem Tode, wenn ſie 
auch nur den mindeſten Laut von ſich geben pürdg. 


. Seinen Kameraden hatte er nun balo geholfen, Ein 


ſtarkes Geil, welches ihm Das alte Weib Herbeifhaften 


mußte, befeftigte er an einen Delbaum, ließ das 


andere Enve in das Beden hinunter und, . Wann für 
Mann, konnte nun Dad ge Detaſchement ſich ohne 
Säwierigkeit au vemjelben inaufminden. - 


‚17 28 fe ‚ale oben beifammen waren, ing 


Du manner 


ah ’ 
—e and nee anf Fed 
ten: ſchmetterte · — einmal — pi 
Rrirgstromperd, Wärhrnd, vs — 
fünnten die Koͤmer von auſſen ;- ‚Wahr: Bene, 
ven unterirdiſchen Kanal ſchon i in die Stadz eln gedrau⸗ 
gene SER, e Defatzung  gerane pn" den“ von auffen 
am weiſten bedroheten Punkten in ben Rüden angtiſ, 
Die · Thore and Eingänge aufſpreugtt "ur, Ninen 
Kameraden Sie blutige Bahn ebnend/ KL Ru 
u erklimmen ibnen half. On hefeigften ward im de 
—* der Faden gekaͤmpft. Da Seth ver Mibere 
gabe am ſtarkſten wiverfegt hatsen, bofften' fie wenig 
sper gar feine Gnade. GWerzweifelt ‚mar fe D& der 
Wider tand / den fe auf ihrem Poften Teiikıteit.: 
von allen Seiten, im Rucken and in Bene ame un / 
gegriffen, wurden fie endlich dennvch "gezwungen, zu 
weichen. Die Flutht der Juden entſchied das Gluͤck 
DB Tages. er ſchrecktich und bejammernswertb 
war jetzt auch das Schickſal Neapels. Bon allen 
Seiten drangen die durch Kampf und Mordluſt er⸗ 
diten roͤmiſchen Schaaren in vie unglaͤckliche Stadt. 
‚Keiner lebenden Seele ward gefchont: Durch Grau⸗ 
famleit zeichneten ſich vorzüglich Die. Hunnen aus, 
Kirchen, Palaſte und Privarhaufer wurden erbrochen 
amd ausgeraubt. Was dem Schwerte der wilven Er⸗ 
‚oberer begegnete, ward erbarmungslos ermordet, und 
ganze Ströme Blutes floffen durch die mit Leichen bes 
deckten Straßen von Neapel. . Um das Elend, das 
‚er vorhergefeben hatte, yu mildern, that Beliſarjus 


vie id teen Tode 500 206 
"weiß athenifounde: öflpenifen hohern nd niedern 
amp —R —— — durch) — 
ten otheils darch Ccin Aulehen der Netter vom. Tau⸗ 
{enden marbein Mole) ¶Süber· und andere Koſtbar⸗ 
Fein,” rief erroͤſters arc „fen“ die · Beute und der 
gerechte Lohn Rob; tatkern Kriegers ⸗Aber ſchont 
eas deben der Sinwohrery fit um Erbarmung; 
Vie ſind CHriftenis” Site he, ſind ſie jedt · Unterthanen 
des Kaiſtro. BGanz fruchtles waren bie Ber 
nihungen ded —S— aber gräßfich war dem ⸗ 
ungeachtet Bas: Bibad; "mehr: dB ein Orittel der 
gaaen Bevodlterung der Stadt Felunter dem Echwerhe 
dir ihonwepähefen Eroberet. ' Bevnr'fenadı ver Abend 
dea fur Veapel· ſa ·verhangniß vollen Tages · einbtach, 
boͤrta xas Morden and HRauben auf! "Schnell wußte 
Belifer Ordnung / sea Mannszucht in dem Heere wie⸗ 
vor her zuſtellen ı Die Frauen. wurden ihren Man⸗ 
nern, die Kinder: ihren Altern: volewer zurhdgegeben; 
uud die Bürger „ Die-jeht: mit Sicherheun in ihre Häus 
fer qurüdtehten kauhten, hataen wenigftend das Glück, 
basjenige wieder fu firipde, vn fie während der & 
kagerung- in ihren —— t wenicdiſchen 
ben rdergen hatten.» 
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* & erza hit Peieirie⸗ we Eaafınd wo von Neapel Ar " 
. ber PabftSilverius fpriht den Belifarius nicht won jeder 
Theilnahme an dem Bluthade frei. Wir müflen indefe 

Band fen en, daß Procopius Erzählung und mit dem 
nfchenft eundlichen jarakter diefes Feidherrn überein, , 
Auftimmen ſcheint. liſarius war von Natur ans mild, 
fanft, theilnehmend und zum Vetzeihen geneigt, und 
nur don, wie wir in der Zukunft einigemal noch fehen- 
erben, ‚einer ungerechten, ja wohl granfamen Hand» 
. lung fähig, wenn Theodoren’s Gunſt der Lahn derfelben 
war, oder durch feine, in einem fonft fo großartigen Cha⸗ 


racter ganz unbegieifiche , blinde und ſctaviſche Untere 


\ 
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"ben geigte, djeſen n 
nen dichtplatz an einem. Galgen aufhing. 





. XXxXV. J 
"4. Beiden Belagerung wie bei dem Unfällen 
Reapelo wor Khrapat. bjäper ein gleihgältiger Zus 





werfung unter ben Willen ber fchänblichen Antenina ihn 
daau zwang ; wie z. B. zu jenem unedlen Beträgen ger 
gen ben hochherzigen, mit ben herrlichſten Eigenfchaften 
«bes Geiftes wie —28 geihmicten Photius, der 
fein Stieffohn war, ihn zärtlicy liebte, ſich für ihn aufs 
geopfert hatte, und den er doch treulns verließ.und den 
graufamiten Verfolgungesfeiner unnatürlihen Mutter 
Preis gab. Wäre Belifar nicht der. Bclave .eines ver- 
bdorbenen Hofes, fo wie der zügellofen Launen einer ehr. 
loſen, verbrederifhen Gattin gewefen; fe würde viel 
leicht blos feine allzugroße Liebe zum Neihthume, ob» 
gleich zu größtentheils wehlerworbenem Reihehum, über 
feine übrigen Tugenden einige Schaften geworfen haben. 
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ſqq · er gbllaa. Aber de Mertuft dieſer Stadt be⸗ 
‚Kine ihn zetzt ſich mach Ram zu begeben. Er, dem 


"86 ſo ganglich am Dush-gebrach, wollte, wie er fagte, 


Muth vurds feinen@egenwart don Römern einflößen. 
Beben gaben, Der Khotg werde (ich au Die Spike 


feines Herres fielen up Dan. amberer von 


” ensgegewwhdden. Biber ‚hegnügte fih, den Bis 


tiges einer feiner beſten etrene mit dem Ker 
des Heeres nach Campanien zu Jenden. Er— ſelbſt, 
dlos für feine eigene Perlon beſorgt blirb wieder wi⸗ 
gewoͤhnlich gang vnihaͤtig in. Rom. —.. Mar Aheo⸗ 





Nach dem Zeugniſſe des Procopius, befand iih Theodat 

in dem Buftande einet beinahe völligen Bentlichszerrüt: 
+" gang. - Um den "Yusgang bes Krieges gw-rforfhen, 
hatte er zu Wahrjagern. ſeune Zuflucht genpnyuen; und 
+ obenerwähnter Geſchichtſchreiber erzählt eine ihm gewor⸗ 
dene Prophezeihung, die, ihrer Sonderbarkeit wegen, 
gleich fo manchem andern heidnifchen Orakelſoruch, dem 
Lefer hier mitgetheilt zu werden verdient. — Ein durch 
Wahrfagertünfte berühmter Jude ward dem Ihendat vor. 
 gefteht.‘ Um die ängfliche Neugierde des Königs zu bes 
. friedigem, ließ berfelbe dreißig eine, berbechaffen, 
. theitte fie, in Oegenwart des Königs, ih drei Haufen, 
jeden zu gehn, bezeichnete den einen Liefer Saufen mit 
’ dem Namen ber Brüsdyen oder Raifauicheik, den au: 
dern ‚mit jenem der Gerhen und den-dritpgg mit dem 
Damen dev Einwohner Roms; fagsrie,bjerauf die 
drei Haufen in eben fo viele Zgjlen und —*2 — 
Tag und die Stunde, wenn Vieſeiben dürften eröffnet 
‘ werden. Theedar’&lingebuld Eormte kaum die beſtimmte 
Zeit erwarten. Als die drei Schmeinftälle endlich eröff ⸗ 
net wurden, fand man die mit dem Namen der Grieo 
hen bezeichneten Schweine ſänmulich frahch und gehund, 
jene der Gothen alle tedt und die die Mömer zepräfentie 
renden Schweine jur Hälfte todt ‚und zur Hälfte am 
Leben; Iegtere hatten aber alle ihre Borken verloren. — 
Dex Erfolg entſprach, wie wir fahen werden, volllom⸗ 

men diefer bildichen Darfickung. _ 


503. Mon dem Rıgisrungsantcht Zuffluland des Großen 527 


Dat langſt ſchon in den Herzen fein® Sothen allge | 
mein veradıtet, fo ward er ER Fi ein Gegenſtaud 
ihres lauten, öffendigen € Spottes, Mulior, u: 16a 


ie 
2. Ungefähr fünfzehn etlep ‚von, PEN: Bat 
Theodats Feld herr mit feinen Krüppen ei —* 
— — nicht yhne Zuthun des 
verbreitete ſich auf ei bei dem "Heere Der, — 
das Gerücht, Theodat ſtehe in einem geheimen, I; 
verſtaͤndniß mit Juftinian, ſey an feiner eigenen, | 
tion zum Verräther geworben nnd habe nut Deöwegen | 
wen Krieg herbeigeführt, um Die Bothen und. 
Stalien deſto leichter dem Kaifer in Gonfantm in 
’ unterwerfen. Den Argwohn Der, — allen 
bald aud alle Officiere, von jedem Range. 9. 
förmliches Gericht ward in dem Lager, gehalten; —* 
bat, ais ein Verräther der Nation, des Th 
würdig erflärt, een int einftimmig entfeßt imd Viti⸗ 
ges, anfeinem Sci ber, dm ges 
jeiget, und allgemein als — von_Aerufelbe join 
erkannt. — ia u 
3.. Unverzüglich brach d ber. neue Skönka,umie ‚hy 
Heere gegen Rom auf. Ibeodat ‚verlieh, bei Mer 
erften Nachricht von dem. Aufſtande des. —83 — die 
Stadt und floh gen Ravenna, In der unbe, —* 
baren Feſte war er gegen ben erſten Anfall [I 
konnte wenigftend in voller Sicherheit nad). 
tinopel 7 dort einfaiffen. aber ee mar pn. Abe 
- Zr uch 
© De era Ebrimuth's, eines "Ochiplegerfohng bes 
Theodat's welcher zu Beliſarius übergegangen iwar, 


hatte vorzüglich dieſen Verdacht erweckt und mußte nım 
frellich Nemleiben, da — dem * Ver. 


uh gemadn Hatte, Menpeb zu entletzen/ einen fehr 
Ben Grob vonBiuhcffemihhnan 10 
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eis zu defen Tede 66 © Mn 


datan gelegkit ; die Merfon des ten Rönizs 
* Kan a ee —E ende 


vornehmen Gothen; gab er daber nen, wftreg den 


ſluchtigen Theodat zu A vi ſa fi, been Ara 


oder toog u beindihn 


. Dptadiss hatie eiye_fhöne und reiche Ewin 
geliebt und ans ion im. ae ‚Be zu brirathen, 
el ganz ungermutbet ein Mebenhublee. auffand und 
‚alle feine gofmirsen erftörte. Zwar gab Das Mad⸗ 

hen dem Prag ven Vorzug; aber ver Andere, reich 
ung angefehen, wandte fi) an ben König, verſprach 
ihm Geis und reihe Geſchenke ; um, Thronet, deſſen 
Geitz euch, eine Kleinigkeit cat vxyrſchmaͤbetege⸗ 


brguchte min fein koͤnigliches Aufehen, u du Dis 


taris ſeine @elicbte zu ra und fie mit 
Anden gu yermöplen. 


Ir -Unftreitig Hätte Vitiges bie Husfüprung 
nes Auftrages in Beine beſfere Hande legen nn J 
Um feine Yrivatrache zu befriedigen, that Quiaris, 


aß er nur um, thun fannta ; :nerfelgte. raſtlos Tag 


und Racht ben fliehẽnden Theopat, ereilte ipn-endlich, " 
als er ſchon Act, mahr ſehr ferne von den Thoren . 
von Ravenna war, rannte :ikn vom pferde und — 
um und der eigenen Worte Procop& zu bedienen — 
on, ot er tucklings auf dem Boden lag, 


ſchlachtete 
mi deſſen weibiſchen Gefdmeicd, wie man ein Opfer⸗ 


u. zu ſchlachten pflege; av: dieb ihm hierauf, ven 
opf ab, md uͤherbrachte Dielen, als einen —8R 
ee een AR rag vallogen | bin, von 
neun Koͤnige . . n 


6. Xhenket karte nei Yahıre regiert, ' Sein 
Sohn Theovegiäcled ward. in einem Ben —* 
bein dareal mie ana Der, Melt gefaßt... ...- 
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7. Aus Rom erließ Vitigro ein Noudlaneiben 
made Drosinan Zraliend. Grimme: Grbahung rennt 


er daria ch Werk der — wu wen. 


ſoriax pugleich/ —*8* den Orlapen ned effe 
gothiſchen Reiches in Ztaliem, in Mem ſich zum Vor⸗ 
dilde ya nehmen; „denn,“ fagt er, „wer dieſem gro⸗ 
Ben Könige aachuhmt, in deſſen Geiſte vnd wach dee 
fon Branpfägen handelt, iſt ˖demſelben naher Dereeudh' 

aiß jene, wilde biod Bunde: den Bufal "ao; abet 
ihm angphten.ft . 


8. Lunge Dertneikte aadefſen der Zeige äh 
nu nicht in m ROM. Nam dem Belifarius enigegenzu⸗ 
rüden,, dazu fühlte er fich fhe jrht noch an Ariegewdks 
tern zu ſchwach. Er Aid alſo unter bein Lerivarid, 
ten uhren, ſobt erfahrenen Anführer, blos eine Bes 
fapung von viertaufend. Daun guruck; Ylkterjenodh 
hierbei auch auf nie Plitwirkung der Einwohner Roms; 
ur zwang Daher den Senat und Des nönkifhe So 
* ibn auf das neue den Eis der-Kreue zu Leiea un 
eine: Menge: Sonatoren als Beißein ihm anätnlizfern. 
Bitiges bruch hierauf · mit dem Heere nach Raveune 
auf, und bemaͤchtigte ſich 55 573 durch Ted 
eier aller, von Thedbat auf einer Zaſel ie "Er 
Solfom aufgehäuften Schibe. 


‚ni ®. Bitiges wir ein Mpferer Golbaty aber von 
en Abkwaft. Um den Mangek viner 
yeaden Geburt zu eufegen, * auch einen Schein des 
Aveechts zu geben, ließ er ſich vom feiner Eemuhliu 
Mseidei:, um Amalaſautha's Avchter, Meis ſaniba 
mußie oegen ihren Wiuen ihm ihre Hand reichen. 


n3110; d 
—— em Semuman Krhr er 





ge un Grafen 
Ruocni —— Sana Die, je wm 





En 


Feind zu agiren; umverzüglidy einen Aufruf an vie, 


ois zu delen Tode sc. 31 
naͤchſten Fruͤbjahre blos vertheidigungeweiſe gegen den 
fſammti, waffenfabige Mannfhaft ver gothiſchen Wi 


tidh etgehen ja laffen; bie vun Throdat mit den Fran⸗n 
ten Angekn upften ——— — —— zu rn . 


gen, mithin alle jenfeitö der Alden ih Gallien liegen⸗ 


Then Straße fich ſcheidet, ſeln Lager —— 





iſar 
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1 @&eltgt ver * —F Gen ah" ei 
— nicht Te F —— 
—2 —— —* " ferne 
‚anter Alhanarich Dusor, ld be 
Mac) wögefandt,. amt,” Im’ — a Sei 
Ei Suftiniaı’® großen eizberr Gr 


gen ihrer Treue, umb —*5 an 





on re omd. ser 
. rb8 536 feinen feietfichen. Eingüg hieit. we 
Leudaris / welder ſtch nicht a ee 
inoßlte,, sine feihet Treue im wertete 
Siadt ohne Schwertſtreich I 1 ur ‚ti 
den Fliehenden nicht fölgen, bileb ir Roen 
gnick und ward ‚feine den — ie 
In ed Siegeszeichen: bein Reif” D. 
; —* geſandi. · 


13. Beliſars bie die 
una eines Fr ae neh — 
heit zu ſetzen. Die verfallenen Mauern ließ er dem 
nad. wieder · een Li Heltungswerle ‚Hinzu 










fügen, dig Bruͤcken Rigen, die oft fehr ung 
Uebergänge. beenden Thuͤrme in TE, 
YüngeRann fegen. Er bemadtigte” ſid 

auf einem beben gelfen liegenden, ‚bie. 
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Eriegsval⸗ 

Im, BAT figen Hpſſ —E Landes 
—* gn Dep. apanniräftamm Gebirge, ufehliger 
ann 9 hr un Mothen zu Beliſarius 
beginn —* hen anf ak wobfwoleaaf aufs 
mem RAR in Rn Rabe nfeiner freiwilligen 






ab berſtelle in dem if 
re me 

zeainar nd, J 
fans. Dertpeivigungsunftalten m wo 
won mebpmen:mie.geringeru Einwohner 
Kom⸗ as nicht zufriaden. Sie ſaben ein, 
Rh waen lay, in Ihrer Stadt eimg foͤrm⸗ 
Le aus zubalten. ‚ber uabe greiflich 
—— €: man auf den Gedanken kommen 
unbedeadenden Anabi nom Trup⸗ 
me. wvoll Leute, eine Sadt von fo 


Pig —e ‚wie Rom, gegan einan wahre 

ſtaͤrkera Feind vertheidigen zu 

— nad: —* die immer lauter werdende 

Unzufriepapkeit,, örte ſich aher wenig Daran, ſon⸗ 

dern ie aile — feiner. lose aus Sicilien mitge⸗ 

Ku De ausſchiffen und in den Magazinen 

* ſchattet; auch. gab. ar Befehl, Br alle 

Lanbleute in der ganzen, weit umbexli iegennen Begene 

—— ——— a — 
NAD. gean melichen Sp 





6 is 


Yognas 

lab Bitiges mar den Winter über 

Ft ‚geblichen. Me in jener Be —— * 
entworfenen Plane waren ausgeführt worden. 

—* ‚den —e der Friede re, ſogar 


FELD... 0. MB. LU- 
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wlan ynae nicht: Me Faisaeiideen Nenoch 

—* —— * unterwoafamen Marheriſchen zB 
Horn; deſtebendes Hülfenmpk :achagt, mdienalich 
batteder an das Volk ve Gorbeuuinfiete Aufsufreinn 
Deer von ‚icimalfunderttanfenn Dia da:an un 
wen Ravenna verſammelt. „ut. ms2mdaHad 
, Ana2y nah} 

2. Bevor der Botbentönig. ben —E 
wollte er noch rinen Verſuch mecen, nom dem Reskgr 
deu Frieden zu.erhalten. Unten Den, Begieruiig sond 
Zußinus hatte Vlliges Juſtinjens. parönlicen io 
Bannifbaft in Conſtantinopel gemacht. En man· ne 
ſelben alſo wicht fremd, ordsete daber mid üefle 
der Zunerſiht mun etve feierliche Geſanda ſhaftan ho 
ab. Indem. Schreiben, welches dit ‚gothefchenhe 
kennen: an kbergeben heiten, ſagte Vitiges Bean Sul} 

& „Kriussre Dich, melde -Hulmigungenuick wink 
—** — des Kaiſers in Conſtanunonal raue, 

* ſchließe daraus, welche tiefe Ehnfor chit DR 
„Did, ven Raifer, jebt fühle. Hat Theodat Deinen 
Dorn verdient; fo glaubs Vitiges Anfatuche auf 
worin Wohlwollen zu haben. Ebrſt Du Mnringeiß, 
ha's Andenken; ſo vergeſſe nicht, daß Vitiges Ing 
aſuntha's — auf den —** vom en on 
nhohen vn“ 











3. Dich Kefmbticheft. hatte nicht, ben inch 
Erfölg; und Vitiges und feine Gothen fahen ein, daß 
das Heil der Nation nur auf ifken: Waffen: und ihrer 

Tabrferkeit beruhe. _ Prächtige Geſchenke an Pferden, 
Waffen und Selo@uroen von dem Rönige unter dad 
‚Heer vertheilt und, um das indivinuelle Intereſſe jedes 

Sothen mit dem "ellgemeinen Jatereſſe Dei: Etaates 

deſto enger zu verknuͤpfen, begieiteten noch A gläns 

zeudſten und ausſchweifendſten Berfprehunien die 
mon ausgetpei ten Geſchenke. am. 





wre EURER wi J [773 


1.0114, Von den bei: avenna verſaramelten · ybrimah 
duuderataaſoud · Ram wurden fünfzigtaufenn Min 
Welsemmtiunn unten pen: Feloberen Alınar mad; Dale 
ten: zus Wiederorobrrang dieſer Provinz geſandi *) 
Wu ver Wpige 206 ac hunberifünfgigaufem: Muh , 
—** Hauptheeres m 3 Such Dar flantinie 
traße gegen ven Feind. De: nigs einzige 
MWeforgniß: war, vaß Beliſaridd und das — 
Gert: ibm emmwiſchen möchten; er befluͤgelte daher. ſei⸗ 
wen Marſch/ ließ Spoleto, Perugia und um ſo mehr 
ie: wicht leicht zu begmwingenne Feſte Narni, ohne ie 
wwbelogern, in feinem Riicken liegen, und zog in ms 
gefboongten. Gülmarfhen wadı der Tiberflaot, ubrvali 
anf dem Wegt aͤngſtlich forſchend, ob Belifariud un 
veffen Heer mod in Rom wären. Bon rinem Prie⸗ 
ſter erbicht er ondlich Die Antwort: „König! ſey dirc⸗ 
aAfalls unbeſorgt. Bon allen. Kriegeworfällen fine 
Flacht ver ein einer Flucht aͤhnlicher Nuͤckzug daß 
Eimzige, was Beliſarius nicht kennt.“ N} .n 


8 An dem Fuße Der milviſchen Brüde, zwei 
Weiten: von Rom, ivar das gotbiſche Heer jetzt ans 
‚setnngt.” " Den Engpaß vertheidige ein Thurm, in 
welgen Behifarins eine Befaung ‚gelegt haste; zalga;c 
diefe, geſchreckt bei dem Anblicke des zabhlreihen feirde⸗ 
lichen Heeres, lief ſchaͤndlich davon und uͤberlicß bier 
ſen fo Amgerhein wichtigen Poſten den Gothen. 


6.Luf. vie eyſte Nachricht von dem Anmarſch 
V · 


Nach Mundus Tode und dem Rückzuge der Rbmer, 
hatte Juſtinian den Conſtantinus mit einer Verftärkung 
5; Zruppen nach Dalmatien geſandt, Conſtantinus hier. 

fuüf den Aſinar und Gripa ziweimal gefhlagen und, ber 
> br noch Velifarius ih Jtalien gelandet war, die Stadt 

Salene umd bie ganze Provinz wieder mi 
8 
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des gothiſchen Heeres —* Deliſarus · dem · Kirn 
und —5 zwri ‚Untenfetshernen; velche· xcu 
detaſchirt Hatte, Den: Drfehl, Por rien 
Kruppen wieder zu ihm zw Moped, = Beffuingigeriiß 
nur einige Stunden, dem wehaltenen Befehle Jungle 
gen; feh fie) daher, als er endlich aus Mavni aulnand 
hist war, durch das gothiſche Heer ſchon / von Kant 
abgefhnitten, ſchlug fi jevoch mit ſriner geböhtn 
tihen Unerſchrockenheit durch · die fentdfichen Schwa⸗ 
dronen hindurch, kam glücklich mit feinen Leutes, nach 
Rom, nufwar nun bereerfte, ‚dar dem Vberfeicherun 
die Meldung machte, daß · die Feinde ‚im Dar OAuhe 
von; wei "Deilen, ſchon vor der ©tadt: Kiündem · Cor} 
ar) TR 
. 7. um die Stile und Stellung —— 
esforfehen,: machte Belifarius:-- mit: tmufend:ı Briten 
einen Ausfall durch das flaminiſche Thorn Ihm wan 
noch unbekannt/ daß. Die Beſatzung des hunde 
der milviſchd Brüde ihten Poſten ſchneaͤhlich Nerlola 
fen hatte, Rſer mithin in den Haͤnden Dir Friund 
war. Zahlreiche gothiſche Reit erhaufen ſielen ihmu des 
ber jetzt ploͤtlich in den Nuccken. Velifan aleukle⸗ 
den Seinigen ein Beiſpiel ver Unerſcht oclenheid gebat 
zu möflen. Muthig griff er alſo an der Spitze des 
taufend Reiter den ſiebenmel ſtaͤrkern Feind am Aber 
gu den Bothen waren zwei und zwangig, in dem vwi⸗ 
ſchen Heere dienende Barbarın in vor: depiem Abt 
übergegangen. Die Ueberläufer kannten ven Belifar 
und das fuchsbraune Pferd, welches et jet rät; fie 
zeigten ihn den Botben, und ſchrien aus allen Kap 
ten: „vorthin, dortbin, auf Das fuchäbraune. —* 
Ein Hagel von Pfeilen und Wurfſpieken fingınu 
nad) dem Manne, von deſſen Leben das Boos inlieng 
und der Gothen abbing; zu gleicher Zeit fprengtenien 
ihn Imehrere der tapferiten Gothen mie Langenbund 
Schwertern an, weiter um.bie Ehre, ‚nenggeofen 
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Berbliän ten ge kofencn ver Rönker airderurennen · aber 
alles gugleiq marceliſar an · dieſem Tage. Solo; 
ur and NitteremunnMit erſtaunenswin 

weten Staͤle des Koͤrpers führte er nach⸗ 
bin Briten: furchtönde, Streiche, jeder Derfelben war 
toͤdtlich⸗ und wer / Ach ihm nähente, fühlte Die Stärke 
friare Alımedı u: Gein — an Birk 
sewöhntes und ‚zw jürer: mbung dreſſirteg Pferts 
War khın traffliche, Sinſte Mähren c& mat unger 


"seinen Leichtigteit ber dmmze des Einen auswich, hatte⸗ 


Yein bachner Reiter einen Andern ſchon Duschremt und 
write fi mit Blitzerſhaelle nun wieder gegen jenen 
und ſchlug auch Diefen inin einem Strriche zu. Modems 
Die Gefahr des Feldherrn und deſſen beiſpielloſe Tas 
vferteit wirkten machtig auf:die treue Libwiachẽ; ein 
xder der ſelben ward jet oin Helo; alle.trängten ſithe 
am · den großen und tapfeen. Heerfuͤhrer; ale geigten 
nach mans Nuhme, mit ihrem eigenen Eben, das Leben 
Werk Geloferen zu retten. Mit Gronvollen Wunden 
bescdt, fielen: mehrere: in 'dem:.@efechte; und Einen 
dewon hatte ſchon ·gehn Wunden erhalten und‘ dennody 
wurhete mod) inmmen Fündtbar fein Schwert unser den 

0, bidrenulich „vom einem toͤdtlichen Pfeil ges 
teffan ‚er ebenfallo tode zu Boden ſank. Solche 
Bchfpiele unerh oͤrter Tauferkeit benahmen endlich dem 


Gothen allen Maſb) (te wichen von dem Schlacht⸗ 


feioe wur flohen non Tram Bayer vruck. 

Bu tens tmrel ı 

Mit friaem Siego neh wiht zufrieden, vers 
folgte Welifanius: nie Fliehenden mehrere tauſend 
Scysikte: 1 ber. and dem gothiſchen Lager rückte ihn 
eimmeuer, aochi ungleich zahlreicherer Heerhaufe ent⸗ 
gegen mad die ſchongaaʒ · trmudeten, beijnabe völlig 
erſchtvftan Roͤmer wurden nun auch ihrer. Seits zur 
Fuchi geʒwungen amd von den Gothen bitzig verfolgt. 
Ego Nacht / zu werden, ald die Fliehenden 


\ 


. 
‘ 
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‚vor den-Diancre von Met aufamen Beu — 


man ihnen die Thore var Stadt micht bifnen, aus 
Furcht, der Feind moͤchte in der Verwirrung uud bei 
ber. Dunfeipeit- dee lade: miocemogplispenden zu⸗ 
gleich im Die Stadt priageni.: Belsfarzumit. Schumann 
sieh: uno Blut bedadt ; wad gahyıunmfenptlidh und 
ſeine Etiume fo heifer Kopie? indem ph 
Mauern ware, feiner@ßorte nicht. vernehmen .fomas 
ton; zudem Hatte-fidh" das Geruitht verbrriett Weliſe⸗ 
rius ſeyrin dem Sefechte erfählagen worden: — 
—— dio geinde ſich dem Stadtgraben, E79 
Römer, zeichen. diefem undıden / Maueru Den Srada 
eingefeloffen umb-völlsg enkoiftet open: .cisengtun 
vermeidlichen-Untergange entgegen.” Aber wieranceiuene 
Felſen brach au vera Helden / Belifae ſich jeder rherein 
rechende Sturni. Mit der wachfenden Gefahr wacha 
auch fen Muthe ¶ Sein Beifpicl veckte · aufingd mens 
die · ſialenden: Rräfte der 'Mbnnert erruhrtt ſie iber 
Ben Graben "wieder hiudber griff wit: hriſpiadleſer 
Kabhnhoit vie Sothen nun ſeibſt an; wind 'Diche,,. in ner 
Meinnng, "daft es Friichje fd ehem auf der Segte aus 
geruͤckte Trapyen mohren;, hielten den Angriff nicht 
kange aus, undizäften; on do jeta ohm hin Nacht mar; 
in unordentlicher Flucht wieder nach ihren. Lager. 
Diesmal verfolgte Belifar fie nur -einige 


Schritte. Die Ehre des Schladitfeldes war ihm ger. 
blieben und triumphirend Tehrte@r na der Stadt zus ' 


rück Das flaminiſche Thor Wurde etzt geoffnet und 
der Held des Tages wie feined Zahrhundekis‘unter 
dem lauten Jubel ver Einwohner empfangen, ‚Wels 
ſar hatte den gauzen Tag noch keine Nahrung zu ſich 
genommen ; aber, ven Bitten aller feiner freunde, 
gönnt er Pr jegt ſich noch nicht einige Augenblick 

Erholung, und erft, nachdem er alle Pollen und 
Ran unterfucht, überall die nöthigen Befehle ers 
theilt und für die Sicherheit Roms auf allen -- 


| 


uch pe Nahen Mode Sa ET} 


grhorgt Seite, safe‘ Br — begab fi, 
au einige Stans zu up *): 
vr 19.98 eben Dernhanfan geil; giag am ſoi⸗ 
ira Tage das ga zabireiche gotheſche Heer — 
. Biewiber; und, nun begaun eine der- 
Belgeringen ‚Alterer- und neuerer Zeit; eine - Bo 
Bagerung,; die länge als tin ganzes Jabr vanerbez 
Wrven Geſcichte jedvch,· obgleich hoͤchſt intereffant fire 
Ber Gorfherremifcer und grio chißwer Mriegdattartbite 
warm Gauzen nichts iſt, als eine ummtierbrochen 
„fooanfende, endloſe Reife von Gefechten, Stürm 
N men zySroeifiengfen und einzeln, oft un dad Wander⸗ 
Baresgrenzenoen „beinahe unglaublichtn · · Thaten vos 
Helrenmuths und: Nitteripinnd; Raben 
Reehergerignet „die Phantefie · des Dichters zu einem 
brir geriſchen Epos ‚ya entflatumen, alsnin Dem taufend⸗ 
Bo gen Gewaaden ihres Details die Frder des urnftene 
Soſihichtfchreibers · gu beſchaͤftigen. Vegnaͤgen mir 
u udemnach hier —— Int blos in „nen 
—* Umeiffen netert Bilde diefer merkwur⸗ 
Syn , ange Tauern, ein ganzes Drittel der unges 
——*28 um: enden —0— 


WB # " * 
N A .1 
NY Mernerkt zu werden werbtenty daß Welifar ie Def, 
an. ARME ganzen Tag anhaltenden Befehte, an welchem en 
151; ‚nicht, bios afg Kelherr, fendern aud) als Soldat und, 
Kikter,, den größten und thärigften Antheit nahm, auch 
#03 “nich eininal eine umbebentenbe Wunde erhielt; abfdhen, 
er Inpiewin'gefehen, taufend und taufend Gethen ihre Bes’ 
ugen blos auf-iher fpanntep, ira Wirffvieße bed auf im 
a. Phlpuberten„.unp dig sapferften gothiſchen Nuttet 
BR *. mit ihren Lanzen und Schwersern blos auf, il al 
pre sten." E8 gehört eine ganz befondere Pogi dazu, 
9 ae ice. als das Wert eines glũcklichen Bufall® 
Pas au evencan. 
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ir Sync PNWITIRBII. TOUR 
xXKNVk, 0 ‚in naonufsd 
. Yun IrodK . anupia 
uud — UA.i du dommaligin (ewnd 
«in Linie:von male Mailen — 
ve Schritzen. Die Etata ** DR v⸗ 
von Brliferiudgoei vermauern Tief; man air Venthei⸗ 
Diqung der- übrigen * ſo vielen —E ſei⸗ 
ans Heires übregak. - Die an Silnenꝰ exdauien 






aut 


waligen ——*—— GSattuugen van 
Kirn * Die er 
Jens. (np Ange, aber ungameig: Kenonse Phout ua: 

Dieſer (ilauterie Angeln und. Steine vczvucv 
Beöße, . Endijch ar an Daprinnd:ätnebmaliesiun: 
Die. vorliegende Gegend. in weitam —— 
ſchende Citadelle vermaodelt mordan.d io 

Foſtongepeslan war jener Theil. ae Henker 
fibe Khan mit dem Rampinifcen athana, unſtgitig ren 
Khwänte Punftz aber Roaͤer und GSothen botien 
wen unerfhütterlihen Glauben, daß diaſer. Aheil ac 
ser dem Felge Schutze des Apoſtels Petrua Kiıpan 
Auf dieſem Punkte mar alſo feinıäingriffumnge. auch 
Gotpen zu erwarten, und eine Auferftnfehache. Mer 
fegung dieſes Theild war alles, was felbft- En llebeue 
maß an Vorfight erfornern konnte. Die Voartheini⸗ 
gung. zweier Thore hatte Beliſarius feat; nhernoanc⸗ 
men; und als bald darauf Beſſes, welchem das Shor 
von Prenefte übertragen war, dem falten mel⸗ 
den ließ, daß ver Feind durch das Pracrntände 
ed ihn va RT 
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xp bor einge! wi 
Bela ward, —8 Kal —E— 


digung der Thore aufgeſtellten fen Orhan * 
—* Bau ——— —*— Pre 
un, an 0] 
Vereine Bauen Hasiden nalindenue: 


has — — —— 


War REHT ae Bau 3 wu 
2: Di Mevolkerung;· Bios 
wicht unbe Das Ina fe diain den Beiten rthnriſcher 
Sand ern ⏑⏑———— 
gadz v6ipigteefen! ge — 
wre ſt Alda.·¶ win langor· Zeit:romen gie Dokus King 
vohner vor Mu ffentenaähiht Er Tan RE 
von Befinoermiffenswätlig: —— —7 
Binde ehematigen kriexeriſchen ledertð· roh 
Ali; ner er au Beh nee 
Maritiue: Dsenrfleiaw,; errichteten hkrhed Cympagnievu⸗ 
Tbeiveren uanibriönffwetein.fie vufihre Koſten und ſſelai 
fit dom Feldbewwn wzor. ¶ Biliſariuo enatn · ihre Diew 
We any dediente moch chrer·· abos / wit der ihm eigenen 
Klugheit. Er —2* want dix am 
Bingen: -Poften innerhalbi:ude Merian, grbrauchie Kg 
ger Erhaltung. der innten: Nuhe ann Dronung · in Ven 
Siade ließ ſie am den · Feftungswerbein arbeiten/ um 
acch biewrilen wachen, wenr eiur, jezt auf fing 
Fir ann. zepummengefdpneigenen: vnd, durch Did 
——E n eints beißen: und. —*8 Tops. my 
mehdetin: Betrranen fi einige Stunden ver Ruhe unv 
dem Schlafe: Aberleſſen mußten ; undad' Beifpkel ner 


Unerſchrockenbeit ver , in den ‚Rniegen gegun Prsfen, 


Banbafey, Staven und Worhemigebilderen: und ebger 
boͤrteten · Schaaven · des Belifarius: flößte Der jungen 
roͤmiſchen Stadtmitiz bald einen ſolchen Muth ein; 
daß fie nicht ſelten bittend in den Feldherrn drang; 
ibr Orlegenpeit zu verfhaien, im auf iron 
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Weinde:im offenen Felbe Vers verrchena [033 
— ihrer Borfapren m dem AL. Yen mn 
. ET PR Be 177 70 
8. Der Umfn — on Rear er 
ne —** Heer, obgleich gegen aan 
gan Dann ſtark, vie ganze Stadt haue tinſchl ipo⸗ 
onnen. Sa ſechs Lager getheilt, deten jedes uud 
einem Walle und Graben umgeben war, ricatten ie 
Sothen doren Augriff nur gegba tiue biszige· Froumin⸗e 
der Stadt, Die jedoch, von dem prenefinifchen bis zu 
dem Flaminifcen Wege iſtch erfiretom Tata Abe 
sung von mehrer roniſchen Meilen hatte, .: * 
rend Der erſten · drei Wochen ie alke_ruhige. Me 
Weiden: Seiten. rirfiete man ſich zum Rampferi Die 
Sinen, um ihn wmäthhg zu beginnen. Die Anrerw⸗ um 
pn mit ·gleicher —— vbeſrchen: In vem · Vager 
der ·Sothen ward eine zuhlioſfe Menge von gaſchenu 
geflorren; um Die Graben Damit ausufuͤllem. Giurua 
deitern Allen: Urt. wurden verfertigt und ausadew Pirifs 
Pen Stämmen umliegender Wälder: ungeheure Maser⸗ 
breder: ereichteti Die Köpfe derſelbon waren: flat 
ante Eifen beſchlatzen ; ſie sum in Niemtn und Sau 
Ren und jeder erforderte fuͤnfſig Nenſcan gu’ fees 
Bedienutig. Endlich wurden auth noch ungleich Krems 
sere hotzerne Thurme und Gerufte Lon gleicher Horv 
ndatftache mit den Mauern von Romerd aumd und ua 
orig, damals. übliche no —— — 
mo‘ Surgeifppwerfgeuge beröcägefänfte: EL ET 
LIT Tage) 2. rad 
214. Nice. minder Ahaliy waren ‚ale arbeite 
Hanne and in dem belagerten Rom; ug undi acht 
Ward an den Feſtungswerben gearbritet ; dienamtra 
Kanale der von den Gethen abwyehdpitiem 
Sa ſſerititungen, weiche fo geräumig: waren / daß eñ 
Mann zu Pferde ſich Darin“ bewegen konnte, wounden 
agemaueri ums mit ungeheser großen Gtainen ver⸗ 





wu Bhf 266. D; 
weinmult. 1. Sdatt. Bet, duqh eben dieſe Mcfiericiteen 


gen is Bewegung geſehten, aber / nun aus: Mengeken 
Vaſſer Killfiehe: 


anen Muhlen, wurden unterhalb ber 


Fre —— Doms — 
und Mcht. mit Borfertigung wener Waffen und auderec 
———— beſchafuus.. Du 


—S uch Big feine Zurhftungen been 
ie fuchte ar dis Gareichar ver Ginmohuer- en 
Roms. gegen. Baliferimd zu erregen. : Bedhifche-Dffie 
dire lamen üfters:an vie: Guadtnemaern: und, Itünften 
mit kenpraben: ſtehenden eingchomen Roͤmern allerlei 
Goeſytaͤche uni, weiche gewöhnlich Dahfh hinausliafen, 
die Gni⸗ chen den, Römer nevacheft:gu mahesmd 
die ‚Bester an. Den. gliccklichen ur blubenden ned 
Vene unter der Regierung der: gotbäfcgen Koͤnige zu, 
erinnern. Hat,“ fagte einer dieſer Gothen, — 
Ken. jer:ank: Beitchenismb: Gtwa⸗ auders kommen ge⸗ 
feben / als Comedaanten und ·Yoſſenreiſſer ?'’— Den 
und ähnlide. heiridigende / Rodeo wurben gewoͤbnlich 





wit einem Beoesbtung an Ang gebenden Stillchwein 
‚yon erwiedert. bes itiges, in der feſten —8 


yung, daß gewiß die veunchmen.und reichen Römer 

über eine; wo nicht välliges ı Verderben, doch wanig 
ſtens Drangfale und: Elend jeder Art:über iu: Stact 
berbeiführende Belagerumg Höfe. mmipvergnügt ſeyn 
wwaßtene, ſaude wit · Auftraͤgen · nun · auch einen Off 
ser, nicht bloß an den en Behr ſondern zugleich · an 
den ganzen roͤmiſchen Senat. In —— — Hui 
licher Senioren fagte — Gothe dem Aaiſerlien 

Feldherrnr Menn die Griechen nach Stalien * 
men ſind, um ſich mit den GSothen zu ſchl— 
haben · io ja jeht Könige Bitiges Lager vor. 
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lagen. &ie gen hin ee men 
ae Rumpf an a and micht· rice Erastyin Das 
—— — ſtirzeer, welche det großer Thraborich ais 
1 Bohlayenen überhhnft dat und · gegeui die; awotz cweet 
des GSoehen ıbegungenen- UNHait eue⸗/n ch Koͤrig 
Sitiges nochcevhlwollend gefians if}, md daber Dem 
wenn fe ONRom derbaffen weilen, mit · afkend 

. Hirn Wagei, Yfereom vud · Borvkrhen; wicht nun 
frelen Abzug mad-der Stt, ſonderu auch RUE gasiz 
Italien geitatten will. —— Seliſarius antıwortent 
in werigen nn daß er nicht genuhnt fup;jı bei 
ſeinen Flinden ſich Rate zu: erhulun, ame mntızen 
weicher Stute er.oin Treffen liefetnlfel..ı. An werte 


gehakkeii, so zu befegen; uud fo“. langerein Wbeuaigen 
— in ihm wäre, wurden die Gothen ® ihm 
ehe entroißen —— 
na Pat Le 7527 runde sn 
1 ei: Zu ern ef außwer ganzen / un 
vdem bothon —— Re ea 
folgenden Ange das Hrer aus fomon Engerp, 1:11: Qu 
ums Schrecken ergriff wie Ginwvhner Roma, Sat ſ 
won ihren Mauern / berabinis furdstönren, :wammehnzu 
Aburme und Gerfte mitten MB erfzeugen ver · Zera 
omg fd} nabern ſadaaber laut lache⸗ Belifariud 


ri Wen ehe 


vr Uiseiufn Bibe 506. ; "1 


WOHL. Behiferäch dicht errlichide n ogen sehen, line 
wis nervige Urmerwen < MPfeil mb; und: ruhe 
oinent gotheſchim Unfihrensven: Hale· Ein zweiter 
Pfelavcht vrinder töntlinhralätnen erſte, ſeredt auch 
noch einen, andern · gothifchan Dfficier gu onen..." Lau⸗ 
ter Jubel refchallt jetzt auf den Mauern; denn mu 
hiett den all!ymeier: feindlichen Anführer für sine 
Sieg verkundende Borbeteutung. Seht, gibt-Welifa« 
- sind. Den Bogenfhüßen ‚dad. Zeichen zum Angriff, 
Aber dam ſchon friher erhaltene "Befehle, zu Folge, 
Mannes dieſe ihre Bogen ht aufızde Menjchem 
Menden auf · die yiebrunen Pfererumd Dchten. I 
wrnigen Augenbiicken liegt alles Zugvichtort auf des 
Eroe und alle Thurme, Gerüfte, fammt den furchta 
Ipem Maſchinen ſtehen unbeweglich Rilke. Wie vum 
bin der ·Feldherr lacht nun auch Die. wieder zug 
gewordene roͤmiſche Stadimiliz . 
LAUTER ee . J 
7. Voll unmuth uͤber Das ige, N Riflingen 
"eines Haupttheils feines Angriffsplanes, wendet Vitis 
gadıı ich. jeigt gegen andere Ungeiffspunfte der Stadt. 
Poaredem Schewe nah. und um die Aufmerkſamleit 
Ren Römer irre zu deiten,; wird ber Staum auf nad 
Ahr Salaria durch · einen anhaltenden Pfeilregen ven 
gotbifhen. Bogenfcrüßen: woch: fortgefeht; aber gegen 
die Seite, wo dus ꝓraͤncſtiniſche Thor lag, mm gegen. 
Hadrian's Grabmabl der Hauptaugriff gerichtet. Die 
Verahridigung zuſammenhangender Linien iſt ſtas 
Außteib: mißlüch. Ging jept nur ein Theil verloren, 
Primer gang Rom jemmt tem Keinen roͤmiſchen 
Seerr verloren. Aber in dem Heldenleben: Belifar’& 
‚yore. dieſer Tag einer. der ſchoͤnſten. Sein großer 
Gm. um faßte aile Mittel des Angriffee und de⸗ Ver⸗ 
theidigung. Jeder Erfolg, wie jener Wechſel des 
Glackes, war vorm vorausgeſehen und berechnet; 
und mitten in Gewiihla dea amyſes umn den Schrecken 
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088 Todes, Icufte er mit einer; mc Ihre ch 
ver Sechs, olle Eteigniffe wed ‚bietigen Weges. Ueben 
all war. er gegenwärtig; wo Die Gefaht am groͤßtra 
war, :blieb er am -längften, umd: wo ee midrt >fiid 
Bonnte ‚.erfeßten klare, Beftimmte und kurze  Wbefchts 
von Mangel feiner Gegenwart: - In der Gegend ves 
präneftinifchen Chores war die Mauer ewigen hoch 
und aus Magge| an Manuſchaſt am ſchwaͤchſten· bes 
ſetzt. Hierber richteten alſo die Oothen: vorzuglich 
ihren Angriff. Mauerbrecher und andere Wipbimed 
glaubten ile bier nicht zu bedürfen. ' Einfache Sturm) 
keitern ſchienen ihnen hinreichend, und die’ Hoffuung 
eined gewiffen Sieges, verbunden mit-Dee Ausſiche 
auf ‚eine ungeheure Beute verdoppelte ihre Auftrens 
gungen. Conſtantinus, welcher auf Hapridn’s Stab⸗ 
wal, das durch eine lange Dauer mis Dirfent ATheile 
der Stadt verbunden. war, den Oberbeßehl Fapınay 
wurde bei Zeiten von der Gefahr des mit unaldbv 
licher Hartnädigkeit angegriffenen praͤne ſtiniſthen Tho⸗ 
126 benachrichtigt. Er kam von ſeiner :Barg’Heräe 
und ſchlug endlich nad) langein und blutigem Rursppe 
vie Gothen wiener zuruck. -Aber während feinen inhy 
wefenheit hatten die Feinde nun audı ſeinen Polten, 
nämlich. Hadrian’s Grabmal, warhend angeiriffen: 
Dutch einen langen und herrlichen Sätlenganz geb 
vet, waren fie unter Die Schußlinis der Buliſten am 
anderer ſchwerer Wurfmaſchinen gekommen und ftan« 
den jegt dicht am Fuße der Mauern. Schon / waren 
die Sturmleitern angelegt, und ber, durch den Ancn 


- fall des Gonftantinus, Auferft geſchwaͤchten Beſatzaug 


? Bilvfäufen der Götter tb 
ı Werke-eined Praxurctes take 
Ueberrefte alter Rahft,> ven 
er zu veiffen Rd Der Skin 
Heudern. Die ungeheuerm 
ten eine Menge . Gothen. 


da kravanı: G 


Az: mas AT En. - BEE} 


Remamatachtetnpistarhekten. fie Htens den Deefuc; 
Die: ARauesır.zr: enftaigtn ;> aber ſtets mie — 
gicklche : Srlolgez fo dag, ols nun :audı Conſtan⸗ 
Kine it: dam⸗ abrigen Theile. der Beſatzuag wieder 
wädlem,..nie: Gothan. von dem Stunne der Has 
bars · Gyrg abließen und; gedeckt durch Dan . Odys 
lensang .gagen das Spiel der Baliflen und ‚Gary 
wlten; in · vemlichee Ordsung ſich zurüdzogen, ine 
Wothend wen wit unbeſchreiblicher Erbitterung mar 
den ganym · Tag· icher auf allen Punkten gefochten 
Uehexall wurden die Gotben zur ückgeſchlagen. Dey 
Jag hegann ſich zu neigen; und Vitiges, ahne Hoſt⸗ 
nung, die Stadt heute mehr. zu 'erftürmen,. le 
endiechzunn / Ruckzuge blaſen.. Sogleich that -Bglie 
ſGue dinen Ausfail, und ſteckte alle feindlichen 
birma, Geraite und Maſchinen in Brand. Die; 
am. Morgen des Tages, bei dem Anblicke dieſer 
furchtharen Zerfidrungsmerkzeuge erblaßten und zagen⸗ 
den römischen: Srediagiligen hatten nun das Schau⸗ 
Wiek seinekfie wahrhaft ergoͤzenden Feuerwerks; und 
hei dem · Brande ‚ber. feindlichen Maſchinen warn ihr 
vgener Muthfu ſehr entflammt, daß ſie ebenfalls 
nem Ausfall thaten, ſich umter Beliſarius den · Feind 
werfolgende Veteranen miſchten und, da fie nun nick, 
das Mindeſte mehr zu befürdten hatten, nod mau⸗ 

oben et re ..  .- 


ve Dh die Verwundeten zu zählen, hätte. 
Vitiges an dieſem fur ihn ſo ungluͤcklichen Tage 
male qls dreißigtauſend Mar 
loranz und dieſer beinahe ung! 

man. ſol chen ·ſindruck auf Di 

eur; an. laigen She mehr ! 
Ingerang. Rows in.eine fi » 
delt 77 Ve Ze a 
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sen: gehörig zu he 
entfaltet hatım), folhe. en — 
auf gleicher Höhe zw erhaltem Iren 
ſich in Bewegung fegten;, fhpobenc;fie fhtkuiei gie 
- —* pochne Hanf 
jener Pal, . jener WBurfjpü 
fehlen konnte; Der e 
aa vie: Raͤmer boſtand 
verhältnißnäßigen . Mebrzal 
Auf jeden einzeln Römer f 
Gothen rechnen. Aber au 
ihnen entriffen; denn · was 
wiaſſen und numeriſcher Si 
des Feldherrn höhere Int 
glaubiiche, moraliſche Mau 
Wer Soldaten, mehr als hinreichend ‚erfegte 


XXXVII. 


1. Waren, des weiten uUntreiſes wegen, die 
Gothen porher nicht im Stande geweſen, Rom 


 eimgufchließen;. fo vermochten fie, nad) dein ungeheuern 


Berlufte an Todten W es jeht noch 
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1 vo enigru; Bi. & und 

ultimiheniöihenr bie jun * 

abres / uubeſeha per rer a und appifche Sera⸗ 

as: wie nich ejene won Riem, : Madden. yas Einfuhr 
Rebopkmünl den Römerg Gethi⸗ 

He Btrsifpegthrienifaihten jıgar die —*5 — ams⸗ 

aber, mussen, abw won ·dea von Beliſarius aus a⸗ 


ie aalltie. —8 weine ae FT mitges 
Pen treffliche Dienite. Indeſſen has⸗ 
hes Ponte befetzt. Die m und Füge 


wınisjen far: Rom fo —* ige — 
——— — — — mn.) * 


Aush fe in das u ih 


ne und bildet eine, 
: Znfel, weldhe bie 3 —— 
ten Anme des Fluſſes lag die 
J fen, am linken. die Stade 


und dartufen tin: Ari von des Kaiſer Cau· 
aaa haar und mit hoben und harten Feſtungswerken 
umgeben worden. Die Straße, welche von Porto nach 
dem nur fünf Stunden davon gelegenen Rom — 
wor ſehr eben, bait und — da im Gegentheu der, 
von dem Aanale (id) entfernenbe und daher —— weis 

dt 
[ Kun enge So 
9 auf der Tinten 
igen Ufer wegen, 
x Claudius den 
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längs 
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‘u Dbſchon die gorneinfuhren auß · elion [LT 
Brahtfondme Roms fur jeßt:gefülß Hatten; fo war. 
doc; Beliſarias vorzuglich - darauf: bedacht, Die Ein⸗ 
wohner Home: gegen Wahgel over gar Dungeränatb:. 
zu (hüten. Während alfo 'ein:Urwtechefebk alle: Sfr 
freiere-umd-Soloaten zwang ;- ihre maͤnnliche abie weib⸗ 
diche Dienerſchaft / zu · entlaſſen, mußte-Btlifar aber 
jener blos Vergehrenden, in einer Brlagenung höchfk: 
Baftigen Volkoklaſſe dadurch zu eniledigen, Dale 
Weiber, Kinder Greiſe und Exlaven Rom verlaffen.. 
imd in Gampanien oder eijlien eine Zuflucht oſtaͤtic⸗ 
fuchen mußten. . ya adgan” 

- er re 
3. unaufborlich wurden Ardeffen Dis Borken von 
Beliſarius in- ihren Kagern :beniruhigt: Jeren Tag 
Hatten Heine Befechte uridi einzeltie Zweila miſorſcnn⸗ 
and durch Beliſars hoͤbere Kriegskunde gelektetg.Bae,. 
hielten auch ſteis die Roͤmer · darin die DOderbaue 
Vorzüglich zeichneten ſich die: beh vardhiälhhten. 
beifpiellofen Heldenmuths aus. Ghorfamanfad, —* 
derſelben, griff mit. fünf kin Kamerapen 
gothiſche Reiter an und zwang fie zor Flact ri 
aber bie Bliehenden zu weit ‚urolgtee naar mar. eh. F 


mit, 








— ————— 
er hu * 






fihen, Mental, Zur- Seit des Bin ——8 
Ebone, woͤhlbefeſtigte/ verhalinig maig a —— 
kerte und dutch Handel und ben Kein Beh —* 
teit "wohlhabende Stadt / während" Oft dareil * Aender,* 
genſchenleerer Ftecken war, "er niecht anwat —* 
hatte Aus auem ·dieſem ergiöh ſich dee Wicheigteier 
Beſitzes dieſes Poſtens wahtend der —— 
eher gezwungen war, ihn den Gothen zu 
— fo mußte auch No sm auf alle Areßen 
xſichten, welche "bir bie freie Toniunicatien niit 
der See, einer belägerten Stadt -gewöhntiä zuffießen. 
Ron der altern Porto it heute n · Tage michhs mehr 
» Brig; al8° bis“ Name “ 
Fa 
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vu rem gothiſchen Lager zu nahe kam, von feinen 
Kameraden verlhffen, welche nach · der Sta · zurick· 
kebrten. Demungeachtet verfolgte Chorfamantes die 
Feinde noch bis an den Graben ihres Lagers. Gine 
Menge Gothen ſtuͤrzte ſich jetzt unit Lamjen ‚nun 
Sa wertern auf den kahnen Sister. Aber Chorſo⸗ 

mantes that ſoiche · unver: der Tapferkeit, daß, ais 


er ſchwer derwuudet ſich endlich aus dem Gefechte m 
ruczog/ es koiner der Gothen wagte, den Heldon zu 


verfolgen; Die Ungeduld, einige Zeit nicht gegen. ve 
Feinde kampfen zu durfen, plagte. Den brauſenden 
Thorſamantes ungleich‘ mehr, als ſeiae empfangenen 
Bunden ihn ſchmerzten. Als er gebenet war, ſchwur 
er; vonebelt von den Dunſten — Weins, daß er, 
uns an" den Garden: fich zu rächen, ganz allsin Dat 
feinliche Vager angreifen wolle. Was Aborſamantes 
gewoͤhnlich ww Rauſche beſchlaß, führte er. nachler 
nuchtetn aus. Unter Dem Vorgeben, ex habe Befehla 
des Feloharra anı einen auußern Poſten zu überbringen, 
ließ ex: Mehr. das ſalariſche Thor oͤſftnen uud forengte 
gegen —* gothiſche Bager bin, - Die.Bpthen glaubten, 
es ſey ein Vieberläufer. Als Aber Cborſaviantes einige 
vop ber Wache niederrannte, fkiupe eine genze 43 
—æe ſich uͤber den —* bei. Re 

and. lints fuͤhrte dieſer nun furchtbare Sicheeb⸗ 
tete-eing, Menge Feinde, wollte, obgleich ſchwer ver⸗ 
wuset, dennoch den dem Schlachtfelde nicht weichem; 
nmp. fiel endlich, nachdem ex gegen dreißig Felude er⸗ 


. fülagen haste, von Pfelen und Wurfipispen durch⸗ 


bost, ein Opfer feiner,.zu einer Ast von Wutb ges 
wordenen Toilkuhnheit. Das ganze Heer. trauerte 
über ven Berluft eines ſolchen Helden, und.felb Ber 
liſarius, obgleich er nicht lauter Soldaten -Diefer. Wr 
harte haben mögen, beflagte body aufrichtig den To» 
eines Braven, Der gerade in ben euferidenhen Der 


. 
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weten; schier. eu “ er une 
Ka: letten Fan J 


4 wine; ps zug: within. —E 

hatien krenen sad do weck, als die Gorhen zu order 
* “und, dulech "vie gtichern Meinen: Verlafe, ie 
Heer nach umb nad) immer mehr zu ſchabachra. KDfe 


“ 


Veßgete "Belifarius ſetbſt dergielche Gefedne; uindne | 


er Retö ven ſcicktichſten Zeitpunft und das. günftigke 
Zerrain waͤhlte, durch die Tupfeme, ſtark tönende 
Reitertriomptte dad Zeichen zum raſchen Magtiffe feivg 
geben Th, aber auch, ſobald ey bemerkie, daß die 
Anzahl ver Feinde umdergäftnißmäßig anwuchs / Turdh 
vie won Seder und lzichtem Holze verfertigte Imante⸗ 
Hietrontptte, die Lofng zum ſchnellra Rinkzage gab; 
ſo tatnen·ſeine Soldaten gewöhnlich entweder sine 
inen, over doch nut mit ſehr unbedtutennen‘ Vrriuſtt 
Wi dem! Gefechte wieder zuruck; waͤhlend Dir Brei, 

in einem Zeitraante von fünf bis ſechs Monann;, 6 
gen fünftaufend Mann ihrer beſten Truppen dubunh 
derlaren. * "Sch 'Hnem dergleichen Gefchte · geſach 
eß inmal, vaß ein tbiniſcher Soldat, da 'ce Muay 
— ar — werden, iin eine tiefe Srube finzet. 
us —— den Gothen in die Hande zu fallech 
wog‘: ir "We nicht, Fe Halfe zu rufen. ——— 

ete 





ler Great. Bien welche —— pe 
w rwaren Gothen. Als dieſe in Die Grube hinmter 
—*2 ‚um zu forſchea, wer darin wäre, gabden 
Bothe olleia —— Umerzuglich ware: ein ei 
berabgelaffen.; Aber wie ftaunten nicht bie proben 





v⸗ in Bla Zu — Bu; 
am: ale hen; wa ieh 


feines Yale — fümnbien, *** 
dach Mom ahn qu⸗thahnen lieſen. . u in m u. 


BEE N Bil diene aingelmen uber hie Sothen erruv · 
gensu Bartpeile antflanmten immer. mehr; Dem’ Dia 
Ser Belditn, ‚erzeugten, ach bifanderß ‚water. Ben; 
inꝛ infanga Dar Balagerung, usiex Anm fgehree sine 
werriberpn:gebornen „Mömern. eins ıgängladre Verach 
tung Ted: Feiades und eben daher ein Ver⸗ 
— dera ben endlich ciumat eine Hauytſchlacn 
dieften. Da fie; die Mühſeligkeitea einer 
agerung zu fühfre anfngen, und.mit. Beni 
wuı.rinan: Sodelackt: moch wirt befanat mare; fe ud 
wich, ſcheinendes 


giaubie 
Beliſer ius aachssben ʒs müflen, ste enpcflon ſich zum 
aiver ıenticheineniben, Dchlacha· Omſeits ver Aibev 
San eia ſehr. bedentandes gotbiſcꝛea Karl. Dirk 
engegen fandte Belifanıpen:Malrnsin mit einigen Reid 
haufen. - Ex: gab. ihm den Befehl, ſtets Mirme;ze 
unten, ‚nen Scind ongteiſen zu wollen, ohna jebode 
ihn: wirlkc anzugreifen; der Buibers -Abficht ging 
des dohin· genes Gorps,jn Unthötigfeit zu erhälten, 
ebiäu.börhinpern,,, über.Diepifvifche Ecke —8 sn 
"zb mit. der Dauptarmee des Vitiges Ach zu 
in... ‚Mnglüsflidger Weife haste Belifer — 2* die sy 
fben Gtadtmiligen an dieſem Tage dem Valentin ee 
Ausgeoroset. Judeſſen wor en fe doch non den röiie 
Wen Reitrehauden, fo. ei are eh, daß ſig 
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nicht leicht zum Werfen kommen, jedoch dem Feicoe 
der fe für den Machtreb des Valentiniſchen Gore 
halten mußte, in ver Ferne große Beſorgniſſe erre gere 
‚ aunp deſſen Bewegungen: in fleter Mnftätigleit erhalten 
Honnten. . Belifgrius felbft zog mie br Damen 
"wenn man anders einem: Coros von kaum viertumfenm 
Wann Diefen: Namen geben Darf durch dus vigiani⸗ 
ſche und ſalarianiſche Tpor’vein Feinde ——— 
— —— — 
En} Die Bqhlacht begemr wa bey CB Auges. 
%e Die. roͤmiſchen Stademiligen / wooldjeittintite. Dein 
Befehle. des Batsmtin:itamen ; voü· ftol ſew· Ertäft un 
trauens, wurden ihrer Umtbktigläit: bakes muůden Kunde 
um, ohne mehr auf · das Mobot und · Die Sernchnangen 
ibres Aufuhrers zu borchen, den’ Gotien'ehtgegen, 
Shen fe Fee um aan er 
us. Dra je jetzt die Beade. ab; 
POL IT 2 — im Rädern; 
wm Pos :@ieg für Beliſarius ontſchieben· Ubern 
Rari.veffen film fie Fogtic rauen und vlanderad 
über dad Heine: Lager. per verticpen. ie 
. Reihen urkdo@linper ,; zerftreulten [ebenen 
weni vier die ——S —— Posch ei 
Sevanken, als Beute zu’; miachm.:. "Wis@orbeny vis 
wicht: nach peern Sauptluger;ssfontorn Janf"Dieindchfts 
liegenden Anhöhen yeleher waren/ und jetzt die Uw 
edweng. und Verwirrung! bieſes roͤmiſchen Cotps vr⸗ 
merlten, kamen plotzlich don pen Höhen herab⸗ ver⸗ 
telen die Plauderet um / hieben ſie insgefammt in 
Stanz apdı nicht ein einziger Rn  enttaneaihrud 
Schwert, Mber nun zogen die Mothen, ungleich · kliv 
ger als die roͤmtſchen Stadtntilizen, ſich nach ihrem 
Siege ſogleich rechts Imaris un elen dem Belfer 
rius felbſi in den Racken. Mit feinen, in einen 
ungeheurrn Ebene ausgedehnten viertauſend Mann 
baite Beliſariae fürn den! größten Rbheil vol" 


2 rue Tabs 306. u 


wirier. urößen Eee gegen das ganze. ‚Heer ven 
Gothen gefochtea. Ahei Rrtö.von newen gothiſchen 
Garten angegräfiru‘,, war en feine Leute ſchou ziemlich. 
rmüdit, „alt uunquuch dieſaa Coxps yon jenſeits der 
Aiben/ idm.in Rügen Ian Am einer völligen. Nie- 


J y — J 
fon jezt van o ——— Gothen 
beftig werfolgt, 6 e ſich der Ruckzug der Roͤmer bald 
Bel Bin und dei einem names 
Ren Be: mädan. uzugehan; herinten ,.ı uykenen fie 
Surdsbern: Berduft;, eine, aux; bintigften- Mitteln 
„erlisten: habenu.. hörte. nicht abermal der Heroismus 
ae Bräbwiaen Dad: Fhiahemon lege gareiiet. " Cine 
Ban ie beinpamüthigen, Gaada warfen 
ſcha gun Frimplihem Eolonnen — hiel⸗ 
ienwoßz der xielan erhaltenen Wundan „.fe.fo: lange 
ak uk daß, Meine; rhnaiiche Hear durch das gefabp⸗ 
big" Dafterr Geh, ahnlich bindon ch gesunden hatte, 
Aber mit ben Slichaugen.Rüweın kamen die verfole 
„genden, Gothen 44 .glsuhen. Zeit, ver. den Thoren 
Vom Rai ans. Diefe ji Äffnen,. war. jebt durchaus 
Richt möglich; und zwiſchen Dem Stadtmauern und 
‚oem: Graben würde nn ain neues, ‚allem Anfehen 
nad fin. die Roͤmerr boͤchſt nerperbliches Gefscht ber 
aormen · haben, hätte:nicht Brljanius: Bericht Ihow . 
fricher dieſen beiln den Mauer ‚mit einer, großen 


benabzı und cals Die Sothen gar nach: faben „aß 
inen auch die, von ihnen. ſo fehr gefinchteten. Malte 
ſten nufı fie richte; ſo nabmen „fie,. unter vielen 
Scyrähungen auf Die Wömer, nun auch ihrer; Seita 
bie. Flucht und gingen‘ in.iht Lager wieder zurück. 
Fur Beiiſaris war. indeſſen die. Schlacht verloren, 
Soc: fin; Feldherraa Ruhr dadurch nicht: keflecktz 
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Den wer Erna. viectefend — u ad 
von 


—— —* 

——æ—naù— —— ‚gepeitet. ER 

** — x fie nun niet mche im 
ipeae: lobervn ſendern siehe 

en die ferner "Beitung safler: Asiagsvarfälle. 

Balignt elanner biden Gar undiſtlubat⸗ sul 


Paste Karen nt ns. | 
on Te "Ungeedtet aller engesannten 
an ‚Bei ei beingerten Stadt nie 
den Hunger zu ‚fdrüten, wwarcu:jept Dean. 
noch nahe alle —— in Rom erihdaft 
Den Soldaita · fehlte es zwat much vich ay Bixede 
amd. ben fo wenig ven erden. an Keith nnd 


gegen ihre en Ange Er zeigte ihnen vie, 
55* ale See | 


feiner vaterlichen th gen dan. —e 
Römer, vernachla ſügie Blei. doch euchäniches, 
um fid gegen alle möglichen Folgen der, durch .ges 
fühlten Mangel, jegt immer mehr wankenden Treue 
der Einwohner zu fhirgen.:. Die Befchlähaben ask ven 
Ahern sonrden nun öfters gewsedhfels,: de Peſten auf 

ben. Waͤllen und Mauern vermehrt une, jnfiid ‚ach 


a EEE BEE 


Geobens, auf allen unr‘ einigermaßen. gefhpxlihen 
Punkten, die ‚nöthigen äußern Wade ausgeflellt, 
Um. vie ins and außerhalb · der Mauern wachehaitenden 
Soldaten · auch· wirllich wach uno munter zu erhalten, 


. wweoen, fobaloı 26 anſtag duukel zu werben, Die 


Maurrn der Stade bekewihtetj auf allım Theilen der⸗ 
Felt: eofreik ze ame Markt hindurch eine kriegeriſche 
Mut; Parrapilien-gingen ununterbrochen hin und 
ar; vie Lofangemorte: warden tms verändert-Und, 
eudlich ſalba wie —— — der 7 
weurisanifägen. Hande, welche Das Heer aus Arifa .. 
mitgebraht Hatte, nicht unbanußt gelaſſen.Der Berg 


 räsherei gab Belifarine nicht Die minbefte Blöfe; und 


nige Bermtaren,: welche der ſelben, obgleich nur von 
fee verdachtig waren, ‚mußten: ſogleich un allen 


 Aysen Bingehhrigen-wie @tadt verloflen, ı , . 


PET a EZ nn 

WWeſſen hatte Belifarius doch wirklich an den 
Koiſer geihritben, domfelten. feine Siege uud Erobe⸗ 
zungen gemirlürt,aber- zugleich auch in den Bringennften, 
Wereriiden. Geld zur: ®rzahleng des Heeres und. eine 
Berftärkung am Ttuppen gefotdert. Juſtinian, der 
gewo halich Menn or ein großes Unternebinen begon⸗ 
won hatte, es amd Khon für opllendet hielt und Daher 
wenig. oder gar vicht mohr datan dachte, ward durch 
Belifars Schreiben: ans ſeinem Schlummer geweckt. 
SAbfendung dos Selses er SEiuſchiffung neuer 
wpren gab ev ſogleich die nothigen Befehle; und 


voodtaufehd Ifaurer und zweitaufend Thracer durhe 


ſegelten jeht wirklich ſchon Dad joniſche Meer, um 
naͤchſtens am ben. Ktuſten des ſudlichen Italiens zu 
den. J un. “ 


9. Um einftweilen, fo viel möglich, die Burg 


Mangel am Lebensmitteln berbeigeführten Leiden den. 


Rösmeoguliunern, fandte Geliſar den Procopivs wat 
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. Eampanien, "&r "gab tim" win Auftiag⸗ abes doet 
vorfindliche Getraide aufzukaufen, fo dieleo Schiffe, 
ais er nur zufammenbringen’Tönnte, damit zu laden 
amd auf dönfelben zugleich ale in Campaniemizeeſtreu⸗ 
Aen Soldaten einſchiffen du haſſen. SUR deeſer heine 

ſollte er in größter Eile oh Hafen von Oftia gu 
gewinnen: ſuchen. Aber nichts · bewelſet Biiſaro On 
zußtfenn feiner Meberfegenheit über. dir Feinde nichr, 
als- vie- unbegreiflihe Kahnheit mittel ver, ung 
bie für die Beſatzung beſtimmten Votrathe adeh mehr 

u ſchonen, ſich jet eine Menge Dergfäitinngern et 

ubte. Den Magnus und Sintyaad;; eb OPfirtere 
feiner Garde, ſchickte er mit fünfpundert Mavn no 
Kisoliz den Goncharis mit einem. Haufen Fperieter 
nad” ba, ven Martin! und Teajan mit Tiufend 
‚Mann nach Zerracikä$ und ver Wälerien:; Mil alien 
Hunnen ‚oberhalb der Tiber eine Meile von om. 
Wirft: man einen’ Blick auf die" Charte wer Umgege 
von Roms forrgidt'ca dr, daR, und iviefcbemfo 
weife als kach ae Truvpendercheilung, die Gvehen wakı 
deinahe ſeibſt· ih Ihren Lagern briagert wurd. Wie 
äuögefaidten Detaſchements · hatten· dem Röhl ne 
sry Tag win Nacht zu beuarudigen and nterwver 
Vietfeit And Heftigfoft ihrer. Angriffe: uie-"eigene 
Sehwache ihrer Anzahl zu verbergen.“ >. ö 


10. Aber auch ih vem Heere des Vitiges Herkfchte 
feit einiger Zeit drlickender Mangel an’ Lebensmitteln. 
Die ganze umliegenve Gegend war durch Feuer umd 
Sechwert verwuͤſtet. Die Zügellofigkein der gothiſchen 
Boleaten, ‚fe der voͤllige Mißmuth Der Landesbe⸗ 
wohner hatten zur Folge gehabt, daß in diefem Jahre 
Die Aecker und Felder in dem mittlern Italien wenig 
ser "garnicht waren. beſtellt worden; und Seuchen 
und peſtartige Krankheiten wütheten nun in ben Las 
ger ber :Gothen noch aͤrger, als ſelbſt in der cbelager ⸗ 
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am Gen. Ma⸗ aber den - Methen vollenda allen 
Manh:beaakın, war: Die rer Kunde von der Lam 
dung eines neuen Faiferlihen Heeres bei Neapel, 
Dit von —— — Halfsudlter waren wirk⸗ 


lich angelomoren Wie gewöhnlich hatte das 


das Gerkau 
31 ‚uud the derſeſhan ibertriebea j und Wie 


-Bigetuıjeph: ohne Qoſſaung. Mom. zu erobern, und 


andy siekswoniger,, ;Nie, Kaiſerlichen wieder aus ·¶ Ita⸗ 
den ya. versreibanx⸗ entſchloß·ch obermala, mit Rem 
wönnticgen.:gelpheren nieder sapie, Friedensunterhand · 

ea.: Im Mamen des Königs und 


. in. enzubnifi 
* Ratio: evrboten⸗ fich· die gotbiſchen Geſandten, 


win. Joſel Sieilior,, Muoyel uud gen; Unteritalien ap 
Bebinisn: abyetreise, nund: fir den ruhigen Brüß 
dea übrigen,..freich. made. ungleich größere: Theil⸗ 
won ‚Stalin ; dem -Raifer. einm jabolichen Ttibut zu 
enttichte ⸗.· ¶ ‚Belifar vrrwarf alle Alazraͤge und ‚Feige 
deaavarſcllaago der Gothen ·) rose seit argliflie 
or Scalauheia· Bing menden Kaiſer ihuse 
aim ‚Srienen»fibenken. malte, I Dem. Abfclufe ade 
*5 feine. ©: stehn —A wiunhe 
Ra Eanftausiranri, ne alfe: gab. od⸗die 
‚Gntfkeiung len Kriog:oder Rio aus dem Munde 
Wi · eien (of: erahnen. ib vie ‚Seile 
ea zn : Bu 
J 7 ꝛii J 
®) Ueher die. von be Gen «a ingebetenen —E 


Du ag ie Scherz: De.fie, fagte er i — 












ig zu PA ———— * an — 

die moch· — de Ai, Inſel Bhitamien:ahsurten. — 
: Dem Stolz Hchnentgegem,zu:fogen, it beoweilen er⸗ 
re ri ——— idten, tiefgebeugten Fejnde 
durch hoͤhnende · Werte bie Schlage des SHicjals eh 
hau vun w empfnden ie dies ii nüche” ‚gerade 
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folgt · fm 'wärne, Yey in Tovit, ed 
Fe Pr Are panpıs 


> 4% Berne‘ ofen Riga eine Wothen 
Vaiſars Borjhlag an. Befahnıe 222 
ſtantinopel abgeordnet vad HR 
Sianterſolſtiz bis zur FruͤhliugeNachtgieichr tm 
Siande. Aber Hewor ran hy nah Abern nie Bed 
zum des ⏑ u 
ſeln gegenjeitig ausgeliefert hatte, wawa ſcheu 
Dom mit Wein und — Mh 
von CTonſtantinopel gar. Beer: 
Wärfungstruppen bei ver · Maadung Her Alberta 
langt. Der Xranöport: Der -anı —XRRX 
rache nuch Rom war Aa ip vad aeit 
den größte Schwirrigktiren werden aruc Peo⸗ 
unð · die beiden Ufer der Tine dis machttiau Diesen 
—A —— 
ten vie Gothen dieo wi cãraxpen bio 
den Vortrab elnes Seetes um · enc an anni sie 
auch beſorgt, durch einen unzeitigen Angriff — die 
Tonttfären Ar ancpotſchiffv 
Abfchluß ides RT, —— — — 
ſehr bendthigt waren, «mo —— — 
bed) wenigſtens ſebr zu verzoͤgern g: fie verbieite nl 
daher ui; uns Aus, Danufgpaft wie —— 
Sorge 27277779 





2) Stier weite: durhhiß nicts don ine Epieden Tab 
ben Bothen wiſſen. Er bewies Diefes nachhe = 
"+ geugend, indem er ftibſt inter Ber- Gefäh,' 
1: gnäbe des Kaiſert zu falloen, ſich ber 
2 om von Iufirian fa ſeibũ ſhon 


* — —* 
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seh, ken gludich-in- Mom und: zum Be dehl i är 
wiägehungenien inwahner an. . 


2: 42. Gobald ver Baffenfiiane, ‚gefihloffen war, 


sus Bitiges, aus Furcht oder durch Hunger gezwun ⸗ 


gen, dis Deſatzuagen non Alba, Porto und Ein 
—eS— zu Tage Eivita Vrechi a) wir⸗ 
beriau fh. Unverzuglich warden“alle dieſe Poſten 
von Beliſarius beſetzt, auch die Beſatzungen von 
Wonni; -Epolste- aind· Perugia verjtärtt. Vitiges 
Veagte uͤbet Verlegung des geſchloſſenen Waſſealill⸗ 
Ratidedor Deliſar· lachte dazu ung ließ dem Gothen⸗ 
konige ſagen, daß es ſonderbar von-ihm wäre, Dada _ 
jenige,undägt ‚nerkierem zu wollen, was er doch felbik “ 
tingefäche;, nicht behalten zu tönnen. Indeſſen ward 
dadurch fehon wieder der Reim zu. gegenſeitigem, ims 
mer ·wad ſenden Mißtrauen gelegt. Beliſar vermu⸗ 
tete, Daß die: Sothan nen Waffenfilitand hald bre⸗ 


. dauzulürven, uud. die. Gothen waren. der Meinung, 


u Beier Hmıfen gebrochtn ‚hätte, ‘ 

sid.“ 

wi 8% Mit ven nur Griechenland angelangten Bas 
ſirtuugatruvven war. audy: des adeln/ aber unglürs 
haben Bitaliend Meffoe, Johannes, angefemm 
Oeefelbe.wer:cin Kain, tapferer,. des Krieges ton 
iger, : aber unzemein wilder. Anführer. Die Kies" 
ſchechtſchreiber jener Zeit bezeichnen ihn — 
nemen: der Rlutdurſtiige; wo er h 

os, Verderben ihm auf dem Buße; ‘denn 

Brand waren feine.fteten Begleiter 

Banned: ſthickte Belifar mit. poritaufeut 

Rritem ·an die Grenze von Picenum'aı 

ſchen Meere. Er gab ihm den Befrhl, 

ding. eingufallen, poöalo die die Gene de 

Rand gebrochen. haben würzen. Die La _ 
mu Ing Dem Deere dus Miiged im Rüden ah 
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war buch. Die Ayemminen von dem ·Schaublatz des 
Krieges getrennt. Die Gothen ‚harten alſo ihrer 
Grauen, ihre Schaͤtze und alle ihre Koſtbarkeiten 
dahin gebracht und, eine ſolche kahne · Diverſton von. 
Seite der Roͤmer nicht erwartend, die geſammte 
waffenfaͤhige Mannſchaft der Provinz zu dem Haupt⸗ 
heere des Vitiges ſtoßen laſſen. Der Fang war dem⸗ 
md leicht und die Beute unermeßlich. \ 


14. Des Johannes wilder Ungeftäm "erteubte 
. emfelben nicht, dad Ende des Waffenklillftanves abs . 
zuwerten.. Er fiel, in Pieenum ein, verherrte mit 
Feuer und Schwert die ganze Gegend zwiſchen den 
Apenninen und dem. adriatijhen: Meere, ſchlug ver | 
Ulitheus, einen Oheim des Bitiges, in die Flacht, 
aberrumpelte und eroberte dad, nur eine Tagreiſe 
von dem Sitze de& gothif—hen Reiches, von Ravchwe 
namlich, gelegene Rimini; -und-beahte vir yangb 
ungeheure Beute, und alle die zahlloſen · Gefanga 
nen, welche er. gemacht hatte, u diefer Get he 
Siqerheit. Pa 


16. Um ie amliche Zeit: war wach) der mais 
landiſche Biſchof Darius bei Belifariud in Nom - 
angelangt. Cr ftelte dem Seloheren vor: wie has 
lich Liguriend Einwohner laͤngſt ſchoͤn gewimſche 
hätten, das ihnen fo verhaßte Joch arianiſcher Herr⸗ 

ſchaft abzumenfen ; der guͤnſtigſte Jeitvunlt hiezu ſey 
re eingetreten; alle Geminber in: ver ‘Precinz'wären 
in. GAbrung, und es "bedürfte nur einer: kleintn 
wilitäriihen Macht, um bie Anſtrengungen der 
Einwohner zu unterftügen, und Mailand umd ganz 
Ligurien der römifhen Herrſchaft zu unterwerfen, 
Belifar, der die Wichtigkeit des Befiges von: Mais 
laud einfah, ngidte — Tauſend Iſaurier uau 
Lquacicx nad Ligurien. Die Einwohner per Pro⸗ 
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wing: griffen nyn..zu. ben. Waffan. Ueberall. murden 
Dig, Gothen veririeben, und ‚dad damals ſchon ſehr 
asoße; und hevolterte Madand, das Bollwerk des 
nordlichen IAtaliens oͤffnete Pan. Römern feine Thore. 


‚ 16, Rur mit dem groͤsten Widerwillen Hatte 
Moathaſunta ihre Hand ‚ver Emdpockoͤmmling Viti⸗ 
ges gereicht. Debhaungen jeder Art hatten fie dazu 
gezwungen ; und von ganzem Herzen verabſcheuete 
fie:aun- au, einen Gemahl, ‚per mit Gewalt und 
unter - Drohungen - ich ihr wufgsorungen balte. 
Viſiges, xuhmloſer Feldzug beite deſſen fruͤhern 
Feldbtiun⸗ Rubm · vollig Ka und zu den 
Daß, gegen —X sei ſich in Mas 
thaſunias - Herz aud) noch Verachtung gegen 
Bea, von aar Hoandpoll Römer, befisgten, König. 
Cabal .efe,Bir, Romer im. Beßtz Der, Ravenna fa, 
wahr gelegenen Seite Minipi waren, lieg Maphar - 
Bunta..firhremik dem Johanves in ein geheimes ins 
werfänpniß:sein.ermyanterke ihn 4 fie yon ihrem Ty⸗ 
rannen au: befreien, vor Ravenna au rüden und fü 
Der, Bis jetzt och nie hezwungenen, gothiſchen Mes 
Hürpg zu Pemachtigen. Sie verſafach, aud ihren 
— nicht Joibaeg ‚au bieiben und zu Eroberung 
der Bropt. ihm nnd Alen Kealen behülflich.zu ſeym 
Marin, podı mehr angufensen, machte fie.ihnl,nobe - 
aleich nur noch. von Ferge, Die. für, ihn fo ſchmei⸗ 
Gelbafte Hoffnuug, daß vielleicht die Hand von 
Amelafuntbes.mlouchter Tpshter. dem, groberer Rar 
wronadigum ‚Kohn. werdana lannie. U m. 


B AT, In..pem. iur 17} Witiges Yamen um 
Boten ‚über, Boten. mit, var ‚tsqurigen Rachticht 
a, Iohannes ‚habe alle Bpnd,,zwifchen den. Apene 
ainen und. dem Meer mit Trug and Schwert ters 
veact, aus Picinum Dan ganzen, Reichthum der Drag 
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ifo" end tine. zahae ſa Adenge (Bafangente: kimags 
efhlenpt, Uliheus, den Wheim: ri Miniga ger 
A ſich Meifter von Rinkai; gemacht amd: bes 
‚probe num gar Mavenme, den Miitelgyalt:zer. jept 
ohnehin wur noch auf Weniges heſchraͤnkten goehi⸗ 
fen’ Geſainmtmacht. Endlith ward: Witiges „no 
. (vet: auf feiner Gemahlin: Astenwer:. Werdacht 
Prien Xreufofigkeit „ und man · haber Bupnd.zu 
when, daß fie mit ten Riınerg in wehsimen 
Üinterpändlungen ftünde; nur feine ſchlramige· Nach 
lar herr innein Berrith. und haaubliche Gabrua⸗ 
I: ‚m bei dem. ——— 
ber. Ale und: der [geneeiziih "Berwireuing „an . 
Eglimr ſte zur wole deden ‚weh we NE 
:48.Bitheb, vom Sieh ghuugen nn Den 
allen Selten von Feinden a *2— 
mc enden 
e, w L en Feen eng 
Berſuch u Nom vei ndahtlicdkent: a 
erflürmen. Der Befentiäßenn wenigen * 
nicht abgelauffrz aber beid⸗ Ahdeiſe Guten hen: bite 
‚her nicht fehr gewiſſenhaft beobachtet, und im jedem 
Kalle, dachte Vitiges, Könnte. Ihr wahl, wien das 
Unternehmen gelänge, - Dir‘ gittide RR 
auch rechtfertigen. Oie Besen: Iatirwıin seinem 
Baſferleituag einen geheimen Ourchwog: entbedt, 
Durch een wollte Virigeöseinen ⸗ Aheil feine Leute 
dt bringen; aber esleide and wir, ter 
% dar aut. nur 
fepten Mauern ** ei Seite Des 
Dei den Whores angräifen. --Mber ‚werd Das 
noch das Andere ———* DH, were 
in bie Stadt durch“ den wnteririfchtn: Bang im 
- Bringen foßlten, fanden- auf ber Mitte ihres · Weges 
denſelden zugemauert „und imit -- wesen Steinen 


on 
Klnarıer. ⏑V—⏑ —— Dielen, beichligie im 
fer Nacht simnntligge. Aufese Wachen. Gerade 
Gar Brgsifit, bie.Monde gu. machen, entpedt er Den, 
Yesanyirtensen. Zeinn, oft, ohne: eigen Augenblic 
Beitie · ꝓerlirrea/ :fo..nisle, Artıte zuſanimen, als in 
were möge iR, und Bit ſich damit, den Go⸗ 
* Die Kin eibit F — verbarg 


des. Die geuge Gdi ger bb. in. Bewy 
Beliſarius und feine - een. auf vie 
van. SQn ging Bugenblicte: find ale heile, 8* 
dan heloacnet. / alla. Bakifkn und furchthare Wurf⸗ 
ſchinen ·auf new. hereanruickenden Feind gerichtet; 
und idie Qotben, deren Augriff blos auf einen ploͤtz⸗ 
atichen · Maberfaltt ſoch bajakter Mora besechzet 
Perlen od: Unmillen vber Die ihnen, abermal 
Hofluang, ‚wieder Inder Baggz zuruck. 


WIE αα 


ce —5 eg ah eh — röͤni⸗ 
—2 “u 
Herrn con. Rom quurachn. ieh erräsber die 


em.ih Dem Bart aa. — nahe .an 
ke 7 yet ar * —ã — 
vn 1177 nghin ſchon jeden feindlichen 
* -odamı beinahe unmoͤglich machie, 
—5 — aeg, ‚au noch überbieß. von Thuͤr⸗ 
‚men entblößt war, Gewöhnlich. hatte hier nur ein 
gang ſchwachss Commando von hchſten⸗ 12 bis 15 
Mann. die Oft waren jene beiden. —— 
biäßer dos Abends auf Die Wache gefommpei 
„die Soldaten wit Wein regalirt und ns ge äut 


‘ 
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mit ihnen unterhalten. Durdy'grofe Selofuiniren vos 
Biiges gewonnen verfpraden fie ihm, einen fehr wirks 
ſamen Schlaftrunk unter ven Wrin za ntifhen, uud dee⸗ 
ganze Wache damit einzufhläfern. Die Gothen ſoll ten 
etwas weiter oberhalb des. Fluſſes Fadrzeuge in Bereiss' 
shaft halten, auf ein gewiffes mit ihnen verabre detes 


Zeichen, in der größten Stille an dieſe Stelle ver Winner " 


berabfapren und dann mit Hulfe der beineh erkauf⸗ 
ten Verraͤther mirteld Stridfeitern fie - eillimmen.⸗ 
Schon wer zu-Uuöführung dieſes Planes eine vunfte;- 
vom Monde nicıt erleuchtete Nacht beſtimat. UAber 
bei Einen der beiden Schelme enwädhte en 
lich das Gewiſſen. Cr — ver Yes Gesa⸗⸗ 


führen. ieran nun —* Bor n.fogleich, 
9 — —— Amen and" Sr ” 


der Waffenftillſtand er ig. er: 
wäre; und al feine‘ ahöaefchräten’Melterhehr 
r wieder3 afommehgejögen Hatte, * en ; 


: dor ei ungeftänien —* —— 
un Kitlges ſich fügen. Die Belagerer Webiiins 
ten-ipee Zelte; und enikraftet ttuurtz And muh ·⸗ 
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laß. zogen. fe inägefanemt. uf der Straße nach Tus⸗ 
cien ab., Aber uugeftaft wollte Belifgrins Re. auch 
nicht einmal. abziehen. laffen: ‚28 er. von einem der 
Tpürme Roms berab die Marſchordnung ded feinds 
lien : Heeres uͤherſchauete, ließ ar es ziehen, bis’ 
die Hälfte deſſeiben über der Wilyiſchen Brüde jens 


ſeits des Stromes gar. Aber nun befahl. er feinen 


Veteranen, zu den Maffen zu greifen, ſtellte ih ap 
ihre Opige und griff net. feinem ‚gewöhnlichen Uns 
hm den Massa: des feindlichen ; Heeres an. ° 
Das Gefecht war eints der bigigften., ‚Die. Gothen 
feotugen: (ab; wit ver Bush age SBgrameifsuung. - Diele, 
en 
wie der Gap dei ge. 
das. Sdnafah Drd-Tagad.: ‚Einer, Benfeihen, Nayıendı 
Mundillas ng. ‚mit eigener. Hand, Dign. ber vor⸗ 
wehmfieg Mohiſchan Anführer. - Sin: anderer, Na⸗ 
mens Longivgs. ſtunzte. aleichfem;ala; man er. vor⸗ 
ſWolih den pp. Ag Helden: e . Sich e in 
eek: oberen ‚Menge dseinpe, 
D ‚abge: ehenfallan- van: —8* — pen -g 
Frhr Durch. Die; Sin 


ei u} 

Mahn nm auf der Yrügfeseige folder 
Sun „ie ıl9: Dam. Keoränge-dih. geon⸗ 
fertig. mit ihnen; a vile von 
be =D ia die 72 Mürgten. 1... 


214 BER Roms Belagirung Hatte in bem: er re 

zer in n den, 1. m, Tagen dei März begonnen, ung 

A. az Inder eben dieſes Monate, im „Sahre 

538 wieder aufgehoben. ‚Mit Ausnahme der Breife, 

und ‚Frauen. war beinahe. Die, ganze ‚Nation 

Der Oſtgothen nad, und nach unter den Mauern 

Roms Serfammelt — kn ein 

Augenzeuge. alles, dieſer fe», ver! daß 
weniglen® ein Mrittel .hiefer —— Dad 
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maffe, theils "in den vielen Meinen aber ſtets ſedr 
blutigen Gefechten, theild durch Hungersnoth ur" 
peftartige Kranfpeiten dahin gerafft wäre. 5 “ 
22. Einigemal war Rom ſchon belagert its! 
ſtets in kurzer Zeit von ungleich ſchwaͤchern "Kyeerak- 
genommen worden, Eine Stadt von ſolchem unce⸗ 
beurem Umfange, beſonders bei den zweibeutigen 
“  Sefinnungen des größten Theils ihrer Einwohnet 
mit höchftens 4 bie "5000 Veteranen Kit ganſe 
Jahr lang gegen einen, meht als zweimal hundert 
Zaufend Mann arten Feind zu verthtidigen i 
diefen am Ende zu einem fAmähligen, einer: (Any 
lichen Flucht ahmichen Abzug zu zwingen⸗ "it sten, 
bat eine Großthat, welche man’ von: feireif, "ir 


felbft nie von dem talentoofiften, Tühnfih une 


ddatigſten Oeerfuchrer erwarten kann. Uber GAljart 
Genie, vom GSlack umarmt/ machte das udeer 
—— — ——— 
Sieich dein großen Macedonier, wußte er feine Pers 
fon wie feine Streitkraͤfte in dad Unendliche zu ver⸗ 
—— —— ke ae, 
gebot fERR: dem Alfa‘ und ehfehte hunberfädh 
Aue; was ihm und ſeinem Here an BAUR ’ 
Mitteln und: Keöften gebrädy; und fo wär e⸗ . 
. bar nicht fowohl Rom, fündern :blos: Bellfarius 
welchen Vitiges in Nom belagert. Uber yot de 
Gluͤdsſonne des griechiſchen Helden —— 
bioher fo hell leuchtende Stein ver gothiſchen 
tion, und der Ueberwinder der Vandalen fan ünle 
den Mauern von Rom einen neuen Lorberkran 
noch unverwelklicher als jener, welchen Das befteie 
Afrila vor fünf Jahren ihm banlbar gereicht LE 


36798; Aber je glerreicher und ruhmvdller bie, 
bee; Friegogeſchichte -Aldr -Wölter ünerhöh 
“ 
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VDelagcrung fr Yen. Helden de4 Worgenlandes war 
um ſo mehr iſt ge zu bejammern, daß gegen Das 
"be derſelben. ung al& der für die Römer fo von 
theilhafte Waffenſtillſtand mit den Gothen ſchon 
natſchloſſen war, unſeliger Weiſe ein Ereigniß eine 
Aaeten mußte, Das den gerechten Stolz des Heeres 
shen fo. fehr, beugte, ald es ven allgemeinen Zube 
xerminderte, überdieß den. Raifer und. Ras Reich 
‚sined. feinex tapferiten Feldherra beraubte, dem Be⸗ 
Aifariuß anf lange die Liebe und das Zutrauen feiner 
Offtiexe atzog und endlich feinen bisher fledenlos 
‚Shaltenen Seloberrarubm mit einer, feines Namens 
unwindigen Blutthat beſudelte. — Um jedoch dieſe 
en se: unerwartete, ald traurige. Gataftroppe im 
ven ‚ganzen Innern Zuſammenbang und beſonders 
ws ‚dabei mitwirkenden geheimen Triebfedern kennen 
Iszuem, . wird, .eB nothwenbig ſchn, in der Ger 
* des Privalicbens unſers Deinen um einige 
bs, aeclachi 


Axx 
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1. 1 Dit Leitter⸗ unwuͤrdige Gattin, ber ſchand⸗ 
Bank onina ee om eine gemeine Theaserbuplerim 
in. ı er —— in der 


Rena und, nebft for eine endlofe Reihe liederli⸗ 
cher Junglinge als Liebhaber umarmt hatte; daß 
Gleichheit des Hanges zu den zugelloſeſten iden⸗ 
ſchaften fie in den verſchiedenen Perioden ihres Les 
‚bend, zuerſt zur Freundin und Gefpielin, dann jur 
Dienerin und innigfien Bertrauten einer Theodora 

F t hatte und Daß, wenn die Eiferſucht des Las 
die beiden liederlichen Beiber son, einander 
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trennte, "fögleich.’ein gemeinſames, so Verbre⸗ 
“en, wie z. B. die Verfolgung, Peinigung: une 
Ermordung eines heiligen Pabftes, fie wies 
ver ausföhnte and zu neuen Schaͤndlichkeiten wur 


noch enger, als vorher. verband ;- Daß ferner Beliſars 


Ruhm, wie jede feiner Tugenden, durch · Die Wolluſt 
ben Geiz und die Graufamkeit ſeines Weibes nicht 
wenig defleckt wurden; daß er ſelbſt, der berbunderre 
Eroberer Afrikas und Italiens, ein willenloſetr Sclave 
aller Saunen eines ausſchweifenden Weibes, nicht 
ſelten der Diener oder gar das Werkzeug ihrer Grau⸗ 
ſamkeit oder hlmmelſchreienden Ungerechtigleiten ward, 


. und endlich als ein Gatte ohne Ehrgefuͤbl, ver in 


der Liederlichfeit: feiner: Grau feine eigene Schmach · 
and Schande fühlte, und doch willig fie ertrug, in 
den Augen jedes Edeln zu Der tieffien Stufe der 
Beratung berabfanf: alles diefes iſt Dem Liefer theils 
ſchon befamnt, theils in dem Laufe biefer Berichte, 
bei ſich darbietender Gelegenheit, mit wenigen Vet · 
ten darauf bingedeutet worden. 


2. Der Buhle, den Antonina in den geldzugen 
ftalien, unter den, Augen ihres Ge⸗ 
) herumfdjleppte, war ein thraciich Sp 
Theodoſius. Diefen Namen hatte: 

el erhalten; denn von obſcuren, der 
Ketzerei ergebenen Eltern in Thracien 
‘geboren, war’er, kurz bevor die Flotte nach Aftika 
abfegefte, erſt getauft und, da Beliſarius Und "feine 
Gattin Pathenftelle vertreten hatten, in die Familie 
feiner neuen geiftlihen Eltern an Kindesſtatt aufge⸗ 
nommen worden. Aber Antoninend Neigung zu ihrem 

geütlichen Sohne faß blos in ihrem durch unreine 
gierden entflammten Blute, Ihr Betragen gegen ihn 
chweifte bald über alle Schranfen der Zucht und des 
Wohlſtandes hinaus; und ſchon auf der Seereiſe ſah 
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iadermacn: ——. nur Oelißerius nicht — in Dem 
traciihen Juͤnglinge den beglücdten und begun 
Rigten Liebhaber ver ſchon längſt nicht mehr in 
nr Okiubeneit iprer Schoͤnheit wie ihres. Alters 
ebenden ‚Untonina.*). In Garthago uberraſchte Dir 
Jar, dos abebrecheriſche Geſindel in einem unterirdie 
hen Gemache ganz allein, ziemlich. erbitzt und beir 
nahe völlig entlleiset, Alle Spuren des Zorns zeige 
dan ſich ſchon im Dem funksinden Auge des bekeiniptem 
@ymahls. » Uber Antonina, mit der Schande zu nahe 
verwandt, ald daß Scham ihrem Geſichte auch nur 
sine leichte Roͤthe haͤtte abgewingen koͤnnen, rief mis 
Her. geheuchelten Miene der Unbefangenpeit ihrem Ger 
‚mahle froh entgegen: „Sieh, mein Befter! mit ver 
Hiufe dieſes treum, und ganz ergebenen, jungen 
Mannes Suche ich unfere größten Koftbarfeiten bier 
win Sicherheit zu bringen und. vor den Nachfor ſchun⸗ 
„gen. Der Spiowe Juſtinians zu verbergen.“ *") — 
Mehr beArfte ed nicht; und Antoninend wenige 
Warie wirkten mächtiger. auf den gutmütbigen Ehe⸗ 
wenn, old das Zeugniß feiner faͤmmtlichen fünf 
WBiane. . Er danfte feiner um ihn fo beforgten Gemab⸗ 


lin, und befobte nicht minder Die treue Anhänglichkeit " 


DB, ihm man feinem. Hauſe fo fehr ergebenen Theo⸗ 
Doing, Rabig legte Diefer gun fein Gewand wieder 
an, entzog ſich aber fo bald ald möglich, wenigſtens 


..” Bei einigen andern Gelegenheiten gibt Procopius Anto« 
ninens Alter ganz beftinmt an. Wergleicht man nun 
bie verſchiedenen Zeiten gegen einander; fo ergibt es 
ſich, daß Welifars Gemahlin damals fünfzig Jahre at 

= germfen jew muß. ° : 


ey Aud · dieſer Rede ſollte man beinahe ſchließen, daß in 
* Afrifa Beliſors und Antoninens Reichthümer nicht ger 
rade · auf gan; obelm oder erlaubtem Wege möchten vei · 

wahr warden fee. Er on 
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BE Era 7 752 in 
Her Hemſqaft Aber dab Pan wie erben vn 
Kopf * Geinabls bewußt, ‘übertieß. fig men 
tonina ohne Scheu und’ Sam ibrer *5* 
Liebe gu dem thraciſchen Jungliag. Ipve- Wut 
fungen gingen bald ſo weit, daß he enölih ſeldſt oe 
u Umgebungen der Baplerin nandich Antori⸗ 
——— Diener und ee 
per In Syralus gab Macedonia, ol 
—* mit Antonina auf fo ziemlich gleicher Linie fund, 
dem betrogenen Gemahl zuetſt einige verſteckte Winke 
Aber die ehtloſe Aufführung Feiner Gran; da ſie aber. 
Belifarius Schwaqchdeit gegen Mntonina Tarinte;. fo 
entdeckte ſie ihm nicht eher das ganze: ſchandliche Ge⸗ 
webe ei —— als bdis er —* einem /feier⸗ 
lichen Eide ewige Berſchwiegenheit ihr yayefcent 
datte. Beliſarius wirkliche oͤder nur Dem. Schrice 
nach angenommene — hatte er ge 
Macedonia: gab ihm aͤberzeugende Beweiſe ws 
unter andern ad} zwei von Antoninens Mnunsnkir 
gen herbei weiche —ce Gegenwvare bekaancea 
Daß fie felbſt ſchon ss Augertengen der unlanfdim 
Amanmungen 3 Antonincas m Aprovofins 
ren. vo: is 


4 Belifar beſchloß, ven Verbe her⸗ —— 
verdiente, zu beftrafen. Einige von der Lribaache 
erhielten Befehl, ven Theodoſins zu ergreifen und pin, 
zutichten. Aber von wohl beſoldrten —— 
bedient, erfuhr Antonina bei Zeiten das gegen 
Bublen gefaͤllte Urtheil. Der thragi DR 
‚wifchte demnach aus Dem ak Di hielt Ei 
Xage auf.der Juſel verborgen, befling. 
fertiges Schiff uad entfloh glackch —* a 
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Som :Eoufiintiund:; ‚einander beſten nd tapferfien 
Anfahrer an Heere, Der das Vertrauen des Feldherru 
vBeaß, Magte Veliſarius feinen geheimen, hauslichen 
ren: Misfeinen gavähnlichen Freinithigkeit gab 
Conſtantiaus ip zur Antwort, Daß, wenn Er an 
feiner. Stelle wäre, ex nicht den Ehebrecher ſondern 
wie Debrecerin beſtrafen/ und in. Dem Blate des 





2 Wiees ſcheint, war dem Beliſarixd feine 
aͤuſchung fe lieb geworden, daß wan hoͤchſtens nur 
Auf. einige diugenblicke iha derſelben entreißen konnte, 
Autonine⸗ hranen · und Detheuerungen überzeugten 


awahlen, und. der Boeheit ibrer Anklaͤger und, völlig 
wit Derfelten ausge[ögut;, bat Belifar. feine treue Au⸗ 
tonin⸗ ‚Dei Aaerdetes wegen um. Betr 
eg; u an, Durch. ſalſche Anklage bethört, einem 
Uugenblid :anf die Reinheit ihrer Tugend geworfen 
battr. Aber Damit war jeßt Antenina nod nicht zus 
feienen; fie beſtand darauf Daß man Die Verläumder 


— Belfariud,. naeh ang ſchuldig zu ſeyn. 
Durch die Diener ihrer Rache ließ Antonina die Mar 
eevonia und beiden Rämmerlinge heimlich verhaften. 
‘Den Unglüsltiden wurden bie Zungen aus dem Halfe 
geſchaiten, alle Be be hierauf erdroflelt, deren Körper 
‚in mehrere, & em gerbadt und nahe bei Syrakus in 

And: Mies ea: *) Dem. Gonftantinus konnte 

en 
y Auf den Thesdeffus ſelbſt quee Veliſarius m Ver⸗ 
jeihung bitten ; nenigftene . a fehr dringende 


Im erfuden, mach Joe 
‚Yen pa. Fommenr un oi8 Intendant ‚des in 
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Antenina hhren Son Dannltnod) winht-fäpleh Laffrei; 
‚ober fie ſchwur ip bintige Made, man dieſe du ine 
friedigen, fihrte num leiverd:.inei 'hipige.uiugehidune 
Gontantimt jebt san © die uafelige ‚Deleganpait 
be . U DL LEE FE 


6. Nach dem, gleich im. Ainfenge. m. Belege 
‚zung unternommenen„ aber ‚far die &othem: für sans 
glucklichen Sturm «uf Nom, hats Witiges inner 
erften Aufwallung feines Zorns den Befehl gegeben, 
alle als Geißeln madı Ravenda gebrachte vomikhe Se⸗ 
natoren zu ermorden. Der graufeme ‚Befehl. warb 

jen; und nur zivei ober drei hatten das Glück, 

Durch ſchleunige Flucht Dem Tode zu entgeben. Later 

dieſen befand ſich Praͤũdius, ein angefehener Roͤmet 

von ſehr großem Vermoͤgen, der aber den größten 

Theil defjelben durch den Krieg. und Die jetzt in Ita 
‚Sien herrſchende Verwirrung verloren hatte... Auf ſei⸗ 
hi æ Blut tam er zuerft ug Spolatte, un ven 


RT 








dem Palafte des X 

ten., Photius, Anı 

ſich dem Theodoſi 

"mußte feinen Stie 

pel zurückkehren, — 

und ehriofes Weib jet fa im; höchſtem Bradk ı seien 
Verachtung; fo werben wi fie nun auch bald sale 
jeder Empfindung einer Mutter, jeden Gefühte der M 
tur entfagendes Ungeheuer, 'da8 feinen eigenen’ &chn 
mit unmenfchliher Grauſamkeit verfolgt, an beffeil-Quas 

. Ten und Maetern ſich ergötzt und gleichſam mit Vechzender 
Zunge das Blut eines edlen, ſchuldloſen Jünglings 
ſchlürft, noch ungleich mehr verabſcheuen. — — &o 
war das Weib, das, um das Maß feiner Orenf vol zu 
machen, nun "aud) in dem gleid, feigenden Abfchnitte, 
als bie lügenhafte und xuchlofe Ankidgerin eines großen, 
frommen uud heiligen Pabſtes cuſtreten wird, , 
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Re inen Schatn war ihm ms abrig geblieben, 
als zwei ia Gold eingelegte, mit einer Menge Jum⸗ 
len don · hohem Vewhe beſete Dolche · Ze Spolero 
ahne · damols Conſtantinus -Dew Qberbefehl. Er 
Fannte. ven Prafbnet micht, hielt deſſen Verfon fir 
wvervdaͤchtig, ließ ihn aaher anheiten nud fine. Papiene 
"und aien durchfuchen. Ban :fand die beiden fo 
eben erwähnten Dolche, und dieſe gefizlen dem Enge 
-Rantinws fo-ungenmwin wohl, daß er ohne weiters. (ih 
dioſelben zueignett. Bla Prafieius bald Darauf ferne 
Fteiheit wirder ‚erhalten Hatte, ‚begab er ſich nad 
-Rom , feſt eutſchloſſen, : bet dem Oberfeldherrn gegen 
ö „Sonfantinus Klage:gu führen. So lange nie Belas 
gerung dauerte und Roms Erhaltung die ganze Auf⸗ 
merffenkeit ves geldhertn in Auſpruch nahm, wollie 
HPraſidius ihn MÄR mit viner Privatangelegenheit ber 
laſtigen. Als aber. der Waffenftillftand geſchloſſen 
"war, ging er zu Beliferind und. flagte wegen des er⸗ 
littenen Berluftes und der. von Gonftantin ibes Zuges 
:fügten Beleidigung. Beliſar geb feiner Klage Gehör 
und verſprach dem Beleivigten fchleunige Wiedererſtat⸗ 
tung ver ihm geraubeen Koſtbarkeiten. Aber Cams 
ſtantinus arhtere nicht wer von. Belifar ihm dieſer 
Sache wegen gegebenen Ermahnungen. Gr hielt den 
"Kläger wnd deſſen Klage für zu anbedeuteud, als daß 
-fie feine, wirklich nicht kleinen krirgeriſchen Verdienſte 
wm den Otaat, auf ver Wagfchale ver Gexeihtigfeit 
!abesıbirgen Manten; · Prafiiiub, enträftet über die 
"fange Barum, war entihloffen,, das Aeußerſte zu 
"wagen.: Er begegmite dem Beliſarius, als derſelbe 
— Heeum vir.: In Gegenwart einer Menge 

Mes falle“ Prafidius dem Pferde ſogleich in die 
Yard und fordert wit dem Hochfinne eines alten 
-Römers amd mit lauter Stimme von dem Feloberrn 
die jedem —* Usterihan gebührende Wohlthat 
ver deſtehenden Gefede. 
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: 7. Qeliferins pre Rann- jep auf: em Expitfe. 
Sa Gamer mehrerer Officicte vom erſten ne 


dem Praſidiue ————— Ber Bew 
weiß des Geloperen unter den Augen fo vieler, Zeuge 
empörte: den Stolz des Conſtautinus. Unbeſonnen 
rief er aus, daß ex beide Dolepe-lisber in dad Meer 
werfen, als dem Prafioius wiener gurädgeben würde. 
Born funkelte jest in den Augen ‚des Veliſars, und 
‚den Ueberminhigen hart anfabrend, frogte ec ibn. mit 
der Miene und dem Tone eines mit, unmmfchränkzer 
Vollmacht audgerüfteten Stellvertreterq des Kaiſers, 
ob er wohl wiſſe, daß er Macht und, Brwalt: babe, 
es ihm aufıder Stelle zu befehlen; zu aleigker, Zeit 
:zief ex feine Leibwache bexein... Das Erſcheinen der 
‚Krabanten halt Conſtantinus für ein. VGorſyſel feines 
mahen Todes, und in der Verzweiflung ftärgt gr fh 
jet mit —* Dolche auf ſtinen Feldhexrů. Nur 
durch eine: ſchneile Wendung hinter.,den neben ihm 
Nehenden Beſſas entgeht Belifar dem ‚töptligen 2 
Die beiden Feldoberſten, Valerian und Ildi 
len dem Raſenden unter die Arie und —*8* ſei⸗ 
men Händen den Dolch. Bon der Wache. pollends 
entwaffnet, wird er in ein entfernteres Gemech ger 
führt und nad) einer Stunde, auf Das Betreiben der 
jegt über ihren Feind triumphirenden Antonien, von 
ben Xrabanten des Belifard, auf deffen Befehl, mit 
vielen Munden ermordet. — : Unſtreitig hatte: Con⸗ 
-Rantinus das Leben verwirkt, Aber ifariug, : wollte 
elle vo Borat ati nenne 
og m bem e eine ig. niederge 
Kriegsgerichtes überlaffen. - forderten: die Fr 
— en den Tod des Verbrechers; fo mußte 
er fallen Opfer der öffentlichen, Serchtigteit, 
er nicht als dad Schlachtopfer der blutigen Rede 


N 


| 
| 
| 
| 
1 
\ 
j 
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eu ehrloſen, init Shhande und en —V 


—— greifen Mein. eihpirte alle 

Heren feiner Offleiere.-: Man virgaßn das Verbre⸗ 
hen des Conſtantinus, erinnerte ſich nur feiner Zapfeer) 
keit und geleifteten großen Dienfte, ſchrieb ſein Ver⸗ 
gehen ſeiner Verzweiflung zu und ſah in ſeinem Tode 
nicht die Beſtrafung eined Verbrechens, fondern blos 
die Befriedigung der Rachgier eines blutdürſtigen 
Weib Ste e der "Anführer in vet Heere Hätten, 
gleich dein Eonſtantinus, Manches auf hide minder! 
imerlaubtent Wege'fich eriorben. Alle dieſe fittetten- 
nun vor aͤhnlichem —** Argwoͤhn md Miß 
jan Tagerten ſich jetz ker pᷣbiſchen — und:feineh? 

Höhern Dffitiereh, nd ein großer· Theil des Heeres 
ward erfhürtert und wankend in ſeiner bisberiget 
Erchen Anpänglichteit‘ am den Filoherrn. Dieft t 
anmer mehr gunehmenbe Spannung ver Semtuhẽt 
Hatte bald den derderblichſten Einfluß‘ &af die Angele⸗ 

ehpeiten ber Römer ih Sratieh ;' uno Mir werben Ta’ 
Ka jem vie Zerftörung und ven "Untergang wine * 
— * eichen Kr Bas“, ee 
Berthegeln von Dreimalhun taufend ihrer Einwohnet 
ER Br vie, teen Erin ® —8 
1 ‘ 


art “4 











Behr: . 
odtt ne eier, — Brit 
Min feined" Beides , über fh fi, berbeffipehn ahnen 


Wet, . 
ftigfeit und perfdiliche Tapferkeit; “Aber vurch oh® -- 
kant feed Beibeß ib ———— ei 
loberrn j Miorie in ven Nints';Htered 
ige Zeit verdunkelt. fen Wäre es inmaher 
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Slod für ihn deweſen, wean bisjenige, weiche Die 
34 feines Ruhms wie ſeines Lebens hätte. ſeyn 
koͤnnen, nicht nachher aud feinen Ruhm und feine 
Varde lb EHri, Menfhunn Staatöbürger, 
noch ungleich mehr direkt, no ungleich füindlicher 
—— batte. 


1. Die: goilhung v des whleczetriachen Anthie.. 
mins, fo wie Die —ãa — vn „greifen 
Häupter der. Eutyhü 


atten 
willen we Beam —— af. dat Kae en 
zu um max N, fo bee * * 
= i kur ya 


ugen ok — ef —*8 wu: Aublühr, 
jcde⸗ ** ets Ei fe. ee ” 
ange ga. Ändeg,;,, 
* Rue. ia ah — yo cs 
ch u 
Im erreihen Yan te. — 





bopte Theodora von Pre age 
t Fk 
ER fie 2 — per — 
ben. Aber —— ha zu den | en 
des Cholcedoniſchen Coneiliums und je die Kori⸗ 
* ne 


nd A 
alfa Ras Contilium yon Chalcenon, zu - en 
mwßte.; he auch Den Hlauben ihres Grmays Äthrien, 
naR.um Das ine win Bad Andere an, erreichen, foh 
Mfein.andeced Bin, ‚als ſelbſt pas. Oberhaupt nen 

— um. Gewaſſen ue 


—8 * — hahhaften, Streheht zy,.m 
— won, — ⏑ —⏑ —— 


ee © 0 


nit zu erwartin ſeh, DRan'pweifite ſie keinen Augen⸗ 
blic; fie warf. daher: ihre Augen auf den Diacon Bis 
gus welcher “in dem Gefolge des verſtorbenen 
Pabſt es nach Sornftentinopil'gefommen, nach Agapets 
Tod noch einige Zeit dort geblieben und deſſen uner⸗ 
laubtes ehegeitziges Streben ach der Mäbftlichen 
Würde ihr ſchon auß: fühhere; Zeiten befanmt war. *- 


ı 2. Eine Meiſterin: in allen: Kunſtlen der Verſtel⸗ 
fang, wußte Xheovors den Wägeftüm, mir welchene 


fiejebe ihrer-verderbfichen Bnustten- zu befriedigen ſuchte, 


fiits- uner ein: wohlberrchueits, nie über die Grenzen 
ded Auftaudes dinausfch wifendes Aeußere zu verbergen. 
&ie lae:ulfo bin Bigliae za ſich rufen ſchawe ichrite 
Den Stolgeit mwit erlanſtelrer Theilnvhue hen) 
ſahte, en hate Ta nn einen Mann von ſeincna 
Serdienſto hide erhabenen Poſten ſtehon ju⸗ 
ſehen, auf A ie auehJeichneten Zaltn⸗ ihzu 
iangſt ſchon berufen hätten; beflagte hierauf die in 
RE Nirche Therifiiende Behetrring‘: bemorie ‚babei, 
an — Ware; vurch Botwetfang dor efteraanti⸗ 
* Pre een —eSS— 
"Al Unities; Stverus, Petrus 
—— ei umnd Eimracht Änmark: 
———— —88 „RD wachte Dei Vhgilius⸗ 
envlich a in. An 360 J 
wann et wollte fen 





0 PM dieſes ber je TR NEO hie} ek w wie ze 
ſchon in einem der vorhergehenden „Akne ee 
durch Liſt und FR gen ee R Bauifaciub 
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m abe. Da mem ans, 
*53 ee — * 


—— 
und 3* au — 
Ku Bali en 
3. um ‚Yahft- za, werten: wedienade, Mg 
pre There was man nur haben wollte, Als Kheonose 


en. Der ſchallbafte Dialon wußz weblutel Are 
von allem Diefem width jan wine... .v: ’ 


33 — 


ihren. Garberumgen mie MELDE, 
mer, ‚vie old offenlundige, verfindte 
mäßig waͤren verdammt werben, koͤnne ey 
iiber Würden einfegen, weithin wu ni 
meinfcaft mit ihnen eingehen. — 
man die 700 Pfunde Goldes nebſt * —* 
den Dat, und hr unperzugli nad Rom 
Damit al. 


ein’ Schreiben an Beliſarius Hatte di 

33 & Kr, sera: —*** 
vom Halſe zu ; ihn zu ent 

eiligft zu und (nad Griechealaod) zu fünden, amp forge 
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j 
\ 
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| 
1 
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it 60. am 

* ara Buße, u Win 'uwirer ale Wii gewaͤhlt 

u eins par, en , 
8 [7 — ey din: wis Venſeric 


nette)’ machte ft he 
Serie 55— er pre? 0 re, 
Algre — — 


Ferdi — * 
yierpnhaltenen BER: Me der 
an · dem Tode⸗ des Pabſtes Silveriud ls 
—— ——öX Gert verankert" 2 
ee ein. Zu! 
Vr Ueberdie 2,7772 Den Da pen, 
ai BL Aetabithne Ne ehe Serlegert. Aber Mntonine, 
— Eheoutorei lin; göbrime -Sapwrftienen‘ 
—* eer @emabl-haturnid- ir 
—* IR eos, —— mußte 
—5VRXVXcRãXXX— 





= —* weroe.ipm-dann ein Kor. in die : 
Dt fanrmnenWenn Peicier Beliſoa s ihm ·in die; 
Hase life yon 


u Te 








m —** aliguas oberone⸗ in Silverium Papam 
"  #epone illum et certe festinus trangmitte eum 
h ad'nüs, Ecce ibi’habes. Vigilium archidfaco. 
” Gun ee Apdctistarium nostrum charissimum, 
’ re nobis pollicitus est revocare Antkimium 
ai ärchatt, "Anast, Pr amt. tom, 3, 











huuckt uhr argerlich ift e6, wenn 'neuere Ges 
. „ ichefhreiber, trog dem einftihmigen Zeugniß 
Auer dften Schtififteller, diefen Vorgang als ein — 
. haftad hiſtoriſches Faktumt darftellen,, ein den 
derij. d. Gtofb. 2. 0. 19. 8. 1. Mai, 








U Befolgt, und endlich,’ um drefpr ven Cilueriung einden 


u Fe iin bes Groſen 27 


—— — —— S ſeine 
Ynfhalp, „lied aber SE 2 —— 
‚nicht. einge Scheia von Daß je. ihr" 
Fraͤflichen Toperungen fid ‚fügen: —2 + Ber 
„Derauägepen aus ven Palaſte agte per Pabſt ven iha 
‚kegleitennen Geiſtlichen Die ana borten Junetbuugen 
‚Bir man ip gemacht habg. mut begaß ſich Berauſ aach 
der, noch ber heiligen Maͤrtſrin Maria Sabina ge 
— . Die am. Vheau⸗ —— 


> einer nittißen Verrãthen ei, deſchufdi en, n 
verius in der That diefes 1 erh begangen er 
om derweigerte man denn ihm die fo oft und & 
u. begehrte gerichtliche Unterfiodning 3. Warum —* 
man den Brief auffieng, nicht auch der Boh⸗e enkcher 
den Brief überbringen mußte, verhaftet he ade 
Pabft feiner Schuld zu überführen, ihm derfetbe: 
Übergeftelle? warum wurden, als der Kayfer siney 
fuchung befehten hatte,. defien Vefehle benur, ide 














ehr. gefürchteten Unterſuchung au der 
Sait fogar in feinem Gefäugnüffp ermerdeit , je viele 
amele muß nicht ber sochahe Partpeigeift nerfahluden, 
R jedoch eirler' feiner Li gen auch nur einen ent| 
Grod von Wahrfceinlichkeit geben zu Können! = 
J Knie und Ciberatud ergängen ſich hier. gesrhfetigs 
2: Mb man. muß beibe, Dr enfanakf vgleiden, nm durch 


[us konz oan, 


me ee Tb et 


Wehen erner Ehe ’ye Win" befchteo pi abermals "hadı' 
vorn: Patafte, ars verfichertr ihn mit einem Eide, 

\ an ihn undtlranft zu feiner Kirche wieder werde 
Qurüdfehrem leffen. Oir Begleiter des Pabſtes batem 
ia, den Eidjchwuren · der · Griechen nicjt zu trauen; 
demungeachtet folgte Silverius der erhaltenen Ladung. 
Bon Seite des Belifarius und der Antoninz wieder Die‘ 
namlichan · Zudringlichkeiten, wie früher; von Seite 
Ye Pabſtes der naͤaliche feſte und ernfie Wiverſtand 
wie das erſtemal. Der eidlichen Zuſage wegen, ließ‘ 
wen dan Pahſt wirder in feine Feirche zuruͤckgeben; 
ara. fein Untergang ward an unwiderruflich befplop‘ 

- finer: Unter einen nächte fagenven Vorwand ward 
wu ſchon am. folgenden · Tage wieder zu -Belifarius‘ 


gesufen, Silverius ſad wohl ein, daß man ihn durch 


Wt-zu fangen face *). Inbrunſtig besere er zu 
Bott, +irbergab demuthsvoll fein Schidſal in die Hand’ 
Ver Vorfehteng und gang mit ‘dem frohen Muthe eines 


beiligen-Beferinere nich dem Picianiſchen Palaſt. As‘ 


er dort ankam, mußte vie ihn begleitende Geiſtlich⸗ 


keit in einem der aͤußerſten Vorſaͤle zurüdbleiben und. 


der ard ganz allein und ohne alle Wegleit 
ng Im Od 00 Tafeien Beohnm gfhrt 


Obſchon Beliſarius, um ſich in der Gunſt der: - 


Kaiſerin zu erhalten, an der Kirche Jeſu, deren treuer 


Verrhrer et bieher wenigſtens dem Aeußern nach gewe⸗ 





richtige Cembinirung ihrer Angaben das ganze Detail 


dieſer ſchandlichen und graufamen Farce Eennen zu lernen. 


*) Der Eid, meiden tins geſchworen hatte, war zwei⸗ 

deutig abgefafı 36 konnte A hate, —E 
jedesmaliges — des Pabſte⸗ vor dem Beliſarius, 
" ei6 Auch Wied auf die eine, von Photius am geachte 
Cinleduag anwenden. —* 


"m Manege ERBEN Okan2r 


fen war, nun zum ſchandlichen Verraͤther wardz fe 
wollte er doch ee dem Bubenftüd, dad jeht ausgeführt. 
werden ſollie, nicht gerade die e ſpielen; er 
uberliehß dieſes feineng, durch lange Ptaxis, Werin: jur 
Virtuoſin gewordenen Weibe. Antenina lag auf einem. 
prachtigetn Ruhebette; demiuhig faß zu ihren Zifen 
ibr gehorſamer Gemahl. Sobald der heilige Vates 
hereintrat, rief fie ihm gleich mit freifhenner ‚Stimme, 
entgegen: Pabſt Gilverius! : Was haben wir. Euch 
geiban, daß Ihr uns alle an:die Gothen verrathen 
woller?“ GSiloerius wollte antworten; aber fie hieß. 
ibn nicht zum Worse kommen; ein Strom vom Bow 
würfen ergoß ſich über den heiligen. Water, und waͤb⸗ 
rend fie, noch geiferse und ſchre trat Eugemus, einen 
ihrer in allen ihren Schlechtigkeiten eingeweibeter Boͤ⸗ 
ſewicht ) mit noch zwei erkauften roͤmiſchen· Diaconen 
herein, riſſen dem deiligen Pabſte das Pallime. vom 
Leibe zogen ihm ſein Gewand ·aus, warfen Abm. 
eine Moͤnchokutte über und fuͤhrten ihn. als einen De⸗ 
fangenen in ein entferntes Gemach. Einer der beiden 
niedertraͤchtigen Diatone gieng hierauf zu den Beiftlie 
hen heraus, welde ven. Pabſt nach dem Palaite: ber 
gleitet. hatten, verfündete denjelben, wa „geichehen, 
war, fagte, Silverius fey nicht mehr Pabſt, fondern 
gebe jetzt/ im eine Moͤnchskutte gehüllt, feinen fernern 
VBerimmung entgegen. Auſſer ſich vor Entſetzen über 
eine fo unerboͤrte Gewalttbat,verließen-Rechiah.einen 
Palaft, deſſen Mauern Zeugen eines beifpielofen fas 
erilegifhen Frevels gewejen m waren, Der Einr ſloh 
dahin, der Andere dorthin. 





Fait ille minister sceleris, dam ex —E 

“  Eugenius nomine, qui commissi contra Silve- 

rium pisculi satelles fuerat., ‚Procop. hist, are. 
.unD 
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9. Meich deq .andann Jages tmerkommpl: Beke 
— Die gefammıe, Gpillihfeit Dar Kirche von Ram, 
R te,.20p Siſ— vn dee mabſtlichen Wügoe wire 
entfegt. worden, mathin ein. nayeE nPDRbR mühe 
wählt werden, und; uupfohl hie im Mamen ınca An 
fer Jen frommen, „perpienftpoflen Pigpliun.. runde 
yad. Grauen läbmyein.dip Synasn, Rei arm Reg Mae inne 
Diejenigen... weile Miene waguen, inerfagn kein 
Ren zu «wollen, wurden durch — 2rabende 
Wortg eingeſchuchtert, und, ſq werd ‚nun Wigilug, 
um : Yergeaiß der, geſammton, Chriſtenheit, gung 


Adabiie ‚gewoäblt, oder vielmehr der. trauernden, ihre& , 


Gemabls kexaukten „ı von, einen; gefzösen, Bubldirne 
gehoͤbeten Rute: Jeſu als AMterpablk aufgedengena 
MEERE 7 
10. De. heilige Sügesine werd ald.ein Pers, 
Baunter, nach. Patara in Loejen gefuhrt. Ahar- der 
Bifchof, de Orts..voll beiligen Gifers, mithin kunchta 
los vor den Bligen neu. Mächtigen dieſer Erde, ‚maıya 
ſich fogleih auf dea Weg nah; Conflantinopelt 
trat unerſchracken pas · den Kaiſen and fagtes; —5 
die. furchtbaren Serichte Gattes wirg Dan ubarı 
Haupt berheifhöken »:09.Du nem Kchtbaren‘ em 
treter des Sohnts Res. lebendign Gottes fo. aramfamı 





‚haft /mißbond /ia laflen,” ver: Br Roiſer wihlc ve⸗ 


Allem, was vorgefalletz wars noch nichts Ahar die 
mit böberer Weide ge /vrvchenen Worit · dr, ——* 
machten ‚fo tiefen Endruc auß —— 
dorens Gr aubts Dagegen. WER 1A u 


*) Ueberall, m jeder — ha i 


9 
UN —— en — — 
die Worte der Biſchefe gewj 


— 
ver Befbiläste —* 


0} Mon dem Regierung hanträtt dexiciai des Grafen 527. 


wei efayt, den Habſt Sifeeriuß ſoglelch vwecder 
en und’ Br „gegen — 
Ya Anklage eine geriditliche Unterfadrang anzu 
’ en. Bände es ſich, fehte Der Raifer hinzu, daß 
ESuüderius witkilch einen unerlaubten Briefivechfel.umig, 
Ben Gothen gepflogen hätte, fo folkte er zwar Dabft 
bleiben, jedoch nicht mehr in Rom, ſondern an einen 
andern Orte in Italien feinen Wobnſitz nebmen· 
Warde er aber unſchuldig befunden, ſo foßte er miß 
allen ihm gebührenden Ehrenbegeugungen in feinem: 
biſchofuuchen Palaſt in Rom wieder eingeführt werden: 


>44. Um Bellferiuß und %ı F 
feine Seite zu:ziehen,, hatte Bi B 
Son der Raikrin erhaltenen Geli \ 
Solbes vorſprochen. Ais er jei 
gebenem Befehle und der Ru 
Kunde erhielt, begab: er fih“ fi P 

te und erklaͤrte, daß er, x . 
und vielleicht gar ven paͤb 
—* ſollte, auch nicht die v 

von Hfund Goldes dezahlen koͤn J 
fe dabſuchtig als graufam, wol “ 
Autyeld: nicht entbehten. Ma 
Padit Sitverius, bis defien € 
entfjieven wäre, "unter die fhırı 
gilius zu ſtellen. Sobald alfo 
gekommen war, ward'er ſogleich 
Dazu ernannten Deftuſoren der ı 





pie, 3 nerſbreamẽ —* ber Im m. fu Chr 
fto_amvertrauten Heerden zu feyn ınd“Tie alsdann, 
g —— ai Mare en jan, pn — 
Suge ih enſchen zu arten in 

Ebriſti Suede. 
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ee u ur 
um - —— dieſn spring nd vom Kan 
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23 Amceina, die, ——— PERF 
—* Joſtrikriontn, wohl mußte): Baß fie. alles unge 
gen durfte und. je groͤſer iher Greod mmäsen,, bei 
Aehr ſie auch in Der Ganfb:ifrerrgmtlofen Bebirkebik ... n.n.1 
Seien mürde, —— mare, A ©; 
naar, Imn Si 


— verdammte und. — ——— — 
‚hen, gewiſſenloſen Räuber feines apoſtoliſchen Stuh⸗ 
Ted, votgeh nicht das Mindeſte feier ethabenẽ ¶ WiiuebE 
und erhielt won. vitlen Biſchofea Unter andern von Liat 
Morator, Biſchok in Autun, bie eannigfaltigſten ieh 
weiße jhrer Ehrfurcht und Bemwaberungs : Bde: Feine , 
einiger fahen, ‚daß fie auf dem Wege barter S Die 
andiung ihren Zweck vielleicht erft, fpAt ersei 
be a — —— 
og abſte dien id 
in in, dem PS a NAHER 
gtauſamen Hungeriodes ſterben · Der Geile p 
© ied am 20 — 338, a her —* Forte 


Des — gewit ao Bar! Fertig 
Bei tar DD 7— inip, Yin Der den r 
Menſchen. Be gi orbn — ni ei Male bei, 


und verehrt au heute zu Tage noch Aue. Andenken 
in jedem Jahre am 20. Julius. **) 
— — Per suos vervon et Eugenium Antoninse 
sicariam, sive vi adhibita, sive inedia mori 
, coegerunt, Saoar. t. IL p. 359. 


*) Borenius, Petaviss und Alesander Matalis fehen den 


m Sonden esiekungscnchn fefinin öde Orofens2? 


vlg BB Pescabiub era, ‚Hu Mech Baliſariue 
bieher Retd fo ſichtbar ſchichende Hand wer Merfehing 
ſich ihm von jegt an öfters entzogen und, wie wir 
ala: feliR ybrrın weiten; Uns ebenfalls den Verfol ⸗ 


rröffenthiäher · Schmach 

ltſarius ſAbſt brreuen 

Baron, 636. tmen ewig deflecEenden 
59. yon Verfolgung: eines 

je ° Um: feiue Miſſe⸗ 


Rom. eine Kirche, und 

egen Tieß, beutkundete 

erie dindurch "forwohl 

als: auch veſſen nach⸗ 

ep .. 

Hurik:Vir Patriciew: Vilisatius Urbis Amions ' 

mia, nObı@uipws Veriarn Condidit: Eoöleiiam "" 
Eine kecirdo Anden Sacram Qui PonisIn Arderh 

eoare Deum,*) ' 


Hdehrsan; ¶ Wer dah 
“gan. kitmang-p. 359 
Be. 
m) Dieven Voldariuh ebacete⸗ Vir cho erotue nicht: mehr: 
Sinztgben man Haha Malte , E-Ainen;Köfein; eingegrobene 
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Barton. Amen/ PLeben ber Vaten uvd. WMarcyrer umdsanben 
rer vyrzũglichan Dejligen,. Aus Vase Fres jſichen. SberiegD 
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@  verfal»Begifter,, 295: mie Kar-SOh. enthält diecleweglichen 
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m ee DR, dr 
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2 Bde⸗ ER Re. A 
Enttih, A6E, be Spaten Pt 
eG La ers nach‘ beroßpeken —* 


AS Bern Framdſiſchen üherfegt und mit neuen Berichten 
ser be MR. TEE A BA 
gr.8. ee Br 
«Jod Wand: 2f. 24 Er. oder 4. Rth. 8 gr. 
Epateoubriauk, Ber Kup, vie Sehbiheiten bes Lpri 
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